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J. 
Die Marien- oder Ritterkapelle zu Haßfurt. 


Ein Beitrag zur Baugejchichte derjelben 
von 
N. Heininger, 
Domvikar, Regtftrator des bifchöfl. Orbinariats zu Würzburg und Conſervator 
des hiftor, Vereines für Unterfranken und Afchaffenburg. 


I. 


Ueber die Stiftung der Pfarrei Haßfurt Fonnte bis 
jet eine Mrfunde nicht aufgefunden werden; dennoch aber 
dürfen wir mit voller Gewißheit annehmen, daß Haßfurt, 
in dejjen Nähe gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts 
die Benediktiner = Abtei Theres gegründet wurde"), jchon in 
frühejter Zeit jeine Pfarrei und feine Pfarrkirche beſaß ?). 

Die erjte urkundliche Nachricht über dieſelbe begegnet 
uns in ber Mitte des 13. Jahrhunderts. In einer Urkunde 


1) Suidger von Mayenborf, zweiter Bifhof von Bamberg, begann 
gegen das Jahr 1043 das ehemalige Schloß des auf tragifche Wetfe um- 
gekommenen Grafen Adelbert von Babenberg in ein Klofter umzuwandeln, 
und ertheilte demfelben als Papft Clemens IL. im 3. 1047 die kirchliche 
Deftätigung. 

2) Neben der Nitterfapelle befand fih das Offortum, und über dem— 
felben eine Kapelle; fie wurde 1603 veftaurirt, tft nun aber verfallen, 
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2 


des Bifchofs Herrmann von Würzburg vom J. 1249, nad 
welcher der Abt Heinrich und Convent des Klofters Theres 
ein Gut zu Holzhauſen an die Aebtiſſin Mechildis zu Marias 
burghaufen verkauften ’), kommt als Zeuge Degeno, 
Pfarrer von Haßfurt, vor. 

Derſelbe erjcheint ferner als Zeuge in einer Urkunde 
vom %. 1254, in welcher eine Mühle unter Bergheide ge— 
legen?) von dem Stabtvogte zu Haßfurt dem Abte Berthold 
zu Ebrach zugeiprochen wird ®). 

Im 3.1275 war Wernher, Dechant des Stiftes zum 
Neuenmünjter in Würzburg, Pfarrer — rector ecelesiae — 
zu Haßfurt. Derſelbe vertaufcht an den Eonvent des Frauen- 
kloſters zu Mariaburghaufen einen Manfus auf der bor- 
tigen Markung gegen einen anderen zu Wonfurt *). 


Nach diefen Urkunden bejtand zu Haßfurt fchon im 
Zaufe des 13. Jahrhunderts eine ausgebildete anfehnliche 
mit einem Dignitär der Stiftsfirche zum Neuenmünjter in 
Würzburg bejegte Plebanie, deren Alter in das frühere 
Sahrhundert, ja noch weiter hinauf, reichen dürfte, 

Im Anfange des zweiten Bierteld des 14. Jahrhunderts 
treffen wir auf wichtige Dofumente, die uns über die kirch— 
lichen Verhältniſſe Hakfurts nähere Auffchlüffe ertheilen. 
Das erite Dokument ift die Beitätigungsurfunde der Bilarie 


1) Das Klofter zu Mariaburghaufen wurde nicht, wie Fries und 
Gropp berichten, im J. 1200 erbaut; fondern es entftand erft im $. 1243 
dur die Ueberfiedelung der Nonnen zu Kreuzthal nach Mariaburghaufen: 
Jäger, Geſch. Frankenlands. III. Bd. ©. 407. 

2) Bergheive — villa desoluta — bei Weyer. Langs Regeften. 
Tom. II ©. 17. 

9) Langs Regeften T. II. ©. 41. 

4) Langs Regeſten. T. II. ©. 447. 
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8. Nicolai et s. Catharinae Virg. in ber Pfarrfirche zu 
Haffurt. Diefe Stiftung gefchah nicht durch den damaligen 
Pleban, Heinrich von Wechmar, und den Arhidiafon, Otto 
von Wolfsfehl, fondern durch mehrere Fromme Pfarrkinder — 
parochiales ecclesiae parochialis in Hassfurt. Der Pleban 
und Archidiakon gaben zur Stiftung diefer Pfründe nur 
ihre Beiftimmung, und Biſchof Wolfram von Wolfsfehl 
beitätigte dieſelbe am 21. Mai 1327. 

Hat der Verfaſſer der Schrift: Die Marianiiche 
Nitterfapelle (templum et sacellum Marianum Equestre) 
zu Haßfurt in der Angabe ber Stifter der genannten Vikarie 
geirrt, jo verfällt er in einen ähnlichen Irrthum, wenn er 
in ber Urkunde lieſt: „quod videlicet ut antea duo essent 
sacerdotes perpetui etc.* Die Urkunde jagt deutlich ): 
„quod videlicet ibidem in antea debet esse sacerdos 
perpetuus etc.* Dieje Stiftung eines Benefiziums ift bie 
erite Stiftung, über welche eine Urkunde vorhanden ijt. 
Die Annahme, daß ſchon 1307 eine Pfründe an der Pfarr: 
firche geftiftet worden jei, kann mit feiner Urkunde begründet 
werben, und es ſcheint, daß der Verfafler des Pfarrichn- 
buches, aus welchem diefe Notiz genommen ift, jtatt 1327 
falfh 1307 gelefen oder gejchrieben hat. Bon nun an — 
in antea — war neben dem Pfarrer noch ein bepfründeter 
Priefter zu Haßfurt angejtellt. Seine Obliegenheiten find 
in der Urkunde genau angegeben; er hatte täglich die HI. 
Mefje zu celebriven, durfte ohne Willen und Willen des 
Pfarrers feine gottesdienftlichen Handlungen vornehmen, und 
war verpflichtet, als Gehilfe des Pleban — tamquam 
cooperator et adjutor divini ofhicii — den Chor fleißig 
zu bejuchen. 


1) Archiv des b. Drbinariats zu Würgburg. 
1* 


Das zweite Dokument, am 21. Dftober 1339 durch 
den Bifchof von Würzburg, Otto von Wolfsfehl, ausge: 
fertigt, enthält die Confirmation eines Inkurat-Benefiziums — 
Missaria altaris B. Mariae Virginis — in der Pfarrkirche 
außerhalb der Stadt. Dieſe Infurat-Pfründe jtifteten Bür— 
ger der Stadt — oppidani — mit dem Confens des da— 
maligen Rektors der Pfarrkirche, Heinrich von Eſchwege. 
Der Benefizint hatte Reſidenz zu halten, dem Gottesdienſte 
an Sonn- und Feittagen in der Pfarrfirche beizumwohnen, 
nach der Wandlung der Pfarrmeile feine Mefie zu beginnen, 
und fjollte der Stifter in feinen Gebeten eingebenf fein '). 
Diefe Urkunde hat auch deßhalb beſondere Wichtigfeit, in— 
dem jie die örtliche Lage der Pfarrkirche genau bezeichnet. 
In der Urkunde vom %.1327 heißt es ganz einfach: eccle- 
sia parochialis in Hassfurt. Dagegen die Urkunde vom 
3.1339 Hat den Beiſatz: extra muros, woraus hervorgeht, 
daß während des Zeitraumes vom J. 1327 bis 1339 mit 
der Umfafjungsmauer der Stadt Haßfurt eine Veränderung 
vorgenommen worden, durch welche die Lage der Pfarrkirche 
außerhalb der Stadt gefommen it. 


Das dritte Dokument, welches die Marienfapelle außer 
halb der Stadt nod als Pfarrkirche bezeichnet, iſt vom 
J. 1406. 

Schon früher war von frommen Leuten ein Benefizium 
gegründet worden, welches jedoch zum MUnterhalte eines 
Benefiziaten nicht hinreichte. Dev Generalvifar und Pfarrer 
von Haßfurt, Johann Ambundt, erhöhte die Ootation dies 
ſes Benefiziums und ſchenkte 100 Gulden hiezu. Zu glei— 
her Zeit machte dev Ritter Dieterich Fuchs von Walldurg 





— — — — — — 


1) Archiv des b. Ordinariats zu Würzburg. 
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eine zweite Stiftung in derfelben Kirche für einen anderen 
Priefter. Beide Benefiziaten waren dem Rector ecclesiae 
untergeordnet, und hatten die Obliegenheit, nach Sonnen: 
Aufgang in der Marienfapelle Gottesdienst zu halten. Beiden 
Stiftungen ertheilte am 13. März 1406 der Bilchof Johann 
von Egloffitein die Betätigung '). Die Beltätigungsurfunde 
nennt die Kirche, in welcher diefe Stiftungen errichtet wur: 
den, die Pfarrfirche der Stadt — ecclesia parochialis, 
ecclesia aut capella s. Mariae extra muros?). 


— — —— — nasse 


1) Archiv des b. Ordinariats zu Würzburg. 

2) Meben den oben erwähnten Benefizien wurden fpäter noch mehrere 
fromme Stiftungen in der Marienfapelle errichtet. 

Im J. 1476 ftiftete der Mitter Georg Fuchs von Schmweinshaupten 
in Folge des Testen Willens feines Vaters die Vifarie s. Urbani et s. 
Kiliani, welche der Fürſtbiſchof, Rudolph von Scherenberg, unterm 8. Auguft 
1476 beftätigte. Das Präjentationsreht ftand den Rittern Fuchs von 
Schweinshaupten zu. (Archiv des b. Ordinariats Tom. H. fol. 151.) 

Im J. 1483 fonfirmirte Fürſtbiſchof Nudolph die vom Nathe und 
von wohlthätigen Leuten in der Martenfapelle außerhalb der Stadt geftif- 
tete Vikarie B. Mar. Virg. Biſchof Lorenz von Bibra unirte mit ber: 
felben im 9. 1509 die Vikarie s. Nicolai in der Pfarrfirdhe, indem in 
den vorhergehenden Kriegsjahren die Einkünfte beider Benefizien fo gefchmä- 
lert waren, fo daß feiner der Benefiziaten von feinem Einkommen Ieben 
fonnte. (Archiv des b. Ordinariats Tom. III. fol. 231.) 

Im %. 1485 fundirte Hartung Truchſeß von Wephaufen zu Ebers— 
berg die Vikarie ss. Petri et Pauli ac ss. virg. et mart. Catharinae 
et Barbarae mit Ginwilltgung des Domdehants, Martin von Kehr, 
damaltgen Oberpfarrers zu Haßfurt. Biſchof Rudolph von Scherenberg 
betätigte diefelbe feria quarta proxima post domin. Quasimodogeniti 
1485. Das Präfentationsrecht hatte der Nath zu Haßfurt auszuüben, 
(Archiv des b. Ordinariats Tom. III, fol. 228.) 

Im Fahre 1500 ſtiftete Johannes von Leimbach, churfürſtlich ſächſiſcher 
Landrentmeifter zu Königsberg, die Vikarie summi altaris im Chore ber 
Ritterfapelle. Bifchof Lorenz von Bibra ertheilte derfelben die Gonfirma- 
tion. (Archiv des. bifhöflichen Orbinariats Tom. III, fol, 222.) 


Sn den Urkunden, die uns von nun an über bie 
Sultusftiftungen der Stadt Hakfurt Nachricht geben, wird 
fie nicht mehr Pfarrkirche, jondern „Marienkapelle“, 
unferer lieben Frauen Kapelle, oder die Kirche außer— 
halb der Stadt gengnnt. Der Name Ritterfapelle und 
sacellum Marianum Equestre gehört der ſpäteren Zeit an. 


Die Marienfapelle war ſonach bis zum Anfange des 
15. Sahrhunderts die einzige und alleinige Pfarrfirche 
von Haßfurt, und behauptete ihren Rang als folche bis zur 
Zeit, wo die Kirche in der Stabt, zu deren Erbauung im 


Auch begegnen uns um biefelbe Zeit die Stiftungen mehrerer Anni: 
verfarten in der Marienkapelle. Ich will nur einige erwähnen. 

Hartung Truchfeß von Weshaufen zu Ebersberg, Fundator der Vilarie 
ss. Petri et Pauli, geft. 1487 als der Letzte der Ebersberger Linte, ftiftet 
ein Anniverfarium in bie Marienfapelle. Desgleichen Andreas von Thüngen; 
Eonrad von Steinau genannt Steinrüd; Heinrich Nagel, Bicepleban zu 
Stadtvolkach; Andreas und Johannes Höflein; Georg Zehndorfer von Bam: 
berg, und Sebaftian von Rotenhan zu Rentweinsvorf, ein in ber Kriegs: 
und Gelebrtengefhichte Franfens hochgefeierter Gavalter, der zwölf Köntg- 
reiche durchzogen. Er war vier Sprachen kundig, Nath des Katfers Karl V. 
und des Churfürften von Mainz, Affeffor des Kammergerichts zu Speyer, 
fürſtlich würzburgiſcher Oberhofmeifter, Doctor der beiden Rechte, Ritter 
des Ordens des heiligen Grabes zu Ierufalem, ftiftete im I. 1522 feiner 
. und feiner Eltern Seelen zu gut einen Jahrtag in die Ritterfapelle zu 
Haßfurt; derfelbe machte auch in der Marienfapelle zu Würzburg in bem- 
felben Jahre eine Stiftung — annuas rogationes — und ftarb 1582 
unvermäßlt. 

Bei Begehung der genannten SJahresgebädtniffe hatten ſämmtliche 
Priefter Haßfurts Präfenz zu leiften, und wurden hiefür befonders honorirt. 

Die genannten Benefizten hätten ſämmtlich noch nad der Reformation 
ihre Beſitzer. Manche derfelben wurden fpäter zu anderen Bweden ver: 
wendet, was ich bier übergehe, indem eine vollftändige Befchreibung ber 
einzelnen Benefizten nicht in meiner Abficht liegt, und diefes zur Abfaffung 
einer ausführlichen Gefchichte der Pfarrei Haßfurt gehört. 


7 


J. 1390 der Grundftein gelegt wurde, ihre Vollendung 
erhalten hatte. 

Wann die urjprüngliche Pfarrkirche zu Haßfurt erbaut 
worben, darüber ſchweigen alle Dokumente, und jeder Ver: 
ſuch, die Zeit ihres Baues zu bejtimmen, wird ein frucht 
Iojer fein. Auch handelt es jich hier nicht darum, das Alter 
ber urfprünglichen Pfarrkirche, die urkundlich im 3. 1249 
ſchon gejtanden, zu ermitteln, ſondern es handelt jich um 
die Frage, wann murde die gegenwärtige Marien: 
oder jogenannte Ritterfapelle erbaut, und welches 
war bie Veranlaſſung zu ihrer Erbauung? 

Nah der Anficht des Verfaſſers der Schrift: „Die 
Marianiſche Ritterfapelle in Haffurt in ihrem gegenwärti- 
gen Zuftande und in ihrer Wiederherftellung. Bamberg 1857“, 
jo die erjte Idee zur Gründung der Nitterfapelle in die 
Zeit der Kreuzzüge binaufreichen, und diefelbe von ben 
Deutjchordensrittern erbaut worden fein, die auch das neben 
der Ritterfapelle befindliche Spital errichtet hätten. Allein 
nur Eines hat der Verfaſſer in feiner Schrift uns mitzu- 
theilen überjehen — nemlich den hiftorifchen Nachweis 
für feine Behauptung; und jo lange diefer nicht geliefert 
it, müffen wir feine Annahme als eine willfürliche und 
aus der Luft gegriffene erklären, die nicht einmal einen 
MWahrjcheinlichfeitsgrund für jich hat. Weder in der Gejchichte 
über die Anfiebelung der Deutjchordensritter in unferem 
Frankenlande noch in den Regeſten fränfifcher Urkunden 
finden wir bie leiſeſte Andeutung, die uns dahin wiefe, 
daß der deutſche Drden ſich in Haßfurt niedergelafjen, ein 
Haus allda gegründet und Befitungen erworben habe. Selbft 
die Sage jchweigt hierüber. Der deutjche Orden ſtand nie— 
mals — weder bei feiner Einheimung in Franken noch in 
einem fpäteren Jahrhunderte — in irgend einer Beziehung 
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zu den firchlichen und pfarrlichen Verhältniffen der Stadt 
Hakfurt. Haßfurt war eine Stadt der Biſchöfe und Herzoge 
von Franken, und der Bifchof von Würzburg war Eollator 
der Pfarrei. Zur Zeit, wo die marianifchen Ritter ihre 
Eomthureien in Franken gründeten"), beſaß Haßfurt jchon 
feine Pfarrei und jeine Pfarrfirche. Auch die Annahme, 
daß das Spital in feinem „eriten Baue“ über die Bauzeit 
des gegenwärtigen Chores der Nitterfapelle hinaufreiche, 
und von dem deutſchen Orden errichtet worden fei, iſt eine 
irrige; denn wir können durch eine Urkunde des Bilchofs 
Johann IL von Brunn vom 7. Juni 1413 nachweilen, daß 
vor dem Sahre 1413 noch gar Fein Spital zu Haßfurt 
eriltirte. 

Biſchof Johann I. von Brunn übergibt nach diefer 
Urkunde eine Hofitatt, außerhalb der Stadt an der Frauen— 
kapelle gelegen, welche Hanns von Walten um feines und feiner 
Eltern Seelenheils willen zur Stiftung eines Spitals 
hergegeben hatte, welches aber „von Gebrechenheit wegen 
Baugeltes, Nutzung und Renten zu diejfen Zeiten 
nicht errichtet werden fonnte, der Pfarrei Hakfurt 
mit der Obliegenheit, daß der jeweilige Pfarrer alljährlich 
das Gedächtniß des vorgenannten Hannfen von Walten und 
jeiner Eltern mit einer gefungenen Bigil und Seelenmefje 
begehe ?). 

Das Spital entjtand erft nach der Mitte des 15. Jahr: 
hunderts. Im %.1452 ertheilte der Rath zu Haßfurt einer 
verpflichteten Berfon ein Patent d. d. Martini 1452, und 


1) Bol. Votgt Joh., Geſchichte des Deutfchen Ritter» Orbens. I. Bd. 
©. 31 u. fi. 

2) Kol. Archiv zu Würgb. Lib. divers. form. Episcopi Johannis 
a Brunn. No. 5. Fol, 27. 
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ſendete ſie aus, um Steuern zur Errichtung eines Spitals 
oder Herberge für arme Leute zu erheben. Durch dieſe Col— 
leftegelder und durch Beiträge der Stadtgemeinde und der 
Bürgerfchaft Hapfurts wurde eine Wohnung oder „Gebäu 
anjtatt eines Spitals“ zum heil. Geift genannt erworben 
und darin bei geringem Vermögen die armen Bürgersleute 
nach Zeit und Gelegenheit beherbergt und unterhalten. 


Durch milde Schenfungen gutherziger Leute und durch 
das Vermögen, welches Pfründner bei ihrer Aufnahme in 
das Spital hineinbrachten, wuchs allmälig die Dotation 
desjelben. 

Sm Sabre 1595 befahl Fürſtbiſchof Julius der Stadt 
gemeinde, das Spital in befjeren Zuftand zu bringen. Das— 
jelbe wurde mit Ausnahme des Kirchleins, welches ftehen 
bleiben jollte, 5i8 auf den Grund abgebrochen und in den 
Sahren 1597 — 1598 neu aufgebaut ). Das chemalige 
Leprojenhaus mit einem Kirchlein lag außerhalb der Stadt. 


Man mag e3 bald eingejehen haben, daß die Annahme, 
die Gründung der Ritterfapelle in die Zeit der Kreuzzüge 
hinaufzurücen, eine unhaltbare ſei; man tft daher von der— 
jelben abgegangen, und jucht in einer anderen Meile den 
geichichtlichen Ursprung der Ritterfapelle aufzufinden. Man 
jagt: Der Bau der Ritterfapelle fällt in die Zeit 
des Kaifers Ludwig des Bayern, und iſt ein Denk— 
mal jeines Sieges bei Ampfing und feiner Ver— 
ſöhnung mit Herzog Friedrich von Defterreih ?). 


—— — — — —— — — — na nn nn nn — — — 


N) Kgl. Archiv zu Würzburg. 

2) Ritter⸗Namen der Ritterkapelle zu Haßfurt und geſchichtliche Ein: 
leitung. Zweite vermehrte Auflage. Haßfurt 1859. 

Der Berfaffer, Herr Conſervator der Baudenkmale des Mittelalters 
C. v. Heideloff, ſchildert in der bezeichneten Schrift mit aller Genautgfeit 
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Auch diefe Behauptung müfjen wir gleichfalls als eine 
willfürliche bezeichnen ; denn fie entbehrt, wie die obige 


den Hergang der Erbauung des Chores der Ritterfapelle, als ob er Augen⸗ 
und Obrenzeuge bed Zwiegefpräches gewefen, welches Kaiſer Ludwig mit 
dem Biſchofe Wolfram von Wolfskehl gepflogen, umgeht es aber gang 
und gar, die Gefchichtswerfe oder Urkunden anzugeben, aus welden er 
feine Nachrichten entnommen. Ich will über feine Angaben, welche er 
Seite 14 und 15 bezüglich der DVeranlaffung der Erbauung der Marten: 
Fapelle in feinem Schriftchen niebergelegt hat, und die er in den „alten 
der größeren Geſchichte“ will aufgefunden haben, fein Wort weiter vers 
lieren, denn jeder, der diefelben nur oberflächlich lieſt, muß fi ge- 
ftehen, daß er feine hiftorifchen Thatſachen, fondern nur Phantafien hier 
nichergefchrichen findet. Nur einige Bemerkungen will id; beijegen: 


Die Marten» oder ſ. g. Ritterfapelle war niemals Eigenthum bes 
Adels, wie der Herr Berfaffer behauptet; fie war zur Zeit, im welcher 
ber Chor derfelben nad der Angabe bes Herrn Verfaffers erbaut worden 
fein foll, nad urkundlichem Ausweiſe die alleinige Pfarrlirde von Haß— 
furt, und vermöge diefer ihrer Eigenſchaft eine öffentliche Kirche, in 
weldyer die Abhaltung des öffentlichen Gottesbienfted den Cingehörigen 
ber großen und ausgebehnten Pfarrei Haßfurt rechtlich zuftand. Daß in 
berfelben adelige Perfonen beerdigt wurden, beweift nicht, daß fie Eigen: 
thum des Adels gewefen; denn e8 war in ben früheren Jahrhunderten, 
wie befannt, Sitte, die Verftorbenen in den Kirchen und Kapellen zur 
Erde zu beitatten. 


Das Nonnenklofter zu Mariaburghauſen hatte nie bie „Pflege“ über 
die Marienkapelle. Aus welhem Grunde follte diefes Klofter der „Pfleger“ 
einer Pfarrfirhe gewefen fein? Ste war nie dem abeligen Nonnenklofter 
inforporirt, und es wäre allerdings ein Curioſum, einem Nonnenklofter 
die Verwaltung einer Pfarrkirche einzuräumen, welcher zur damaligen Zeit 
Domkanonifer von Würzburg als Plebanen — rectores ecclesiae — 
vorftanden. (Vgl. Urkunde von 1327 und 1339.) 


Biſchof Wolfram von Wolfskehl fol, wie der Herr Verfaffer Seite 16 
verfihert, „auf Befehl des Katfers Ludwig die Pfarrkirche abgebrochen 
haben, aber nur den Chor neu aufführen können; und ba bie Kapelle in 
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Annahme, nad) welcher die Deutfchordens- Ritter die Marien: 
kapelle erbaut hätten, jeder Hiftoriichen Begründung; jie tft 
weiter nichts als ein Phantafiegebilde, welches über den 
Urjprung der jeßigen Ritterfapelle und über die Bedeutung 
der am Chorfrieße befindlichen Wappenbilder nur neuen 
Wirrwarr hervorrufen muß. 


diefem Zuftande die Bürger nicht als Pfarrkirche hätten benützen können, 
fo habe eine eigene Kirche mitten in der Stabt erbaut werden müſſen.“ 


Biſchof Wolfram von Wolfskehl ftarb im I. 1333; der Grunbitein 
zur Erbauung der Pfarrfirhe in der Stabt wurde 1390 gelegt; ſonach 
wäre Haßfurt vom 9. 1333 an bis 1390 und noch weiter hinaus bis zur 
Bollendung der Stabtpfarrlirhde — ohne Pfarrfirdhe gewefen? Und 
doch bejiken wir eine Urkunde vom I. 1339, nad welder damals cine 
Pfarrkirche zu Haßfurt — ecolesia parochialis — eriftirte, und in wel- 
her Bürger von Haßfurt eine Vikarie ftifteten. 


Bifhof Johann II. von Brunn, ein „Freund des Adels und des 
Deutſchordens“, fol, wie uns ©. 18 berichtet wird, dieſen zu Ehren 
einige Wappenfchilde haben einfegen laffen, unter denen der Herr Reftaura- 
tor der Kapelle auch „das“ des Bifchofs Gottfried IV. von Limburg, ber 
vom J. 1444 bis 1455 regierte, aufgefunden hat. Auch das Unmögliche 
ift hier möglih gemaht! Biſchof Johann II. von Brunn farb 1440 — 
und derſelbe fol das füritbifchöfliche Wappen feines Nachfolgers, Gotts 
fried IV. von Limburg, am Chore haben einfeten laſſen! 


Mas hier der Herr Verfaffer gefhrieben, ift ihm Seite 26 in feiner 
Bemerkung zu dem Wappenſchilde des Fürftbifchofes Gottfried IV. von Lim— 
burg No. 128 gänzlich dem Gedächtniſſe entlommen; denn bier lefen wir: 
Diefes Wappen Tieß diefer Bifchof aus dem Haufe der Schenken von Lim— 
burg neben den Wappenſchild feines Geſchlechtes ſetzen (7). Auch diefes 
ift unrichtig; beide Schilde wurden zugleich und in einer viel fpäteren Zeit, 
wie wir bald fehen werben, eingefebt. Aus diefen wenigen Bemerkungen 
läßt ſich der Werth der v. Heideloff'ſchen Drudfchrift zur Genũge beurtheilen, 
die ohne alle gefchichtlichen Nachweife dem Publikum beibringen will, Katfer 
Ludwig habe wegen feines Sieges bei Mühldorf am Jun in einer fernen 
Gegend am Ufer des Maines zu Haßfurt ein Denkmal errichten Taffen!!! 


12 


I. 


Schriftliche Dokumente über die Zeit der Erbauung 
des Chores fehlen uns gänzlich; aber auch bei dem Mangel 
aller archivalifchen Nachrichten hierüber bietet der Bau des 
Chores ſelbſt wichtige Momente dar, die e8 ermöglichen, 
die Zeit, in welcher dieſer Prachtbau entjtanden, näher 
und verläffig zu beitimmen, und diefe Momente find einzig 
und allein die Wappenbilder inner= und außerhalb des 
Chores und die heraldiſche Form berjelben. 


1. Sch weiſe vorerft auf das Wappen am Schlußiteine 
des Chorgewölbes über dem Hauptaltare hin. Sit einmal 
heraldiſch feitgeftellt, welchem Zürjtbilchofe von Würzburg 
diefer Wappenſchild angehört, dann iſt auch die Zeit, in 
welche der Bau des Chores fällt, mit aller Beltimmtheit 
angegeben. 


Die beiden Herren Berfaffer der oben gedachten Bro: 
Ichüren halten diefen Wappenfchild fir das Wappen des 
Fürftbiichofes Wolfram von Wolfsfehl, der vom J. 1322 
bis 1333 regierte, und ziehen daraus den Schluß, daß die 
Erbauung des Chores in feine Negierungszeit zu jegen jet, 
Allein betrachten wir fraglichen Wappenjchild genau, feine 
Form, jeine Viertheilung und feine Helmzierde, 
jo muß es jedem, der nur einige Kenntniß in der Heraldik 
befitt, Flar werden, daß derjelbe nicht das fürftbilchöflich- 
würzburgiiche Wolfram von Wolfskehl'ſche Wappen fein 
fünne. Zu jener Zeit, in welcher Wolfram von Wolfskehl 
lebte, war überall die Form der Dreieckſchilde herrichend 
und üblich, und zwar bis zum Ende des 14. Jahrhunderts, 
wo die halbrunde, und dann die unten gerundete Schild: 
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form auftrat). Obiger Schild Hat aber nicht die Form 
der Dreiedjchilde, die er haben müßte, wenn er aus ber 
Zeit des Wolfram von Wolfskehl ftammte. Er it an ber 
Seite ausgefchweift und unten gerundet — hat jonach jene 
Schildform, die im Anfange und gegen die Mitte des 
15. Jahrhunderts allgemein in Aufnahme und Anwendung 
gekommen iſt. 

Der Schild ferner iſt geviertheilt; er hat im erſten 
Felde die fränkiſchen Spitzen, im dritten die biſchöfliche 
Heerfahne, und im zweiten und vierten Felde das Familien— 
wappen. Nun wiſſen wir aber gleichfalls aus der Heraldik, 
daß ungefähr um dieſelbe Zeit, in welcher die unten 
runde Schildform aufkam, die gevierteten Schilde üblich 
wurden, indem die Dreieckſchilde zur Viertheilung nicht paſſen 
wollten, und die neuere Schildform ſich als die geeignetſte 
hiezu zeigte ?). 

Endlich müfjen wir auch noch das Helmfleinod betrach- 
ten, welches unferen Wappenſchild ziert. Dasfelbe bilden 
bohgejhmwungene Hörner, die oben abgejfägt und mit 
Oeffnungen verjehen find. Die Heraldik jagt uns nun wies 
der, da die Hörner als Helmzierde in den früheiten Zeiten 
vollfommen fichelförmig und meiftens nur einmal gefrümmt 
ericheinen. Bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts blie— 
ben fie ziemlich flein und unanfehnlich, und wurden erſt 
von dort an höher und jchwunghafter. Bis gegen das Ende 
des 14. und bis zum Beginne des 15. Jahrhunderts fommen 





1) Mayer, Ritter von, Dr., heraldiſches A-B-CE-Buch. Das ift: 
Weſen und Begriff der wiffenfchaftlichen Heraldik, ihrer Geſchichte, Litera- 
tur, Theorie und Praxis. Münden 1857. ©. 74. 89. — Siebmachers 
Wappenbuch, herausgegeben von Dr. O.T. v. Hefner, 1854. Lief. 17. ©. 8, 


2) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. O. ©. 89. 
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fie mit geſchloſſenen, ungeftümmelten natürlichen 
Spiten vor, während fpäter bie Spitzen oben abge: 
Ichnitten fich zeigen, und die jogenannten offenen Hörner 
im 15. Jahrhundert häufiger werden "). 


Nach diefen heraldiichen Andeutungen kann der Wappen 
Ihild am Schlußſteine des Chorgewölbes dem Zeitalter des 
Bilchofes Wolfram von Wolfsfehl nicht angehören, ſondern 
derjelbe gehört nach feiner Form, feiner Viertheilung 
und der Bildung feiner Helmzierde dem 15. Jahrhunderte 
an. Und hier begegnet uns in der Reihe der Fürftbifchöfe 
von Würzburg Johann III von Grumbach, der im J. 1455 
zum Biſchofe gewählt wurde und im J. 1466 das Zeitliche 
fegnete. Das von Wolfsfehl’ihe und von Grumbach'ſche 
Familien Wappen ift eines und dasjelbe; beide Wappen 
Ichilde haben auf goldenem Grunde einen Mohren mit drei 
Nofen. Der obenbezeichnete Wappenfchild ift ſonach unbes 
ftreitbar fein anderer, als der Wappenſchild des Fürft- 
bifchofes Johann IH. von Grumbach. 


Unter den Wappen, welche ſich neben dem eben bes 
zeichneten Tandesherrlichen fürftbifchöflichen von Grumbach'⸗— 
Shen Wappenfchilde befinden, muß ich noch insbefondere 
auf das von Bebenburg’sche Wappen aufmerffam machen. 
Dasjelbe befindet fi am Chore gegen das Langhaus hin, 
und ijt von drei fleineren Wappenfchilden, dem von Frei— 
berg'ſchen, von Lindenfels’schen und dem freiherrlich von 
Landau’fchen Wappen umgeben. Gerade nun derſelbe 
von Bebenburg’sche Wappenfchild mit denfelben oben- 
genannten kleineren Wappenfchilden ift am Gewölbe des 





1) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. O. ©. 141. 142. — Siebmachers 
Wappenbuch, herausgegeben von Dr. DO. T. v. Hefner. Lief. 17. ©. 39. 
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Kreuzganges der Domlirche zu Würzburg angebracht, und 
hat die Umjchrift: „Joͤrge von Bebenburg, Ritter, 1453”), 
Georg von Bebenburg war im J. 1449 Obermarjchall des 
Fürftbifchofes Gottfried IV. von Limburg; er erhielt das 
Amt Stollberg im 3. 1451 gegen ein Darlehen von 1000 ft. 
vom Hochitifte Würzburg verfchrieben; wurde im X. 1452 
mit dem Grafen Wilhelm von Henneberg, Kraft von Hohen- 
lohe, Georg und Hanns von Fuchs, Diez Truchſeß, Jakob 
von Steinauf, Hanns Voit von Salzburg, Heinrich Zobel 
und Konrad von Hutten zur Krönung des Königs Friedrich 
nah Rom gejendet; empfing als Ritter feine Lehen im J. 
1456 und fommt noh im J. 1481 vor. Da nun das 
Wappen des Ritters Georg von DBebenburg mit den von 
Freiberg'ſchen, von Lindenfels’ihen und freiherrlih von 
Landau'ſchen Wappenjchilden — vermuthlich den Wappen 
feiner Ahnen — am Chore der Ritterfapelle fich vorfindet, 
jo kann e8 feinem Zmeifel unterliegen, daß auch ber Bau 
des Chores in feine Zeit fällt. 


Am Chore jehen wir nod) folgende Wappen fräntkijcher 
Adelsgefchlechter: von Heßberg, von Seinsheim, von Roten- 
han, Graf von Eaftell, von Schaumberg, Graf von Hennes 
berg, Graf von Rieneck, Stein von Altenjtein, Truchſeß 
von Wetzhauſen, von Lichtenjtein, von Künsberg, von 
Gieh, Voit von Rieneck, von Fuchs, Truchſeß von Web: 
haufen, von Thüngen, von Dienftmann und von Biden- 
bach. 

Diefe Wappen find gleichfalls die Wappenfchilde adeliger 
Perjonen, welche zur Zeit unferes Fürſtbiſchofes Johann IIL 
von Grumbac lebten, und die, was wir mit einem hohen 





nn — — 


1) Salver, Adelsproben Tab. XVII. No. 65. 
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Grade von MWahrjcheinlichkeit jagen dürfen, theils im Dom: 
ftifte zu Würzburg Canonikate befaßen , theils in fuͤrſt— 
bifchöflichen Dienften jtanden, und theil® vermöge ihrer 
hervorragenden Stellung unter dem fränfiichen Adel in die 
Verwaltung des Hochitiftes thätig eingriffen. Wir dürfen 
nur die Gefchichtswerfe von Fries, Gropp und Uſſermann, 
ſowie die Adelsproben von Salver nahjchlagen, und wir 
werden in diefen Gejchichtsbüchern ihre Namen und ihre 
Thaten aufgezeichnet finden. . 

Sp waren damals mehrere Truchjefle von Wethaufen 
im Domitifte zu Würzburg präbendirt. 

Martin Truchſeß von Weßhaufen, Canonicus und 
judex provincialis, Domdechant, 7 1475. 

Heinrih, Burkard und Friedrich Truchſeß von 
Wetzhauſen; beide letztere ftarben 1465. 

Rupert von Lichtenjtein, + 1474. 

Georg von Lichtenstein, ſchon unter der Negierung 
des Fürſtbiſchofes Gottfried IV. von Limburg Domberr, 
+41501. Sein Wappen in der Domfirche zu Würzburg hat 
die Umfchrift: Georgius de Lichtenstein Senior Canoni- 
cus et Archidiaconus hujus ecclesiae. 

Hugo von Kichtenftein, unter Johann IIL von 
Grumbach Domherr, 7 1504. 

Georg von Sieh, Kanonicus unter dem Fürft: 
bilchofe Gottfried IV. von Limburg, Erzpriefter und Lande 
richter des Herzogthums Franken, 1470 Probft zum Neuen: 
münjfter, und 1495 Domprobft zu Würzburg. 

Ulrich Voit von Rieneck, 1441 Canonicus, + 1467. 


Georg von Künsberg, 1438 Domherr, Archidiafon, 
7 1469. 
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Eonrad von Bickenbach ſteht im 3%. 1460 in den 
Tehden des Biichofs Johann IIL von Grumbach gegen den 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg mit dem Grafen Wil: 
helm von Henneberg, Georg Schenk von Limburg, Michael 
von Schwarzenberg und anderen Adeligen auf Seite des 
Biſchofs. 

Anton Dienſtmann, 1435 Canonicus, unter Biſchof 
Sigismund General-Vikar, war 1446 Pleban zu Haßfurt; 
Gangolph Dienftmann, Domberr zu Würzburg, 7 1484. 

Georg Fuchs von Wonfurt, unter der Regierung 
des Kürftbifchofes Gottfried IV. von Limburg, Domherr zu 
Würzburg, auch Eapitular zu Bamberg, 7 1519. 

Andreasvon Thüngen, Canonicus unter demfelben 
Biſchofe, ſtarb 76 Jahre alt im 3. 1510, 

Heinrih Graf von Henneberg, Domherr zu 
Würzburg und Cöln, 71475, und Berthold Graf von 
Henneberg steht in der Reihe der Domherren unter dem 
Fürftbifchofe Johann III. von Grumbach. 

Die Grafen von Eaftell, Henneberg, Niened und Seins: 
beim, jowie die Edlen von Heßberg, Rotenhan, Stein von 
Altenjtein und Schaumberg begegnen uns mehrfach in ber 
fränkiſchen Geſchichte der damaligen Zeit. 


Das landesherrliche Wappen des Fürſtbiſchofes Johann III. 
von Grumbach, prangt am Schlußfteine des Chorgewölbes; 
um denjelben reihen fich die Wappenjchilde feiner Dombherren, 
jeiner Diener und Bafallen, und wer wollte nun, Anger 
ſichts dieſer Wappenbilder, welche uns die Zeit der Erbau— 
ung des Chores jo vernchmlich Fund geben, die Behauptung 
aufitellen, daß der Chor auf Geheiß des KaijersXud: 
wig des Bayern durch Wolfram von MWolfsfehl erbaut 
worden jei? 

2 
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Diejer Behauptung widerfprechen nicht nur die Wappen 
bilder innerhalb, fondern auch die Wappenbilder außerhalb 
des Chores. 

2. Der Wappenfchild des Bifchofes Gottfried IV. von 
Limburg und das neben demſelben ſich befindende Wappen 
feines Gejchlechtes außerhalb des Chores gehören, wie wir 
fie gegenwärtig jehen, allerdings nicht dem urjprünglichen 
Baue des Chores an, jondern wurden Tpäter eingeſetzt. Beide 
Schilde pafjen nach ihrer Bearbeitung nicht in die Zeit des 
genannten Bilchofes, in welcher jchönere und edlere Formen, 
als beide Wappenbilder zeigen, unter dem Meißel des Künſt— 
lers hervorgingen. An beiden Stellen befanden fich urſprüng— 
lich der fürſtbiſchöflich Gottfried von Limburg'ſche Wappen 
IHild und fein Familienwappen. Diefe Wappenjchilde waren 
beim Baue des Chores mit eingebaut worden, und be- 
weifen ſonach, daß, indem Biſchof Gottfried IV, von Lim— 
burg vom 3. 1444 bis 1455 regierte, um dieſe Zeit an 
dem Chore gebaut worden ift. 

Im 5%. 1641 ftanden die weimarifchen Truppen vor 
Haßfurt. Die obere Vorſtadt wurde von den Bürgern an— 
gezündet und eingeÄjchert, um dadurch dem Feinde Abbruch 
zu thun. Die Stadt wurde von dem Feinde bejchojlen und 
mit Gewalt eingenommen ). Bei diefer Belagerung mu 
mag es gefchehen fein, daß durch die feindlichen Gefchoße 
die genannten Wappenjchilde bejchädigt oder zertrümmert 
wurden, welche dann jpäter in der Form, wie fie jich ung 
jeßt darjtellen, eingejeßt worden find. Beide Wappen 
und ihre Schildhalter — die Engel — paſſen in ihrer Con 
jtruftion und Bearbeitung, die eine viel fchlechtere ift, als 
alfe übrigen, auch in dieſe Zeit. 


— 


1) B. Ordin.-Archiv. Alten der Pfarrei Haßfurt. No. 71. 81. 
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Ueber die anderen Wappenbilder, welche außerhalb des 
Chores angebracht find, glaube ich nichts weiter bemerken 
zu müſſen. Herr Dr. D. T. v. Hefner hat auf den Grund 
der Heraldik die Zeit, welcher fragliche Schilde angehören, 
genau angegeben ). Es find die fogenannten Stechſchilde 
oder Tarjchen, die zwar mit der zweiten Hälfte des 14, Jahr: 
hunderts öfter erjcheinen, dann aber wieder verjchwinden, 
und erft im 15. Jahrhundert, und namentlich gegen bie 
Mitte desjelben, allgemein in Uebung famen. 


Eines noch will ich beifügen, welches gleichfalls für die 
Teltjtellung der Zeit der Erbauung des Chores der Nitter: 
fapelle von Wichtigkeit iſt. E8 find die Schildhalter, welche 
uns an der unteren Wappenreihe an 45 Schilden begegnen. 
E83 find Engel, die uns freundlic grüßen. Die Engel aber 
als Schilohalter, die bald einzeln, bald zu zweien, bald 
jtehend oder Inteend, bald neben oder hinter dem Wappen 
ſchilde angebracht find, treffen wir erjt im 15. Jahr: 
hunderte anz fie waren damals in allen Ländern beim 
hohen und niederen Adel die beliebten Schilöhalter ?). 


Aus dem Gefagten geht nun zur Evidenz hervor, daß 
ber Bau des Chores der Ritterfapelle in die Mitte 
des 15. Jahrhunderts fällt, und unter der Re— 
gierung des Fürftbifchofes Johann IIL von Grum— 
bach jeine Vollendung erhielt. Ueber der Thüre an 
der ſüdlichen Seite des Chores befindet fih ein Bild, die 
Kreuzigung Chrifti und der beiden Schächer daritellend, 
mit dem von Bebenburg’jchen und Seinsheim’schen Wappen 


N) ©, Epheuranfen, Beiblatt zum Würzb, Abendblatt. 1857. No.112 ff. 


2) Mayer, Ritter von, Dr., a. a. ©. ©. 195. 
2* 
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und der Jahreszahl 1455). Diejes Bild bezieht fich offen— 
bar auf die Zeit der Erbauung des Chores. 

Sp fteht gegen die Mitte des 45. Jahrhunderts der 
Chor der Marienfapelle zu Haßfurt von Grund aus neu— 
erbaut da! Stolz und anmuthig erhebt ſich derſelbe in ſchön— 
jter Harmonie in feinem Innen- und Außenwerfe zu einer 
impojanten Höhe empor und überrascht jeden Beſchauer durch 
den herrlichen Wappenfranz, der denfelben umgibt. 


Die Idee, den Bau der Ritterfapelle in die Zeit ber 
Kreuzzüge hinaufzurücken, oder jie als ein Denkmal des 
Kaijers Ludwig des Bayern ob feines Sieges bei Ampfing 
und feiner Verſöhnung mit Friebricd) dem Schönen, Herzoge 
von Dejterreich, darzuitellen, Fällt in Nichts zuſammen. 
Die Wappenbilder zeugen dagegen; fie ftammen aus einer 
jpäteren Zeit. Nicht Biſchof Wolfram von Wolfsfehl it 
der Erbauer derielben. Der Wappenichild am Schlußjteine 
des Chorgemwölbes gehört nicht ihm an, jondern dem Fürſt— 
bilchofe Sohann III. von Grumbach, der über hundert Jahre 
nach ihm den bifchöflichen Stuhl von Würzburg beitieg. 
Der Bau des Chores fällt in die Regierungszeit der Fürft: 
bijchöfe Gottfried IV. von Limburg und Johann IIL von 
Grumbach. 

Die unter dem Fürſtbiſchofe Julius in den Jahren 
1603 und 1604 vorgenommene Reſtauration der Ritterkapelle 
zu Haßfurt erſtreckte ſich auch auf den Chor derſelben. Er 
erhielt in ſeinem Inneren einen neuen Anſtrich, die Rippen 
der Gewölbe und die Kreuzecken wurden mit Rautenwerk 
und die Wappen an dem Chorgewölbe von dem Maler, 


1) Conrad von Bebenburg blühte um dieſe Zeit und ftarb 1478; feine 
Gemahlin war Elifabethba von Seinsheim, Tochter Erfingers von Seins: 
heim des Schwarzen. 
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Georg Aichler, „nad Nothdurft” mit Delfarbe, Silber und 
Gold gemalt. Das Mauerwerk von außen hatte bedeutend 
Schaden gelitten; dasjelbe wurde ausgebefjert, und die Pfei— 
ler, die gleichfalls ſehr bejchädigt umd ganz „pueswirdig 
auseinander geſchoben“ waren, mußten deßhalb „vieler: 
maſſen“ mit eijernen Klammern gefaßt werden. Die Aus: 
gabe für die Renovatur des Chores belief fich auf 415 ft. 
3#13AN. 


III. 


Welches war die Beranlaffung der Erbauung des Chores 
unferer Marienkirche zu Haßfurt, und wer waren die Baus 
herren desſelben? 

Diefe Frage vermögen wir noch nicht mit diplomati- 
ſcher Gewißheit zu beantworten. Zur Löſung derſelben find 
noch weitere archivaliiche Studien nothwendig. Ein Bericht 
des Bürgermeijters und Nathes zu Haßfurt vom 26. April 
4604 an den Bifchof Julius fagt: „Die Marienfapelle habe 
nach Ausweilung der vielhochadeligen Wappen, jo auswendig 
diefes Kirchenbaues angebildet, aus chriftlicher wohlmeinen- 
der Andacht von der edlen Nitterjchaft ihren Anfang bes 
fommen”?). Daß eine Vereinigung des Adels zum Baue 
des Chores der Ritterfapelle jtattgefunden, iſt außer allem 
Zweifel; denn diefes beweijen die vielen Wappenbilder hoher 
Fürften, Grafen und Adelsgefchlechter, welche inner= und 
außerhalb des Chores angebracht find. Wodurd aber wurde 
dieſe Adelsvereinigung hervorgerufen? Liegt derjelben eine 
politische oder religiöje Veranlaffung zu Grunde? Sicher: 
lich nur eine religiöfe; und ich möchte deßhalb auf eine 
Thatfache hinweifen, welche uns in der Gejchichte der Pfarrei 





BE a 
— Archlv des b. Ordinariats. Aften über den Kapellenbau zu Haßfurt. 
) Ebendaſelbſt. 
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Hapfurt begegnet, und welche mit der VBeranlaffung der Er: 
bauund des Chores der gegenwärtigen Marienfapelle in 
naher, ja nächiter Verbindung ftehen dürfte. Es trägt zwar 
diefe Anficht nur erſt das Gepräge der Wahrfcheinlichkett 
an fich, allein ich vertraue, daß es doch endlich den archi— 
valifchen Forſchungen gelingen werde, die Hiftorischen Nach: 
weile hiefür aufzubringen, 

Am Mittelalter Herrichte ein kindlich frommer, ein tief- 
religiöfer Sinn, ein Icbendiger friiher Glaube, der fich 
durch Kirchliche Stiftungen und milde Schenfungen allent- 
halben Fund gab. Zu jener Zeit entitanden viele Ritter: 
Drden, Genofjenjchaften, Verbrüderungen und Adelsbünd— 
niffe, die eine religiöfe Grundlage hatten, und insbejondere 
die Berherrlihung Martens, der Mutter des Herrn, be— 
zweckten. Der Orden der Zürfpanger, auch unjerer Frauen 
Geſell- oder Bruderfchaft der Fürfpanger genannt, der 
im J. 1355 geftiftet wurde, und fich erjt 1602 gänzlich 
auflöfte, hatte denjelben Zweck — die Verehrung der felig- 
jten Jungfrau. Ebenſo widmeten fich die Mitglieder des 
Schwanenordens dem Lobe und Dienfte der Himmeskönigin. 

Friedrich IL, Erbfämmerer und Ehurfürft von Branden- 
burg, ftiftete denfelben im J. 1440, und beitimmte als 
Spdalitätsfirche die Marienkirche bei der Altſtadt Branden- 
burg auf dem alten harlunger Berge. Als Mitglieber wur- 
den bie Edlen aus den deutjchen Landen, welche vier Ahnen 
nachweilen Fonnten, aufgenommen. Das äußere Zeichen 
des Ordens beſtand in einer Kette, an welcher das Bild 
der jeligften Jungfrau mit dem Jeſuskinde im Schooße hing, 
und an diefem befand fich in einer freisförmig gejchlungenen 
Binde ein Schwan mit erhobenen Flügeln. Die Mitglieder 
waren verpflichtet, täglich zur Ehre der Jungfrau Maria 
ein in Verſen abgefaßtes Gebet zu fprechen. Statt deſſen 
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konnten fie auch 7 Baterunfer und Ave beten, oder ein 
Almoſen von 7 Pfennigen. an Arme verabreichen. Die 
Marienfejte jollten fie mit aller Würde und Innigkeit 
feiern, und beim Tode eines Mitgliedes mußten fie zur 
Abhaltung der Erequien für den Berftorbenen in der Marien- 
fire zu Brandenburg erjcheinen. Viele Ritter aus Franken, 
Schwaben und Bayern waren biejem geiftlichen Bünd— 
nifle beigetreten. Ein Berzeichniß der Sodalen vom J. 1443 
führt uns folgende auf: Ludwig Graf von Caſtell, Conrad 
Herr zu Weinsberg, Conrad und Heinrich Marjchalfe von 
Bappenheim, Wilhelm und Ulrich von Nechberg, Hans 
von PBarsberg, Sigmund von Lenderöheim, Georg von 
Ehenheim, Hans Aberdar von Seefendorf, Hans von Abs— 
berg, Wilhelm Fuchs, Georg Martin und Wilhelm von 
MWallenfels, Earl von Thüngen, Hans und Lutz von Noten: 
han, Hans von Wallenroty, Albrecht von Giech, Heinz 
von Auffeß, Wilhelm Schenk von Geyer, Hans von Secken— 
dorf, Heinz von Künsberg u. A. 

Am 3. 1457 ftellten die Ritter aus Franken dem Mark: 
grafen Albrecht von Brandenburg vor, daß ihnen die Reife 
zur Marienfirche bei der Altſtadt Brandenburg wegen der 
weiten Entfernung bejchwerlich und oft unmöglich werde. 
Der Markgraf Albrecht bejtimmte daher mit Einwilligung 
feines Bruders Friedrich IL. für jene Ordensbrüder, welche 
von Brandenburg aus gerechnet jenjeits des Thüringer Waldes 
wohnten, die St. Georgen: Kapelle in der Stiftsfirche zum 
heiligen Gumbertus zu Ansbach als Filialkirche. Von num 
an hielten die fränfifchen Ritter ihre Marienfejte und Trauer: 
Feierlichkeiten für die Dahingefchiedenen in diefer Kapelle, 
welche in Folge diefer Feier den Namen der Ritterfapelle 
erhielt, und alsbald mit Grabjteinen und vielen Wappen= 
ſchilden verfiorbener Mitglieder geſchmückt wurde. 
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Groß ift die Anzahl fränkiſcher Adeligen, welche fich 
als Mitglieder der Sodalität unferer lieben Frauen in der 
St. Georgen: Kapelle zu Ansbach aufnehmen ließen. Wir 
finden unter denfelben die Grafen Albrecht und Gottfried 
von Hohenlohe, den Grafen Friedrich zu Eaftel, Michael 
von Schwarzenberg, Georg von Ehenheim, Lorenz von Eber: 
jtein, Heinrich von Lüchau, Sigmund von Lendersheim, 
Sigmund von Stetten, Sigmund und Hans von Freiberg, 
Eonrad von Eyb, Hans von Redwitz, Dieterich von Hof: 
wart, Hans von Egloffitein, Georg von Gundelfingen, 
Erfinger von Reichenberg, Friedrich und Michael von Seins— 
heim, Sebaſtiaun von Wallenroty, Ewald von Lichtenftein, 
Conrad von Würzburg, Philipp und Burfard von Wolmers— 
haufen, Hans Truchjeß von Wetzhauſen, Hans, Philipp, 
Andreas und Paul von Seckendorf, Hans von Künsberg, 
Kraft von Beitenberg, Georg von Schaumberg, Oswald 
von der Tann zu Tann, Hans von Sparned, Hans von 
Bibra und viele Andere. 


Ueber ein volles Jahrhundert blühte diefe berühmte 
Sodalität und erlofch gegen die Mitte des 16. Jahr: 
hunderts '). 


Auch zu Haßfurt trat bald nach dem Anfange des 
15. Sahrhunderts eine große Congregation in's Leben — 
fraternitas ac congregatio tam Clericorum tam Laicorum 
utriusque sexus. Zwei hochherzige Männer find die Grün 
der derjelben, Johannes Ambundi, der geijtlichen Rechte 
Doctor, und Dieterih Fuchs von Wallburg. 


1) Finder, Die Geſellſchaft unferer lieben Frauen auf dem Berge 
bei Alt» Brandenburg. Altorf 1745. — Stillfried-Rattonik, von, Stamm: 
buch der Löbl. Rittergefellfihaft Unferer Lieben Frauen auf dem Berge bet 
Alt» Brandenburg, oder Denkmale des Schwanenordens. Berlin 1842. 
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Schon im J. 1394 war Johannes Ambundi General: 
Vikar und Dffizial des Biſchofes Lambert von Bamberg. 
Biſchof Sohann I von Egloffitein rief ihn wegen feiner 
Gelehrjamkeit nach Würzburg, und übertrug ihm im J. 
1401 die Würde eines General- Bilars und das Amt eines 
Pfarrers zu Haßfurt. Beide Stellen befleidete er auch unter 
dem Bijchofe Johann IL. von Brunn. Im J. 1415 wurde 
er auf den erzbiichöflihen Stuhl von Riga erhoben. 


Mitgründer diefer neuen Fraternität oder Kongregation 
war ber tapfere und edle Nitter Dieterich Fuchs von Wall: 
burg. Derjelbe war ein frommer und reicher Cavalier; er 
fam unter der Regierung des Bilchofes Johann I. von 
Egloffſtein gegen Wiedereinlöfung in den Beſitz des Schlofjes 
Wallburg, der Stadt Eltmann, des Amtes nebjt den ein— 
gehörigen Dörfern und Gefällen ). Im J. 1406 kaufte 
er wiedereinlöslich die Stadt Haßfurt, das Amt, den Zoll 
und bie Kellerei daſelbſt um 4000 fl.?), und in demſelben 
Jahre jtiftete er ein Benefizium in die Marienfapelle zu 
Haßfurt. Biſchof Johann IL. von Brunn ertheilte der von 
diefen beiden edlen Männern errichteten Bruberjchaft im J. 
1413 die firchliche Confirmation. Der Marjchall des Bilchofes, 
Wipertus Ketner, war ein Gönner und wahrjcheinlic, Mit: 
glied der Bruderjchaft, und auf feine Bitte ernenerte der 
Biſchof unterm 25. Juni 1433 die Beftätigung derfelben. 
Auch Biſchof Gottfried IV. von Limburg bejtätigte jie mit 
einigen Mopiftfationen am 20. 1446 °). Sie war mit großen 








1) Archiv des hiſtor. Vereines für Unterfranken und Afchaffenburg. 
1883. 3. Heft. ©. 107. 

2) Kol. Archiv zu Würgburg. Lib. rer. divers. I. Joannis de 
Brunn p. 27. i 

3) Archiv des b. Orbinariats zu Würzburg. 
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Abläffen und Privilegien begnabigt, und bezweckte bie För— 
derung eines religiöfen Sinnes und Wandels, die Ber: 
herrlihung Mariens in der ihr geweihten Kapelle, und 
gemeinfames Gebet für die aus der Bruberfchaft dahin— 
geichiedenen Mitglieder. 

Prieſter ſowie Laien beiderlei Gejchlechtes wurben als 
Mitglieder aufgenonmen. Am Hauptfeſte, welches alljähr: 
lih am Sonntage Eraudi und dem darauffolgenden Mon: 
tage begangen wurde, zogen die Sodalen Nachmittags nad 
geendbigtem jonntäglichen Gottesdienjte in der Stadtpfarr— 
firche in feierlicher Prozefjion in die Murienfapelle, um 
allda für die Stifter und Wohlthäter, Brüder und Schwe— 
jtern, die VBigilien abzuhalten. Am Montage verfammelten 
fich wieder ſämmtliche Mitglieder in der Kirche der Stadt, 
und begaben fi), nachdem die Matutin gebetet war, pro: 
zeſſionsweiſe in die Marienfapelle, wo das heilige Meß— 
opfer für die Dahingeſchiedenen gefeiert und nach Beendigung 
desjelben das jolenne Amt de beata Maria virgine gejungen 
wurde, Jeder Priejter, der diefer großen Kongregation ein— 
verleibt war, hatte an dem Hauptfeſte für die verftorbenen 
Mitbrüder und Schweitern eine heilige Meſſe zu leſen, und 
ben Laien war die Verrichtung gewiſſer Gebete für diefelben 
vorgefchrieben. Zahlreich fanden ſich an dieſem Tage bie 
Priefter ein, und da die Altäre zur Celebration der heiligen 
Meſſe nicht Hinreichten, jo war ihnen gejtattet, ſich ber 
Reife-Altäre (altaria portatilia) zu bedienen, die fie an 
einem decenten Drte anbrachten, und darauf das heilige 
Opfer begingen. 

Der jeweilige Pleban zu Haßfurt und der Senior ber 
Nachkommen des Ritters Dieterich Fuchs von Wallburg hat: 
ten, wenn fie an dem genannten Felte gegenwärtig waren, 
das Recht, die Profuratoren der Bruderfchaft zu wählen, 
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außerdem wählten die Mitglieber des geiftlichen Standes zwei 
bepfründete Priejter zu Profuratoren. Wir können mit Be: 
ftimmtheit annehmen, daß zu jener Zeit, wo unter allen 
Ständen ein religdjer Sinn rege war, die neu errichtete 
Bruderfhaft zu Haßfurt große Theilnahme gefunden, und 
daß Geiftliche und Weltlihe, Hohe und Niebere, aus ber 
Nähe nnd Ferne, freudig derjelben beitraten. 

Daß auch der Adel Frankens ſich von derſelben nicht 
ausſchloß, Fünnen wir um jo mehr annehmen, als wir einen 
hochgeachteten angejchenen Ritter als Mitftifter an der Spitze 
der Bruderſchaft erbliden, der in feinem frommen Eifer 
gewiß bemüht gewejen ift, feine Standesgenofjen für SEN: 
zu gewinnen. 

Wir haben oben gejehen, daß viele Ritter aus Franken, 
Schwaben und Bayern Mitglieder der Sobalität Unferer 
Lieben Frauen in der Marienkirche auf dem harlunger Berge 
bei Brandenburg waren, und daß, als im J. 1457 die St. 
Georgen: Kapelle in der Stiftskirche zum HI. Gumbertus zu 
Ansbach zur Filialkirche der Sodalität zum Schwanen erklärt 
worden, in großer Anzahl die Ritter faft aus allen Gauen 
unferes Franfenlandes herbeifamen, um als Sodalen fi 
aufnehmen zu laffen. Es ift ein erhebender Gedanke, dieſe 
Zeiten eines tief religtöfen Firchlichen Lebens fich im Geifte 
zu vergegenwärtigen, wie die Ritter von ihren Burgen in 
hehrer Begeifterung niederftiegen, und in Andacht ihrer 
Sopdalität3= Kapelle zueilten, um allda dem Allerhöchiten ihre 
Opfer zu bringen, Maria, die Mutter des Herrn, um ihre 
Fürbitte anzurufen, und ihren in die Ewigfeit hinüber: 
gegangenen Brüdern und Schweitern durch Gebet, Almofen 
und Seelengeräthe zu Hilfe zu kommen. Bei diefem damals 
von den Edlen des Landes allgemein fund gegebenen from 
men Sinne für geiftlihe Bündniffe und Bruderjchaften 
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dürfte es feinem Zweifel unterliegen, daß der Abel, der in 
der Nähe Haffurts, in dem alten Hakgau, und den be— 
nachbarten Nitter = Kantonen Baunach, Steigerwald und 
Khön-Merra zahlreich geſeſſen, fich der in der vwielbejuchten 
Mallfahrts: Kapelle zu Haßfurt errichteten Congregation treu 
und innig angejchlofien habe. 

Sp gelangte unfere Eongregation zu Haßfurt allmälig 
zu einer weiten Verbreitung, und mag gerade um bie Zeit, 
als ein Neubau der Marienkapelle begonnen wurde, in großem 
Anſehen gejtanden fein’). Und werben wohl die ritterlichen 
Mitglieder diefer großen Congregation fich nicht bei dem Neu— 
baue der Marienfapelle betheiligt Haben? Liegt es etiwa außer 
dem Bereiche der Wahrfcheinlichfeit, daß jie auf einem Adels— 
Eonvente oder auf einer großen VBerfammlung, wo die Edlen 
und Edelſten aus den deutjchen Landen fich zu vitterlichen 
Uebungen eingefunden, willfommene Gelegenheit genommen 
haben, ihre Kampfgenofjen aufzufordern, fich mit ihnen zu 
vereinigen, um an dem uralten, in grauejter Vorzeit von 
ihren Ahnen öfter bejuchten Turnierplaße zu Haßfurt, an der 
Stelle der alten Votivfirche Mariens ihrer Patronin einen 
neuen Tempel zu bauen? Der Geift der damaligen Zeit 
bürgt uns dafür, daß diefer Aufruf von allen Seiten freudig 
begrüßt worden; daß die Ritter aus Schwaben und Bayern, 
aus Thüringen und vom Rheinftrome, Fürften, Grafen und 
Edle, mit hoher Begeifterung zufammengeftanden und fich 


) In Folge der Neformatton löfte ſich diefe Bruderſchaft zum Theile 
auf, und nur die Mitglieder des geiftlihen Standes blieben bei derfelben, 
und bildeten nun ausſchlüßlich die Prieiter - Bruverfchaft, die bis zur Eins 
führung der St. Chiliani-Confraternität beftand. Die Einkünfte der ches 
maligen VBruberfchafts - Stiftung wurden der Pfarrei Haßfurt einverleibt, 
wofür der Pfarrer vier Duartalmeffen zu leſen hat. Auch beftand ehemals 
eine St. Urbani-Bruderſchaft zu Haßfurt. 
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brüderlih die Hand zum Bunde gereicht, dem frommten 
Wunſche ihrer ritterlichen Freunde aus Franken zu ent: 
fprehen, und durch reichliche Spenden und Weihegejchenfe 
die altberühmte Wallfahrtskirche au Haßfurt zur Erhöhung 
der eier des marianiſchen Cultus neu und herrlich zu 
bauen. Die Wappenſchilde, die in bdreifacher freundlichen 
Reihe den Chor der Ritterfapelle umgürten, find das Zei: 
chen ihrer Einigung zu einem jo hehren Zwecke, und vers 
fünden den fernen Jahrhunderten noch diefe ihre Eintracht 
und Pietät gegen die Himmelskänigin. 

Aufgabe des Heraldifers ift e8 nun, die hohen Adels- 
gejchlechter, denen diefe Wappenjchilde angehören, nicht aus 
der Zeit des Kaifers Ludwig des Bayern, jondern 
and der Mitte des 15. Jahrhunderts aufzufuchen, in wel- 
chem, wie über allem Zweifel erhaben ift, der Bau des 
Chores zu Stande gefommen. Der Herr Rejtaurator der 
Kapelle Hat jeiner mehrerwähnten Schrift cin Verzeichniß 
„der Ritter-Namen”, deren Wappen fich am Ehore der Ritter- 
Kapelle befinden ſollen, und zugleich eine Probe von feinem 
demnächft zu erjcheinenden „Fürſten- und Ritter: Album“ 
der Ritterfapelle unferer Lieben Frauen und des „Ritters 
St. Georg” zu Haßfurt beigegeben ). Da aber die Ritter: 
Kapelle zu Hapfurt fein Denkmal des Kaijers Ludwig ift, 
und der Chor derjelben nicht unter ihm, jondern über hun— 
dert Jahre jpäter erbaut worden; jo ift e8 Klar, daß die 








— —— — — —— — — — — —— — — —— — — — — — 


1) Die Bezeichnung der Vornamen der Ritter, Grafen und Fürften, 
deren Wappen am Chore fein follen, ift, mit Ausnahme des fürſtbiſchöf— 
lihen von Limburg'ſchen Wappenfchilves, eine reine Unmöglichkeit, indem 
mehrere, oft viele männliche Mitglieder eines und besfelben adeligen Ge— 
ſchlechtes zu gleicher Zeit florirten, und fämmtlihen Wappenſchilden bie 
Ahnen - Wappen abgehen, mit deren Hilfe nur allein die Perfon, welcher 
ber Wappenfhild angehört, verläſſig bezeichnet werden kann. 
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Helden der Schladht bei Mühldorf nicht mit dem Baue 
ber Ritterfapelle in Beziehung gebracht werben können, und 
daß die Wappenjchilde am Chore auch nicht ihnen — beu 
„Kampf- und Partei-Genoſſen des Kaifers Ludwig und 
Friedrichs des Schönen” — angehören. Die Wappenbilder 
jowohl außerhalb als innerhalb des Chores find die Re— 
präjentanten von Fürſten, Grafen und Rittern, die hundert 
Jahre jpäter bfühten, und Zeitgenofjen der beiden Fürſt— 
bijchöfe von Würzburg Gottfried IV. von Limburg und 
Sohann IIL von Grumbacd waren. Das genannte Ber: 
zeichnig „der Ritters Namen” und das in Ausſicht geftellte 
„Fürſten- und Ritter Album” hat jonach für die Erbauung 
des Chores der Ritterfapelle gar Feine Bedeutung. Auch 
wird der Plan, die alte fränkiſche Ritterfapelle zu Haßfurt 
mit den Wappenfchilden der „Kampfgenofjen” Ludwigs noch 
bereichern, oder, wenn die Beichreibung der Wappen der— 
jelben unmöglich fein follte, ihr Gedächtniß in Lapidarichrift 
in den inneren Räumen der Kirche verewigen zu wollen, nun 
aufgegeben werden müfjen, indem das glänzend ausgeführte 
Vhantafiegebilde in Nebel zerronnen, und die Kämpen bei 
Ampfing zur Zeit der Erbauung des Chores ſchon längſt 
zu Grabe gegangen waren. 


Vergleicht man das von Salver aufgenommene Berzeich- 
niß der Wappen an der Nitterfapelle mit dem von Heideloff’- 
Ichen Berzeichnifje der „Ritter- Namen” der Ritterfapelle, 
jo ergibt ich, daß beide Verzeichniffe bedeutend von einander 
abweichen‘. In dem Teteren Verzeichniffe vermiffen wir 


1) Das Wappen »Berzeichniß an der Ritterfapelle zu Haßfurt, welches 
Dftavian Salver im I. 1758 aufgenommen, hat der verlebte Landrichter 
Roſt zu Münnerftadt in Mone's Anzeiger für Kunde ber deutfchen Vorzeit, 
Sahrg. 1835, ©. 119, mitgetheilt. 
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über 80 Wappen, welche in bem erfteren vorkommen. Ich 
überlaffe die nähere Bergleichung derjelben den Freunden 
und Kennern der Heraldif, kann aber nicht umhin, eine 
kleine Probe biefer Abweichung zu geben, und mehrere 
Wappenjchilde, welche nach Salver am Chore jich befanden, 
dagegen nun anderen Wappenbildern ihre Stellen einräu— 
men mußten, namhaft zu machen. 


Bor Allem ift das bayerische Wappen am Chore nicht 
das Wappen des Kaijers Ludwig des Bayern; denn bie 
Kitterfapelle ift nicht ein Denkmal feines Sieges bei Aınpfing; 
und wäre jie wirklich ein folches, fo würde nicht das eins 
fache herzoglich bayerische Hauswappen, fondern fein kaiſer— 
licher Wappenfchild an demfelben angebracht worden fein. 
Nach Salver gehört diefes Wappen dem Herzoge Rupert 
von Bayern, welcher unter der Regierung des Fürjtbiichofes 
Sohann II. von Grumbach Dompropft zu Würzburg war. 


An einem Siegesdenkmale Ludwigs jollte allerdings fein 
oberiter Feldherr, der fromme Schweppermann, an einer 
hervorragenden Stelle desjelden fein Wappen haben; allein 
nirgends finden wir dasfelbe, weder innerhalb noch außer: 
halb des Chores. Doch da weiß man fich zu helfen und 
Rath zu Schaffen, und deutet auf die am Ehore vorhande- 
nen und leer gelafjenen Wappen hin, von welchen das eine 
oder andere für Schweppermanns Schild refervirt worden ſei. 
Als eine feltfame Mähre Klingt es, daß der räthjelhafte 
Wappenſchild, eine Garbe mit Sichel vorftellend, den Bädern 
von München angehören folle; das Räthſel, wen diefer Schild 
angehört, ift noch nicht gelöft. Die Münchner Bäderzunft 
hat mit dem Baue der Nitterfapelle nichts zu jchaffen. 


Der Wappenschild, welchen Herr von Heibeloff dem 
tapferen Herzoge von Defterreich, Friedrich dem Schönen, 
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vindizirt, bezeichnet Salver als das Wappen des abeligen 
Gefchlechtes von Wallrab. Jenes, welches das Wappen 
des Burggrafen von Nürnberg Friedrich IV. jein ſoll, gibt 
der Berfaffer der Adelsproben als das Wappen der Edlen 
von Wendinger an. Das Wappen, weldyes vom Herrn 
Reſtaurator der Kapelle als das Wappen des Ritters Con— 
rad von Rindsmaul, eines Dienftmannes des genannten 
Burggrafen von Nürnberg und Pflegers zu Neuſtadt an der 
Aiſch, der den Gegenkönig, Friedrich von Defterreich, ge— 
fangen genommen, bezeichnet wird, bejchreibt Salver als 
den Wappenſchild der Herren von Gebfattel, und jener 
Wappenſchild, welcher dem Domherrn Weljer angehören joll, 
it nad) Salver das Wappen der fränfischen Adelsfamilie 
von Schneeberg. Der nad) Salver dem uralten Adels- 
geichlechte von Greifenklau zuitehende Wappenſchild mußte 
nad den von Heideloff'ſchen „Ritter-Namen“ dem Wappen 
der Herren von der Bfordten und das Wappen der eblen 
Franken von Wipfeld dem Wappen der bayerijihen Herren 
von Elojjen weichen. An der Stelle des Wappenjchildes der 
alten fränkischen, nun erlojchenen Adelsfamilie verfamprecte 
von Gerolzhofen!'), fteht gegenwärtig das Mappen des 
Bommern= Herzogs Otto IL, und der Wappenjchild 
eines Medlenburger Herzogs bat an der Norbfeite 
des Chores den Wappenſchild des fränkiſchen Gejchlechtes 
von Wiejenthau verdrängt, während derjelbe von Wiejen- 
thau'ſche Schild, wie ihn Salver angegeben, an der Oft: 
jeite III. Reihe belafjen wurde. Die Boite von Salzburg 
bei Neujtadt an der fränkischen Saale haben ihren Wappen- 
Ihild an der Süpoftjeite III. Reihe behalten, dagegen muß— 





1) Peter Lamprecht von Gerolzhofen zu Haßfurt war hochfürſtlich 
würzburgifcher Rath und florirte noch um das I. 1472, 
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ten fie jenen an derſelben Seite I. Reihe an Otto von 
Ulm abtreten, und die noch jeist blühende Adelsfamilie in 
Franken Heuslein von Eujjenheim hat ihren Schild an 
einen Thüringer Herrn von Schleinig überliefert. Das 
Wappen ber fränfijchen Ritter von Fullbach, die im Gans 
ton Baunach begütert waren, und im J. 1572 im Mannes: 
ſtamme erlofchen find, ward an den Grafen Heinrich von 
Stollberg in Sachen, und der Wappenſchild bes hefii- 
ſchen Adelsgejchlechtes von Eijenbacd an einen Schweizer 
von Caftelmaur verliehen. Die fränkiſchen Ritter von 
Bibra beſaßen nad) Salver an der Südſeite des Chores 
I. Reihe zwei Wappenfchilde neben einander; der eine ber: 
jelben wurde nach den „Ritter-Namen“ an Fuchs von 
Bimbach, und der andere an den Grafen von Fürften- 
berg in Schwaben vertheilt, dagegen der fränkifche von 
Haune’iche Wappenjchild als das Wappen der Herren von 
Bidra erklärt. Die Schotten von Schottenjtein in 
Franken hatten nach Salver vier Wappenbilder am Chore 
der Ritterfapelle; Feines diejer vier Wappen wurde von Herrn 
von Heibeloff als den edlen Franken von Schottenjtein an— 
gehörig erkannt; jenes an der Südoſtſeite des Chores III. Reihe 
verlieh er den Grafen von Hohenzollern, jenes an der Nord: 
jeite, zehnten Pfeiler, IL Reihe, ven Grafen von Caſtell, 
und die beiden übrigen an andere Adelsgefchlechter. Damit 
aber die Schotten von Schottenftein in feinen „Ritter-Namen“ 
nicht fehlen, jo hat er denfelben den Wappenfchild der Herren 
von Boineburg, von welchen fich im 14. Jahrhunderte ein 
Zweig in Franken niedergelaffen, an der Oſtſeite I. Reihe 
zugedadht. Das fränfiiche Adelsgefchleht von Bödigheim 
ward gleichfalls feines Schildes an der Nitterfapelle ver: 
luftig, und mit demfelben die Grafen von Dohna in Sachfen 


bejchenft. Das Wappen der fränfifchen Familie von Kars— 
8 


34 


bach, die gegen das Ende des 16. Jahrhunderts erlofchen, 
it nun dem bayerischen Adelsgejchlehte von Schönftein 
überantwortet, und jenes der Edlen von Muffelger, die 
im Ritter Canton Steigerwald gefeflen, und zwei Filche im 
Wappen führten, ward als der Wappenjchild der Pfalz: 
grafen von Tübingen, Gottfried und Conrad, bezeichnet. 

Auch die Wappenfchilde folgender fränkiſchen meijtens 
ausgeftorbenen Familien: von Erthal, von Schoder, von 
Birfiht, von Schafital, von Wildenftein, Schenf 
von Schweinsberg, von Kottenheim, von Bifchlein, 
von Randersader, Zobelvon Giebelſtadt, von Helb, 
von Erdorf, von Koftnaß, von Ejchwege, von Dienſt— 
mann, von Neurieth, von Elm, von Riedern, von 
Rabeneck, von Scletten, von Neided, von Lengefeld, 
Deuerlein, Süzelvon Mergentheim u. A., jehen 
wir jeßt nicht mehr am Chore der Ritterfapelle; an ihre 
Stellen, welche ſie nach der Beichreibung Salvers einge: 
nommen, find auf den Ruf des Meifters andere Wappens 
bilder erfchienen. In dem alphabetifchen im J. 1857 erjchtene: 
nen Namens Verzeichniffe der marianifch = deutjchen Ritter: 
Schaft, deren Stammwappen ſich an der Ritterfapelle befin- 
den jollen, werden vorgenannte Wappenjchilde als am Chore 
vorhanden noch großentheils aufgeführt ); bald aber ward 
ihnen das Todesurtheil gefprochen; in den mehrgerühmten 
„Ritter-Namen“ find fie ſämmtlich verjchwunden. Aus wel- 
chem Grunde wurden diefe Wappenbilder aus ihren Stellen, 
die fie vierhundert Jahre lang ruhig behaupteten, urplößlich 
verdrängt? Warum mußten die Wappenjchilde alter Franken: 
Ritter, von denen manche nicht ferne von Haßfurt ihre 


nn nn — 


1) Vgl. die Druckſchrift: Die Martanifche Ritterfapelle zu Haßfurt 
©. 37 u. ff. 
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Edelfige hatten, den Wappen hoher Adelsgeſchlechter aus 
der Schweiz und aus Sachlen, aus Bayern, Pommern, 
Braunfchweig und Mecklenburg Plab machen? Vielleicht 
ift e8 geſchehen, weil man in der fränfifchen Wappenkunde 
nicht gehörig bewandert war; vielleicht auch hat man fi 
wegen der fehlenden Farbe an den Wappen, welche nach 
der Verficherung des Herrn von Heideloff gänzlich zu 
Grunde gegangen war, nicht auszufennen vermocht, oder 
ift von ber romantischen Idee, die Ritterfapelle zu Haß: 
furt als ein Faijerliches Siegesdenfmal mit dem Wappen: 
franze der Helden bei Mühldorf ſchmücken zu wollen, in 
die Irre geleitet worden. 

Unjere Ritterfapelle ift eine fränkische Gründung und 
Stiftung. Ein Beweis deſſen it uns die Gedenktafel an 
der Süpdfeite derjelben, nach welcher ein Bilchof von Würze 
burg im 3.1435 den Grundftein zur Erbauung des Rang: 
haujes gelegt hat. Ein weiterer Beweis deſſen find bie 
landesherrlichen fürjtbiichöflichewürzburgifchen Wappenfchilde 
und die weitaus größere Anzahl fränkiſcher Wappenbilber, 
welche innerhalb und außerhalb des Chores angebracht find; 
und ein Beweis deſſen find endlich die Begabungen der 
Nitterfapelle mit Benefizien und Stiftungen, welche vom 
fränkiſchen Adel und von frommgefinnten Bürgern Haß: 
furts herrühren. 

Nach diefer Darlegung dürfte es für die fränkiiche 
Gefchichte und Wappenfunde von hohem Intereſſe jein, ſämmt— 
liche Wappenſchilde am Chore durch einen Heraldiker vom 
Fach revidiren und Funftgerecht bejchreiben zu lafjen. Bei 
dieſer Beichreibung aber möchte dem Salver’ichen Verzeich- 
nijfe Rechnung getragen werden, indem wohl angenommen 
werden muß, daß vor hundert Jahren die Farben an den 
Wappenbildern ſich nicht in einem jolchen ruinoſen Zuftande 

5*+ 
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befanden, welcher es dem berühmten Verfaſſer der Proben 
des hohen deutjchen Neichsadels unmöglich machte, ein zu— 
verläjliges Verzeichniß der Wappen an der Ritterfapelle 
aufzunehmen. 


IV. 


Das Langhaus der Marienfapelle bildet einen grellen 
Eontraft gegen den in fchönen gothiichen Formen erbauten 
Chor. Schon beim erjten Anblicke desfelben drängt ich uns 
die Wahrnehmung auf, daß der Bau des Langhaufes nicht 
in einer und berjelben Zeit aufgeführt, und im Laufe der 
Zeit manchfache Einbauten und Reparaturen an demfelben 
vorgenommen worden find. Die Wände find nackt und ohne 
Schmuck, die Fenſter ſchmal und ungleich, und die beiden 
Seitenthüren flein, jedoch von gefälliger Form. Die weit: 
liche Giebelwand mit dem Hauptportale fowie das außen 
am Giebelfelde fich befindliche in halb erhabener Arbeit in 
Stein gehauene Bild, die Anbetung der HI. drei Könige 
darjtellend, it eine gute Arbeit und dürfte dev Zeit des 
Bilchofes Johann II. von Brunn angehören. Die räthjel: 
bafte männliche Figur im Inneren des Bogens am Haupt- 
eingange der Kirche, von welchem fi in Beckers und 
v. Hefners „Kunftwerfen und Geräthichaften des Mittel- 
alters und der Renaiſſance“ eine genaue Abbildung mit 
beigejeßter Jahreszahl 1490—1520 findet '), mag nach der 
Anficht diefer bewährten beiden Kunſtkenner aus diefer Zeit 
ftammen. 


Der Gewölbebau, welcher an der inneren Giebelwand 
hervortritt und die Emporfirche trägt, hat am Schlußiteine 


1) Heft 8. Tab. 44. Frankfurt a. M. 1851. 
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bes Mittelbogens das Wappen des Fürftbifchofes Rudolph 
von Scherenberg, welcher vom J. 1466 bis 1495 regierte, 
und wird jonach die Erbauung besfelben in diefe Zeit zu 
jegen jein. 

Das Dach des Langhaufes erjtreckte fich früher nicht 
in einer Linie auf das Langhaus und den Chor, fondern 
nur auf das Schiff der Kirche; dasſelbe war bedeutend 
niedriger, jo daß die Wappenjchilde an der Weſtſeite des 
Chores nach beiden Seiten hin frei hervortreten konnten. 


Aus den Anſätzen, welche an den Bogenpfeilern des 
Chores hervortreten und mit den aus ber wetlichen Giebel: 
wand hervorfpringenden Anſätzen correipondiren, läßt fich 
der Schluß ziehen, daß früher das Langhaus in drei Schiffe 
abgetheilt gewejen fei. In den Bauaften über die Reſtaura— 
tion der Ritterfapelle unter dem Fürftbifchofe Julius kommt 
vor, daß „Pfeiler“ abgebrochen, verjebt und das Stein- 
materiale derjelben zu den neuen Pfeilern benüßt worden; 
dieje abgebrochenen Pfeiler Fönnen wohl feine anderen ge— 
weien jein, als die Pfeiler, welche die Dede oder Gewölb— 
ungen des Schiffes trugen. Ob das Schiff drei Abtheil- 
ungen enthielt, und ob diefe Schiffe gewölbt oder nur eine 
Lattendecdfe hatten, geht aus den Bauaften nicht hervor. 


Der neuefte Bantheil des Langhaufes ift das jeßige 
Ihwerfällige und plumpe Gewölbe des Schiffes. Dasfelbe 
it fein Bauproduft des 15. Jahrhunderts; es ftammt nicht 
aus- der Zeit des Bilchofes Johann II. von Brunn, fondern 
es gehört der Reſtauration der Marienfapelle unter Biſchof 
Julius an. 


Die Aktenſtücke über dieſe bedeutende und auf alle 
Theile der Marienkapelle ſich ausdehnende Reſtauration ſind 
im Archive des biſchoͤflichen Ordinariats zu Würzburg auf— 
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bewahrt, und aus denfelben, obwohl fie unvollitändig find, 

kann mit Bejtimmtheit erjehen werden, was Julius an der 

Kapelle rejtaurirt hat, welche Meifter bei dem Baue be- 

Ichäftigt waren, und wie Hoch ſich die Koften desjelben 

beliefen. 

Sm J. 1603 wurde mit der Neftauration begonnen. 
Der fürftliche Baumeijter zu Würzburg, Georg Khaudt, war 
mit dev Leitung des Baues von dem Biſchofe Julius beauf- 
tragt; er reifte mehrmals nach Haßfurt, um die Bauten 
zu bejichtigen, und die nöthigen Anordnungeu zu treffen. 
Meifter Hans Pfaff, Steinmebe aus Mürzburg, hatte den 
Accord über die Steinhauer: Arbeiten und Meijter Kafpar 
Klein die Maurer: Arbeiten übernommen. Thomas Träpp 
fertigte die Zimmermeifter= Arbeiten, und der Bürger und 
Stlafermeifter zu Haßfurt, Paulus Schüßler, rejtaurirte die 
Tenfter des Chores und des Langhaufes. Der NRathsherr 
Kaſpar Körner von Haßfurt war als Auffeher und Rech— 
nungsführer über das Baumelen aufgeftellt. 

In der Ritterfapelle ſtanden folgende Altäre: 

41) Der Hochaltar im Chore, geweiht in honorem B. Mariae 
Virginis. 

2) Außerhalb des Chores zwei Nebenaltäre, der Altar mit 
einem eifernen Gitter, auf welchem fich das Votivbild 
Mariens befand, und diefem gegenüber auf der anderen 
Seite der Altar s. Andreae. 

3) Im Langhaufe waren 5 Altäre: auf. der rechten Seite 
bie Altäre s. Mauritii und s. Urbani, und auf der 
linken Seite gegen die Safriftei die Altäre s. Sebastiani, 
s. Martini und s. Mariae Virginis. 


Diefe fünf letztgenannten Altäre wurden bei der Re— 
ftauration abgebrochen und entfernt, um wegen „Aufs 
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bauung, Veränderung und Verſetzung der Pfeiler” 
den nöthigen Raum zu gewinnen. Die beiden Seitenthüren 
des Schiffes und die Thüre zur Safrifter wurden gleichfalls 
abgebrochen, verrüdt und an ihrer gegenwärtigen Gtelle 
eingejeßt. Die Eck- und Mittelpfeiler innere und außer: 
halb der Kirche wurden ganz neu mit Quaderfteinen auf: 
geführt. Am 14. und 15. März 1603 befichtigte der fürft- 
liche Baumeiſter Jörg Khandt den Kapellenbau, und da er 
„den Grund etwas gefährlich) und die drei Eckpfeiler etwas 
zu geringe fand”, fo mußten leßtere auf feine Anordnung 
um mehrere Schuhe verjtärft werden. 


Baumeifter des weitgefprengten Gemwölbes waren ber 
Steinmete Hans Pfaff und der Maurermeiſter Kafpar Klein. 
Nach einer Auffchreibung des Rechnungsführers vom 14. März 
1603 hatte der Steinmebe bereits den größten Theil des Stein- 
materials zu den Kreuzbögen zubereitet; die mächtigen Qua— 
dern und Mauerjteine wurden aus den Steinbrüchen zu 
Prappach, Krumm und von der Hohenwann herbeigejchafft; 
die Ziegler zu Haßfurt, Knetzgau, Mechenried und Wülf- 
lingen lieferten über 18,000 Stüd Badjteine zu dem Ge: 
wölbe, und der Zimmermeijter Träpp fertigte die Gerüfte 
und Geitelle hiezu. 


Am 22. Juni 1604 befichtigten die beiden Meiſter den 
Gewölbe: Bau. Am 13. Oftober 1604 berichtet der Amts 
feller Johann Schellenberger an Biſchof Julius, daß das 
Gewölbe bis fünftige Woche fertig fein werde, und ber 
Maurermeifter erflärt habe, nach Schließung des Gewölbes 
das ganze Gerüft auszufchlagen, indem -keine Gefahr vor: 
handen jet, daß dasjelbe einfalle, und wenn es einfallen 
würde, fo habe er den Schaden zu tragen. Im November 
1604 war der Schluß des Gewölbes vollendet; es wurde 
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nun von dem Maurergejellen Linhard Steinberger aus Tegern- 
jee mit Gyps übergoſſen. Der Maler Georg Aichler malte 
die drei Kreuzgewölbe mit Rautenwerf und erhielt für feine 
Arbeit 15 Gulden. 


Das Dach des Langhanfes und des Chores war in 
ganz ruinöſem Zuſtande; das Gebälfe war zum Theile ver: 
modert, die Bühnen verfault und zerbrochen. Beide Dad): 
ungen wurden abgehoben, und ein neues Dachwerk nebit 
einem neuen Gejimje in einer Linie über das Schiff und 
ben Chor hergeftellt. 


Die Reparaturen an ber Giebelmaner des Hauptportales 
wurden durch den Manrermeijter Klein ausgeführt, und die 
Spite des Giebels mit einem jteinernen Kreuze von 5 Schuh 
Höhe und 4 Schuh Breite gefchmücdkt. 


Der Thurm der NRitterfapelle wurbe gleichfalls won 
Julius erbaut. In einem Bifitationsberichte des Dechant- 
pfarrers Degen zu Haßfurt vom Sabre 1614 heißt es: 
„Der Bau der Mearienfapelle ijt ftattlich; Hat fünf Altäre, 
alle gut und renovirt; der Thurm dazu iſt angefangen, 
bis ans Kirchdach aufgeführt, bleibt alfo.* 


Das Langhaus it, wie oben fchon erwähnt wurde, 
nicht in einer und derjelben Zeit entjtanden; namentlich) 
wurde das Gewölbe desfelben nicht im 15., fondern im 
Anfange des 17. Jahrhunderts erbaut. Die fteinerne Ge— 
denftafel an der Südſeite des Langhaufes, nach welcher ber 
Grundjtein zur Erbauung bdesjelben im %. 1435 gelegt 
worden, und der Bau ſchon im %. 1438 vollendet gewefen 
fein fol, ftimmt mit dem Baue ſelbſt, defien einzelne Theile 
unbeftreitbar verfchiedenen Perioden angehören, nicht über: 
ein; insbeſondere jteht diefe Steinjchrift im Widerfpruche 
mit der aftenmäßig nachgewiejenen Thatjache, daß der Bau 
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des Gewölbes über anderthalbhundert Jahre jünger ift, als 
die genannte Gedenktafel angibt. Sie fann ſich unmöglich 
auf den Bau des ganzen Langhaufes, wie wir es gegen— 
wärtig vor uns jehen, beziehen. Sol dieſe ſchöne Gedenk— 
tafel Sinn und Bedeutung haben, jo müffen wir annehmen, 
daß von dem unter dem Füͤrſtbiſchofe Johann IL von Brunn 
in einem Zeitraume von drei Jahren erbauten Langhaufe 
jeßt nur noch die beiden Seitenwände und die Seiten: 
thüren, welche legtere vielleicht noch Baurefte der ehemaligen 
alten Pfarrfirche Haßfurts fein dürften, jowie das Haupt: 
portal vorhanden find. 


Die Koften, welche im J. 1603 und 1604 auf den 
Kapellenbau verwendet wurden, beliefen jich nach einer Mech: 
nung des Rathsherrn Kafpar Körner auf die Summe von 
3439 # 3 6 und 20 2. 


Hiezu Famen noch die Ausgaben für Herftellung eines 
Daches und das Ausweißen des Langhaufes. Für eritere 
Arbeit wurden 404 f 4 8 20 5 und für letztere 365 f 
veranichlagt. 

Unterm 21. Auguft 1605 berichtet der Bürgermeifter 
und Rath zu Hakfurt an den Fürftbifchof Julius, daß der 
Tüncher feine Arbeit vollendet habe; es crübrige nun— 
mehr noch die Aufrichtung und Renovirung der Altäre. 
Der Hochaltar wurde auf fürftlichen Befehl neu erbaut; 
derjelbe foftete 600 fl., und auf beiden Seiten des Chores 
wurden je zwei Altäre hergeftellt. Das eijerne Gitter an 
dem Nebenaltare, welches der Kirche „Licht und Zierde“ 
nahm, warb entfernt ). 


N) Unterm 10. Mat 1698 richtete der Minifter - Provinzial ber 
Franziskaner zu Dettelbah, Fr. Demestrius Wiedemann, an den Fürſtbiſchof 
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von Würzburg, Johann Gottfried II. von ©uttenberg, die Bitte, ben 
Franzisfanern die Erbauung eines Klöfterleins neben der Wallfahrtskirche 
außerhalb der Stadt gnädigſt geftatten zu wollen. Es wurbe ber Vor: 
fchlag gemacht, ihnen das Spital zur Errichtung ihres Klofters und bie 
Marienkapelle zu überlaffen, wogegen bie Franziskaner auf ihre Koſten 
und ohne Befhwerniß ber, Bürger auf einem freien Plabe ein neues Spital 
errichten follten. Der Rath und die Bürgerfchaft Haffurts konnten fi über 
das Projekt nicht einigen, und überließen dem Fürftbifchofe die Entſcheidung— 
welche verneinend ausfiel. 

Im 3. 1741 wurde auf den Grund eines Legates zu 1000 fl. fränf. 


ber Antrag zur Erbauung eines Kapuziner - Klöfterleins neben ber Ritter: 
Fapelfe geftellt, welcher aber gleichfalls zurüdgewiefen wurde. 


I. ’ 
Hiftorifche Darftellung des Stiftes St. Burfard 
zu Würzburg. 


Bon Michael Wieland, Lokalfaplan des Militär» Ragaretkes und ber 
Teftung Marienberg. 





Erſte Ubtheilung: Das Klofler Hl. Burkard. 


Einleitung. 
Das Kloſter zum heiligen Andreas. 


Der hl. Burfard (Burghard, Burchard, Burdard) war 
im Sahre 741 von St. Bonifacius auf der Salzburg, der 
königlichen Pfalz bei Neuftadt an der Saale, zum Biſchof 
von Würzburg geweiht worden und erfaßte — ein wahrer 
Nachfolger der armen Apoſtel — den Hirtenftab — der 
Sage nach von einem Hollunderſtrauch — mit willensfräf- 
tiger Hand, jowohl um die Seelen zu leiten, welche er von 
St. Kiltans Tagen her als theueres Erbe überfommen hatte, 
als um Jeſu Ehrijto neue Gläubigen zu gewinnen. Wenn 
er jo hinfchaute über's Franfenland, Fonnte er mit feinem 
Herrn und Meijter jagen: „Die Ernte ift groß, aber der 
Arbeiter find wenige” (Meatth. 9, IT). 

Deßhalb zog er zwölf feiner Ordensbrüder ') — Burfarb 
war vom Orden des HI. Benebictus — an fi) und erbaute 








1) Egilwardi vita S. Burcardi lib. II. ec. 8. Acta SS. Tom. VI. 
14. Octob. pag. 557 etc. 
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ihnen ein Klöfterlein am Fuße des Marienberges, der Sage 
nad) an der Stelle, wo heutzutage vor dem Burkarder Thore 
die von duftiger Linde umfchattete Statue des hl. Andreas 
ſteht; denn Klojter und Kirchlein waren zu Ehren der feligften 
Sungfrau, des hl. Apoftels Andreas und St. Magni "), des 
Martyrers, eingeweiht und hießen deßhalb zu St. Andreas. 
Es geſchah dies furze Zeit nad) dem Jahre 748°). 

Daß aber die Mönche ohne Sorgen den Gottesdienit 
halten ) und ihren fonjtigen Pflichten getveulich nachleben 
möchten, gab St. Burfard ihnen die Pfarreien zu Hugbur 
(Höchberg), welches Schon dazumalen ein großes Dorf ges 
wejen, dann zu Sonderhoven (Sonderhofen), Heidingsfeld, 
(Wald-) Büttelbrunn und Erburg, ſowie die Kirche auf 
Unfer Frauen Berg *) mit Zehnten, Zinfen, Gülten, Gütern 
und Leuten, womit König Karlmann ihn bejchenft hatte. 





1) Der hl. Prieiter Magnus, ein Landsmann und Schüler des Hl. 
Burkard, war von diefem wieder nah England geſchickt worden, um allda 
die Sünden feines Volkes zu beffern oder auftauchende Irrlehren zu be: 
fümpfen. Das geſchah beiläufig 1. $. 746. Er ward des Martyriums 
gewürbigt. Sein hl. Leib wurde dem hl. Burfard gefendet und von dieſem 
in der Kirche zu St, Andreas beigefeßt. Unter Biſchof Hugo (gegen Ende 
des 10. Jahrhunderts) wurde derfelbe in die Domkirche übertragen, wo er 
vereint mit den ehrwürbigen Ueberreften von anderen Heiligen noch heute 
ruht, und zwar in dem Sarge, welcher auf ber Evangelienfeite des Peter: 
und Paul-Chörleins fteht, dem Sarge des Biſchofs Konrad von Nabensburg 
gegenüber, (M. Büttner, Verehrung der hh. Apoftel des Franfenlandes, 
©. 54. Act. SS. Oct. Tom. VI pag. 567. 29. C. et 593. 52. m. 

2) Degg, Würzburg. Korographie, ©. 745. Nettberg, Kirchengeſchichte 
Deutſchlands. Bd. II. ©. 314 u. ff. 

3) 8. Burchardus condidit monasterium monachorum, per quos illo 
in tempore pene cuncta ecclesiastica administrabantur irreprehensi- 
bilia officia. Egilward in Act. SS. Oct. Tom. VI. pag. 565. 25. 

4) Diefe Pfarrei wurde bald zu einer Propftet erhoben, zu welder 
fpäter (fiher vor 1350) die Propftei U. L. F. zu Aub kam. 
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Noch zu Lebzeiten St. Burkards trat Gumbertus, 
ein fränkiicher Graf, in genanntes Klofter ein; i. 3. 750 
gründete er ein DBenedictiner= Klofter zu Onolzbach (dem 
heutigen Ansbach) und ftarb i. J. 800 dafelbfi im Rufe der 
Heiligkeit. Auch Megingaud oder Megengald, St. Burfards 
Nachfolger, wurde von diefem aus dem Klofter zu Fritlar 
in jenes des hl. Andreas berufen uud allda gebildet (ufer- 
zogen). Biſchof Megingaud wird von Trithemius vir sanctus 
— ein Heiliger — genannt (Ludewig, Würzb. Geſchicht— 
ſchreiber, SS. 952 u. 1028 sub Nro. 23). Noch viele 
andere berühmte Männer gingen aus dem St. Andreasklofter 
hervor; jo Bernwelph, der dritte Bifchof von Würzburg 
(785—800), und Bernward, der jechszehnte Nachfolger 
des hi. Burkard auf dem bijchöflichen Stuhle (990— 995). 
Im Jahre 934 Tebte daſelbſt Reinhardus, ein in allen 
Wiffenichaften wohlerfahrener Mönd und Magifter der 
Schulen, durch dejjen Unterricht nad) dem Berichte des 
Schottenabtes zu St. Jakob, Trithemius, die Geiftlichen des 
Kloſters in den Wiſſenſchaften Vieles erlernten ). Reinhardus 








1) Unum hic meminisse sufficiat, fuisse hanc S. Andreae et 
S. Burchardi Scholam foecundissimam parentem quamplurium Virorum, 
quorum alii Archiepiscopales et Episcopales Cathedras pro Vitae ac 
virtutum meritis conscenderunt, alii multigena doctrina editisque libris 
Christianum orbem illustrarunt. Interim jam nunc sub Popponis I. 
Episcopi ab anno 941. ad 961. regimine Schola Wirceburgensis (num 
illa S, Andreae an Ecclesiae Cathedralis subinde restituta, non di- 
vino) laudatur, „qua Canonici tam Nobilium quam caeterorum filii 
erudiebantur, ut quae multum florens doctos et sapientes emiserit 
discipulos, e quorum numero Sanctus Wolffgangus, postea 
Ratisbonensis Episcopus et Henricus Bopponis Germanus, deinde 
Trevirensis Archiepiscopus prodiere, cum uterque antea apud Mo- 
nachos Benedictinos Divitis Augiae studiis operam dedissent.« (Gropp, 
coll. I. pag. 53.) 
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zeichnete fich bejonders durch Abfaffung von phyſikaliſchen 
und mathematifchen Schriften aus. Auch die Aebte des 
Klojters jcheinen zum größten Theile eben je fromme als 
gelehrte Männer gewejen zu jein. 


Sp ward von Kaiſer Otto dem Großen i. J. 957 
Geilo zum Abt gewählt, und wurden jeinem Kloſter alle 
Freiheiten beftätigt, welche die Vorfahren des Kaiſers dem— 
jelben im Reiche ertheilt hatten; nach Geilo’8 Tod (960) 
folgte ihm Gerricus, der Kaiſer Otto auf feinem Kriegs— 
zuge nach Stalien begleitete und (964) bei einer im Heere 
ausgebrochenen Krankheit nebjt dem Erzbifchof Heinrich von 
Trier ſtarb. Vor ihm fcheint erit Diethbardus Abt ge- 
wejen zu fein, indem diefer (nad) Trithemiüi Chron. Hirsaug. 
pag. 104) mit Biſchof Poppo von Würzburg i. J. 962 
beim Eoncil zu Rom und 963 zu Mainz bei der dort von 
Erzbiſchof Wilhelm abgehaltenen Synode anweſend war. 
Auf Gerricus folgte Erfanbertus, deſſen Bruder; und 
als dieſer jchon nach zwei Jahren das Zeitliche fegnete, ward 
durch Wahl der Mönche Adelbertus Abt. 


„sm Jahre dev Menjchwerdung des Heren 966 — fo 
erzählt Mabillon in annalibus Benedictin. Tom. III. 
pag. 592 — jtarb Erfanbertus, der Abt des Klofters zu 
Würzburg, und Kaifer Otto fegte auf die Wahl der Mönche 
hin Adelbert, den für die Rügen verordneten Biſchof, über 
diefes Kloſter.“ Bucelinus charafterifirt in den Annalen 
der Benedictiner zum Jahre 966 diefen Abt folgendermaßen: 
„Der höchſt Fromme Adelbert, von deſſen apoftolifcher Sen— 
dung bei den Ruthenen oder Ruſſen oben erzählt wurde, 
wird zum Abt in Würzburg erwählt; ein Mann von großer 





— —— 





— — — — — 


1) Vergl. Gropp. coll. IV. pag. 63. m. n. 
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Heiligkeit und ob deren ungewöhnlichen Glanzes dem Kaifer 
Dtto bejonders wertb und von ihm Hochgefchäßt, wird er 
auf’s freigebigite bejchenft und geehrt. * 

Schon i. 3.968 kommt ein anderer Abt zu St. Andreas 
vor, mit Namen Kerho, welcher mit Bilchof Poppo als 
faiferlichev Commiſſarius bei der Bilitation des Kloiters 
St. Gallen erfihien. 

Die gute Drdenszucht gerieth aber nach einer mehr als 
zweihundertjährigen gefegneten Wirffamfeit „tam praelato- 
rum negligentia quam subditorum insolentia* in Verfall; 
auch die Einkünfte des Klojters kamen derart herab, daß 
die Bewohner desjelben faum mehr die nothwendigiten Bes 
dürfniſſe für Unterhalt und Kleidung bejtreiten konnten (Copei— 
Buch 66. a. S. 9 im k. Archive). Deßhalb refornirte Bifchof 
Hugo, ein geborener Graf von Franken, Kaplan und Reichs: 
fanzler Otto's IL. und vorher jelber Prior zu St. Andreas, 
i. 3. 988 das Klojter und hielt die Mönche zu genauer 
Befolgung ihrer Regel an. est ſtimmten die Mönche 
wieder zu dem Klofter, welches durch Biichof Hugo (985— 
990) von Grund aus rejtaurirt und mit Gütern, Zehnten 
und Zinfen zu Sommerhaufen, Winterhaufen, Bucholt, 
Albertsheim, Büttelbrunn und Erdtburg jowie mit dem 
Walde Buchelberg bejchenft wurde; die Ordensleute waren 
geiftig erneut und innerlich geweiht, würdig, daß ihr Kloſter 
von jeßt an nach feinem erjten Gründer genannt wurde, 


I. Bas Kloſter zu St. Burkard in feiner Entltehung 
und Gefchichte. 

Auf Bemühung Bischof Hugo's, der jelber mit Kaiſer 

Dtto I. in Rom gewejen und allda nach Biſchof Poppo’s 

Tod, vom Raifer als deſſen Nachfolger ernannt, vom Papſte 
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confecrirt worden war, hatte Benebict VIL. (983) Burkard, 
den erſten Bilchof von Würzburg, heilig gefprochen ; 
Hugo erhob nun im J. 984 ") den Leib des hf. Burfard aus 
ben Ruinen der St. Kiltans = Gruft?) und übertrug ihn 
unter den größten Feierlichkeiten am 14. Dftober, dem 
Donnerstage nach dem Teite des hl. Dionyjins ?), in bie 


!) Act. SS, Oct. Tom. VI. pag. 557. 2. C. 


2) St. Burkards Grabfchrift lautete: 
Septingentesimo Nonagesimo quoque primo, 
Burchardus moritur, corpusque suum sepelitur, 
Juxta sanctorum tumulum, ceu scribitur, horum, 
Per Megingaudum successorem venerandum. 


Zu deutſch: 
Da 700 war die zahl, 
90 und eines überal, 
Nach Chriſti geburt, ſtarb Burckhard, 
Sein leichnam hie beſtattet ward, 
Wie ſich's gebüret, zu der erdt, 
Vom Biſchoff Mainguttn ehrenwerth, 
Nahe beym grab St. Kilian, 
Wie das die ſchrifft thut zeigen an. 


Vergl. Ludewig's Wirtzb. Geſchichtſchreiber. ©. 399. 


3) Deßhalb ſetzte Bifhof Hugo mit Rath und Zuſtimmung feines 
Klerus und unter dem Banne (== Edict, Befehl) feiner biſchöflichen Gewalt 
feft, das Feft diefer Uebertragung folle inskünftig am Donnerstage gefeiert 
werben. An den brei vorausgehenden Tagen war für das ganze Bisthum 
Abftinenztagz; zugleich wurde mit diefem Fefte die Abhaltung der Diörefan: 
fonode verbunden, nad deren Beendigung jeder Parochtan Eine Kerze 
im Werthe von 2 Pfennigen vor den bl. Reliquien opfern mußte. (Act. 
SS. Oct. Tom. VI. pag. 571. 44. F.) — Ganz in Uebereinftimmung mit 
dieſem Beſchluſſe ftehen in dem Würzburger Brevier, welches unter Fürft- 
bifchof Lorenz von Bibra 1. 3. 1503 aufgelegt wurde, im Kalender bes 
October folgende Verſe: 
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neue Kloſterkirche. Egilward erzählt dieje Feier in folgender 
Weiſe: „Bischof Hugo feßte ein dreitägiges Falten an; nach— 
ben diefes vorüber war, ging er unter Begleitung einer 
ungeheuren Menge von Gläubigen, welche andächtige Lob— 
lieder fang, in Brozeffion (processit) zum Grabe bes jeligen 
Befenners Chriſti Burkardus. Dann erbob er den heiligen 
Yeib mit geziemender Ehrfurcht und übertrug ihn ehrerbictig 
in das oben erwähnte Klofter” (Egilwardi Vita s. Burch. 
ib. UL. 3. apud Mabillon Act. S. B. IIL 1. p. 717). 


Seit diefem Tage wurde das Klojter zu St. Andreas 
nun zu St. Burfard geheißen. 


Jetzt ſorgte Biſchof Hugo auch für einen tauglichen Abt 
und jchrieb deßhalb dem Abte Leupold zu Hirihau, ihm 
einen frommen, gejchieften Bruder zu fenden, den er zum 
Abte gebrauchen koͤnne. Leupold fandte ihm zwei Mönche; 
der eine hieß Arnold und wurde erjter Abt, der andere 
nannte fi) Bernward und wurde Prior zu St. Burfard, 
nah Hugo's Tod ſogar fein Nachfolger im bijchöflichen Amt 





u — — — — — 


Quinta feria post Dionisii celebratur festum Burchardi. 
Lux Burchardina celebratur die Jovina 
Post Dionisii, sic non poteris bene falli. 


Nah den Rubriken diefes Brevters (Seite CLII.) mußte „das Feſt des 
HL. Burfard immer an dem Donnerstage jener Woche gefeiert werden, in 
welher nad Gebrauch der Kirche von Würzburg das Andenken an bie 
Brüder feterlih begangen wird" (Seite CLV). Ziel das Feſt des HI. 
Bapftes Galirtus oder jenes des hi. Gallus auf den Donnerstag nad) 
Dionyſius, jo wurden diefe Fefte auf den Freitag verlegt (Seite CLVII). 
Vergl. Gropp. coll. I. pag. 163. 164. Ibid. pag. 42. — Fries, Würzb, 
Chronik. N. A. I. Thl. ©. 111 u. 112. — Proprium Herbip. 14. Octob. 
Seit fpäteren Zeiten wird das Feft des hl. Burfard immer am 14. October, 
gleichhtel weicher Wochentag es auch fet, feierlich begangen. 

4 
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(2. Sept. 990). Ueber Hugo's Genie und Thätigkeit findet 
fich in der k. Uniwerfitäts = Bibliothet (M. ch. F. 266. als 
Einlage zwijchen fol. 204 u. 205) folgendes Gedicht: 


Alle Ding verftehend wohl bequem 
Geſcheid, fteiff wader gare 

Das arın verlaffen Klöfterlein 
Vnten am berg gelegen 

Welches ſich hett der gütter fein 
Vnd aller Zucht verwegen 

Hatt er wieder zum alten ftand 
Gericht und reformiret, 

Begabt mit feiner milden Hand 
Den Gottesdienft hoch gezieret 

Er hatt S. Burdharden gebein 
In Erdreich warb begraben 

Nach Gottes gefallen clar und rein 
Gar herrlichen erhaben 

Dahin bewahret und alle Jahr 
Ihm fonder feit erfennet 

Auch gleicher Weiß das Glofter gar 
Nah ihm allein benennet, 

Der Brüder viel gethan darein 
Vnd den Befehl gegeben, 

Sie follten fromme Münde fein 
Vnd ohn all tadel leben. 


Bald nach der umfaſſenden Reſtauration durch Biſchof 
Hugo hatten Kirche und Abtei das Unglück, vom Feuer 
zerſtört zu werden. Abt Wilemuth oder Willmuth 
ſuchte ſich einen neuen Bauplatz aus und wählte dazu eine 
Stelle, ungefähr 280 Schritte nördlich vom früheren Kloſter 
gelegen, da wo noch jest die St. Burkards = Kirche ftehet. 
Im Jahre 1033 Tegte er felber den Grundſtein zum Bau, 
und gelangte das Werk nach neun Jahren zur Vollendung. 
Die Einweihung wurde am hl. Pfingfttage 1042 durch St, 
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Bruno, Biſchof von Würzburg, unter großer SFeierlichkeit 
vorgenommen und geſchah zu Ehren der heiligſten Drei- 
faltigfeit, des hl. Kreuzes, der jeligiten Jungfrau Maria, 
St. Andrei des Apoftels, des hl. Burkardus und des hl. 
Remigius. Schs Bilchöfe afjiftirten dem hl. Bruno, näm— 
ih Schwidiger oder Suidger (von Meyendorf) zu 
Bamberg, der fpäter unter dem Namen Elemens II. Papit 
(1046—1047) wurde, Herwart von Eidhftätt, Hugo 
von Veßnitz, Sever von Prag, Adeleg von Zeit 
und Ehrenfried von DBullanen, die allefanımt mit 
noch anderen Herren zu Würzburg weilten. Auch Kaijer 
Heinrich III. verherrlichte die Feier durch feine Gegenwart. 


Nachfolgende Aebte verichönerten und reftaurirten bie 
Kirche, ſetzten neue Altäre, bauten Kapellen und Chöre, 
Ichafften koſtbare Geräthichaften und Paramente an, jo daß 
die Kirche zu St. Burkard wohl als eine der jchönften in 
Würzburg gelten mußte. Neben diefem Streben nach Außerem 
Glanz zeigte ſich im Klojter große Frömmigkeit; Gelehrſam— 
feit und Bildung hatten darin lange einen lieben Wohnfit 
gefunden, jo daß wir von vielen Aebten hören werben, die mit 
dem Rufe der Heiligkeit eine folche Umficht und Urtheilsfchärfe 
verbanden, welche fie Kaifern und Bilchöfen als taugliche 
Rathgeber empfahlen. Daß bei ſolchem Beitande das Kloſter 
zu St. Burkard auch feinen zeitlichen Befig mehr und mehr 
erweiterte, it erflärlich, um jo mehr, als die meijten jpäteren 
Aebte von adeligem Gejchlechte waren und ich zuweilen 
durch bebeutendere Schanfungen verewigten; das dauerte ſo 
bis zur zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 

Doch bevor wir zur Schilderung des Jahres 1464 
übergehen, haben wir noch von anderen wichtigen Dingen 


zu ſprechen, zunächit 
4* 
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II. Bon den Abteigebäuden. 


$ 1. Die Kirche zu St. Burfard. 


a) Ihre Bauform. 


Die von Abt Willmuth errichtete Kirche fteht in ur— 
Iprünglicher Form und zum größeren Theile noch heutzutage, 
und machen Alter ſowohl wie Bauform fie einer genaueren 
Betrachtung würdig "). 


1) Eine höchſt merkwürdige und leider nur allzu kurz gefaßte Be— 
ſchreibung findet fih in bem Index MSS. de Francia orientali et Epi- 
scopatu Wirceburgensi Renovatus 1764. Tom. III. fol. 242 in der kgl. 
Univerfitäts-Bibliothef ald M. ch, F. 266. Obwohl darin theilweife ſchon 
auf den fpäteren Anbau des jebigen hohen Chores Rüdjiht genommen 
wird, theilen wir die betreffende Stelle dennoch unverändert nebft zwei 
NRandzeihnungen des Manuferiptes mit; bie Ichtere wird faum erklärt 
werben können, wenn man nicht die eingefchriebenen Wörter Sacriſtei und 
Kohlenkammer unberüdjichtigt läßt; thut man biefes, dann läßt ſich ber 
Aufriß in Verbindung mit dem folgenden Tert leichter beſtimmen. 


Basilica S. Burchardi ex solido lapide formata in fine, fronte 
biturata (pieturata?), rotunda. chorus in fine, in lateralibus sacri- 
stia, carbonaria camera c(um) 2 Sacellis. in choro.... gradus, super 
quos fumulus parvus insistit 4 columellis, in quo proximis annis aperto 
Dns Scholasticus de Sirgenstein reperit 2 ossa magna sine ulla in- 
scriptione. forte fuerint Fundatoris. porro tumulo illi nihil inscriptum; 
columellis vero appicta insignia aliquot, forte istorum, quorum tempore 
positus est tumulus, post tumulum altare summum. infra altare et pres- 
byterium crypta polygona rotunda et quadrata ita fere opus 
pulchrum et solidum optime servit sepulchro Dominico. 


Choro imposita turris humilior seu Cappa infra 
lata acuta superius ex mero Saxo veteri sculpturs 
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Das jebige Langhaus der Burkarder Kirche ift, was 
jelbjt dem oberflächlichen Beſchauer auffallen muß, an fich 
eine eigene Kirche; in ihm finden wir getreu die alte Abtei— 
Kirhe wieder. Sie ift im byzantiniſchen (romanischen) 
Style des 11. Jahrhunderts erbaut. Ein Atrium (Bor: 
halle) führt in die Kirche. Diefe Vorhalle, die einzige in 
Würzburg, wird auf der öftlichen (und früher auch der 
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excisa. duae vero turres aliae ex solido saxo. — porro templo 

huic ejusque choro anteriori alia structura ampla, alta, magnifica, 

tota lapidea ultra platea seu strata infra p. fornice transeuntem, 
adjecta est a multis annis sed nondum perfecta; ante bellum suevi- 
cum 30 Imperial. millia partim in aere parata partim in frugibus 

&e. erant parata pro perficienda, sed illa ablata per bellum uti et 

peristylium cum tribus curiis Canonicorum ac domibus pulcherrimis 

solo aequata üt vestigium vix supersit. 

N.B. Der Schmaßer in choro est Levita ridens, qui ad latus 
chori sustinet pluteum manu ut legatur Evangelium, 

In templo plurimi sepulchrales lapides Nobilium abbatum uti et 

Canonicorum, 

A Haupteingang zur Kirche mit der Vorhalle. 

a Der weitliche niederere Thurm. 

b Das Mittelfchiff, vieleicht mit einer Tribüne, 
Chor. 

ce Die Seitenſchiffe. 

d Zwet Altäre oder auch der Eingang zu zwei 
Kapellen. 

e Eingang zur Sacriſtei. 

F Eingang zur Kohlenkammer. (Dürfte aber 
etwas weiter gegen den Hochalter hin zu 
verfeben fein.) 

g Ein Grabmal. 

h Der Hochaltar, darunter die Gruft. 

i Eingang zu den beiden anderen Thürmen. 

k Wäre der Raum ber alten Abſide. 

B Der noch nicht vollendete höhere Chor. 
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weitlichen) Seite von Einem, gegen Norden von zwei Rund» 
bogen gebildet; der öftliche ruht auf je einer Halbjäule, die 
aus den Duaderjteinen der Mauer hervorfritt; die zwei 
gegen Norden befindlichen Bogen fügen ſich auf je zwei 
Halbfäulen, jo dab alfo in der Mitte ein vierfacher Säulen- 
bündel als Träger beider Bogen fich erhebt, Der PBortal- 
bogen, die ſüdliche Seite des Atrium, wölbt ſich in breiten 
Hohlkehlen über dem geradlinigen Eingang und wird auf 
jeder Seite von drei Säulen getragen, derart, daß zwei 
zurücktreten und vor dem durch fie gebildeten, mit einem 
Pfeiler ausgefüllten, Zwiſchenraume bie dritte Säule zu 
jtehen fommt. 

Die Kirche hat drei Schiffe; das Mittelfchiff, 111,77 
. Fuß lang, 44,2 Fuß hoch und 22,15 Fuß breit, ſchloß fich 
am dtlichen Ende der beiden Thürme mit der Abſide ab, 
in welcher der Hochaltar und hinter demjelben oder um ihn 
im Halbkreiſe die Chorftühle der Mönche waren; es zählt 
auf jeder Seite acht Fleine vundbogige Fenſter, während bie 
Seitenschiffe durch je fünf ihr Licht erhalten. Der Beweis, 
baß die dftliche Seite der Thürme früherhin frei geitanden, 
findet fih darin, daß fie nicht wie auf der inneren Geite 
glatt bearbeitet, fondern mit vorftehenden Eckſteinen und 
Rundbogen geſchmückt ſowie mit Thurmlöchern durchbrochen 
find. 

In der nördlichen Wand des Mittelfchiffes befand fich 
das Sacramentshäuschen, deſſen urfprüngliche Gejtalt im 
Laufe der Zeit (anno 1689?) wohl nur eine ungünftige Ver: 
Anderung erfahren hat; jett ift es bloß eine viereckige Ver— 
tiefung, blau bemalt und mit goldenen Sternchen gefchmückt, 
während das Verſchlußthürchen mit vergolveten Arabesfen 
verziert erjcheint. Gleich neben dem Sacramentshäuschen 
führt eine Thüre zur Sacriftet, Der Triumphbogen, welcher 


55 


vor dem Chore fich wölbte, wird von 2 ftarfen Pfeilern 
getragen, an welche fich weftlich und öſtlich 2 Säulen are 
Ichließen, deren Formen mit jenen der Vorhalle ganz über: 
einjtimmend jind. 


Die Seitenſchiffe — 21 Fuß hoch, 76,75 Fuß lang, 
9,3 und das fühliche 9,6 Fuß breit — find vom Mittelichiff 
durch Säulen abwechjelnd mit Bilaftern getrennt, auf welche 
die Rundbogen jid, jtügen. Man zählt auf jeder Seite vier 
PBilafter und ebenjoviele Säulen ); deren Bafamente (1,2° 
hoch), bejtehend aus einer vieredigen Platte (Plinthus) und 
zwei durch eine Hohlfehle getrennten Pfuͤhlen, find niedrig 
gehalten; ihre Kapitäle (2,7° hoch) entbehren — wie über: 
haupt die Anfänge romanifcher Baufunjt in Deutjchland — 
bejonderer Ornamentik; es jind einfache Würfelfapitäle, 
melche von der Rundform fich zur vieredfigen der Deck— 
platten (Abacus) und der Bogenanfänge verlaufen. 


Der öſtliche Abſchluß des ſüdlichen Seitenfchiffs führt 
in ein Fleines Kapellchen, jeßt dem HI. Burfardus geweiht. 


Die beiden Thürme, bis au die Spige von gehauenen 
Steinen aufgeführt 9, ſchloßen fich zu beiden Seiten an ben 
Chor; ihre Höhe beträgt jet 142 Fuß. Den Thürmen bes 
141. Jahrhunderts entiprechend find diefelben bis zum erſten 


1) Leider find je zwei Säulen und Pilafter auf jeder Seite unter ber 
Regierung des Fürftbifhofs Peter Philipp von Dernbad (1675 — 1683) 
in die Mauern eingebaut worden, welde bie Empore der Kirche tragen 
und fo das Langhaus feiner jchönften Zierde berauben. — Die Säulen: 
fchäfte find 9,6 Fuß hoch, während die Epannweite der Bögen 10 Fuß 
beträgt. 

2) Daher auch im Volksmund das Spridwort: Wenn von ben Thürmen 
zu St. Burkard ein Ziegel herabfällt, muß der Biſchof von Würzburg 
den neuen bafür einjegen. 


. 
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Glockenhauſe viereckig aufgeführt, zweimal in gleichen Hälften 
mit Lijenen und dreifachen Rundbogen geziertz das Viered 
(64,5 Fuß hoch) wird dann durch allmälig anfteigenden 
Schnitt gebrochen und fo der Uebergang ins Achte (38 Fuß 
hoch) hergeftellt, welches aus zwei Stockwerken bejteht und 
zwei Glockenhäuſer bildet. Die Fenſter des unteren Stock— 
werfes zeigen bereits den Spitbogen, jene des oberen, acht 
an der Zahl, find byzantiniſcher Form und werden durch 
zierliche Säulen je in zwei Hälften getheilt. Den acht Seiten 
entjprechen ebenjo viele Giebelchen, deren Spigen je durd) 
eine gothiiche Noje und am ſüdlichen Thurm durch birn— 
fürmige Verzierungen gekrönt werben; von dem Achtecke 
aus erhebt jich als achtjeitige Pyramide das Thurmdach, 
31,5 Fuß hoch, mit dem eifernen, 8 Fuß hohen Kreuze. 
Während die Kanten am Dache des jüblichen Thurmes 
mit Inopfartigen Verzierungen bis zur Spite hinauf ver: 
fehen find, jo treten beim nördlichen Thurme in der Mitte 
des Daches noch vier Thurmluden mit Gicbelchen hervor. 
Beide Thürme find durch einen gedeckten Eorridor verbunden, 
der gerade über dem Firſte des Langhaufes jich hinzieht. 

Sp bietet das Langhaus der Kirche zu St. Burfarb 
mit den beiden Thürmen ein treues Bild jener von Abt 
Willmuth erbauten Kirche; nur muß bemerft werben, daß 
diefe gegen Weiten fich früher noch ein Weniges verlängerte 
und von einem britten etwas niedereren Thurm von der— 
jelben Conftruction wie die beiden vorderen (bis zum Jahre 
1677) abgejchlofjen wurde. Auf dem Hochaltarblatte, gemalt 
i. 3. 1674— 1676, ift diefer Thurm noch abgebildet zu 
jehen. 

Im Laufe der Zeit bedurfte die Kirche natürlich viel 
facher Neubauten; haben diefe aucd das Mauer- und Dach— 
werf verändert, jo ijt dennoch die Anlage und Bauform 
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ber Kirche geblieben. Bon Intereſſe mag e8 fein, von fol- 
hen Reftaurationen Näheres zu willen. 


Abt Engelhbardus, der in einer Urkunde Kaijer 
Friedrichs J. i. J. 1168 genannt wird, „richtete unſere 
Kirche, welche den Einſturz drohte, gleichſam von Grund 
aus wieder auf“ (Hiſt. Ver. M. f. 134 * und Copei-Buch 
66. a. S. 13). Abt Conradus, der um das Jahr 1241 
lebte, erhöhete die drei (achteckigen) Thürme der Kirche 
(M. f. 134 * und Copei-Buch 66. a. S. 13). Die meiſten 
Reparaturen aber fallen in die Zeit des Abtes Johannes 
von Waldenfels in den Jahren 1408 -4421; es wurden nad) 
einer Rechnung dieſes Abtes (Copei-Buch 65. fol. 10 ab 
anno 1408) Kirche und Kreuzgang reſtaurirt und geweißt, 
wobei für Glas, Blei, Bauſteine und Leimleder 34 fl. auf— 
gewendet werben mußten. „Darnach habenn Wir das mun— 
jter durch vnnd durch gebeffert vnnd vbergangen bis an jant 
Endres (Andreas) chor, vnnd ſannt Endres gewelb haben 
Wir inn dyſem Jar verdeckt mit neuen Ziegen, Anno XXT 
(1421), darumb das ein groffer erdferjtein vonn dem thurn 
viel vnnd die fach verdarbe.“ Das koſtete „uber cee vnnd 
rer gulden (330 fl.) mit holz ziegel merder (Mörtel) priter 
(Bretter) nagel arbet (Arbeit) koſt vnnd Ion“. Zweimal 
traf ein jchweres Unwetter den einen Thurm im nämlichen 
Sabre 1421. „AS das weter zum erſten mal das creuß 
von dem thurn jchlug das tach auff ſant Andres chor vnnd 
die abjeiten an dem munfter vnnd den creußgang, das choft 
vnns wider zu machen mit holz ziegeln Falg vnnd lon xx 
gulden.” Als ſpäter das Metter wieder den Thurm zer 
ihlagen hatte, beliefen fich die Baufoften auf 32 ft. 


Bon weiteren Baureparaturen an der Kirche zu Zeiten 
des Klojters habe ich nichts gefunden. 
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b) Innere Einrichtung der Kirche. 


Die Kirchen jener Periode zeichneten fich in der Regel 
vor den Kirchen der ſpäteren Zeit dadurch zu ihrem Bor: 
theil aus, daß die Säulen mit reichen Arabesfen bemalt 
und die Wände mit ſchönen Scilvereien al fresco geziert 
waren; bie Dede war in ber Negel eine getäfelte (Kafjetten- 
Dede). Wenn wir Gleiches in der alten Burfardusficche 
zu jehen glauben, fo erichliegen wir das nicht allein aus 
dem Heichthum des Kloſters und dem Streben fo vieler 
Aebte, recht Prachtvolles für ihre Kirche anzufchaffen ), 
jondern auch aus einem in und einem an der Kirche ftill- 
verborgenen und wenig beachteten Denfmal. Als in dies 
ſem Jahre (1859) die VBorhalle der Kirche einen neuen Bes 
wurf erhielt, da bat der Berfafjer diefer hiſtoriſchen Dar: 
jtellung den bejchäftigten Tüncher, daß er die alte Tünche 
von den Säulen des Atrium und Portales wegwaſchen möge, 
damit diefe mehr in ihrer urfprünglichen Farbe hervorträten. 
Bei diefer Manipulation kam über dem Bortalbogen eine 
Fresco- Malerei zum Borjchein, zwei Engelgejtalten in bun— 
ten Gewändern mit langen gewundenen PBofaunen, inmitten 
derfelben ein Engelfopf mit Flügeln, wahrjcheinlich früher 
vergoldet ). Das zweite Denkmal, welches feinen Urs 
iprung wohl aus den Tagen Abt Willmuths oder feiner 
nächjten Nachfolger herrechnen dürfte, ift der Opferſtock, 





1) Bol. die Nethe der Aebte und beren Thätigkeit. 

2) Bei fleißiger Nachforſchung durch Sachverſtändige würden ſich gewiß 
auch in der Kirche noch manche Malereien entdecken laſſen, zumal die Kirche 
erit gegen Ende des 16. Jahrhunderts durch Metjter Alerander Müller, 
„mahler ond Burger allbie zu Würzburg“, mit Arabesken und Bildniſſen 
der Heiligen ausgefhmüdt wurde. — Vgl. Büttner, die hh. Apoftel des 
Frankenlandes. ©. 56 *). 
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welcher links hinter dem Sebajtianus- Altare ſtehet; obgleich 
eine nähere Beichreibung desjelben erjt in einem fpäteren 
Abſchnitte gegeben werden foll, mag an dieſer Stelle doch 
jo viel gejagt jein, daß feine Formen ganz den Säulen im 
Atrium und am Triumphbogen entjprechen und deutlich die 
Ueberrejte einer jchönen voreinftigen Bemalung zeigen. 


Eine Gruft (erypta) wird unter Abt Sifridus von 
Adelnhofen (1319 — 1350) erwähnt; diefelbe befand fich im 
Presbyterium unter dem SHochaltare zwijchen den beiden 
Thürmen und war nach ihren Berhältniffen ein aus Qua— 
brat und Polygon zufanmengefeßtes Kreuz in der Seited2 
angezeigten Form. Ein eben jo jchönes als dauerhaftes Werf 
wurde jie fehr paffend auch zum heiligen Grabe verwendet '). 
Sie beitand noch nach dem Schwebenfriege und vor 1666. 

Sn der Kirche und an der Kirche gab e8 mehrere Chöre, 
und haben wir unter dieſen uns ähnliche vergitterte Niſchen 
vorzuftellen, wie deren ſich noch zwei im Duerjchiffe des 
biefigen Domes vorfinden. Abt Conradus erbaute den Chor 
der feligften Jungfrau (in monasterio) und jenen 
des hl. Apoſtels Andreas darunter; in diefem ſowohl 
wie im Chore des hl. Burkardus ftellte er aus Stein 
gehauene Bildniffe auf. Ob diefer Chor des HI. Burfard 
gleichbedeutend ſei mit ber jegigen Burkarduskapelle, iſt nicht 
Veicht zu entfcheiden. Dieſe Kapelle, die Verlängerung des 
jüdlichen Seitenjchiffes bis zum Thurme hin, enfpricht genau 
an Tiefe und Weite der alten Sacriftei ?), zu welcher eine 


1) Kgl. Untverfitäts » Bibliothet M. ch. F. 266 fol. 242. — Sollten 
fi die Fundamente diefer Krypta nicht mehr auffinden laffen? 

2) Man Fonnte in berfelben die Stelle der piscina noch vor drei Jahren 
fehen; das Waſſer floß durd eine feinerne Rinne nad außen ab; das 
Ende verfelben wurbe abgehauen und die Deffnung vermauert. 
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Thüre vom Chore (jetzt dem Langhaufe) aus führt; dieſe 
it die Verlängerung der nördliche Abſeite. Da ohne dieje 
Verlängerung der Abjeiten die Kirche von Außen feine den 
Geſetzen byzantiniſcher (romanifcher) Bauten entfprechende 
Form hätte, fondern nur ein unförmliches Gebäude wäre, 
jo dürften wir wenigjtens mit Wahrjcheinlichkeit der Bur— 
fardusfapelle das Alter der Kirche ſelbſt vindiciren. 


Im Chore der feligiten Jungfrau wurde Abt Eonradus 
und ſpäter im nämlichen Grabe Anjelmus von Geilenhufen 
(Selnhaufen) beigejegt; von Sohannes von Bloach wurde 
dahin eine ewige Mefje geitiftet. Vom Chore des heil. 
Andreas war jchon oben (Seite 59) die Rede ; ein Licht, 
welches wordem in demſelben bloß bei Nacht gebrannt hatte, 
ward durch Vorſorge des obenerwähnten Abtes fürder auch 
während des Tages unterhalten. 


Bon Altären gejchieht unter Abt Engelharbus (1168) 
Erwähnung, daß er bei der Einweihung eines neuen 
Altares den Drbensbrübern 5 Unzen reichen Tief. Abt 
Phynianus wurde vor dem Altare der Jungs 
frauen (Virginum infra stegam) begraben. Zur Zeit 
Sifridvs von Adelnhofen jtieg einmal der Main jo hoch, 
daß feine Wogen den Altar des hl. Burkard über 
flutheten. 


Die urfprüngliche Stelle des Sacramentshäushens 
it Schon angebeutet worden; Sohannes von Bloach (1350 
bis 1355) ließ ein neues bauen und ftellte einen Eleinen 
Kelch nebſt einem Speiſekelch hinein, die in Gold und Silber 
kunstvoll und fein gearbeitet waren. 


Ein Chorgejtühl mit jchildförmigen Wölbungen 
darüber ließ Abt Fridericus (circa annum 1280) um 40% 
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Heller ") arbeiten, während Gottefridus Teppiche (tapetia 
pendentia) für den Chor (1236) angeſchafft hatte. 


Un heiligen Gefäßen und PBaramenten muß 
das Klofter veich gewejen jein, indem faſt jeder Abt die 
jelben verjchönerte und vermehrte Sp erfaufte Fridericus 
einen Kelch für 24, zwei filberne Kännchen um 4 ®, 
ein Meßgewand um 6 ®, ein filbern Kleinod um 
30 @, prächtige Stolen nebft Eingulum um 4%, 
eine Infel für 4 8 Heller. Sifridus beichaffte eine neue 
befjere Infel und einen filberen Stab um 100 ® Heller, 
Johannes von Bloach zwei Keldhe, ein Antiphonarium 
für den Chor um 80 ®&, eine Graduale für 25 ® und 
zwei Pjalterien cum Ymnis et Cantieis um 50 ® 
Heller. „Sp oft vnns (Johannes von Waldenfels) die 
orgel bey hundert gulden mit der fofte, wann vnns die 
erjt orgel mit einander verderbt ward, do muften wir dyſe 
orgel von new anderwan machen”; boch war diejes feine 
Orgel nad) dem Sinne, welchen wir heutzutage mit dieſem 
Worte verbinden, ſondern wohl ein fogenanntes PBofitiv. 


Das Koftbarjte aber, was die Kirche ihr Eigenthum 
nannte, waren die Reliquien des hl. Burfardus. Der 
Leib desjelben ward durch Biſchof Hugo in einem erhöhten 
jteinernen Sarge auf dem Chore der Kirche beigejeßt, fein 
Haupt dagegen bewahrte man in einer filbernen Büfte. Der 
Sarkophag foll der Sage nad) durch eine vom Thurme 
fallende Glocke zerfchmettert worden fein ?). Vielleicht geſchah 


1) 18 Heller = 71, Kreuzer; alſo 8 7 = 60 kr. = 1fl. Doc 
war ber damalige Werth bes Geldes mehr als das Zehnfache höher denn 
der jebige. 

2) MS. chart. quod Dr. A. Ruland possidet. 
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dies in dem Brande, welcher bald nach der umfaſſenden 
Reftauration (durch Bischof Hugo) Kirche und Klofter zer: 
jtörte. Die filberne Büste mit dem hf. Haupte wurde der 
jpäteren Kirche gerettet und hieß das Heiligthum Gt. 
Burfards. 


Auch mit Glocken waren die Thürme von St. Burfarb 
gut bedacht. Im %.1249 Tieß Abt Conradus drei Glocken 
gießen; die eine, Katharina genannt, ift noch vorhanden, 
die zweitgrößte im nördlichen Thurm. Die Haube derſelben 
trägt außer dem Namen SKiaterina in gothiſchen Chiffern 
noch das Zeichen F und die Buchjtaben 4 und 2. Die 
Inſchrift ) am Rande lautet: 

t Anno. Drii. Mill. CC. XL. VIIIL Indictione. Septima. 

Dris. Cunrad’. Abb. Me. Fieri, Iuss. 

Bertholdus lich eine andere Glode fertigen, Brumkaz mit 
Namen; Johannes von Bloach bejchaffte eine neue Veſper— 
glode, Schelle genannt, für 10 8 Heller und ließ um 
100 ® Schwengel (pendicula omnium campanarum) für 
alle Sloden in neuen Formen und Künſten (in novis 
formis et artibus) gießen. Eine weitere Glode war das 
Martinsglöcdlein in dem weitlichen Thurme; ſeit unvor— 
denflichen Zeiten wurde e8 von Martini bis Weihnachten 
allabendlih von 5—8 Uhr geläutet „zu Ehr Gottes und 
feiner Heiligen, auch zur Gedechtnus und Erinnerung ber 
annahenden Advent- und heyligen Weynacht = Zeit * ?). 


1) Vgl. Marzohl Liturg. sacra 1843, wo aber die Infchrift der 
Glocke unrichtig alfo gegeben tft: Dominus Conradus me fecit in hono- 
rem Dei et ejus sanctorum anno Domini 1240. 13 indict. Katarina. — 
Würzburg u. f. Umgeb. v. Heffner u. Reuß. ©. 440, 

2) Wegen der Ungebürlichkeiten der Läuter und ob der Gefahr, welche 
das von ihnen unterhaltene Kohlenfeuer dringen konnte, wurde im 3.1711 
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An Denkmälern bat ſich aus alten Zeiten nur Weni— 
ges erhalten, indem befanntlich die Kirche zu verjchiedenen 
Malen vom Feinde hart mitgenommen wurde Bon den 
Epitaphien, welche die Gräber jo vieler Aebte deckten, 
find nur mehr drei vorhanden und rechts vom Eingange zur 
Burkardusfapelle an der Mauer befeftigt. Das diejer Kapelle 
nächſtgelegene iſt jehr bejchädigt und feine Umſchrift unlefer- 
ich; das Hauptwappen daran, das Einhorn in weikem 
Felde, bezeichnet uns diefen Abt als einen Angehörigen der 
Familie von Leſchwitz. 

Das äußerſte Epitaphium trägt in gothiſchen Buch— 
ſtaben folgende Umſchrift: 

anno. Domini. millefims. ceec. viti. in. die. ſancte. 
affre. mris. obiit. Dominns. hermanvs. Dictus. leſch. 
pie. memorie. abbas. huis. monaflerii. requiefcat. 
T pace. 

Am Rande des mittleren Epitaphs läßt ſich leſen: 
Aus. dm. SA. ccce. zervi. ri. kl. nonembris. 
obiit. Dns. eberhardus....") abbas. huivs. monafterii. 
pie. memorie. 


Die übrigen, den Ejtrich der Kirche bedeckenden Grab— 
mäler find zu abgetreten, als daß fich noch unterjcheiden 
ließe, ob fie dem Klofter oder dem Ritter-Stifte St. Burkard 
angehören. Bejondere Erwähnung aber verdient der Seite 58 
beregte Opferſtock. Derfelbe ift aus Sandſtein ſäulen— 
fürmig gehauen; fein Kapitäl, kunſtvoll gearbeitet, weijet 


diefes Geläute abgefhafft, jedoch alsbald wieder eingeführt, indem das Volk 
über die Aufhebung eines fo alten Brauches ſich beflagte, Mit der Särus 
larifation fcheint es für immer verftummt zu fein. 

1) Zwei Worte find abgefhlagen; nad dem Wappen zu urtheilen, 
würden fie lauten: dictus leſch. 
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auf den vier Seiten in Hautrelief folgende Bilder : Jeſus 
der Auferjtandene erjcheint der hl. Magdalena, die ihn für 
den Gärtner hält; der Heiland fährt, von zwei Engeln ges 
tragen und das Kreuz in der Hand, zum Himmel auf, 
während die zwölf Apoftel ihm nachſchauen; die Heiligite 
Dreieinigfeit; die jeligjte Jungfrau, die Rechte zum Segen 
erhebend, von zwei Engeln umgeben. Dieje Darjtelungen 
find überaus Lieblich gehalten und jtempeln diefen Opferjtod 
zu einem Schaße der alten Bildnerei. 


Aud die Steinſtatue der hl. Jungfrau mit dem 
Jeſuskinde — links vom Marienaltare — verdient Beachtung; 
zu den Füßen der Himmelskönigin kniet ein Mönch Bene: 
bietiner= Ordens mit gefaltenen Händen; die Bajis, worauf 
er ruhet, it ein männlicher Kopf mit langem Bart und 
wallenden Haaren. 


Früher befand fich in der Kirche auch ein Grabmal, 
welches i. J. 1333 einem in Heidingsfeld geborenen, nad) 
Herborts von Frideslar Trojerlied als ein Weltwunder von 
nah und fern angejtaunten, zweiföpfigen menfchlihen Mon— 
ſtrum geſetzt wurde. Die betreffenden Reime lauten: 

Die hette zwei grosse houbet, Daz eine was betoubet, 
Also daz ez was tot, Daz ander hette keine not, 
Ich meine es lebete schone, Bis im des toufes crone wart, 


Da fur die sele der seligen vart, Wol acht tage es tot erhalten wart, 
Darnach begrub man es zu sante Burchart. 


(Vergl. Würzburg und feine Umgebungen von C. Heffner und Prof. 
Dr. Reuß. ©. 403.) 


Mencken. scriptor. rer. german. III. 337. berichtet 
von einem gleichen Monftrum zum Jahre 1338: 


„Eodem etiam anno natus est puer cum duobus capitibus 
in villaHertingsfeldt, mortuo uno capite, aliud per quin- 
denam supervixit, “ 
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c) Gottesdienftliche Feier und Stiftungen, 

Wie in den Klöftern Benedictinere Ordens die Feier 
des Gottesdienftes, des eigentlichen officium divinum und 
der hl. Mefje, gleihjam der Mittelpunkt des gemeinfchaft- 
lichen Lebens war und mit allem Fleiße gefördert wurde: 
jo hat ficherlich auch das Klofter zu St. Burfard Jahr: 
hunderte lang jeinen Ruhm darin gejucht, den göttlichen 
Dienft mit jolcher Würde und Pracht zu feiern, wie e8 der 
Heiligkeit der Sache geziemt. Zum feierlichen Gottesdienite 
gehörte der Chorgefang, für welchen verſchiedene Stunden 
feltgefetgt waren; in der Regel die dritte Stunde des Morgens 
für die Metten und Laudes, die fiebente für die Fleineren 
Horen, die dritte Stunde des Nachmittags für die Veſper 
und eine abendliche Stunde für das Completorium. Es 
waren biezu eigene Bücher nothwendig; eines enthielt die 
Antiphonen (Antiphonarium), ein zweites die Pjalmen 
nebjt den Hymnen und Gefängen — cum Ymnis et Can- 
ticis — (Psalterium), ein drittes die Gejänge bei der Bl. 
Meile (Graduale) und ein viertes jene bei Procejjionen 
(Processionale); das Meßbuch (Missale) diente nur für 
den celebrirenden Priefter. Johannes von Bloach ſchaffte 
jolhe Chorbücher an. 

Welche Feite zu St. Burkard gefeiert wurden, läßt 
ih mit Genauigkeit nicht mehr ermitteln; jedenfalls aber 
außer den Hauptfeiten der katholiſchen Kirche 
auch jene der Heiligen Andreas, Burfardus und 
Remigius Bon befonderen wird unter Abt Engel 
hardus ein Feit der 10,000 Martyrer erwähnt, an 
welchem die Mönche 40 Zehner erhielten; Johannes von 
Bloach gebot die Feſte Mariä Empfängniß, der hh. 
Martyrer Felir und Adauctus und der hl. Jung— 


frau Dorothea feierlich zu begehen. 
5 


66 


Sahrtage finden fich mehrere; Engelharbus bejtimmte 
am Jahrtage feiner Aeltern den Ordens-Brüdern 5 Ducaten 
(solidos), Pilgerinus für feinen Jahrtag 5 Unzen unb 
Heroldus für denfelben Zweck 10 Ducaten und ein Almofen 
von dem Neuzehnt, den Ofterläimmern und dem Zehnt in 
Heidingsfeld und Leinach. Johannes von Bloach dotirte die 
ſchon beftehenden Jahrtage der jeligen Bifchöfe Hugo und 
Bruno mit dem Weinzehnt in Eichsfeld und dem Krautzehnt 
in Gelhsheim. Auch eine ewige Meſſe bei Tagesanbrud) 
im Chörchen der feligjten Jungfrau jtiftete er und forgte 
dafür, daß zwei Lichter, welche vor dem hl. Sacramente 
und im St. Andreas:Chor früher bloß bei Nacht brannten, 
hinfort auch bei Tag unterhalten würden. Biſchof Mangold 
hatte dem Klofter zu St. Burkard i. 3. 1305 auf feinem 
geftifteten Jahrtage 10 Schillinger Bfenning als Präfenzgeld 
zugewiefen (Kol. Univ.-Bibl. M. ch. F. 266. fol. 171. b). 
Eine Stiftung Bifhof Gerhards (d. 1391. 14. Febr. 
Reg. X. 281.) bejtimmte an jeinem Sahrtage alljährlich 
demjelben Klojter 2 Eimer Wein und ein gleiches Reichniß 
den Klöftern zu St. Stephan und zu den Schotten ſowie 
den Deutfchherren und Sohannitern:; für die Stifte Haug 
und Neumünfter hatte er je Fuder fränkiichen Wein und 
6 Malter Korn legirt. 


$ 2. Zur Abtei gehörige Kapellen. 


An Kapellen, die für beitimmte Zwecke erbaut und 
beftimmten Heiligen geweiht waren, hatte St. Burfarb viele 
aufzuweilen; und kann die Abteifirche als die Mutter bes 
zeichnet werden, jo waren dieſe Kapellen cin Kreis von 
älteren oder jüngeren Kindern, welche die Mutter umgaben. 
Urkundlic find die Namen von eilf folchen Kapellen auf: 
gezeichnet: 
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4) Die Abtei: Kapelle. Im Jahre 1099 durch ven 
Biſchof Ulrich von Eichjtätt eingeweiht, wurde diefe Kapelle 
durch Abt Conradus auf einen befferen Pla verlegt und 
durch Biſchof Hermann I. von Lobdeburg confecrirt, Ueber 
einem Kellergewölbe befindlich, brach dieſes am Tage der 
Einweihung wegen der großen Menjchenmenge zufammen, 
jo daß Alles, Männer und Weiber, in den Keller hinab: 
ſtürzte; doch kamen Alle glücklich und unverlegt heraus 
(„miraculum memoria dignum ... Benedictus Deus! *). — 
Hilt. Ver. MS. f. 134 *. Copei-Buch 66. a. ©. 12 u. 13, 

2) Die Kapelle der hh. Blafius, Laurentius, 
Eujtahius und Nikolaus, welde 1112 von Bifchof 
Erlong zu Würzburg eingeweiht worden war, ließ Abt 
Eonradus rejtauriven und 1212 durch den Benedictiner Her: 
mann, Biſchof von Leonin, aufs Neue weihen. Zu gleicher 
Zeit gründete derjelbe Abt 

3) die Kapelle der hh. Philippus und Jakobus 
über dem Thore (super portam). — Copei-Buch 66. a. 
©. 12 u. 13. Dieje wurde von Abt Johannes von Bloach 
renovirt. 

4) Die St. Nikolai-Kapelle, i. J. 1280 erbaut 
und funbirt, befand ich beim Amtshofe zum Rückermain; 
fie ftand auf einem Schwibbogen, durch welchen der Hof 
Sunneberg (zur Sonnenburg) mit dem Carmelitenklofter, 
dem jegigen Polizeigebäude, zufammenhing; unter bem Bogen 
war der Durchgang zum Judenplaß, dem nunmehrigen grünen 
Markte. (Würzb. u. |. Umgeb. ©. 163.) Im J. 1421 ließ 
Abt Johann von Waldenfels das Sparrenwerk ausbefjern 
und neu decken, was 2 fl. Eoftete. — Copei-Buch. 65. fol. 10. 
Ihr ſpäteres Schiejal gehört in die Zeiten des Stiftes. 

5) Die St. Gotthards- Kapelle ftand am Ein- 


gang zur Brüde von der Stabt aus und hatte einen eigenen 
b* 
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Beneficiaten. Im J. 1338 in Vigilia Omnium Sanctorum 
übertrug Heinrich von ngelfingen, rector capellae sti 
Gothardi, 12 Morgen Weinberg im Steinbady auf Heidings- 
felder Markung dem Kloſter um den dritten Theil des Er: 
trags (Eopei Buch. 65. fol. 13. b). — Am Jahre 1381 
ericheint ein Herr Walter Smalt als Capellan zu St. Gott: 
hard in Würzburg, welchem vom Landgericht zu Franken 
Zins und Gült von einem Haufe zugejprochen wird. 

6) Die Kreuzfapelle zu Guttenberg. Die Zeit 
ihrer Entjtehung läßt fich nicht ermitteln; im J. 1431, in 
welchem Bertholdus de Hettingstat Capellan dieſer Kapelle 
war, bejtanden nach Copei-Buch. 65. fol. 129. b. ihre Ein: 
fünfte in Folgendem: 

a) Den 4 Theil des Zchnten in villa Werta, jebt 

Schnadenwerth bei Ettleben, mit Ausnahme des 
( Bambergifchen) Hofes der Herren zu Mönchberg. 
b) Bon einem Lehen zu Großrinderfeld jährlich 1 Malter 
Waizen, 1 Mltr Winterwaizen und 12 Megen Korn. 
ec) Früher 1 Mitr, dann bloß 6 Meten Waizen von 
Gütern in Limbach. 
d) 1 Mitr Waizen von Gütern in Limbach). 
e) 4 Mltr Waizen von einem Hofe dafelbit, der früher 
10 Mlitr gab, 24 Meben Korn und 4 Schilling Heller. 

f) 41 Mitr Waizen von einer Hofried (area) dajelbit. 

g) 1 Ternos (Turnos) von einem Weinberg in Goß— 

mannsborf. 

h) 2 9 von einem Weinberg an der Kapelle. 

i) 1 Schilling Heller von Gütern in Goßmannsporf. 

k) 40 Morgen Holz bei Guttenberg. 

l) Eine Hofried (area) und Wieſe nächſt der Kapelle; 

die Wieſe mit einigen Bäumen bepflanzt. 

m) 1 Mitr Waizen in Ungershaufen. 
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Die St. Wolfgangs: Kapelle aufdem Kirchhofe. 


8) Eine Kapelle auf dem Kirchhofe wird in dem 
untenbezeichneten Manufeript erwähnt; der Autor meint, jie 
fei die erjte Kirche zu Ehren des HL. Magnus geweſen; 
doch gibt er zu, daß er ſich täufchen könne. Dieſe Kapelle 
war ein Achteck, hoch gebaut, mit rundgewölbtem jteinernen 
Fries geziert; das Licht fiel durch mäßige runde Deffnungen 
ein. Einige Stufen führten in das Innere, wofelbft nur 
ein einziger Altar jich befand. Vor Zeiten diente fie dem 
pfarrlichen Gottesdienfte, der fpäter im Schiff der Haupt- 
firche gefeiert wurde ). 


9) Die St. Johannis- Kapelle, deren Gang und 
Stiege Johannes von Waldenfels nebſt anftopendem Kirchner- 
haus um 18 fl. neu baute, Jcheint vor ihm einige Zeit als 
Speicher benüßt worden zu fein; denn als er Abt wurde, 
fand er nicht mehr als 9 Mitr Haber in St. Johannes 
Kapellen vor (Copei-Buch. 65. fol. 10). 


10) Die St. KRatharinen= Kapelle wurde unter 
dernjelben Abte überzimmert und gedeckt; auch ſetzte man 
zu gleicher Zeit (1408) 


— 


1) Ad S. Burchardum Herbipoli. In coemiterio oceurrit sacellum 
altum octogonum fornicato rotundo saxo, lux sole per modica rotunda 
foramina illabitur sed copiosa; servivit olim parochiae communi Ec- 
clesiae majoris navim‘ translatae et est ni fallor Sti Magni Ecclesia 
prima. Per gradus aliquot ascenditur. vnicum tantum altare, exterum 
hodie totum vastum. — 


Index Manuspt. de Francia orientali et Episcopatu Wirceburgensi 
Renovatus 1764. Tom. III. fol. 242. in ber fgl. Univ. » Biblioth. dahier 
(M. ch. F. 266). Das Dianufeript ift nach dem Schwedenkriege aber noch 
vor den Jahre 1666 entitanden, indem dasfelbe den hohen Chor noch als 
unvollendet bezeichnet, 
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11) an die St. Walpurgis- Kapelle drei Pfeiler, 
was nebjt einigen anderen Bauwendungen 36 ® Heller koſtete. 


8 3. Die Klofter- Gebänlidhfeiten. 
a) Das eigentliche Klofter. 


Auf welcher Seite der Kirche das Klofter zu St. Burfarb 
gelegen, davon melden weder Gejchichtichreiber noch auch 
Urkunden irgend etwas; die letteren bezeichnen es als 
monasterium „extra muros et trans pontem ciuitatis 
herbip. sub castro montis sancte marie Virginis diete 
ciuitatis sub uocabulo sancti Burckhardi consistens* 
(Sopei-Budh. 65. ©. 1. u. 66. a. ©. IT). Vermuthen läßt 
ſich's, daß es auf der jühlichen Seite geftanden fei und wohl 
das Terrain von der Kirche an bis zum Zuchthaufe, der 
jetzigen kgl. Strafanftalt l. d. M., Diſtr. V. No. 242, und 
das Areal dieſes Haufes jelbft eingenommen habe. Wenigſtens 
fam man vor etwa zwölf Jahren bei Führung einer Mauer 
an diefer Stelle auf alte Fundamente und Gewölbe; gegen 
Weſten Lich der jteil anftrebende Marienberg einen größeren 
Bau nicht zu, und gegen Norden lag das Hauptportal mit 
dern jchönen, ſäulengeſchmückten Atrium, während doch die 
Klöjter in der Regel mit dem Chor der Kirche in Verbin— 
dung ſtanden. 

Das jest ſpurlos verſchwundene Klofter muß ein meit- 
läufiges Gebäude gewejen fein. Es ijt von einem Schlaf: 
faal, ja jelbit von einem Schlafhaus die Rede, welches 
Sohann von Bloach nebjt einer Kapitelftube erbaute und 
Sohann von Waldenfels wieder herftellte, ein Winter: 
Refectorium, gefällig und gut gebaut, Eojtete erſterem 500 & 
Heller, während ber lettere den Rebenter neu baute und 
Ipäter nebjt der Hofitube (um c. 36 fl.) im J. 1421 
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rejtanrirte. Schon Conradus hatte ein Sommer» und 
hbeizbares Winters Refectorium (aulam aestivalem 
cum hyemali aestuario) hergejtellt und auch für emen 
großen Keller gejorgt, dem zwei weitere und gut gewölbte 
unter Johannes von Bloach ſich anjchloffen. Im „Thorhaus, 
do der Schulmetjter inn iſt“, wird auch die Klofter-Schule 
ihren Aufenthalt gehabt haben; unter dem Siechhaus it 
wohl die Anfirmerie zu verſtehen. Gewiß hatte das Kloſter 
auch einen Garten, vielleicht den 24 Jahre lang unbe: 
bauten Gemüfegarten, welchen der vorgenannte Abt für die 
Summe von 100 ® mit einer Mauer einfriedigen ließ. 
Einen großen Getreidboden gab es ebenfalls, für Kel— 
tern und Kelterhäufer forgten die Aebte Eonradus, 
Sohannes von Bload und Johannes von Waldenfels, ber 
für „ein neun buchen Haus für die Falter über 100 fl.“ ver: 
ausgabte. Johannes von Bloach ließ auch einen Brunnen, 
Kornbrunn genannt, der überjtrömte, mit einem Auf: 
wand von 100 ®@ wieberheritellen und einen Fiſchteich 
(piscinam sive valuarium) nahe am Maine um 30 ® 
Heller wieder in guten Stand feßen. 


b) Sonftige Gebäude des Kloſters 


in Würzburg waren ber Hof des Rutwig nahe am Maine 
(curia Rutwici prope mogum), d. i. der Rüdermain- 
hof, welchen Abt Friedericus um 61 ® Heller erworben 
hatte. Sifridus baute in diefem Hofe ein neues jteinernes 
Haus cum aestuario minori; ebenſo Johannes von Bloach 
zugleich mit anderen Gebäuden — 300 @. Am J. 1368 
erwarb er auhden Hof, genannt „zu Herrn Eunradt 
von Sarljtatt”, um 150 ®, nachdem 1351 in Vigilia 
Omnium Sanctorum der Hof Sunneberg (zur Son— 
wenburg oder auch zum hl. Nikolaus von der Kapelle 
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dieſes Heiligen jo benannt — Würzb. u. ſ. Umgeb. ©. 163.), 
beim Rücfermainhof gelegen, nebjt 5 Morgen Weinberg vom 
Stifte Neumünfter an die Abtei für das jährliche Reichniß 
von 4 ® Pfennige, 6 Achtel Wein, 3 Schlir. und 6 Pfennige 
vererbt worden war (Kgl. Archiv Bd. VL 77.184. ©. 138). 
Sn Aub erfaufte derjelbe Abt ein neues Haus von dem 
Magifter Heinrih um 78, in Leinacd eine eigene Mühle 
nebft 14 Meten Waizen und 3 Maß Del um 17 8 umd 
in Zengfeld den halben Antheil an der Holzmühle für 
110 8. — Nach der beregten Rechnung des Abtes Johann 
von Waldenfels Hatte das Klofter zu Lengfeld ein Haus 
ſowie das jogenannte vordere Hofhaus, in Heidingsfeld 
zwei Kalterhäufer und ein Hofhaus; in Eisfeld ober 
Eichsfeld beſaß es eine Hofried (area) — Reg. III. 431. 


c) Der Kreuzgang 


findet fich zu Zeiten des Klojters urkundlich nur zweimal 
genannt, als (c. 1408) unter Johann von Waldenfels das 
Kreuz vom Thurme fiel; nebjt den Abjeiten des Münfters 
wurde auch der Kreuzgang befchädigt, der noch nicht Lange 
vorher erit rejtaurirt und gemweißt worden war (Copei-Buch. 
65. fol. 10). Daß er enge an die Seitenfchiffe der Kirche 
ſich anſchloß, mag ſowohl aus der Eonjtruction aller alten 
Kreuzgänge als aus dem Umftande hervorgehen, daß eine 
Beſchädigung der Seitenjchiffe nicht ohne Nachtheil für ihn 
ablaufen Eonnte. Aber wo haben wir feinen Eingang, wo 
feinen Ausgang zu ſuchen? — Wenn man die St. Burkardus⸗ 
firche auf dem Hochaltarbilde genau betrachtet, jo ſcheint fich 
das Dachwerf der Abjeiten bis zur ganzen Breite ber Vor— 
halle zu verlängern; auch bemerkt man einen Umbau um 
ben früher auf der weitlichen Seite gelegenen Thurm. Die 
wejtliche Seite der Vorhalle weilet noch ein Bruchſtück von 
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einer vormals hier geftandenen Säule, und felbit der Bericht 
von einem vom Thurme herabgefallenen Kreuze Fönnte 
allenfalls fich nur auf den einzeln ftehenden weitlichen Thurm 
beziehen. Mit einiger Wahrfcheinlichfeit nun hätte die Vor- 
halle zugleich als Anfangspunft des Kreuzganges gedient, 
ber in fortlaufender Rundbogenftellung um den Thurm auf 
die jühliche Seite der Kirche und zum Klofter führte Mit 
Gewißheit läßt fich nur foviel jagen, daß er noch zu Stifts- 
Zeiten bis ins 17. Jahrhundert ftand, wie pafjenden Ortes 
noch berichtet werden wird. 


II. Befitungen, beziehungsweife Gerechtſame und Ein- 
künfte des Kloſters zu St. Burkard. 


Die Dotation des Klofters zu St. Andreas durch den 
Hl. Burkard, beitehend aus den Pfarreien zu Höchberg, 
Sonderhofen, Heidingsfeld, Waldbüttelbrunn 
und Erburg, dann aus der Pfarrkirche auf U. %. 
Berg mit Zehnten, Zinfen, Gülten und Leuten, erweiterte ' 
fich durch Bifchof Hugo um ein Bedeutendes; es kamen dazu 
andere Güter, Zehnten und Zinjen zu Sommerhaufen, 
Winterhbaufen, Bucholt, Albertsheim, Büttel: 
brunn und Erdtburg nebit dem Walde Buchelberg. 
Das war vor Zeiten auf einem Monumente zu lejen, wel- 
ches ſich noch um 1544 im Kreuzgange zu St. Burkard 
befand; die Inſchrift lautete: 

Sanctus Hugo. 

Intolerabilem penuriam quotidiani stipendii fratrum 

de Domo Sancti Kiliani, quae erat in cerevisia, siligine, 


lardo & piso, supplevi, praebenda eorum juxta nostram 
ordinationem meliorata & augmentata; priora non cas- 
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santes & concessa ne cassentur omnino confirmavimus, 
aurigantibus nobis currum Domini. Coenobium istud 
quondam sedem Episcopalem derelictam & neglectam 
reformavimus & pretioso corpore Beati Burchardi, 
primi Antistitis & Apostoli Gentis nostrae honorifice 
translato ditavimus, praedia & redditus in Ahausen, 
Buchild, Allerheim, parochialem Ecclesiam in monte 
cum ipso monte Wirceburgensi & parochiam in Sonders- 
hoven & villis Heidingsfeld, Büttelbrunn, Erdburg, sylvam 
Buchelberg cum foresto adjacente & medietatem ornatus 
matricis Ecclesiae sub distrietu Banni Apostolicae sedis 
& nostri tenendam concessimus. 


An einer Urkunde vom Jahre 1144 finden wir biefe 
Beſitzungen ſchon in bedeutenderer Anzahl; Reg. I. 175: 
Embrico, Wirceburgensis ecclesiae Minister, et Pilgri- 
mus, Abbas coenobü sti Burchardi, ... tradunt paro- 
chiam Utzingin, coenobio sti Burchardi attinentem, in 
Episcopatu Bambergensi sitam, pro bonis apud Pholin- 
- heim, Ostheim, Gisilinheim, Urhusen, Sigemarishoven, 
Gugelhusen, Altersheim et Sahsinheim. 


Als unter Sohannes von Bloach d. 1355. 4. Id. Sept. 
die Befigungen des Klofters von Papſt Innocenz VI. bes 
ftätigt wurden, jo waren es wieder mehr geworben; denn 
als folche find bezeichnet: 


Ecclesia stae Mariae in monte, Capella sti Michaelis 
in villa Heidingsfeld, Ecclesia sti Laurentüi cum alüs 
duabus ecclesüs et earum decimis atque praediis in 
eadem villa sitis; villa Buttelbrunn cum ecelesia et de- 
cimis; Ehrburg cum ecclesia et decima; Hüchberg cum 
eccl. et dec.; possessiones in Lynacha, Lyndflur, Eisfeld, 
Kirchheim, Sonderhofen, Luprichshausen, Urspringen, Leng- 
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feld, Fuchstatt, Adelbrechteshausen, Egenneberg, Ehenheim, 
Pfalnheim, Ostheim, Geiselheim. 
(Bd. VI. 72. 92. und Copei-Buch. 66. a. ©. 33—43.) 


Die Beftätigung diefer Bulle durch Bischof Albrecht 
vom 18. Mai (XV. Cal. Jun.) 1356 bringt jogar noch 
eine Erweiterung, indem fie von Beſitzungen u. |. w. redet: 
nempe in Heytingsvelt vf dem Bühel et bi dem Brünlin, 
in villis Albrechteshusen et Kyst, in Huchbur, Ulsenheim, 
Eychsvelt, Lynach, Kircheim, Lappurghusen, Pfalheim, 
Waltmanshofen, Lyntflur, Gutemberg, Hungershusen, Sun- 
dernhofen, Staldorf, Buech, Brunegg et Steynbach. — 
Reg. VIII. 353. Archiv d. bifchöfl, Ordinariats. Tom. G. 
fol. 108. Item in Libro Ingross. Ad. Friderici fol. 483. 


Wenn wir biefe Angaben mit einander vergleichen, jo 
ergibt jich nach Beiziehung anderweitiger Urkunden ) von 


1) Größerer Genauigkeit wegen follen auch bie betreffenden Regejten 
angegeben werben. — Zugleich folgt eine Beſchreibung ver beiden Kloſter— 
Sigille (im kgl. Archive dahier), welche wir zu Geſicht befamen. 

Das erftere, Treisförmig mit 2” 5“ im Durchmeffer, tit aus dem 
Jahre 1366 und ftellt den hl. Burkard vor, die Infel auf dem Haupte, 
in der Rechten den Hirtenftab, in ber Linfen das Evangelienbuch. Die 
Umfchrift Tautet: Ss. C + DE S: BVRCHARDO. | 

Das zweite mit fat 3 hängt an einer Urkunde v. 9.1427 und zeiget 
und den hl. Burkarb auf feiner Kathedra ſitzend unter einem zierlichen 
Wimberge; die rechte Hand halt er zum Segen erhoben, mit der Linfen 
umfaßt er das Pedum; rechts und Links in kleineren Nifchen knieet je ein 
Mönch in betender Stellung. Die Umfchrift Tautet: 7 s 4 convent’ 
moas teri” „+ sti bvrchardi h’bipoles. — 

Bon den Stegeln einzelner Aebte find mehrere noch gut erhaltene 
Eremplare vorhanden: 

1) Wahrfcheinlid von Abt Johannes von Bloach. 

2) Jenes von Abt Wilhelm von Wagenheim v. 3. 1381 im Fürftl, 

Hohenloh. Archiv zu Dehringen. 
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ber Mitte des 14. Jahrhunderts an bis zu jener des 15. 
folgender Beſitzſtand des Kloſters: 


F 1. Pfarreien und Beneficien. 


Aub. — Albert Reiglein wird vom Abt zu St. Burfard 
zum Kaplan des Auber Spitals präfentirt und bejtätigt. 
D. 1463. 2. Juni. (Kol. Archiv. Bd. V. 93. 32, ©. 23.) 
Die Stiftung der Spitalfaplanei geſchah i. 3. 1355. Bol. 
Archiv d. hiltor. Vereins. Bd. XIV. Heft 3. ©. 142, 

Baldersheim, — „Karl von gots verhengnuß apt 
zu ſandt Burckhardt“ erlaubt dem Pfarrer „friderich fleiſch 
zu Balderfheim ein Viſchwaſſer obwendig der ftegmülen dem 
herrn Cunrat zu Weinsberg, des Hl. röm. Reichs Erbfemmer 
für ein halben morgen holgs in jtalldorffer hol in jeynem 
lage” zu überlaffen wegen des „merdlichen muß, den die 
obgenannte pfar in funfftigen zeiten davon empfahen vnd 
gehaben mügen“. D. 1442 am montag nach ſandt mertes 
tag. (Bd. VI. 13. 88.) 

Erburg oder Ehrburg, Erdtburg, jet Erbach 
und ein bloßer Hof zwilchen Höchberg und Eifingen. 

Gelchsheim. — Bilchof Gottfried beitätigt dem Abte 
Carolus zu St. Burfard das jus praesentandi auf bie 
Pfarreien Gelhsheim und Stallvorf nebjt dem Groß- und 





3) Zwei verfhiedene Sigille des Abtes Eberhard, gen. Lefch, aus den 
Sahren 1427 u. 1428 tm kgl. Archive. 
4) Eines von Abt Karl von Lichtenftein v. 3. 1442 im gl. Archive. 
5) Eines von Abt Johann von Allendorf v. J. 1458 cbendafelbft. 
Sämmtliche ftellen den HI. Burkard dar; 1, 2 und 5 find oval, bie 
übrigen freisförmig; die vier Tehten zeigen aud das Familienwappen 
bes Abtes. 
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Kleinzehnt an letzterem Orte. D. 1449. 4. Mai. (Bd. VL 
72. 93. u. Copei-Buch. 66. a. SS. 54. 55.) 

Auf Anrufen des Abtes Johann als Patrons der 
Pfarrei Gelchsheim bejtätigt Bischof Johann zu Würzburg 
die am St: Marien: Altare zu Gelchsheim durch Elifabeth 
Bencher geftiftete Frühmefje unter Beifügung der dazu ge: 
jtifteten Grunbjtüde und Zinſen. D. 1462. 13. November. 
(Bd. VII. 82. 238. ©. 400.) 

Heidingsfeld. — Kapelle des HI. Michael. — Kirche 
des hl. Laurentius. — Noch zwei andere Kirchen. — 

Die PBrimiffarie wurde im %.1422 unter Abt Johann 
von MWaldenfels durch Johann Heder von Heidingsfeld, 
Bürger zu Nürnberg, geftiftet. (Vgl. Fundationshrief. 
Copei-Buch. 65. fol. 61.) Die Eonfirmations= Urkunde ift 
im Archiv des bifchöfl. Ordinariats. Tom. F. fol. 65. 


Höchberg, Hucbur. 

Lengfeld. — Das Klofter hatte die Baulaft für die 
dortige Pfarrkirche: „Die Stabel zum Firchthurn zu decken 
vnnd chor an die firchen vnnd firchhoff zu mauren, das 
choſt vnns bey VII (700) fl. Rechnung des Abtes Johann 
von Waldenfels vom 3. 1408. Copei-Buch. 65. fol. 10.) 


Rittershauſen. — Die Primiffarie daſelbſt ward 
im J. 1443 unter Abt Karl von Lichtenjtein und Andreas 
Seman, Pfarrer zu Sonderhofen, durch die Rittershäufer 
Bürger gegründet. (Vgl. Fundations= Brief. Copei=: Bud). 
65. fol. 71.) 

Sonderhofen. — Der Fundationse Brief der Pris 
miffarie zu Sunderhofen im %. 1445 iſt verzeichnet 1. s. c. 


Stalldorf. — Bilchof Gottfried bejtätigt dem Abte 
Carolus das Präfentationsrecht auf die Pfarreien Gelchs— 
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heim und Stalldorf nebjt dem Groß- und Kleinzehnt an 
legterem Orte. D. 1449. 4. Mai. (Bd. VI. 72. 93.) 
Waldbüttelbrunn. 
Würzburg. Die Pfarrei auf U. 8. 5. Berg. 


$ 2. Eigene Dörfer und fonftige Beſitzungen. 

Eigene Dörfer, welche dem Klojter mit Land und Zeus 
ten zugehörten, können bloß drei, Höchberg, Kirchheim 
und Zengfeld, aus diefer Zeit nachgewiejen werden; um 
jo größer aber erjcheint die Zahl jener Städte, Dörfer 
und Weiler, welche demfelben lehnbar waren, öfter mit 
dem größten Theil ihrer Grundſtücke als mit nur einzelnen 
Gütern. Solche Lehen waren in: 

Ahauſen. 

Albrechtshauſen oder Adelbrechteshauſen, 
Albrechteshuſen. — Einige Güter in Albrechtshauſen 
erkaufte Abt Friderieus um 10® (j. Reihe der Aebte), Abt 
Anfelm vermehrte die Einkünfte zu A. allein um SO Malter 
Getreid. 

Allersheim, Altersheim — Unter Abt Johann 
von Waldenfels von St. Burkard und dem Eifterzienjer- Abt 
Sohann zu Brombac werden 3 Malter Waizen und 1 auene 
(Metze) Würzburger Maßes von einem Hofe, genannt in 
Lejchenhofen, zu Aldersheim dem Klojter als jährliches Reich: 
niß zugefprochen. D. 1412. 25. Juni. (Copei-Buch. 65. 
fol.T. a.) 

Brauned, Brunegg, und 

Buch, Buech. — Abt Johann von Waldenfels Fauft 
von Hans und Fritz Truchfeß die Zehnten zu Steinach, 
Bud und Brauned, die bei SO Malter Getreid und 6—7 
Fuder Wein trugen, um 500 fl. Diefe Zehnten wurden 
aber ein Jahr darnach der Frau Burggräfin von Maide— 
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burg um 520 fl. als Leibgebing verkauft. 1422. (Copei— 
Bud). 65. fol. 10.) 

Buchelberg, ein Wald. — Vgl. ©. 74. Einen Theil 
des Waldes erfaufte Abt FTridericus um 14 8. Vgl. Reihe 
der Aebte. 

Buchild. 

Egenneberg oder Egenburg, jetzt Eggenburg, 
ein Hof bei Kirchheim gelegen. 

Ehenheim. 

Eisfeld oder Eichsfeld. — Reg. IV. 563. Anno 
1294. 30. Mai. Frater Rutgerus de Schefauwe, Com- 
mendator domus Hospitalis Herbip., vendit Lupoldo 
Scholle sociisque redditus in Opferbaum et pro eorum 
pretio sibi comparat de Conventu sancti Burchardi bona 
in villis Eichsfeld et Fuchstadt. 


Erburg, Ehrburg oder Erdtburg, jet Erbach, 
ein Hof zwilchen Höchberg und Eifingen. 

Euerbaufen, Urhuſen. 

Fuchsſtadt. — Reg. IV. 563. 

Geijelheim. 

Gelchsheim. — Den Krautzehnt erwarb Johann 
von Bloach für 18 8 ©. Reihe der Aebte. Johann (von 
Maldenfels) von Gottes Gnaden Abt, Dieterich Prior und 
der ganze Convent zu St. B. verkaufen ihre Zinfen und 
Güter zu Gelchsheim an den deutjchen Orden. D. 1418 
an unjers Herrn Leichnamstag. (Bd. VIL 82, 218. S. 396.) 

Bergleich zwiſchen Abt Johann von Allendorf und dem 
Eonvent zu St. B. einerfeits und dem Commenthur Albrecht 
von Gebfattel zu Mergentheim andrerfeits, daß der Zehnt 
von einem zu Artfeld umgejchaffenen See zu Gelchsheim 
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zwifchen beiden Pacifcenten getheilt werben foll. D. 1458. 
St. Pauli Belehrung. (Bd. VIL. 82. 237. ©. 400.) 

Giſilinheim, Gülchsheim. 

Gugelhuſen, Gickelhauſen. 

Guttemberg. 

Heidingsfeld „uf dem Bühel und bi dem Brünlin“. — 
Bol. Die Gotthards= Kapelle. Reihe der Achte. Heroldus. — 
MWeinzehnt von 7 Morgen im Kabenberg gelegen, erfauft 
von Burkard Kaufmann. Ibid. Joh. von Bloach. 

Höchberg. — 10 Malter Waizen vom Sandhofe um 
60 8 erworben von Job. von Bloach. ©. Reihe der Aebte. 


Kirchheim — Bol. Reihe der Aebte. Fridericus. 
Dritter Theil des Zehnten um 508 erfauft. 

Kill. | 

Leinach, Lynacha, Lynach, und zwar Ober: und 
Unterleinach. — Vgl. Reihe der Aebte. Heroldus. — Um 
41200 ® Einkünfte. Ibid. Sifrivus. — Eine Mühle nebit 
14 Meben Waizen und 3 Maß Del um 17@. — 2 Morgen 
Waizen für 108 — Andere Befigungen. Ibid. Joh. von 
Bloach. 

Anno 1338. 23. Nov. Egolfus prior totusque con- 
ventus et specialiter Johannes Klinkhart et Erkenbertus 
Geilink conventuales et procuratores seu provisores 
abbatiae monasterii S. Burkardi..... abbatis Sifridi in 
romana curia nunc degentis ac dieti monasterii nomini- 
bus, episcopo et conventui ecclesiae herbip. promittunt 
bona et jura in ambabus villis Lynach pro 1200 ® Hllr. 
reemere a0 quoviscungque in die sancti Petri cathedram 
nuncupato seu infra XIV dies sequentes. — Reg.VII. 229. 


Lengfeld. — Vergleich zwifchen Abt Anjelm (von 
Gelnhaufen) und Convent zu St. B. einerjeitS und dem 
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Stifte Haug andrerfeitS wegen ber Theilung eines gewifjen 

Zehnten zu Lengfeld auf ewige Zeiten‘). D. 1313. 6. Sept. 

(Bd. VI. 69. 58. ©. 25. Copei-Buch. 66. fol. 223. — 

66. a. ©. 25. Reg. V. 264.) Vgl. Abſchnitt IL S 3. 6. 
gindflur. 

Luprichshauſen oder Lipprichshaufen, Suppurg- 
huſen. 

Opferbaum. — Das Kloſter Himmelspforten erkauft 
32 Malter Korn- und 4 Malter Waizen- nebſt 7 Malter 
Haber-Gült auf einem Vorwerke zu Opferbaum, welches 
dem Kloſter zu St. B. jährlich 500 und 1 Martinshuhn 
reichet. D. 1349. Donnerstag nad Valentini. (Bd. VI 
13. 221. S. 399.) Vgl. Eisfeld. 

Oſtheim, Gollachoſtheim. 

Pfallenheim, Pfalheim, Pholinheim. Abt 
Eberhard zu St. B. verzichtet als Lehensherr auf die Ge— 
fülle des Gülthofes zu Pfallenheim, als dieſer Hof an das 
Seelhaus zu Ochfenfurt verkauft wurde. D. 1427. 233. u. 
A. Juni. 

Derjelbe entjagt den Zinjen und Gefällen auf dem 
Hofe Ludwigs von Hutten zu Pfallenheim. D. 1428. 7. Febr. 
Gd. V. 96. 119 u. 120. ©. 434.) 

Röttingen. — Abt Sifridus von Adelnhofen erwirbt 
um 6& Heller einige Einkünfte zu Röttingen. 

Sächſenheim, Sahfinheim. 





1) Als Zeugen find geladen: Albertus Prior praedicti monasterii, 
Bertholtus Scholasticus, Hermanus Custos, Gernodus de Otzentelts, 
Canonicus in Hauge, Magister Joannes de Sulzbach, Advocatus Curiae 
Herbip., Heniricus de Gaylnhausen, Hermanus Futzechen, et An- 
dreas famulus praedicti Domini Abbatis et plures alii fide digni. 
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Schjelbadh, — Bol. Reihe der Aebte: oh. von 
Maldenfels. 

Sigemarishoven, Sigartshof. 

Sonderhofen. 

Stalldorf. — Biſchof Gottfried beitätigt dem Abt 
Carolus zu St. B. unter andern den Groß: und Klein: 
zehmt zu Stalldorf. D. 1449, 4. Mai. (Bd. VI. 72. 9.) 

Steinad, Steynbach. — Vgl. Brauned ud Bud), 

Uljenheim. 

Ungershaufen, Hungershufen. 

Urfpringen. 

MWaldbüttelbrunn. Alle Gerechtiame des Kloſters 
in diefem Dorfe — D. 1307. Montag nad) Oculi. 1367. 
15. Januar — find aufgezählt in ECopei= Bud. 65. fol. 
18. xc. u. fol. 122. b. — 125. 65. a. ©. 45 — 53, mas 
andern Orts Erwähnung finden fol. 

Waldmannshofen. 

Winterhaufen. Sententia officialis episcopalisCuriae 
Herbip. super jure decimandi in Winterhausen in quaeri- 
monia Abbatis Joannis ab Allendorf ad st. Burchardum 
contra laicum quendam in villa Winterhausen. D. 1463. 
8. Febr. (Bb. VI. 83. 132. ©.15. copia vidim.) 

Würzburg. Anno 1210. Ottonis Herbip. Episcopi 
assensu Heroldus civis Herbip. suburbii apud sanctum 
Burchardum, filius Lantfridi, Matthaeo Abbati ad altare 
beati Jacobi apud Scotos tradit duas vineas in Buo- 
liten (Buhleiten) et Jutta, soror ejusdem Heroldi, apud 
Scotos inclusa, vineam in compito bivii juxta sub- 
urbium Sande. — Testes: Erkenboldus Abbas sancti 
Burchardi. Henricus Dapifer. Henricus Pincerna. — 
Reg. II. 43. 
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— Das Schottenklofter verkauft 2 Malter Korn— 
gült an das Klofter zu St. Burfard. D. 1265. (Bo. L 
42. 90. ©. 313.) 


— Abt Anfelm (von Gelnhaufen) und Convent zu 
St. Burfard verfaufen 3 Morgen Weinberg an der Rim— 
parer Steig dem Clerico Rudegero um 13 & Pfennige, 
welche Gefälle fpäter an das Spital St. Johanns kamen. 
D. 1316. 12. Juni. (Bd. VII. 107. 144. ©. 25. Reg. V. 334.) 


— Dem Llojter zu St. Burfard jollen von einem 
Weinberg zu 6 Morgen an dem Rode zwilchen bem 
Marienberg und Höchberg, Würzburger Markung, jährlich 
2 Schlir Pfennige gezahlt werden. (D. 1318. 15. Mai. 
(Bd. V. 99. 160. ©. 23. Reg. V. 386.) 


— Das Stift Neumünjter vererbt den Hof Sunne— 
berg, bei dem Hofe zum Rudwig am Maine gelegen, und 
I Morgen Weinberg in Beitshöhheimer Marfung 
an die Abtei St. B. für die jährliche Abgabe von 4 8 
Prennige, 6 Achtel Wein, 3 Schllr. und 6 Pfennige. D. 
1351 in Vigilia Omnium Sanctorum. (Bd. VI. 77. 184. 
6. 138.) 


— 2 Morgen Weinberg, im Steinbach gelegen, ers 
warb Abt Joh. von Bloach von Johann Sorgeler um 308 
Heller. — Die Steuer eines Weinbergs ebendafelbft von 
Heinrich Bolfterer um 7 ®. Vgl. Reihe der Achte. 

— Der Euftos des Klojters zu St.B., Cunrat geyer, 
vererbt die Schiffweide vor dem Kloſter an Kunzen 
Schunz um 30 Pfennige (wirbburger werung) jährlichen 
Zinfes, der auf Martini fallen joll. D. 1415. 16. Novemb. 
(Bd. V. 99. 161. ©. 23.) 


Das waren vielleicht alle die Drte, an welchen das 


Kloſter begütert geweſen; aber keineswegs find e8 alle Bes 
6* 
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figungen und Einfünfte, welche e8 von denſelben bezog. 
Manche finden fich noch bei Aufzählung der einzelnen Aebte 
vor; weil ihnen die genauere Bezeichnung fehlt, konnten fie 
nicht wohl unter die einzelnen Ortsnamen fubfummirt wer- 
den. Bon den meijten aber werden urkundliche Zeugniſſe 
nicht mehr vorhanden fein. 


IV. Gerichtsbarkeit und Rechte des Kloflers, resp. des 
Abtes zu St. Burkard über die eigenen Dörfer.’ 


Zwei Urkunden, welche gegenfeitig fich ergänzen, geben 
uns über das Iehensherrliche Verhältnig des Abtes zu den 
entweder ganz oder theilweije eigenen Dörfern des Kloſters 
zu St. Burkard ziemlich genügenden Aufſchluß. In der 
Urkunde, kraft welcher Wolfram von Leinach, Domherr zu 
Würzburg und Landrichter zu Franken, dem Abte Anfelni 
das Beithaupt= und Hubrecht in den Dörfern „Uhrſprungen, 
Buttelpron, Fuchſtatt, Albrechtshauſen und Kircheim“ be: 
ftätigt, wird als „gewonheyt von alter her“ bezeichnet: 


„Sp der Abbt oder jein gefandte, Zweymal im 
Jar, vff der heyligen drei König Tag vnnd ©. 
Wallburgen Tag, Jeglichs der genannten 
Döürffer, mag bereiten mitt zwolff ‘Pferden vnnd 
mit einem Seumer, mitt einem Habich, vnnd mitt vier 
Winden, vnnd mit einem VBogellhundt, den jolle genug: 
ſam verjehen werden, mit Irem ejjen vnnd Trinken, 
auch mit futter, Hew vnnd Stra ren Pferden 
von den Inwonern der genannten Dörffer, 
vnnd zu Kirheim, Albrechtshauſen, FZuchftatt, 
Eichfeldt, Rudigshaufen, Gerlichßheim vnnd 
zu Aub. So man den Zehenden dajelbiten vers 
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feihet, vnb ©. Johanns Tag des Teuffers, follen die 
Inwoner der jebtgemellten Dörffer, vnnd ein Propft 
zu Aub die verlehnung thun, der Eofte, wie obgerurt 
ift. Item es jollen auch die Inwoner vnnd alle” 
Huebner der obgenanten Dörffer ſchweren 
einem jeglichen Abbt, ſeinen vnnd ſeiner Kir— 
chen ſchaden zu bewahren, fromen vnnd nutz 
zu werben vnnd alle Gerechtigkeit ſeiner 
Kirchen getreulichen offenbarn, auch alle 
gebrechen zu dorff vnnd Velde, von Irem 
Vnbeuen ohn alle geferde erzelen. Welche aber 
aus den genanten Doͤrffern erforders nicht kemen, 
bauern zu Vhrſprungen, der ſoll Jeglicher zu Buß 
bezahlen Funff ſchilling Pfenning, Dahin der 
Abbt nachreitten mag, Als Inn jegliche der andern 
Dörffer, mitt Vier vnnd zweintzig Pferden vnnd einem 
Seumer, wie vorgeſchrieben ſtehet. Vnnd zu Buttel— 
brunn für die Bus auch funff Schilling 
Pfenning, Welchs Dorff Zinsmenner ſeumig 
wurden, vnnd nicht bezalten, ſollen gleicherweis zu 
Bus bezalen funff Schilling Pfenning. Auch iſt 
zu merken, das wir inn den genanten Dörffern 
alle Gerechtigkeyt haben vnnd in Rechtlichem 
Beſes ſindt, zu beſetzen vnnd zu entſetzen, 
Alle höff, Hube, Lehen, vnnd aygene Gutter 
mitt Recht des Hauptrechts, mitt Handtlohn 
vnnd anderen Dienſten, vnund die verſeumer Rechter 
gebew, inn Dörffern vnnd Velde, ſollen bus bezalen, 
wie obgemelt iſt.“ D. 1307. Montag nach Oculi. 
- (Eopei:Budh. 65. fol. 122. b. — 125.) 
Zu beſſerem Verſtändniß Hilft uns eine zweite Urkunde, 
D. 1367. 15. Januar (Copei-Buch. 65. fol. 18. u. ff. 
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66. a. ©. 45— 53), nad welcher Abt Johann „in dem 
hoffe vnd groffen jtuben der abtey“ erjcheint und in Gegen- 
wart des Faiferlichen Schreibers Johans Banſe und der 
Zeugen „Rüdiger von Bechelingen, oberſten Schulmeiſters 
zum Neumünfter, Johans von Birdenfelß, Caplann in dem 
obgenannten Cloſter, und Rudolff von Rotingen, der finde 
meyſters in dem ſelben Cloſter“, eine ältere Urkunde — 
D. 1349. Donnerstag nad Mariä Geburt — vorlegt, laut 
welcher „die gemein der hubener zu waltbüttelbron” bekennt: 

daß der Abt zu St. Burkard feit Menfchengedenfen allda 

4) die Gerichtsbarkeit hat und diefelbe im Hofe 
oder vor der Kirche zweimal im Jahre hegt „vif 
oberften (Drei: König) oder acht tag dor— 
noch“ und „vff fant walpurgen ober in adt 
tagen dornoch on den vogt vnd amptmann bes 
grauen vonn wertheim”; 

2) verſchiedene Frohnfuhren, Biehaltung, 
Strafgelder, Pfandung, Gült, Zins, Frevels- 
gelder ohne Beiziehung des gräflich werthheimijchen 
Vogts erheben darf; | 

3) drei Vogtei-Gerichte — auf Faftnadıt, 
Ditern umd um St. Michaelstag zu zwei Drit- 
theilen zu halten hat (ein Drittheil an diefem Ge: 
richte war dem wertheimijchen Amtmann zuftändig ). 
Diefes Gericht hat zu entjcheiden über „ſcheltwort 
vnd auff bluderat”. Die eingehenden Strafgelber 
gehören zu */, dem Abt, das andere '/, dem Grafen 
von Wertheim '). 


1) Diefes gemeinfchaftliche Gericht gab in fpäteren Zeiten vielfache 
Beranlaffung zu Klagen zwifchen dem Stifte St. Burkard und dem Grafen 
Georg von Wertheim, wovon feiner Zeit die Rede fein wird. 
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Aus dem Zufammenhalte diefer zwei Anftrumente mag 
für die Gerichtsbarkeit des Abtes über die eigenen Dörfer 
Folgendes abzuleiten jein: 

4) Der Abt oder fein Stellvertreter bejuchte jedes 
diefer Dörfer jährlich zweimal zur Ausübung jeiner 
Gerichtsbarkeit und machte mit Dreifönig den Anfang 
für jeine Frühjahrs-Reiſe, mit Walpurgis:Tag (1. Mai) 
für bie zweite Bifitation; da hiezu ein einziger Tag 
nicht wohl ausreichte, jo Fonnte er auch den achten Tag 
darnach dafür benützen. Der Abt und fein Gefolge 
war zehrungsfrei; ebenſo mußte das eigene Dorf für 
12 Pferde, 1 Saumroß (resp. 24 Pferde und 1 Saum: 
roß), 1 Fallen, 4 Windhunde und 1 Hühnerhund 
Sorge tragen, welche der Abt etwa mitgenommen hatte, 
um nebenbei zu jagen. Aehnlich ging es alljährlich 
um Johannis-Tag bei dev Zehentverleihung. 

2) Das Klofter war Lehensherr von allen Höfen, 
Huben, Lehen und anderen eigenen Gütern in dieſen 
Dörfern mit dem Hauptrecht, Handlohn und anderen 
Laſten; jo 3. B. Frohnden, Bußen, Pfandung, Gült, 
Zins und Frevelgeldern. 

3) Bela es zum Theil jogar eine Gerichtsbarkeit 
in Sriminalien. 

4) Wurden die SKlojter = Untertanen durch einen 
Schwur verpflichtet, von dem Abt und feiner Kirche 
allen Schaden ferne zu halten und fich feiner recht: 
mäßigen Jurisdiction zu unterwerfen. 


Daß diefe Gewalt ſowohl wie die aus ihr fließenden 
Rechte oft befämpft wurden, dafür könnten ſchon dieſe bei— 
den hier beregten Urkunden als genugfamer Beweis gelten; 
doch fiegten bei vorkommenden Gonflicten in der Regel Abt 
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und Gonvent als primi possidentes nad) dem Recht ber 
Verjährung aus unvordenklichen Zeiten. 


Vom Klofter zu St. Burkard, von feinen Gebäuden, 
Gütern und Rechten wollen wir nun zu feinen Bewohnern 
übergehen und auch diefen einige Aufmerkſamkeit jchenten. 


V. Bie Sewohner des Klofters zu St. Burkard. 


8 1. Ihre Regel. 


Sie waren Mönche nach der Regel des hl. Bene: 
dbictus; das erweifet die Berufung der Mönche Arnoldus 
und Bernwarb von Hirichau bei der Reformation und Res 
ftauration des Klofters zu St. Andreas durch Biſchof Hugo; 
dafür fprechen mannigfache Annalen und Nefrologien des 
Benedictiner-Ordens, die Anjchaffung eines neuen Regel— 
buches des Hl. Benedietus durch Johannes von Bloach und 
die Tradition des Klojters ſelbſt. Muß diefe Annahme 
als unumftögliche Wahrheit gelten, jo ift e8 doch noch heute 
Gontroverje, ob die Bewohner des St. Andreasklofters 
Benedictiner oder blos regulirte Kanoniker waren. P. 8. 
Gropp hat in Tom. IV. feiner coll. faft den ganzen 6. Ab- 
ja der III Abhandlung dieſer Frage und ihrer Beant— 
wortung gewidmet und ift zu dem NRejultate gefommen, daß 
auch die Bewohner jenes älteften Kloſters Benedictiner 
waren. Seine Meinung ift die mehr verbreitete, welcher 
auch wir im Voraus gefolgt find. Ganz treffend bemerkt 
darum Mabillon Act. S. B. III. pag. 709 a: Monachos 
istic primum a Burchardo institutos fuisse non dubito; 
cur enim non hic, si in Ecclesia cathedrali? cur non 
potius Canonici in urbe, Monachi in secessu ? 


89 


$ 2. Ihre Tracht. 


Das Ordenskleid war das noch jet bei den Bene: 
dietinern gebräuchliche, ein ſchwarzes weites Gewand mit 
hängenden Aermeln und großer Kapuze, letztere als notb- 
wendige Bedeckung des kahl gejchorenen Hauptes, welches 
nur von einem jehmalen Kranz von Haaren umzogen wird. 
Mer gerade einen Benedictiner- Mönch aus alten Zeiten 
abgebildet fehen möchte, der betrachte in der Kirche zu 
St. Burfard (im nördlichen Seitenfchiffe des Langhaufes ) 
zunächjt dem Marienaltare die Steinfigur, welche zu Füßen 
der hl. Jungfrau mit gefaltenen Händen fniet, und er hat 
ein Bild von der Tracht der Mönche an eben diejer Kirche. 


F 3. hr fittliher Wandel. 

Die Frage nach dem hrijtlichen und Flöfterlichen 
Mandel derjelben verdient ein weit größeres Intereſſe; 
denn jie ift’8, welche über das Klofter das „Schuldig oder 
Nichtſchuldig“ ausfprechen wird. Wir fönnten als Thema 
Eccle. 3, 1 nehmen: „Alles hat eine Zeit und nach feiner 
Friſt geht vorüber Segliches unter dem Himmel“. Dod 
läßt fi im Voraus jagen, daß jin den erjten drei Jahre 
hunderten nad Biſchof Hugo's Tod der fittlihe Wandel 
der Mönche ein zumeist mufterhafter war nach der Regel: 
Gute Oberen erziehen auch gute Untergebenen; freilich nicht 
ohne jedwede Ausnahme; aber jelbft im lebten Jahrhundert 
feines Beftehens ſah das Klofter unter unvollfommenen 
Bewohnern doch auch einzelne vollfommene. Fangen wir 
gleih mit dem oft gerühmten Rejtaurator und früheren 
Prior des Klofters ") an, jo hat jelben ein Monument uns 








1)... ex quo monasterio multi viri illustres eosque inter 
Meinfridus Archiepiscopus Magdeburgensis et Primas Germaniae et 
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als Sanctus Hugo bezeichnet umd ihn mit der Aureole 
der Heiligkeit umgeben, weil er als würbiger Nachfolger 
der HH. Burfardus, Magnus, ſowie des im Rufe 
der Heiligkeit geftorbenen Gumbertus und Adal— 
bert gelebt. Den Abt Sigehardus nennt Trithemius 
einen Eugen gelehrten Mann von achtungewerthen Wandel; 
Egilmward erhielt die Epitheta bejonderer Demuth und 
Frömmigkeit in Leben und Umgang; Abt Phynianus 
wird als Seliger bezeichnet und ob feiner Heiligkeit und 
Gerechtigkeit gerühmt; die ungemeine Thätigfeit der Aebte 
Gottefridus, Conradus und Friedericus für bie 
Ehre des Haufes Gottes konnte nur in der Tiefe chriftlichen 
Sinnes wurzeln; Anjelm von Gelnhaufen war aus: 
gezeichnet durch fein reines Leben — caste vivens virgi- 
nalem duxit vitam — und wurde vom Papfte ſelbſt als 
Schiedsrichter entjtandener Streitigkeiten bejtellt; Sifridus 
war ein umfichtiger Mann, der 1538 einige Zeit jogar am 
römifchen Hofe zubrachte; Johann von Bloach verband 
mit jeltener Regſamkeit für fein Klofter ungebeugten chrijt- 
lichen Starfmuth, und jelbft der lebte Abt Johann von 
Allendorf war ein überaus frommer Herr. Wie viele 
andere Aebte und Mönche mögen jebt des Lohnes ihrer 
Tugenden fich freuen, obwohl uns Niemand ihre Namen 
aufgezeichnet noch ihre Heiligkeit gepriefen hat? — 

Ueber der guten Seite dürfen wir freilich der ſchlimmen 
nicht vergefjen, und dieſe kehrte fich in dem Grade vor, je 
mehr das Klofter an Reichthum und Außeren Ehren zunahm; 
denn biefe haben den Elöfterlichen SInftituten weit größeren 
Schaden gebracht, als alle Unbilden der Zeiten. Der Reich: 


alii Praesules prodiere. — gl. Univerfitäts-Bibliotfef M. ch. F. 266. 
fol. 174. 
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thum erzeugt Leicht eine laxe Lebensweiſe, und diefe zieht hin— 
wieder Individuen ohne Beruf in den Bereich der geheiligten 
Räume Nehnliches warfen die Benebictiner den Mönchen 
von St. Burkard vor, als diefe i. %. 1464 Habit und 
Kapuze ablegten; und in diefem Sinne fehrieb Trithemius: 
quod eo tempore ex malis monachis facti sunt pessimi_ 
elerici. Es war überhaupt nach Gropp’s Bemerkung (MS. 
chart q. 110 ©. 2 und 3 im hift. Verein) eine Zeit gekommen, 
in welcher der Benebictiner-Orden in den beutjchen Klöftern 
feine Zierde und Herrlichkeit und die Kraft eines rechten 
Elöfterlichen Lebens zu verlieren anfing. — Auch die Mönche 
zu St. Burkard ergriff jum Theil diefer Weltgeift, nachdem 
e8 dem Anfcheine nach eine Art Verforgungsanftalt für 
jünger geborene adelige Söhne geworden war. Das mußte 
eine gewaltjame Kataftrophe herbeiführen. 


SA. Ihr wiſſenſchaftliches Streben. 

Wie der berühmte und gelehrte Mönch oder wie andere 
wollen — Kanonifer — Reinhardus für das St. Andreas: 
Klojter den Antrieb zu Literarifcher Regſamkeit gegeben hatte, 
jo wurde für St. Burfard der Abt Arnoldus Gründer 
einer Schule, welche fich rühmen kann, ausgezeichnete Männer 
berangebildet zu haben, und mit vollem Rechte kann man 
die fünf erjten Verfe der Apologia pro Schola Wirtze- 
burgensi ejusque Magistro adversus quendam calumnia- 
torem (ex. Cod. Froumundi in Pez. Thesaur. Anecdot. 
Tom. VI. pag. 189—199; vergl. hiezu Anmerkung ©. 45) 
auf die Klofterfchule zu St. Burkard anwenden: 


Nomen ut herbarum tenet haec urbs proficuarum, 
Qualibus imbuti reparant sua membra saluti, 
Sic perfectorum genitrix est discipulorum. 
Profert doctrinam, quia stultorum medicinam. 
Per proprium nomen monstrat divinitus omen. 
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Sie verdient das Lob, welches Froumund von Tegern- 
jee hier ſpendet, jelbjt wenn er dieſe Apologie der Domfchule 
zu Würzburg gewidmet hätte. Daß aber letteres nicht der 
Tall fei, dafür fpricht ein Außerer und ein innerer Grund, 
Bon der Würzburger Domjchule. in jener Zeit geſchieht fait 
feine Erwähnung, während die Kloſterſchule zu St. Burfard 
allenthalben berühmt war in deutſchen Landen. Der Meifter 
diefer Schule wird in der beregten Apologie ein Mandrita 
genannt, was (nad) dem Glossarium ad Seriptores medi 
aevi von Dufresne und Du Gange. Tom. IV. s.M.) gleich— 
bedeutend ijt mit Monachus, Mönch: 

Talis Mandritae verbum fert gaudia vitae, 
Propter quem gentes huc diversae venientes, 
Non plus vicini, quam quaerunt huc peregrini. 

Gilt diefe Apologie aber der Schule von St. Burfard, 
fo war der beregte Magijter, da diejes Gedicht c. 990 ent- 
jtand, unftreitig Arnold, auf welchen recht gut folgende 
Berje fich anwenden laſſen: 

Praeter scripturae studium nil est sibi curae, 
Cultor virtutis manet, aeternaeque salutis. 
Vim talem mentis dono tenet Omnipotentis, 
Doctrinae rivus fluit ejus pectore vivus. 
Aeternum numen sermonum dat sibi flumen. 
Est ornamentum nobis hujus documentum, 
Ut verni flores cui crescunt semper honores. 

Bischof Hugo hatte bei Arnolds Berufung von Hirſchau 
die löbliche Abficht "), den alten Ruf der Schule zu ©t. 
Andreas durch Errichtung einer neuen wieder herzuftellen ?).. 


1) Oegg. Korographie ©. 760. 

2) Ueber die Einrichtung und den Unterriht an folhen Schulen 
findet ſich NAusführlicheres in Rettberg's Kirchengefchichte Deutſchlands 
Br. I. ©. 795 und ff. 


93 


Arnoldus — vir in omni scripturarum genere doctissi- 
mus — (Ussermann Episcop. Herbip.) war der Mann, 
deijen er zur Verwirklichung feines Zweckes bedurfte, und be— 
fleidete das Lehramt mit größtem Ruhm bis zum Jahre 1004, 
in welchem er ftarb. Wenn auch Egilward, der als vater- 
laͤndiſcher Gefchichtichreiber gefeierte Scholafter zu St. Burkard 
fein unmittelbarer Schüler Arnolds war und erjt in der 
Mitte des 12. Jahrhunderts lebte, wie Uffermann (Episcop. 
Herbip. p. 192) gegen Trithemins urkundlich nachwies; fo 
hatte ev doch aus dem Duell getrunken, welcher, den Lippen 
des Meifters entjtrömt, durch die Tradition der Klofterfchufe 
rein und ungetrübt fortgeleitet wurde. Egilward Tehrte 
über 46 Jahre zu St. Burkard. 

Eine furze aber auszeichnende Charakteriſtik dieſes be— 
rühmten Mönches gibt Ufjermann (Episcop. Herb.), indem 
er von ihm fagt: „Erat siquidem in omni scientia tam 
saecularium quam divinarum scripturarum doctus, in- 
genio promptus, eloquio scholasticus, vita et conver- 
satione praecipue humilis et devotus.* Was fünnte man 
an einem Mann außer univerjeller Wiffenjchaftlichkeit, gei= 
ftigem Reichthum, logiſcher Redegabe und fromm chriftlichem 
Mandel noch mehr zu rühmen finden? — Veranlaßt durch 
feinen Abt — Biligrin — ſchrieb Egilward das Leben 
des hl. Burfard. Diefes Werk, das er dem beregten 
Abte widmete, zerfällt in drei Bücher; das erfte Buch nennt 
Mabillon (Act. S. O.B. IH. 1. p. 699.) nur eine ampli- 
ficirte Paraphraſe vom Werke eines unbekannten Autor über 
das Leben des Hl. Burkard und zieht daher das Original 
der Umjchreibung Egilmards vor. Die beiden andern Bücher 
aber enthalten nach dem Urtheile dieſes Gelehrten viel Be— 
achtenswerthes und find auch in die Act. S. B. von ihm 
aufgenommen worden. — Nach Gropp coll. I. pag. XVL. 
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Appendix. IL. im AZufammenhalte mit Act. SS. Tom. 
VI. pag. 557. 3. hätte Egilward auch das Leben St. 
Kilians und feiner Gefährten verfaßt und zwar in 
Profa, was dann Sohannes von Luterbech aus Erfurt, 
ein Benedictinermöncd und ſpäter im Kloſter St. Stephan 
zu Würzburg lebend, in jogenannten Leoniniichen Verſen 
befungen habe, die in Gropp coll. I. pag. 795 — 800 
ſich aufgezeichnet finden. — In der Zeitrechnung iſt Egil- 
ward öfters im Srrthume, indem er die Conjecration 
St. Burfards durch Papſt Zacharias in’s Jahr 751, jeinen 
Tod aber weit hinaus in's Jahr 791 verſetzt. Welch 
großen und gelehrten Kreis von Schülern mag er gebildet 
haben? — 

Abt Rutkerus war c. a. 990 als Schriftiteller auf: 
getreten. Gleichzeitig mit Arnold und jedenfalls fein Nach— 
folger in der Abtswürde wird er in der oben angeführten 
Epijtel des Mönchs Froumund von Tegernjee als ein jehr 
erfahrener Lehrer bezeichnet. Sigehardus wird von 
Trithemius ein gelehrter Mann genannt. Ezzo (1094—1119) 
iſt befannt in der vaterländifchen Literatur. Abt Biligrinus 
war es, auf deſſen Aufmunterung hin Egilward fein Werk 
begonnen. (Mabillon. Acta S. B. III. I. p. pag. 698.) 
Erabatus jchrieb ein vortreffliches Buch der (über die?) 
Bibel (conscripsit egregium librum Bibliae), Auch 
Anjelmus von Gelnhauſen ftand im Rufe großer 
Wiſſenſchaft und Klugheit, was ficher auch von Johann 
von Waldenfels gejagt werden fann, weil Bilchof Jo— 
hann I. von Egloffitein, der Stifter der erjten Hochjchule in 
Würzburg, ihn als Begleiter mit in die welfchen Lande 
nach Papa Grogeria nahm und auch Bifchof Johann IL 
von Brumm zweimal ihn als Begleiter zum Coneil nad 
Conſtanz wählte; beim (Ordens) Capitel zu Mainz während 
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ber Fastenzeit (1422) und dann zu Erfurt und Reinhards- 
brunn vertrat er in eigener Perſon fein Klofter. 


Sind von den gelehrten Männern unjeres Klofters nur 
jehr wenige Namen befannt, jo gilt diefes weit mehr noch 
von den Scholajtern als den Borjtänden der Klofterichule. 
Wir fonnten bloß folgende außer den ſchon genannten aufs 
finden ; 


Bertholdus, Scholasticus. ao 1113. 

Cunradt, Schulmeyster. a0° 1307. 

Rudolff von Rotingen, der kinde meyster. ao 1367. 

Kilianus de Grumbach. ao’ 1464. 

Wie e8 ſcheint hatten fie für fich eine eigene Wohnung, 
denn Abt Johann von Waldenfels baute i. 3. 1408 ein 


„Thorhaus, do der ſchulmeyſter inn ift; geftund bey L fl.“ 
— Copei-Buch 65. fol. 11. b. 


8 5. Namen von Mönchen des Klofterd zu 
St. Burkard. 


Bernward, Prior, i. 3. 990. 
Worbwinus, EROR ) ı m 4049, Miro, Eopei-uch 66, 


Heinricus de banze 

Cunradus, Custos ) REN 

Albertus, Prior 

Bertholdus, Scholasticus i. %. 1113, 
Hermannus, Custos Vrgl. Copei⸗ 
Heinricus de Gaylnhausen Bud) 65. 
Hermannus Futzechen fol. 83, 


Andreas, famulus Domini Abbatis Anselmi 
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Albrecht, Prior ') 


Johanns Kreß, Obleymeijter i. J. 1307. 
Gebhart, Probſt zu Aub Vrgl. Copei⸗ 
Wintherus, Kellner Bud 65. 
° Sohanns, genannt Huffelin, Sihhausmeijter| fol. 122. b. 
Embrich, Kaplan — 125. 


Eunradt, Schulmeyſter 

Egolfus, Prior 

Johannes Klinkhart et 
Erkenbertus Geilink,Conventuales 
Johann von Birckenfelß, Kaplan des 


i. J. 1338. 233. Nov. 
gl. Reg. VII. 229. 


J. 1367. Bergl. 


Kloſters 
Rudolff von Rotingen, „der kinde Copei⸗Buch 65. fol. 18 
u und 45—53. 
meyiter 


Cunrat geyer, Euftos. 1415. 

Dieterih, Prior. 1418. 

Seier, Propft auf U. F. Berg. 1430, . 

Adolphus de Bibra. 

Kilianus de Grumbach, Decretor und Propſt in Aus, 
ipäter Scholafter des Ritterftifts. 

Kilianus de Bibra, jpäter Cantor. 

Johannes Resch, fpäter Eujtos des Stiftes. 

Georgius de Memelsdorff. 

Jacobus de Leinbach. 

Georius de Hartheim. 

Cunradus Schoder. 

Martinus Meyersbach. 

Otto de Miltz. 

Albertus Meyersbach. 


1) Albrecht, Prior cfr. Reg. V. 334. d. 1316. 12. Juni. — Kol. 
Univ.-Bibl. M. ch. F. 266. fol, 176—183. u, 249. 
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Mathias Gerlacus Meyersbach. 

Johannes Meyersbach. 

Heinricus Morlin (Mörlein). 

Johannes Abenberger. 

Johannes Hornlohe. 

Melchior Truchsess. 

Laurentius Machlein (Lampertus Machleyt). 
Johannes Brenno. 

Martinus Vucklinger (Bücklinger). 


Die lettgenannten zwanzig Männer, zugleich die eriten 
Chorherren des Nitterftiftes zu St. Burkard, find in der 
Grectionsbulle Pius IL. als monachi expresse professi 
genannt. Bergl. Copei-Buch 65. fol. 4. und Kgl. Univ. 
Biblioth. M. ch. F. 266. fol. 175—177. 


86. Die Aebte des Klofters St. Burkard nad) ihrer Reihen: 
folge und Thätigfeit. 


Bor allem muß bemerkt werben, daß eine volljtändige 
Reihenfolge der Aebte zu St. Burkard nicht wird hergejtellt 
werden fünnen, indem von c. 1042 bis 1088 eine bedeu— 
tende Lücke bleibt und auch in fpäterer Zeit die Dauer der 
Regierung von einzelnen Aebten nur ungenau zu bejtinmen 
ift. Doch ergibt fich eine ziemlich große Reihe und über 
manche Aebte auch ein veiches Material. Obwohl fast alle nad) 
ihrem Leben und ihrer Thätigkeit Schon unter den einzelnen 
Titeln diefer Blätter genannt worden find, möge man un 
eine Wiederholung dennoch zu gut halten, indem nur in der 
Weiſe ſich ein genaueres Bild diefer Männer entwerfen läßt. 
Zugleich ſoll diefer Abſchnitt dazu dienen, die zahlreichen 
Eitate aufzunehmen, welche jonjt allzu häufig den Eontert 
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unterbrechen müßten. Die Reihen dieſer er ehrmwürbigen 
Prälaten eröffnet 

Arnoldus, ungefähr jeit dem Sabre 986 Abt. Er 
wurde durch Biſchof Hugo vom Abte zu Hirſchau für St. 
Burkard erbeten. Trithemius nennt ihn den Scholafticus 
und berichtet, dag er 1001 gejtorben jet. — Ussermann 
Episcop. Herbip. | | 

Rutkerus (Rüdiger). Pez. Thesaurus Anecdotorum 
Tom. VI. pag. 159. enthält eine „Froumundi Coenobitae 
Tegernseens. Epistola. ad Routkerum abbatem Herbi- 
polensem, qua tuetur se adversus acerbiores ejus lit- 
teras.. Ao c. 990. Damals gab es zu Würzburg nur 
das einzige Klojter zu St. Burkard; Froumund Jchreibt 
diefem Abt Rutker als Abbati R. Doctorum peritissimo. 
Es jcheint demnach, daß Arnold in vorgerücteren Jahren 
auf die Abtswürde verzichtet habe. 

Sigehardus, weldhen Trithemins einen Flugen, ges 
lehrten Mann von achtungswerthem Mandel nennt, fam 
ebenfalls von Hirſchau und traf für das Klofter die beften 
Anordnungen. — Ussermann J. c. | 

Henricus ) wird 1022 in den Acten des Concil 
zu Seligenſtadt erwähnt, welches Erzbiſchof Aribo von 
Mainz abhielt. — Ibid. | 

Wolmarus ift von Mabillon unter dem Jahre 1029 
ala Abt des Klojters zu Wirzenburg bezeichnet, was aber 
Uſſermann für eine Verwechslung mit Wizenburg (Meiffen: 
burg) hält. — Ibid. 


) &in „Heinricus Camerarius Abbas S. Burchardi“ wird ohne 
Angabe der Jahrzahl genannt in M. ch. F. 266. fol. 181. der k. Univ: 
Bibl. Ob diefer oder ein fpäterer Henricus den Beinamen Camerarius 
geführt, läßt fi) kaum entjcheiben. 
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MWilemuth (von Krailsheim), der von 1033—1042 
die Kirche zu St. Burfard erbaute. (Vgl. ©. 50). — Ibid. 
Copei-Buch 66. a. S.11 und Hill. Ber. MS. f. 134*. — 
Kl. Univ.-Bibl. M. ch. F. 266. f. 176—183. b. u. 249. — 


Henricus, von welchem der Gejchichtichreiber bes 
Lebens des Hl. Biſchofs Otto von Bamberg erzählt, daR 
er zum Erzbifchof von Gneſen beftimmt worden fei (c. 1088). 
Uebrigens Fönnte derjelbe auch Abt zu St. Stephan geweſen 
fin. — Ussermann |. c. 

Ezzo, gefeiert in der vaterländifchen Literatur, wird 
in Urkunden von 1094—1119 genannt. — Ibid. 


Piligrinus fommt urkundlich feit 1130 vor; er über: 
gab mit Beiltimmung des Bischofs Embrico von Würzburg 
die im Bamberger Bisthum gelegene und feinem Klofter 
zuftändige Pfarrei Utzingin (Uetzing) ebendahin für Güter 
in Pholinheim (Pfahlheim), Dftheim (Gollachoftheim ), 
Gifilinheim (Gülchsheim), — Landger. Uffenheim —, Ur: 
huſen ( Euerhaufen) — Landger. Röttingen —, Sigmaris: 
doven (Sigartshof), Gugelhoven (Gidelhaufen), Altersheim 
(Allersheim) und Sahfinheim (Sächjenheim). — Reg. 1. 
175. — Piligrinus, welchem Egilward jeine Schriften ge= 
widmet hatte, jtarb 1156 wahrjcheinlich am 20. März; 
denn in einem Necrologium Bambergense heißt es zu 
diejem Tage: „Piligrinus, Abt zu St. Burfard in Würz- 
burg.“ — Ussermann |. c. 

Poppo (von Morftein) c. a. 1156—1167; von ihm 
lieft man im jelben Necrologium zum 2. Februar: „Poppo, 
Abt zu St. Burfard.” — Ibid. — M. ch. F. 266. 1. c. 

Engelhardus (von Nied), genannt in einer Urs 
funde Kaijer riedrichs I. vom %. 1168, bejtiminte an jedem 
Freitage den (Ordens-) Brüdern 20 Zehner (denarios), 
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bei Einweihung eines neuen Altar 5 Unzen (uncias), am 
Teite der 10,000 Martyrer 40 Zehner und am Jahrtage 
jeiner Aeltern 5 Ducaten (solidos); auch „richtete er unjere 
Kirche, welche den Einfturz drohte, gleichjam von Grund 
aus auf.” — Hift. Ber. MS. f. 134* und Copei-Buch. 
66. a. ©. 13. Ussermann 1. ce. — Kgl. Univ.» Bibtl. 
M. ch. F. 266. fol. 176—183. b. u. 249. 

Piligrinus, ber für feinen Jahrtag 7 Unzen beftimmte, 

Heroldus, der für benfelben Zwed 10 Ducaten und 
ein Almoſen vom Neuzehnt, den Ofterlämmern und dem 
Zehnt in Heidingsfeld und Leinach Tegirte, den er mit vie⸗ 
ler Mühe für ſeine Kirche erlangt hatte, und 

Phynianus, ſelig genannt ſowie ob ſeiner Heiligkeit 
und Gerechtigkeit geprieſen, werben als Nachfolger des Engel- 
hardus bezeichnet, obwohl die Zeit ihres Wirfens fich nicht 
genau beitimmen läßt. Abt Phynianus wurde vor dem 
Altare der Jungfrauen innerhalb des Haujes (infra stegam) 
begraben. — MS. f. 134* und Copei-Buch. 66. a. ©. 13. 

Meroldus i. %. 1186. — Kgl. Univ. Bibl. M. ch. 
F. 266. fol. 176—183 b. u. 249. 

Erfenboldus wird 1210 als Zeuge in einer Urkunde 
genannt, Fraft welcher Heroldus, ein Bürger aus der Bor: 
ſtadt (suburbium) zu St. Burfard, dem Abt Matthäus zu 
St. Jakob bei den Schotten zwei Weinberge in der Buo— 
liten (Buhleiten) und Herolds Schweiter Jutha einen Wein- 
berg im Sand übergeben. Reg. II. 43. und Ussermann l. c. 


Waldero oder Waldeberus, „durd göttliche Er: 
barmung Abt zu St. Burkard“, fchlichtete als apoftolifcher 
Legat den Streit zwijchen den Klöſtern Saalfeld und Beils- 
borf (1217); auf jeine Bitte hin erklärte (D. 1219. II. Cal. 
Febr.) Biſchof Dtto, daß in Zukunft nach Ableben der 
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Achte deren bewegliche und unbeivegfiche Güter dem Klofter 
verbleiben und nicht wie früher dem Bifchofe verfallen ſoll— 
ten; als Erjab dafür wurden 6® beftimmt. — Copei-Buch. 
65. fol. 10. und 66. a. ©. 14. — MS. f. 134%. Usser- 
mann 1. c. — M. ch. F. 266. 1. ce. 


Gotefridus verordnete, daß feinen Ordensleuten 
Waizenbrod (panes, similagines) gegeben würde; er fchaffte 
auch Teppiche an, die in Chor und Klofter aufgehängt 
wurden, und gab (1236) dem Grafen von Hohenlohe einen 
Lehenbrief; i. J. 1237 ift er als Zeuge bei der Gründung 
des Kloſters Marienburghaufen, Eijterzienferordens genannt. 
— Reg. U. 257. Ussermann J. ce. — Sein Nachfolger 


Conradus fungirt jchon im J. 1240 als Zeuge 
eines Bertrags zwilchen Biſchoff Hermann und Konrad 
von Smidevelt und Dbejtätigte den erwähnten Lehenbrief 
(1241). Schon als Kellermeilter des Kloſters hatte 
Conrad i. J. 1212 die Kapelle der bh. Blafius, Lauren: 
tus, Euftahius und Nikolaus herrlich wieberhergeitellt; 
als Abt erbaute derjelbe im Münſter (in monasterio) den 
Chor der jeligjten Sungfrau und darunter jenen des hl. 
Ap. Andreas; in diefen wie im Chor des hl. Burfarbus 
ftelte er Stein= Statuen auf. Abt Konrad gründete auch 
die Kapelle der hh. Ap. Philippus und Jakobus über dem 
Thore nebjt dem anftoßenden Haufe, erhöhte die drei (acht-) 
eigen Thürme der Kirche, verlegte die Kapelle der Abtei 
an einen befjern Ort, baute ein herrliches Sommer- und 
Winter-Refectorium (aula aestivalis, aestuarium hiemale), 
vollendete eine Kelter und einen großen Keller; 1249 Tieß 
er drei Glocken gießen, deren eine, Katharina genannt, noch 
vorhanden iſt. Konrad wird noch in einer Berichreibungss 
Urkunde des Klofters Paradies zu Heidingsfeld als Zeuge 
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unter dem 14. April 1257 als Abt genannt. Er murbe 
im Chore der ſeligſten Jungfrau begraben. — MS. f. 134 *. 
Copei-Buch 66 a. ©. 13. Reg. II. 297. III. 97. Usser- 


mann |]. c. 


Hermannus i. J. 1249, indem Abt Konrad vielleicht 
refignirt hatte. — M. ch. F. 266. 1. c. — 


Auf ihn mögen als Aebte gefolgt fein: 


Crabatus, vorher Propſt in Aub, mofelbit er ein 
vortreffliches Buch tiber die Bibel gejchrieben hatte ). 


Fridericus?), einer der größten MWohlthäter bes 
Kloſters. Derjelbe erwarb von einem Ritter in Uffenheim 
und Anderen ein Lehenrecht um 400 ® Heller, den Rücker— 
mainhof um 61 ®; ſchon die Mauern diefes Hofes hatten 
50 5 gefoftet. Auch Faufte er einen Kelch für 24, zwei 
jilberne Kännchen um 4, ein Meßgewand um 6, ein filbern 
Kleinod um 30, prächtige Stolen nebſt Cingulum für 8, 
eine Infel für 4 8 Hllr. Ebenſo ließ er Site mit child: 
förmiger Wölbung für den Chor fertigen um mehr als 
40 8 Hr. Das Klofter verdanfte ihm den '/, Zehnt in 
Kirchheim (50 8), einen Theil des Waldes Buchelberg (14 ®) 
und einige Güter in Albrechtshaufen (10 8). Er tritt als 
Zeuge und Siegler auf in drei Urkunden d. 1260. April, 
1265. 27. October und 1268. 1. Mai. — Reg. II. 151. 
253. 305. 

Burfarbus fchlichtete nach einer Urkunde, d. 1274. 
4. Juni, zugleich mit Abt Hermann zu St. Stephan einen 
Streit zwifchen ihren Leuten zu Eichsfeld, dev wegen einer 
Scheune ausgebrochen war. — Reg. III. 431. 





ft) Ussermann |]. c. 
®) Ibid. 
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Bertholdus'), der eine Glocke, Brumfaz genannt, 
fertigen Tieß. In der Schanfungs=Urkunde der Meba, ges 
nannt von Steimsvelt, an den beutjchen Orden (d. 1278. 
28. Januar) tritt er al8 Siegler auf; in der Schenkung 
Konrads von Trimberg (vgl. Fries, neue Ausgabe l. ©. 38) 
an das Hochſtift (d. 1279, 25. Januar) und in einem 
Berfaufsdriefe des Grafen Heinrich von Caſtell an den 
Ehracher Abt Winricus (d. 1287. 17. Januar) erjcheint 
er als Zeuge; jedoch muß er auf feine Würde Verzicht 
geleiftet haben, indem es in leßterer Urkunde ausdrücklich 
heißt: Bertholdus abbas quondam Sancti Burchardi. — 
Reg. IV. 57. 85. 327. — Kgl. Univ.-Bibl. M. ch. F. 
266. fol. 176—183. b. und 249. 


Sohannes, der um das Jahr 1300 dem Kloſter 
Scheftersheim eine Schanfung machte (Ussermann |. c.) 
ſcheint nur vorübergehend zum Abte gewählt und fpäter 
noch jo genannt worden zu ſein; denn 


Anjelmus (von Gelnhauſen), ſchon 1282 er- 
wähnt, wird 1287. 8. Mai ausprüclich Abt zu St. Burfard 
genannt, als Ritter Heinrich, Waldeber genannt, jein Haus 
nebft Garten in der Fiichergafie dem Schottenflojter ſchenkte 
und Anſelmus dies zur Urkunde mit bejiegelte. Als Sigil- 
lator ift er genannt im Schanfungsbriefe, Taut deſſen Irmen— 
gardis Ungefugin von GeyInhaufen ( Gelnhaujen ) dem 
Klofter Himmelspforten 11 Morgen Weinberg bei Rebbad) 
übergibt (d. 1287. 29. Juli), ferner bei dem Berfaufe 
einiger Güter zu Opferbaum von Seite des Konrad von 
Rabensburg an dasjelbe Klofter (d. 1292. 20. Februar) 
und in einem anderen Documente d. 1293. 14. März. Im 


N Ussermann L o. 
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Sabre 1296. 15. März übertrug ihm Papft Bonifaz VII. 
ben Schub des Klofters Rothenburg; 1299. 5. September 
warb er als Schiedsrichter in einer Streitſache des Pfarrers 
Nikolaus von Krautheim gegen Otto von Flügelaume 
aufgejtellt; 1308. 28. Auguft bejtätigte er und der Scho— 
lafticus und Archidiakonus Wol. von Grumbah als vom 
Mainzer Stuhl erwählte BVifitatoren der Diöcefe Würzburg 
den Empfang von 15 ® Hr. von Defan und Capitel der 
Onolzbacher Kirche; während er 1316 im Streite mit dem 
Benedictinerklofter Kamberg, unweit Hal ob dem Kocher 
gelegen, Schiedsrichter war und auch die Briefe dieſes 
Klofters übergab, erjcheint er 1317. 4. April als jub- 
belegirter Schiedsrichter über den Umfang der Privilegien 
der minderen Brüder — Reg. IV. 339. 345. 509. 615. 
699. V. 139. 354. Terner Reg. IV. 685. V. 33. 35. 
264. — Im Sahre 1318. 1. Juli erfaufte er 6 Morgen 
Weinberg im Rode — Reg. V. 386 — und vermehrte die 
Einkünfte des Klojters in Albertshaufen allein um 80 Mitr. 
Getreides. — Anfelm war früher Mönd in Neujtadt a/M. 
und jtand bei den Bilchöfen Mangold von Neuenberg, 
Andreas von Gundelfingen und Gottfried III. von Hohen: 
lohe im Rufe großer Wiſſenſchaft, Klugheit und Heiligkeit, 
die jich vorzüglich durch fein reines Leben bemerkbar machte; 
ja er wies jogar das ihm angetragene Bisthum Würzburg 
zurüd. — Einer feiner Brüder war Bifchof von Ehur, ein 
anderer Abt in Seligenjtadt, ein dritter Chorherr, ein 
- vierter Johanniter; Eine Schweiter war Abtiffin, die übrigen 
waren Nonnen, Er regierte jeine Kirche 29 Jahre Tang 
und wurde nach feinem Tode in dem Grabe des Abtes 
Konrad auf dem Chore der jeligjten Sungfrau beigejeßt. 
— MS. fol. 134 * und Copei-Bud 66 a. ©. 15. Usser- 
mann l. c. — M. ch. F. 266 1. c. 
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Sifridus (von Adelnhofen), i. 3. 1319 am Feite 
der bh. Gervafius und Protafius zum Abt erwählt, war 
ein weltfluger, reicher und umfichtiger Mann. Er verjchaffte 
feinem Klojter Einfünfte in Leinach für 1200 ® und in 
KRöttingen für 6 ® Hllr, baute im Rüdermainhof ein neues 
fteinernes Haus (cum aestuario minori) und veformirtte 
das Klojter Neuftadtz er Ichaffte eine bejjere Anfel und 
einen filbernen Abtsſtab um 100 ® Heller an. Nach einer 
Urfunde (Reg. VII. 229.) war er 1338 (23. Nov.) am 
römischen Hofe. Wie der Abt von St. Stephan und bie 
Decane von Stift Haug und Neumünfter verweigerte auch 
Sifridus dem gebannten Kaiſer Ludwig dem Bayern den 
Gehorjam und bezeugte dem Papſte gegenüber, daß Bifchof 
Dtto nur gezwungen vom Kaifer die Belehnung angenommen 
habe. Doc hielten diefelben, gebrängt vom Kaiſer, troß 
des Interdictes wieder Gottesdienjt und erklärten 1340. 
14. Tebr., daß fie folches nicht aus Mikachtung der geiſt— 
lichen Gewalt, jondern aus Furcht vor der Temporalien- 
jperre unternähmen. Dieſes Wagniß 309 ihnen canonijche 
Strafen zu; um von biefen abjolwirt zu werden, jtellten fie 
Procuratoren aus verjchiedenen Diöcefen auf, welche den 
päpstlichen Commiſſär, Bijchof Friedrich von Bamberg (1351. 
13. Juli) um diefe Gnade erjuchen follten. Gegen Bes 
drängung und Vergewaltigung der Klöfter vereinigte er jich 
durch ein fchriftliches Inftrument (d. 1341. 27. Februar) 
mit den Kirchen zu St. Stephan, Haug und dem Neu: 
münfter und erfcheint im Jahre 1346. 31. Auguft als 
Zeuge bei der Uebergabe von Werdersheim a. d. T. — 
Reg. VII. 233. 242. 272. VIII 219. Hiſt. Ver. M. S. 
F. 65 *. Reg. VII. 300. VII. 81. Hiſt. Ber. M. S. 
f. 134 * und Copei-Buch 66. a. ©. 15. Uffermann 1. c. 
— Kol. Univ.-Bibl. M. ch. F. 266. fol. 176—183. b. 
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u. 249. — Sifridus regierte unter den Biichöfen Gott: 
fried IH. von Hohenlohe, Otto von Wolfskeel und Albrecht L 
von Hohenlohe 29 Sabre lang als Abt. Er ftarb 1350 
und wurde am Feſte der bh. Tiburtius und Valerianus im 
Münfter nahe bei der Gruft begraben. Zu feinen Zeiten 
jtieg der Main einmal jo hoch, daß die Mogen den Altar 
bes hl. Burkard bedeckten und dem Kloſter großen Schaden 
braten. 

Garolus i. J. 1342 u. 1343. — M. ch. F. 266. 1. c. 

Sohannes (von Blaach oder Bloach) ) wurde 
1350 am achten Tage nach Sifrids Tod, als am Feſte des 
hl. Markus, zum Abt erwählt. Er war Propſt auf U. F. 
Berg geweſen und hatte für die Kirche daſelbſt ein großes 
Meßbuch ſchreiben, einen Kelch verfertigen und Altäre jo: 
wie bie zerfallenen Structuren wiederherjtellen laffen; auch 
war von ihm im diefe Kirche ein ewiges Licht gejtiftet 
worden. Mit Beiltimmung Bischofs Albert von Hohenlohe 
erlangte Abt Johannes von Bloach durch den apoftolifchen 
Stuhl, daß er die Burkardinifchen Klofterpfarreien wieder 
für feine Tafel beftimmen durfte; die Koften diefer Ein- 
verleibung beliefen jich auf 1000 ®, während dem Kloſter 
dadurd) an feinen Einkünften jährlih 500 % Heller ab: 
gingen. Doc wurde derjelbe auf der andern Seite ein 
nicht kleiner Wohlthäter des Klofters und der Kirche zu 
St. Burkard; diefe verdanken ihm 

1) an Bauten: 

Neue Bedachung und Verglaſung der Fenfter; 
ein neues Winterrefectorium, gefällig und gut gebaut; es 

fojtete 500 ® Heller; 





N) Schon i. 3. 13844 wird ein Johannes als Abt genannt. M. ch. 
F. 266. I. c. 
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zwei neue Keltern mit Kelterhaus in LUNG und Heis 
dingsfeld, 500 &; 

die Renovation der Kapelle über dem Thore; 

die Mauer-Einfriedigung eines 24 Jahre lang unbebauten 
Gemüuſe-Gartens, 100 ®; 

einen Fifchteich nahe am Maine um 30 8; 

ein neues Haus im Hofe des Rutwich, darin einen Hof 
und andere Gebäude — 300 %; | 

ein neues Haus in Aub, erfauft von ve Magiſter Heinrich 
um 7%; 

eine eigene Mühle in u nebit 14 Metzen Weizen und 
3 Maß Del um 17 8 

den halben Antheil an — Mühle in Lengfeld, Holzmühle 
genannt, für 110 6; 

einen Schlafſaal und darunter ein Gefängniß, eine Kapitel— 
ſtube, Treppe, zwei gut gewölbte Keller und ein Dach 
mit nenen Balken und Sparren, 500 6; 

den Hof genannt „zu Herrn Cunradt von Karlſtatt“ um 
150 # im Jahre 1368; 

eine Meernuß (Mufchel) in Gold und Silber gefakt, 508. 
Außer jehr vielen Vortheilen, welche Abt Johannes 

der Propftet zu Aub um mehr als 500 ® Heller erwarb, 

brachte er zum Kloster St. Burkard eine Menge 


2) von Gefällen: 


Den Weinzehnt von 7 Morgen in Heidingsfeld, im Katzen— 
berg gelegen, erfauft von Burkard, genannt Kaufmann; 

2 Morgen Weinberg, im Steinbacd gelegen, von Johann 
Sorgeler um 30 ® Seller; 

die Steuer eines Pfundes Heller ebendafelbft von Heinrich, 
Boljterer genannt, um 7 %; | 

2 Morgen Waizen in Leinach für 10 @; 
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14 Metzen Waizen vom Scildfnappen Bozo, Hoz genannt, 
um 17 8; 

7 Malter Waizen, 6 junge Hühner und 3 Goldzehner (so- 
lidos denariorum) für 50 ®; 

den Krautzehnt in Gelchsheim für 18 8; 

die jährliche Reichnig von 1 Fuder Wein, dem Edo von 
Meyningen um 80 ® abgefauft; früher hatte dieſes 
deſſen Bruder Berthold von Meynungen im Beſitze; 

die jährliche Neichnig von 10 Malter auf dem Sandhofe 
in Höchberg um 60 ®. 


3) Auf Verfhönerung der Kirche und Hebung 
des Eultus 


war diefer Abt jehr bedacht. Zwei Xichter, welche vor dem 
bl. Saframent und im St. Andreas-Chor bloß bei Nacht 
brannten, wurden hinfort auch bei Tag unterhalten. Er 
jtiftete eine ewige Meſſe bei Tagesanbruch in das Ehörchen 
der jeligften Jungfrau; die Kojten dafür wurden durch bie 
Einfünfte von 36 Malter Getreid, dem Zehnt in Pfahl- 
heim und 12 Morgen Weinberg gebect. Ferner ließ er 
ein neues Sacramentshäuschen bauen und jtellte einen 
Heinen Kelh und einen Speijefelh hinein, die aus Gold 
und Silber Funftvoll und fein gearbeitet waren; die Koften 
für das Ganze betrugen 50 ® Heller. Die Schwengel aller 
Glocken, in neuen Formen Fünftlich gearbeitet, Fofteten 
über 100 8; eine neue Veſperglocke, Schelle genannt, 10%, 
ein Brunnen, Kornbrunn geheißen, der über ven Rand der 
Fafjung hinausfloß, werurfachte zu feiner Wiederherftellung 
den Aufwand von 100 @. Johannes beſſerte auch die Jahr: 
tagsstiftungen der feligen Hugo und Bruno, beider Bilchöfe 
von Würzburg, mit Weinzehnt in Eichsfeld und dem Kraut- 
zehnt in Gelchsheim auf und gebot die Feſte Mariä Em- 
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pfängniß, der bh. Martyrer Felir und Adauctus und der 
hl. Jungfrau Dorothea feierlich zu begehen. Für den Chor 
ichaffte er ein neues Antiphonarium (80 ®), ein Grabuale 
(25 ®) und zwei Pfalterien cum Ymnis et Canticis 
(50 %); für das Kloſter ein neues Regelbuch ‚des hl. Bene: 
dictus (10 ®), für die Propitei Aub ein Miffale für 30 « 
zum Heile feiner Seele und viel Anderes mehr. — MS. 
f. 134 * und Copei-Buch 66. a S.17—22, — 

Bei den Streitigkeiten zwiſchen Biſchof Albrecht IL. von 
Hohenlohe und der Bürgerjchaft zu Würzburg hatte er nebit 
feinen Ordensbrüdern viel Unbilden auszujtehen und mußte 
fogar zweimal fliehen, indem die Kloftergebäube von den 
Bürgern erbrochen und befchädigt wurden, während fie auch 
durch ihre Bauten in der Kunbach, am Glesberg, beim 
Klojter Jelber, an U. F. Berg, am Zellerthor und Schotten: 
Elofter bis auf den Main hinab dem Kloſter bedeutenden 
Nachtheil zufügten. — Urkunde d. 1354. 7. Dec. Reg. VIIL 
307. und L. s. c. — 

Unter der Regierung dieſes Abtes hob auch Biſchof 
Albrecht mit Bewilligung des Domdechants Heinrich von 
Reinſtein, des Archidiakons Lupoldus von Bebenburg und 
der übrigen Archidiakonen des Hochſtifts die bisherige Con— 
fraternität des Domkapitels mit den Nebenſtiften Haug und 
Neumünfter fowie mit den drei Abteien zu St. Burkard, 
St. Stephan und St. Jakob fürmlid auf (D. 133, 
31. Juli. — Kgl. Archiv. Bd. V. 14. 154. ©. 256). Ver: 
möge diejer Eonfraternität waren die VBorjtände der genannten 
Stifter und Klöfter zu allen Berathungen in Angelegenheiten 
des Hochitifts in die Dom-Eapitelsftube beigerufen worden. 
1355 wird diefer Abt in einer Scheftersheimer Urkunde 
(Ufjermann 1. c.) genannt, und unter dem 12, Juni desſ. Is. 
in dem Documente, durch welches die von Eberhard von 
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Hylgarthufen, Pfarrer zu Luczenbrunn und Frivrid von 
Lyhental Lantſchreiber — als Pfaffen Sifrids von Gerfen- 
heim Getreuenhander — gejtiftete Kaplanei mit ewiger Meſſe 
im Spitale zu Aub von der dortigen Pfarrei gegen jährliche 
Berabreihung von 12 ® Hür an diefelbe getrennt wird 
(Reg. VII. 321). 1356. 18. Mat betätigte Biſchof Alb— 
recht Eraft der Bulle Innocenz VI. (d. 1355. 4. Id. Sept.) 
die Privilegien dev Abtei und den Beſitz all ihrer Einkünfte, 
Renten und Pfarreien. Bergl. ©. 75 und Kal. Archiv 
Bd. VI. 72. 92. Copei-Buch 66. a. ©. 33—43. Reg. VIII. 
353. Archiv des bifchöfl. Ordinariats. Tom. G. fol. 108. 
Tag und Jahr jeines Todes find unbefannt. 

Wilhelmus (von Waygenheim), in Urfumben v. 
J. 1381 u. 1386 erwähnt, in welch leßterem Jahre er bie 
Steuer von einem Weinberge auf den andern überträgt. — 
Ussermann Episcop. Herbip. 

Hermanus, erwähnt als Abt zu St. Burkard in 
einer Urkunde vom Sahre 1392. Unter feiner Regierung 
mag wohl die Stiftung Bilchof Gerhards gemacht worden 
jein, immer an feinem Jahrtage unter andern auch dem 
Klofter St. Burfard 2 Eimer Wein zu verabreichen (d. 1391. 
14. Febr. Reg. X. 281.) — M. ch. Fol. 266. 1. c. — 

Wilhelmus (von Riedern) i. %. 1393. 13. April 
wurde cr nebjt den Decanen vom Dom und Neumünjter 
von Bapit Bonifacius IX. als Schiedsrichter in einer Streit- 
jache bejtellt. — Reg. X. 326. Im nämlichen Jahre (15. Juli) 
wurde Biſchof Gerhard vor die Schiedsrichter des Mainzer 
Stuhles geladen, weil er St. Burkfard und ben anderen 
Klöjtern und Stiften Strafen auferlegt Hatte, wogegen dieje 
appellitten (Reg. X. 332.) — M. ch. F. 266.1. c. — 

Hermanus (Leſch von Hilgartshaufen) ftarb 
1408 am Zage ber HL, Martyrin Afra (j. ©. 63). 
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Unter diefem oder dem folgenden Abte wurde durch 
Biihof Johann I. von Egloffitein die erite hohe Schule in 
Würzburg errichtet. Zur Betreitung des damit verbundenen 
Aufwandes hatte die geſammte Geiftlichfeit auf drei Jahre 
den zehnten Pfenning von allen ihren Einkünften zu geben, 
‚wobei auf das Klofter St. Burkard die jährliche Summe 
von 300 ® Heller kam. — Der Schaden, welchen die Bürger 
von Würzburg im Kriege gegen Biſchof Gerhard dem Klofter 
St. Burkard ſowie denen zu St. Jakob, Marr, Afra, den 
Karthäufern, den Bartholomiten Klausnern und dem Stift 
Haug zugefügt hatten, muß wieder Fein geringer gewejen 
fein, weil Biſchof Johann (d. 1402. 4. Dec.) befahl, daß 
bie Friedensitörer 40,000 ® Heller bezahlen jollten. — 
Reg. XI. 277. 

Johannes (von Waldenfels, Wallenfels), 
urfundlih an verjchiedenen Orten vom Jahre 1408 bis 
1424 genannt. Im Jahre 1408 fcheint er Abt geworden 
zu fein, wenigjtens führt eine Rechnung desjelben von dieſem 
Jahre zu jolcher Bermuthung. Er berichtet darin, wie jeine 
Gonfirmation ihm auf 600 Ducaten zu ftehen fam, „jint 
bey VIIL® fl.” (800 fl.) Was er an Bauten in und außer 
Würzburg aufgeführt, wie er das ganze Klofter faſt durch— 
aus rejtaurirt und für fein Beſtes gejorgt hat, befonders in 
den Sahren 1408, 1421 und 1422, davon war jchon im 
den vorausgehenden Blättern weitläufiger die Rede gewefen, 
und wir berufen uns bier auf das dortſelbſt Gefagte. 1424 
verlieh er den '/, Zehnt zu Sechſelbach jammt einem Hofe 
dajelbft, der 6 Malter Gült abwarf, an Hans und Frig 
den Truchjeffen. — Mit Bischof Johann I. war er (1408) 
„in Welfchenn Iandenn zu Bapa Grogeria“, welche Reife 
zu Pferd 160 fl. koſtete. Mit Johann II. ritt Abt Johannes 
zweimal gen Conjtanz zum Concil; das erjte Mal mit 
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10 Pferden und 9 Perjonen im Gefolge „Ime vnd feinem ftifft 
vnd auch vnnſerm orden zu chren”. Das verurfachte für 
Pferde, Hofgewänder, Zehrung u. ſ. w. und 100 fl., die 
man dem Abte zu St. Stephan, „dorumb das er hie heim 
bleyb*, einen Aufwand von 540 fl.; das zweite Mal be 
gleitete er den Bilchof mit 3 Pferden, was 117 fl. Eoitete. 
Eine weitere Reife ging zur Faltenzeit zum Capitel nad) 
Mainz; bei diefer Reife waren die Viſitatoren der Klöjter 
Amorbach und Aura und einige Laien mit 11 Pferden; die 
Reife dauerte I Tage und koſtete an den drei erjien Tagen 
bei 8 fl., zufammen ungefähr 24 fl. Nach Erfurt und 
Reinhardsbrunnen z0g er mit 6 Pferden und 3 Begleitern. 
Ussermann. Episcop, Herbip. Kgl. Archiv Bd. VIL 82. 
213. Copei-Buch 65. fol. 10. et seq. — Kal. Univ.-Bibl. 
M. ch. F. 266. 1. c. — | 
Eberhardus (Leſch von Hilgartshaujen) it 
Zeuge als Abt im J. 1424 in Betreff von Gütern zu 
Wertheim. Er brachte am Donnerstage nach dem Feſte 
des hi. Abtes Aegidius im J. 1427 eine ähnliche Einigung 
wie Abt Sifrid zu Stande, belehnte neuerdings die Brüder 
Hans und Fritz Truchſeß mit dem Zehnten ac. zu Sechfel: 
bach und bejtätigte bie vom Propfte Karl von Kichtenftein 
in Aub 1429 errichtete Bruderjchaft zu Ehren der Himmel: 
fahrt Mariä ). Zwiſchen ihm und feinem Bilchof fam es 


1) Berwilligung bes Abtes und Gonventes zu St. Burs 
farb in die zu Aub 1429 errichtete Bruderfhaft zu Ehren 
Marti Himmelfahrt. (Nah dem Bergament-Originale.) „Wir Eber- 
hart von goted genaden an ber zeyt Apt des Glofterd zu fanct Burdhart 
amfjerhalbe der mawr zu Wurkpurg Bekennen offenlich an diſem briff vor 
alfermeindlih für ung und alle unfer nochkumen, Als die geyſtlichen an: 
dehtigen mit namen Karel vom liedhtenftein probft, Johans ſchmidlein 
pfarrer, und Johans groß Conventual unfers Glofters und pfarrficchen zu 
Am ſich mit etlichen prieftern, pfarrern, Capplan, Altariften und frümeffern 
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im J. 1430 zu großen Miphelligkeiten; fchon wollte ver 
Biſchof denjelben feines Amtes entjegen und Seiern, den 


nn — — — — — — — or. mn — —— — — — 


einer pruderſchafft verpflicht und vereynt haben, alſo daß ſy und alle Ir 
nochkumen, die dann zu In oder noch In in die obgeſchrieben pruderſchaft 
fumen und genumen werden, alle jar jerlih vier ftund zu Am in dem 
obgenanten unſerem Glojter und Pfarrkirchen zu einander fumen, und do 
got zu lobe, und allen gelewbigen felen zu hilff und zu trofte vigily und 
felmeff fingen und leſen jollen, noch awsweiſung lamtt und Innhalt des 
beftettigbriffs von unferm genebigen Herrn Herrn Johannſen biſchoff zu 
MWürkpurg, mit unferm des probftes, des Pfarrers und Gonvents zu Aw 
gemeindlih guten willen, wiffen und verhendnyfs der obgefchrieben pruber- 
ſchafft darüber gemadt und gegeben; und wir nu bey unferm Ichen darzu 
gewirbigt und georbinirt fein, das wir allewegen goted dinfte und gute 
werd in unfern Klöftern meren, und nicht hyndern füllen, wann wir wol 
verftenn,, das die pruderichafft götlich und allen gelewbigen felen nutzlich 
ift, dorumb fo bejtettigen wir auch diefelben pruderſchafft mit Erafft diſes 
briffen für und und alle unfer nodjfumen alſo das die fiet und ewidlichen 
in unferm obgenanten Glofter bleyben und volbraht fol werden on widers 
red, einjprechen, und hyndernyſs allermeindlichen ongewerd. Auch follen 
die priefter der obgenannten pruderſchafft fürbas ewidlichen zu yeder pruber- 
jhafft unfer und unfer nodfumen mit ganger andacht an der Cantzellen 
und funft in iren guten werden und gebeten gedenden und got für uns 
biten und jollen au und unſer nochkumen, andern gelewbigen lewtten, 
die dann bey fulden gotes dienjten gegenwertig fein, mit fleiſs entphelhen ; 
und dorumb fo haben wir für und und aller unfer nochkumen mit willen, 
wiffen wort und verhendnyß des obgenanten probfts, pfarrers und convents 
zu Aw für fy und ir nochkumen der obgenanten pruderſchafft ſulch gnod 
gunft und lieb gewen, das fuld oppfer das dann von gelt uff bie tag, als 
die pruderjchafft gehalten würt noch amwsweyfung des bejtettigbriffs bes 
obgenanten unferd genedigen Herrn von Würkpurg geuelfet oder geuallen 
wird uff die altar zu den meflen, die dann von ben prieftern, die in ber 
prupderfchafft fein und befeyben, und die priefter einfumen mögen, gefungen 
oder gelefen werben, das fol alles und genslichen fürbas emwidlichen der 
pruberfchafft fein und beleyben, und bie priefter der inegenanten prubers 
Schafft follen und mögen das in der pruberfchafft nuß und frumen wenden und 
fern on alle wiberrede, einſprechen engen ober irren unfer nochkumen, des 
probftes, pfarrer Gonvents zu Awb, und ir nochkumen on alle querbe; und 
des allen zu rechter urkund und merer ficherheyt, fo haben wir ber ob» 
genanten pruberjchafft geben difen briff verfigelt mit unferm, bes obgenanten 
8 
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Propit auf U. 8. F. Berg, zum Abt ernennen, als ber 
ausbrechende Huflitenfrieg den Streit beendete. Sein Epi— 
taphium in der Burkarder Kirche (S. 63) bejagt, daß er 
- 1436 am 21. October geftorben ſei — Ussermann Episcop. 
Herbip. Hiſt. Ver. MS. F. 65*. Kol. Univ.-Bibl. M. ch. 
F. 266. l.c. — 


Karl (von Lihtenjtein) erjcheint als Abt in einer 
Urkunde (d. 1442. Mondtag nad Martini) bei einem 
Tauſche des Pfarrers Friedrich Fleiſch zu Baldersheim und 
in einer weiteren (d. 1449. 4 Mai), durch welche ihm 
Biſchof Gottfried das Präjentationsrccht auf die Pfarreien 
Gelchsheim und Stalldorf nebſt dem Groß- und Kleinzehnt 
an letterem Drte verleiht. — Kgl. Archiv. Bob. VL 13. 88. 
VI. 72. 93. Copei-Buch. 66. a. S. 54. — M. ch. F. 266. 1.c. — 


Johannes (von Allendorf), wahrſcheinlich ſeit 
1450 Abt des Kloſters zu St. Burkard (Ussermann |. c.), 
übertrug in dieſem Jahre das Lehen zu Sächſelbach an Jörg 
und Bernard Truchſeß. (M. ch. F. 266. 1. c.). Er wurde 
i. 3.1464 zugleich der erjte Propft des adeligen Ritterjtiftes 
und jtarb am 17. Detober 1496. Da feine Thätigfeit zumeift 
dem Wohl diejes Stiftes zugewendet war, jo wird in einer 
jpäteren Abhandlung über das Ritterftift zu St. Burkard 
(der zweiten Abtheilung diefer Hiftorifchen Darſtellung) von 
diefem Manne ausführlicher die Rede fein. 
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probſtes und Convents inſigeln, Vnd wir die obgenanten probſt und Con— 
ventt gemeincklich belennen, das alle obgeſchribene dinck geſchehen ſein mit 
unſerm guten willen, wiſſen und wort, und dorumb haben wir unſer 
Inſigel mit guter gewiſſen auch gehangen an diſen briff, der geben iſt 
chno unſeres Herrn Chriſti gepurt vierzehen hundert, und dor noch in dem 
newn und zweintzigſten jor an der mitwochen nechſte noch ſant Pauls tag 
als er befert ward.“ 


III. 
Das Frauenklofter Wechterswinfel. 


Bon Domprediger Dr. Himmelftein. 


Meder das Stiftungsjahr noch die Stifter des Klofters 
Wechterswinfel (Wechtereswincheln, Westerwinkle, 
Wachterswinkeln, Wehterswinkel) laſſen ſich urkund— 
lich nachweiſen; mit Sicherheit dürfen wir aber annehmen, 
daß ſeine Gründung jener des Kloſters Ebrach (1126—34) 
unmittelbar gefolgt iſt, und daß dort wie hier Kaiſer 
Conrad II. (1139—52) zu den Fundatoren gehört, indem 
er dem Klojter Wechterswinkel das Einfommen von jähr- 
lichen vier Mark Silber in Sachen anwies. Desgleichen 
ft der würzburger Biſchof Embrico zu den erjten Dotatoren 
zu zählen. Papft Lucius II. bejtätiget im März des Jahres 
1144 die bereits erworbenen Beſitzungen des Kloſters und 
nimmt es in feinen und des Apoftolifchen Stuhles Schuß. 
Die Klojterbauten mögen fpäter vollendet worden fein, ba 
urkundlich erjt 1179 Biſchof Reinhard die Klofterfirche ein— 
weihet. Das Klojter war ber allerheiligjten Dreifaltigkeit, 
der Gottesmutter Maria und der hi. Margaretha geweiht, 
doch wird in den Urfunden gewöhnlich nur die eine oder 
die andere der beiden Klojterpatrone genannt. 

Mechterswinkel gehörte vom Anfange an zum Orden 
der Giftercienjer= Benedictiner, wie faſt alle hieher bezüg— 
lihen päpftlichen Urkunden bis hinauf in's zwölfte Jahr: 
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hundert beweifen und auch daraus hervorgeht, daß es ſchon 
1157 eine Colonie in das neu errichtete St. Theobor- 
Monafterium zu Bamberg entjenbete '), welches in der 1179 
zu Ebrach ausgefertigten Conftrmationg - Urkunde des päpft- 
lichen Legaten gleichfalls als Ciſtercienſer-Ordens bezeichnet 
wird. Wenn gleihwohl in der erwähnten Urkunde des 
Papſtes Lucius IT. und in einzelnen anderen Dokumenten 
jelbjt des fünfzehnten und jechzehnten Jahrhunderts Wechters- 
winkel als Ordinis S. Benedicti bezeichnet wirb, jo läßt 
ſich das Gleiche auch von anderen EijtercienjersKlöftern nach: 
weilen, indem man jchr häufig der generellen Bezeichnung 
bes Benedictiner - Ordens ich bediente, zu welchem ja aud) 
die Giftercienfer als Abzweigung gehörte: Ordinis s. Bene- 
dicti seeundum institutionem fratrum Cisterciensium. 
Daß aber Michael de Leone (1331 — 41), welcher in fei- 
ner befannten Aufzeichnung die Benedictiner- und bie 
Eiftercienjersstlöfter von einander geſondert aufzählt, Wech- 
tersmwinfel unter die erjteren reihet, it ein offenbarer Irr— 
thum und um jo befremdender, da gerade in jener Zeit ein 
Eiftercienfer (Theodorich Fliger) als Propft diefes Frauen- 
Klofters erjcheint und andere Mönche des Bildhäufer Ordens: 
baujes die Klofterämter des camerarius, cellerarius, in- 
firmarius etc. in Wechterswinfel verfehen. Eben diefer Irr— 
thum gab den Anlaß zu der Meinung, die Pegel von 
Gifterz ſei erft jpäter in MWechterswinkel eingeführt worben, 
wovon fich jonjt nirgends eine Spur findet. 


Das Klofter war dem Bijchofe von Würzburg sine 
exemptione untergeben ; von Drdenswegen gehörte es 
unter die Jurisdiction des Abtes zu Bildhaufen, und im 


1) Reg. bav. I. 229. 
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Uebrigen wurden ſeine Angelegenheiten, insbeſondere die 
Vermögensverwaltung, durch einen Propſt geleitet, welcher 
ſeit 1362 immer ein Würzburger Domherr war und einen 
Unterpropſt zur Seite hatte. 


Wenn das Kloſter nicht ſchon urſprünglich für adelige 
Nonnen geſtiftet war, was wahrſcheinlich iſt, ſich aber nicht 
urkundlich nachweiſen läßt, ſo muß wenigſtens der Adel 
frühzeitig das Uebergewicht in demſelben erlangt haben, in 
Folge deſſen nur adeligen Töchtern die Aufnahme gewährt 
wurde. 


Das trug allerdings zum ſchnellen Wachsthum des 
Kloftervermögens bei, indem die adeligen Novizinnen an 
Mitgift u. dgl. nicht wenige Güter und Einfünfte dem 
Klofter zubrachten, und überhaupt der Adel zu befonberer 
Freigebigfeit gegen dasfelbe fich bewogen fühlte. Schon bie 
Urkunde Papſts Alexander 1180 führt eine lange Reihe 
von Orten auf, an welchen das Klofter Wechterswintel 
Befigungen oder Einkünfte hatte. Noch deutlicher zeigt 
nachfolgendes dem 14. Jahrhunderte entjtammendes Ber: 
zeichniß, wie reichlich man dies Ordenshaus mit Schanf: 
ungen bedacht hatte. Es bezog damals Einkünfte von: 
Symondes, Walpach, Elspe, Niedernelspe, Beringen, 
Ostheim, Oberstrew, Heustrew, Mittelstrew, Nieder- 
strew, Wulfershausen, Miltze, Usleibe, Trimprechrode, 
Kalhardthusen, Hochheim, Herbelstat, Awstat, Juchse, 
Eychenhusen, Walperungen, Nordheim sub castro 
Lichtenfels, Ubestat minor, Herbevelt, Fladungen, 
Hulbach, Salze, Sal, Wolfmanshusen, Sweinberg, Ran- 
nungen, Frichenhusen, Lewenhan, Rode, Wichtungen, 
Bastheim, Swanhusen, Rossrieth, Binsvelt, Romhildt, 
Radeberg, Melrichstat, Westhem, Sundernach, Ger- 
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lahes, Richerspach, Geckenaw, Breitbach und Hen- 
tungen. — Dieje Eimfünfte reichten bei georbnieter Haus 
haltung hin zum Unterhalte von hundert Klofterfrauen, zu 
ben Bezügen der Pröpjte und der Verſorgung eines zahl- 
reichen Dienjtperfonals. 


Weniger förderlich jcheint der Adelſtand der Klofter- 
frauen dem geiltigen Aufblühen dieſer Orbensgemeinbe, 
namentlich der Uebung des Elöfterlichen Gehorfams gewejen 
zu fein, denn nur zu bald war der wahre Ordensgeilt aus 
den Klojtermauern entwichen. Schon die erjte Hälfte des 
breizehnten Jahrhunderts zeigt uns die Klofterdisciplin in 
einer beflagenswerthen Zerrüttung. Durch die „Bosheit 
der Zeiten”, durch die übergroße Zahl der aufgenommenen 
SJungfrauen und dgl. m., war das Hausweſen in Ber: 
wirrung, und das Kloſter in die mißlichjte Lage gerathen. 
Die Nonnen juchten, um nicht Noth zu leiden, Unterjftügung 
bei ihren Verwandten, die Clauſur wurde nicht beobachtet, 
der einheitliche Geiſt zerjtört und alle Ordnung zerrüttet. 
Nachdem jedoch durch die Mohlthätigfeit des Grafen Dtto 
von Hiltenburg, welcher fait fein ganges Vermögen in 
heiligem Eifer hiefür verwendete, die Einfünfte des Kiofters 
aufgebejjert worden, ftellt Biſchof Herrman die Klojterdis: 
ciplin wieder her, und verordnet zur Verhütung ähnlicher 
Mißſtände, daß Feine neue Novizen aufgenommen werben 
dürfen, bevor die Zahl der Klojterfrauen unter Hundert 
zurücdgegangen, und diefe Zahl in Zukunft niemehr über: 
jchritten werden folle. Dies geſchah im Jahre 1231. 


Die wieberhergeftellte Ordnung war leider nicht von 
dauerndent Beitande. Der Adel fcheint das Klofter mehr 
als eine VBerjorgungsanftalt für feine Töchter angefehen zu 
haben, und manche Familien fcheuten, um ihre Kinder dort 
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unterzubringen, jelbjt Lift und Gewalt nicht. Unter folchen 
Berhältniffen iſt nicht zu verwundern, daß die ganze Kloſter— 
ordnung ſich auflöjte und aus dem Afyl ſüßen Friedens 
ein Zummelplag der Leidenfchaften wurde. Den Oberen 
wurde der Gehorjam verweigert, die Kloftergüter als per: 
önliches Eigentum behandelt, die Nonnen waren in Bar: 
theien gefpalten, es entitanden Streite und Zänfereien, 
welche fich ſelbſt zu Thätlichkeiten fteigerten. Nur burd 
ſtrenges Einjchreiten und nachdem die den Firchlichen Cen— 
juren verfallenen Nonnen ihre Strafen gebüßt und bie 
päpitliche Abfolution erlangt hatten, vermochte Biſchof 
Mangold i. 3. 1298 die Ruhe wiederherzuftellen. Wie 
nachtheilig aber fortwährend der Adel auf die Klofterord: 
nung einwirkte, beweift unter Anderem eine Urfunde v. J. 
1301, worin Heinrich genannt Klopfer darauf beiteht, daß 
die Einkünfte aus den von ihm übergebenen Gütern aus- 
Ichlüßlich nur feinen drei im Kloſter befindlichen Töchtern 
zugehören jollen, was doch offenbar mit den — 
unvertraͤglich war. 

Auch in der Folgezeit zeigt ſich immer wieder ſowohl 
bei den Oberen als bei den Untergebenen ein Mangel jenes 
Geiſtes des heiligen Gehorſams, welcher die Seele des kloͤſter— 
lichen Lebens ift. So findet Biſchof Otto 1343 ſich veran— 
laßt, in einem eigenen Mandat an die Rechte zu erinnern, 
welche dem Bilchofe über das Klojter Wechterswinfel zu— 
ftehen, und an die Pflichten, welche Propjt und Abtifjin 
ihm gegenüber haben. Zu gleicher Zeit jet er cine bis 
ins Einzelnjte gehende Klofterorbnung feit. Aber Schon nad 
drei Jahren fieht fich Bischof Albert genöthigt, gewiſſe Punkte 
der von feinem Vorfahr gegebenen Verordnung aufs Neue 
einzufchärfen, jedoch jo erfolglos, daß er zehn Tage jpäter 
einen Theil der Nonnen duch Androhung der Ercommunis 


⸗ 
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cation zum Gehorjam gegen die Anordnungen des Kiofter: 
propftes nöthigen muß. Das aber dürfen wir nicht uner— 
wähnt laſſen, daß bei allen anderweitigen Unordnungen fich 
nirgends eine Spur von einem fittlichen Vergehen irgend 
einer Klofterfrau findet. 


Segen Ende des fünfzehnten Sahrhunderts erachtet 
Biſchof Rudolph eine Reformation des Wechterswinkler 
Klojters Für dringend nothwendig; Abt Lorenz von Bild: 
haufen (1497—1511) entwidelt für Herjtellung der Difei- 
plin in demjelben den größten Eifer, Biſchof Lorenz ſetzt 
bie Bemühungen feines Vorgängers fort; aber das Alles 
vermag nicht dem fortjchreitenden Zerfall Einhalt zu thun, 
und das Klojter geht unaufhaltfam feiner gänzlichen Auf- 
fung entgegen, welche durch äußere Unfälle noch bejchleunigt 
wird. Im Banernfriege geplündert und theilmeije verwültet, 
noch Schwerer heimgefucht im Markgrafenkriege, verödet das 
Klofter. Die theils aus Furcht vor Mißhandlungen theils 
getrieben vom Weltfinn entflohenen Nonnen kehren mit Aus: 
nahme Weniger nicht mehr in’s Klofter zurücd, Novizinnen 
treten nicht ein, und jo finden wir i. %. 1565 im Klofter 
nur noch drei Chorfrauen bei der Abtijfin, welche Schon im 
folgenden Jahre aus dem Leben jcheidet. 


Biſchof Friderich in Beſorgniß, e8 möchten von Seite 
Sahjens und Hennebergs Verſuche gemacht werben, das 
Klojter an fich zu reißen, trifft ungeſäumt Anftalt dasſelbe 
wieder zu bevölfern und beruft i. J. 1567 aus dem Klofter 
Himmelspforten die beiden Klofterfrauen Elifabeth von Het: 
tersdorf, welche er zur Abteiverwalterin beftellt, und Gertrud 
von Sande. Elifabeth trägt aber 1574 auf ihre Säculari: 
firung an, im jelben Jahre ftirbt die einzige von den 
Woechterswinkler Nonnen noch übrige Maria von Hornau, 
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und Gertrub von Sande fehrt in ihr früheres Klofter 
zurüd ). 


Jetzt tritt Bischof Julius mit dem Ordensvifitator und 
Ciſtercienſer- Abte zu Kayfersheim in Unterhandlung, welcher 
4577 aus dem Klojter Oberjchönfeld in Schwaben die 
Priorin Walburg Schifferin (alias Schiegl) mit drei 
Drdensichweitern nach MWechterswinfel endet, welche ſehr 
auferbaulich lebten, auch eine Mädchenfchule eröffneten ?). 
Da jedoch ihrem Verlangen, daß eine Abtiffin gewählt und 
das Klojtervermögen ihrer eigenen Verwaltung übergeben 
werben jolle, nicht willfahrt werden konnte, jo kehren jie 
Ihon im folgenden Jahre in ihr früheres Klojter zurüd. 


Julius macht noch einen Verſuch das Klofter zu er— 
halten, indem er den Abt zu St. Stephan in Würzburg 
beauftragt, Benediftiner-Nonnen aus dem Eichitetter Klofter 
für Wechterswinfel zu gewinnen. Auch diefer Verſuch 
Icheiterte, und da nunmehr jede Ausficht auf dic Wieder: 
bevölferung des Kloſters verſchwunden und fremde Eingriffe 
zu befürchten waren, jo beſchloß Biſchof Julius, nicht ohne 
Miderrede des Domkfapitels, das Frauenflojter ganz aufzu— 
heben und deſſen, damals freilich nur theilweiſe flüſſigen, 
Einkünfte zur Aufbejjerung der durch den Religionskrieg 
vielfach gejcehmälerten Pfarrbotationen und für andere Eultus- 
zwecfe zu verwenden, wozu er auf fein Anjuchen durch 
päpftliches Breve v. 13. Auguft 1592 vom heiligen Stuhle 


— — —— — — — — ——— —— — — — — — — 


1) Gertrud von Sande 1558 Abtiſſin in Himmelspforten, 1562 ab- 
geſetzt; 1564 Abteiverwalterin zu St. fra. 

2) Die Nerhbandlungen und Gorrefpondenzen in diefer Angelegenheit 
befinden fih in dem ek. Reichsarchive zu Münden „Kloſter-Oberſchönfeldiſche 
Urfunden”. Literalia Nr. 9. 
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ermächtigt wurde vorläufig auf den Zeitraum von brei 
Jahren. 

Die Propftei beftand fort bis zur Säcularifation des 
Domtfapitels. 


Reihenfolge der Abtiffinnen. 


Buchaste (Buxte) 1144. 

Mechtildis 1155. 1176. 
1179 befinden fih unter den Klofterfrauen eine 
Tochter de8 Poppo von Sultzdorf und fpäter deſſen 
Enkelin, die Tochter des Marboto von Stein. 

Benedicta 1246. 1262. 
1258 iſt im Klofter eine Tochter des Ritters Otto 
genannt Snabel. 1259 werden angeführt: Ava 
priorissa, Juta subpriorissa, Juta celleraria, 
Mechtildis custrix, Gysila cantrix. 1262 werben 
genannt: Juta celleraria, Irmengardis cameraria, 
Mechtildis custodissa, Sophia de Sternberg. 

Mechtildis 1263. 1276. 

Jutta. 1277. 

Benedicta 1278. 
Eine Tochter Werners von Surrich tritt ins Klofter. 

Clementa (Clemenza) 1281. 1285. 
1283 wird eine Tochter de8 Albert von Heustrewe 
Klofterfrau. 

Cunegunda 1301. 1314. 
1301 befinden fich unter den Klofterfrauen Elisabeth, 
Lukardis und Gertrudis, drei Töchter des Heinrich 
genannt Klopfer. 1314 Agnes von Maspach. 1318. 
Margaretha von Eberstein. 
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Juta 1320. 

Kunegundis 1333. 

Guta 1343. 1348. 

Sophie von Steten 1353. 1358. 

Adelheide 1362. 

Cunigunde Wolffin 1408. 1417. (Bon gutem alten Adel. 
Um diefelbe Zeit war Otto Wolff Domdechant 
in Würzburg.) — 

41417 befindet fich im Kloſter eine Tochter des Grafen 
Fridrich v. Henneberg. 

Agnes von Morlin (Mörleins) genannt Behrin, ermählt 
4447. (Aus der Familie Mörlau kommen mehrere 
Domherrn in Würzburg vor.) 

Margaretha Gräfin von Henneberg 1454. 

Anna von Lichtenstein 1456. 

Cunhilde von Miltz priorissa. 

Margaretha von Miliz, erwählt 1486, vefignirt 1519. 
Dorothea von Stein priorissa und Barbara Fuchs 
subpriorissa verwalten die Abtei bis 1524. 

Dorothea von Stein, erw. 1524, geſt. 1539. 

‘ Veronica Fuchs priorissa, Barbara Fuchs sub- 
priorissa. 

Gertrudis von Gariz (Görz), erw. 1539, geſt. 1547. 
Priorissa Anna von Weyers, Chorfrauen: Sibilla 
Haroldin, Margaretha von Würzburg, Magda- 
lena von Bastheim, Cunegunda von Bibra, Eva 
von Weyers, Cunigunda von Eberstein, Marga- 
retha von Eberstein. 

Eva von Weyers, erw. 1547, geit. 1555. 

Priorissa Margaretha von Eberstein, Ehorfrauen: 
Margaretha von Würzburg, Magdalena von Bast- 
heim, Cunigunda von Bibra. 
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Margaretha von Hessberg, erw. 1555, geft. 1566. 
Chorfrauen: Cunigunda von Bibra, Margaretha 
von Würzburg, Maria von Hornau + 1574. 


Elisabeth von Hettersdorf, Abteiverwalterin 1567 —- 1574. 
Walburg Schifferin (alias Schießl), Priorin 1577— 78. 


Reihenfolge der Pröpfte, 


Bertramus (Berchtmanus) 1143. 1178. 

Geroldus 1187. 

Conradus 1200. 1227. 

Magister Wernherus 1229. 1235. 

Siboto 1250. 1252. 

Goteboldus 1256. 1258. 

Ludewicus 1265. 1270. 

Conrad von Walhusen 1270. 1286. 

Goteboltus 1301. 

Wolframus 1308. 

Theodorich genannt Vliger, Profeß des Kloſters Bild— 
hauſen, 1313. 1324. 

Heinrich von Griesheim (Grietzheim) 1329. 1356. 

Eberhard von Maspach (Domherr wie alle folgende) 1362. 

Petrus Ruge 1408. 

Johann von Malkos 1417. 1422. 

Ludwig von Ebersburg genannt von Weyers 1447. 1460. 

Gangolf Dinstman 1474. + 1484. 

Wilhelm von Elrichshausen 1485. + 1510. 

Hans von Lichtenstein 1487. + 1538. 

Jörg von Masbach 1539. + 1555. 

Heinrich von Würzburg 1542. + 1555. 

Endres von Thüngen 1545. + 1565. 
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Reinhard von der Keer 1549. + 1583, hierauf bleibt bie 
PBropftei mehrere Jahre erledigt. 

Joh. Conrad Kotwitz von Aulenbach + 1610. 

Conr. Ludwig Zobel von Gibelstadt + 1619. 

Conr. Friderich von Thüngen + 1639. 

Veit Gotfried von Wertnau + 1649. 

Joh. Conrad von Rosenbach + 1682. 

Wilhelm Reinhard von Waltersdorf + 1708. 

Christoph Heinr. von Greifenklau in Vollraths + 1727. 

Peter Phil. von Hutten + 1729. 

Franz Peter von Sickingen + 1736. 

Theodorich Carl von Erthal + 1749. 

Ludw. Ign. Joh. Conr. Zobel v. Gibelstadt + 1752. 

Joh. Phil. Ludw. Ign. von und zu Frankenstein 7 1781. 

Carl Theodor Anton Maria von Dalberg + 1797. 

Heinr. Karl Wilh. Graf von Rottenhan + 1800. 

Wilderich Fridr. Joh. Nep. Christoph Lothar. Wilh. 

Graf von Walderdorf — 1802. 

Die nun folgenden Regeſten des Klofters Wed: 
terswinfel, welche bejonders auch für die Gejchichte der 
Adelsgejchlechter - jener Gegend von Bedeutung find, jind 
geichöpft aus den Klofteraften und den Ingrofjaturs Büchern 
im Archiv des. bifchöflichen Ordinariats, hauptjächlich aber 
aus dem, nun im Reichsarchive zu München befindlichen 
Driginaleopeibuche des Klofters. Dasjelbe enthält auf Ber: 
gamentblättern in gewöhnlichen Folioformate 1) Ein Calen- 
darium ohne alle gefhichtliche Einzeichnungen; 2) eine Ueber⸗ 
ficht der Kloftereinfünfte nach der Reihenfolge der einzelnen 
DOrtichaften ; 3) gegen 190 Urfundencopien ; die jüngjte 
Urkunde vom Jahre 1362, um welche Zeit die Abjchriften, 
jammtlich von derjelben Hand und mit ſchöner und deut- 
licher Schrift, eingetragen find. 4) Nachträglich find noch 
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Abſchriften von 10 Urkunden aus dem 15. Rahrh. von einem 
Schreiber des vorigen Jahrhunderts angefügt. 

Mit diefen unferen Mittheilungen möchte die Gefchichte 
des Klojters Wechterswinkel abgefchloffen fein, indem ſich 
faum noch etwas weſentlich Ergängendes wird auffinden 


laſſen. 


Regeſten. 


1140 (circiter). Embrico, Biſchof v. W., übergibt dem Kl. 


1143. 


Wechterswinkel eine Weide in Lengenrith und Roſſe— 
rith mit daranliegenden Wieſen und 3 Manſus in 
Sachſenhauſen, und erlaubt, daß dem Kloſter das 
benöthigte Holz aus dem Salzforſt verabreicht werde. 
Zeugen: Burchardus decanus majoris ecclesiae 
wirtzeb., Richolfus et Heinricus ejusdem eceles. 
canoniei; Laici: Gotboldus praefectus Wurtze- 
burgensis, Adelbertus de Hiltenburg, Gyso de 
Bilstein, Boppo et fratres ejus Ludwicus et 
Goteboldus de Irmoltshusen, de ministerialibus: 
Germuntus de Strew, Heinricus filius ejus, 
Warmundus de Ebervelt, Volknandus de Bur- 
charderode, Wolframus de Ebervelt et fratres 
ejus Sigeboto et Adelhoch et plures alii (sine 
anno). Bergl. Salver ©. 201. 

Embrico, Biſchof von Würzburg, beurkundet, daß 
Gepa von Brenten ihr Gut dem Klofter Wechters: 
winfel vermacht, und er auf Bitten des Kloiter: 
Propftes Bertram noch mehr beigegeben habe, 
Zeugen: Germund de Strowa, Volknant de 
Burckartrode, Warmunt de Howestrowe, Volker 
de Lure, Wolfram de Ebenvelt und jeine Brüder 
Sigboto und Adelhoch, Heinrich und viele andere. 
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Acta sunt anno dominicae incarnationis 1143. 
Indiet VL regnante Chunrado gloriosissimo 
romanorum rege. 


1144. Papſt Rucius II. nimmt das Klojter ad S. Mar- 

14. März. garetham in Wecherswinfel, die Abtiffin Buchafte 
und das ganze Convent in den Schuß des hl. Petrus, 
bejtätigt ihre Güter und Rechte und verordnet, daß 
im Klofter die eingeführte Negel des HI. Benedikt 
für alle künftige Zeiten treu befolgt, die bereits 
erworbenen und noch zu erwerbenden Güter unan— 
getaftet gelaffen und zum Frommen der Ordens 
frauen verwendet werben jollen. Auch foll das 
Klojter keinen andern Advocatus als den Bifchoff 
haben, dem die Abtiffin allzeit Gehorſam Leiften 
fol. — Lucius catholicae Ecclesiae Episcopus. 
Datum per manum Baronis capellani et Scrip- 
toris. Data Laterani Il. Idus Martü 1143 '). 
Indict. VIII. Pontificatus Dom. Lucii Papae II. 
anno primo. 


1150. Papſt Eugen IIL nimmt das Klojter Wechterswinfel 

2,23. (Abtiſſin Burte) in feinen Schuß. Datum Signie 
X. Calend. Novembris Ind. XIV. Pontif. anno 
sexto. 


— — — — — — — — 


1) Papſt Lucius II. wurde erſt am 12. März 1144 erwählt. Die 
Sahrzahl 1143 in der Urkunde erklärt jih daraus, daß bie Päpfte biefer 
Zeit häufig das Jahr nad dem Florentiner Gebrauch bezeichneten, wonach 
das Jahr mit dem 25. März, alfo 3 Monate nad) unferer Zeitrechnung 


anfing, fo daß die Urkunde auf den 14. März 1144 zu fegen tft. Dieſem 


Jahre entfpricht auch bie angegebene Indictionszahl VIL.; denn —— 


gibt als Reſt VII. 
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1156, 


Der Biſchof von Speier übergibt dem Klofter Wech— 
terswinfel jein Allodium in Strew, in der Graf: 
ichaft feines Bruders Berthold, zur Stiftung eines 
Seelgeräths für feinen verftorbenen Bruder den 
Grafen Boppo. Seine Bevollmächtigte find Erpho 
de Nithardeshusen und Bernger de Bintzvelt. 
Zeugen: Burchardus majoris Eccl. in Wirzeburg 
Praepositus, Burchardus Decanus, Heinricus, 
Bentzo, Richolfus, Sygefrithus, Berengerus, 
Gotfritus, Heroltus, Heinricus Reitze; Laiei 
nobiles: Gyso de Hiltenburg, Gotzwinus de 
Trimperg et fili ejus Boppo et Heinricus, 
ministeriales: Egehardus, Rufus, Billungus, Die- 
tericus, Gerhartus, Heroldus frater ejus et a. 
Acta Anno dominicae incarn. 1155 Ind. III, 
Anno Friderici Imperatoris regni quidem V. sed 
imperü primo, praesidente Wirzeburgensi Ec- 
clesiae Gebehardo antistite, monasterio vero 
prenominato Methilda Abbatissa venerabili feli- 
citer amen. | 

Gerhard (Gebhard) Biſchof von Würzburg beur- 
fundet, daß Poppo de Irmmoldeshusen mit dem 
Pfalzgrafen Hermann einen Vertrag gefchloffen wegen 
Ankauf des Schloſſes Habesberg um 400 Marl, 
und zu diefem Zwecke von Propſt Bertram und 
Abtijfin Mechtilde von Wechterswinfel 120 Marf 
erhalten hat, wogegen er zwei Zehenten in Irmolts- 
husen, majori Hochheim und Mentehusen nebjt 
3 mansos (mit Einſtimmung jeiner Söhne Hein- 
rich, Godebold und Boppo) dem Bilchofe für das 
Kloſter Wechterswinkel übergibt, desgleichen über: 
gibt er demfelben feine von der Fulder Kirche ihm 


1157. 


1161. 
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übertragenen Dominicalzehnten in Srmoldeshufen. 
Zeugen: Heroldus major praepositus de Herb. 
Burchardus Dec. Heinricus, Bentzo, Bertholdus 
prefectus herbip., Ludwicus de Franckensteyn 
et Gotebaldus frater ejus, Giso de Bilstein, 
Manegoldus de Dunttorf; de ministerialibus: 
Guntram de Brende, Syseboto et Adelhoch de 
Herbesvelt, Dietrieus de Heustrew, et plures 
ali. Acta sunt anno Dom. Incarn. 1156. In- 
diet. III. (IV.?) sub gloriossisimo romanorum 
Imperatore augusto Friderico hujus nominis 
primo. 

(Abgedrudt in Ussermann cod. prob. Nr. XLI.) 


Gebhard Biſchof von Würzburg bejtätigt einen 
Gütertaufh zwilhen dem St. Stephansflofter zu 
Würzburg und dem Benedictiner-Frauenkloſter zu 
Mechterswinkel. Abt Rudolf übergibt die Zehnten 
und das Dominicale in Mbejtatt dem Kloſter 
MWechterswinfel, wogegen Propſt Berchtmann und 
Abtiſſin Methilde das Kloſterbeſitzthum in Eichesfeld 
und mansum regium in Frickenhauſen abtreten. 
Zeugen: Heroldus praepos. major, Burchardus 
decanus, Richolfus, Sygelochus, Heinricus, 
Adelbertus, Bertholdus Canonici; Ministeriales: 
Iringus, Wolframus, Hartmundus, Richolfus, 
Gotebaldus, Gotfridus, Heroldus, Billungus, 
Heinricus, Boto, et pl. ali. Acta anno Dom. 
Incarn. 1157. Indict. V. regnante Chunrado. 


Heinrich Biſchof v. W. jchenft die won Gerhard 
v. Elspe refignirten Zehnten in Elspe und 2 Manſus 


in Bretebach, danıı den von Manegold v. Tuntdorf 
9 
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1162. 


rejignirten Zehnt zu Wichtungen und das Dorf 
Sundernaha dem Kl. Wechterswinfel ad subvenien- 
dum novae plantationi. Zeugen: Heroldus prae- 
positus de domo, Burchardus decanus, prae- 
positus Chunradus de novo Monasterio, Wor- 
winus decanus, Richolfus, Sygelochus, Reyn- 
hardus, Volknandus custos, Sygefridus, Chunradus 
cellerarius, Wetzelo, Heinricus, Chunradus, Ber- 
toldus, Albertus, Persius, Sygefridus, Heinricus 
portenarius; Laici vero: Marquardus de Grum- 
bach, Gyso de Hiltenburg, Gerhardus comes 
de Bertheim, Chunradus de Tungden, Mane- 
goldus de Tuntdorf, Heinricus et frater suus 
Boppo de Trimperg, Rupertus de Castel, Alber- 
tus de Hiltenburg, Albertus et Berngerus de 
Bintzvelt, ministeriales: Billungus Vicedominus, 
Billungus scultetus, Heinricus scultetus, Boto, 
Goteboldus et frater suus Gotfridus, Heinricus 
Weiso, Hartmundus de Bischoveswinden, Die- 
trieus de Saltza, Richolfus de Riet, Adelhohus 
et frater suus Sygeboto de Herbesvelt, Ecke- 
hardus et frater suus Albertus de Herbesvelt. 
Actum domin. incarn. anno 1161. Indict. VIII. 
regnante Rom. Imper. Friderico, Boppone exi- 
stente urbano comite. 

Heinrich Bifchof v. W., übergibt dem Kl. Wechters: 
winkel den der Pfarrei Mellrichitat zugehörigen Zehent 
zu Frickenhauſen und entjchädigt die Pfarrei durch 
einen Zehent in Mellvichjtat. Zeugen: Reynhardus 
Praepos. Novi Monasterü, Adelbertus canonicus 
in Hauge, Marquardus de Grumbach, Billungus 
junior, Gotfridus et Goteboldus frater ejus, 
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Heroldus camerarius, Hartung de Burcharterode, 
Berbardns Marschalkus et a. Acta 1162 Ind. XI. 


1162 (circiter). Heinrich) Biſchof v. W. genehmigt, day 
Poppo von Srmoldeshufen dem Kl. Wechterswinfel 
(Propſt Bertram. Abtiſſin Vechtildis) den Zehent 
in Romhilt übergibt. Seugen: Heroldus prae- 
positus de domo, Richolfus canonicus, Adal- 
bertus de Hauge, laici: Marquardus de Grum- 
bach, Manegoldus de Tuntdorf, Heinricus et 
Boppo de Trimperg, Leutoldus de Gundersleibe, 
Billungus vicedominus, Dietricus de Heustrewe, 
Helwicus de Usleybe, Gundramus et Guntherus 
de Brende, Sygeboto de Brende, Adelbertus 
et Wolframus de Herbesvelt, Sygeboto de Ete- 
husen, Chunradus de Strew, Billungus junior, 
Heroldus camerarius et alii. (sine anno.) 


1163. Heinrich Bischof von Würzburg bejtättigt den Kauf 
eines Gutes in Sundernach, welches das Klojter 
Wechterswinfel um den Preis von 30 Mark erwor: 
ben hat. Zeugen: Heroldus praepositus de domo, 
Richolfus, Reinhardus, Adelbertus Canonici, Bil- 
lungus vicedomus, Billungus junior, Heinricus 
sculteti, Sigebotho de Herbesvelt, Dietricus de 
Heustrew, Hartungus de Burcharterode et a. m. 
Acta sunt 1163. Indict. IX. 


1164 (eireiter). Herold Dompropft zu Würzburg und fämmt: 
lihe Brüder und Canonici s. Kiliani vertaufchen 
ein Feld in Barchdorf gegen einen Theil des Zchents 
in Ybestat mit Einjtimmung des Pfarrers Wern- 
ber dem Klojter Wechterswinfel. Zeugen: Heroldus 
praepositus de domo, Richolfus,Sygelochus, Rein- 

7 


d 
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1168. 


1171. 


hardus, Heinricus, Retzo, Wetzel, Adelbertus 
de Hauge et ceteri canonici de domo. (Sine 
anno.) Vgl. Salver ©. 204. 


Herolt von Ethehufen, Minifterial der würzburger 
Kirche, übergibt dem Klofter MWechterswinfel feine 
Leute Hartlieb und Mechtild ſammt ihrer Nachkommen— 
Ichaft zu Eigen. Zeugen: Adelbertus et frater ejus 
Wolframus, et Nanthohus filii Gumberti de Mei- 
ningen, Chunradus de Strew et filius ejus Hein- 
ricus, Hermanus frater Helwigi de Usleibe, Herol- 
dus de superiori Strew. Acta ab Incarnatione 
Domini anno 1168 Regnante Friderico Romano- 
rum Imperatore, Heroldo Herbipolensi Episcopo, 
Berthramo praenominati Monasterii existente 
praeposito et Methilde Abbatissa. 


Reginhard Biſchof von Würzburg beurfundet, daß fein 
Borfahr Biichof Herold ein Wechterswinkler Klojtergut 
zu Djtheim gegen Fuldiſche Güter in Groß-Hochheim 
an den Abt Burcard zu Fuld vertaufcht, welche Tetz= 
tere der Herzog, des Kaifers Sohn, in beneficio 
bejeffen, aber den Gebrüdern Gotebold und Boppo 
von Habesberg abgetreten hatte. Diefelben nun haben 
diefe Güter in die Hand des Herzogs rejignirt und 
diefer dem Abte zu Fuld, welcher fie dem Kloſter 
Wechterswinfel gegen das Gut in Oſtheim übergibt. 
Zeugen: Heinricus dux Saxoniae, Ludwieus Lant- 
gravius, Rudolfus comes, Adelbertus de Hilten- 
bure, Boppo de Lichtenberg, Ludwicus et Syboto 
Goteboldus de Frankenstein; Ministeriales: Vol- 
kerus de Snettaha, Trageboto de Fulde, Willi- 


wartus et Willihartus de Eberstein, Otto de Salze, 


1 
März 20. 


1176. 
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Sigiboto de Herbesvelt, Volkerus de Luren et a.m. 
Gesta sunt in Curia imperiali Fuldae sollemniter 
celebrata Anno Dom. Inc. 1171. Indict. IV. re- 
gnante Friderico gloriosissimo Roman. Imperatore. 
Burchard Abt zu Fuld beurfundet, daß er an Lud— 
wig von Tranfenftein ein Gut zu Rode, welches 
biefer dem Klojter MWechterswinfel fchenfen will, 
überlaffen hat gegen das halbe Dorf Richenbach. 
Zeugen: Gundelous praepositus in monte Sciliret, 
Gerlacus capellanus, Berengotus, Berengerus, 
Rudolfus comes Cigenaha et Gosmarus frater 
ejus, Giso, Dejaza cives Fuldenses, Bertholdus 
dapifer, Gerlacus pincerna, Heinrieus camerarius, 
Tragebodo et filius ejus Eberhardus, Gerlacus, 
Willehardus et frater ejus Heroldus, Willehar- 
dus, Jordanus, Reinfridus monetarius, Siboldus 
scultetus et Berthonus frater ejus, Bertholdus 
parochianus de Facha et Hartwicus frater ejus, 
Übelacker et a. q. pl. cleriei et laici. Acta Ao. 
Dom. incarn. 1172. Indiet. VI. Monarchiam regni 
et imperii gubernante Dom. Friderico Roman. 
Imperatore Augusto gloriossissimo. Datum Fuuldae 
XII. Calend. Aprilis. 

Reginhardb Biſchof von Würzburg beurfundet, daß 
Gotebold von Habechsberg socio Wigberto de Her- 
besvelden, cin Gut in Oftheim an Bropit Bertram 
und Abtiffin Mechtilde und Convent zu MWechters- 
winkel übergeben und dafür von diefen ein Gut zu 
Ditheim und Streu empfangen habe. Zeugen: Popo 
Comes de Hennenberc, Popo de Lichtenberg, 
Ludowicus, Sigboto , Gotebaltus fratres de 
Frankenstein, Popo de Wasungen, Bertholdus 
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1178. 


1178. 


de Wiltpere, Adalbertus de Hartenberc, Adel- 
brechtus de Urheim; Ministeriales: Hartmutus 
et filius ejus Hartmutus de Biscosveswinden, 
Hermanus de Walechdorf et filius ejus Hermanus, 
Helmericus de Northeim, Luipoltus et filius ejus 
Luipoltus de Grunnendorf, Heinrieus et Rudol- 
fus et a. m. Acta sunt Ao. Dom. incarn. 1176. 
Indiet. IX. regnante Friderico gloriosissimo 
Roman. Imperatore. 

Neginhard Biihof von Würzburg beurfundet und 
bejtätigt, dak Popo von Sulzdorf, Minijterial der 
würzb. Kirche, welcher feine Tochter dem Herrn ge— 
weiht hat im Klojter Wechterswinfel, diefem Klofter 
einen Theil feines Gutes in Swannenhaufen und 
nach dem Tode feiner Hausfrau den anderen Theil 
diejes Gutes gejchenft hat. Nachher aber fchenkte 
Merboto von Stein, defjen Schwiegerfohn, nachdem 
er jeine Tochter in demfelben Klojter dem Herrn 
geweiht, jeine von feiner Hausfrau herrührenden Be: 
figungen in Swannenhauſen demjelben Kloſter per 
manum Chunradi de Nuwenburg, Adelberti de 
Hartenberc, Adelberti et Eginhardi de Herbes- 
velt, mit Zuftimmung feiner Schwäger Rudolf und 
Heinrich. Zeugen: Poppo de Lichtenberg, Regino 
de Miersbach, Goteboldus, Adelhoch de Bren-: 
den, Rudolfus Willihalmus de Herbesvelt, Wern- 
hard et a. m. Gesta sunt Ao. Dom. incarn. 1178. 
Indict. XI. regnante gloriosissimo Romanorum 
imperatore Friderico. 

Reinhard Bischof von Würzburg confirmirt die Schanf: 
ung Heinrichs von Nuwenberg, Ganonicus, welcher 
ein Feld in Dinchrechterode, 20 Ruthen groß, dem 


1179. 


Juli 10. 


1180. 


Yan. 31. 
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Kloſter MWechterswinfel übergibt, damit der jährliche 
Ertrag zur Berpflegung Franfer Nonnen verwendet 
werde, ferner 1 Manfus in Hochheim zur Stiftung 
eines Lichtes vor dem Allerheiligiten, welches von 
Abend bis früh brennen joll. Der Ueberſchuß des 
jährlichen Zinfes ſoll anf die Tiſchbeleuchtung ber 
franfen Nonnen verwendet werden. Datum 1178. 
Ind. XI. regnante Friderico gloriosissimo Roma- 
norum Imperatore. 


Gyſo von Hiltenberg, vir primarius et illustris, 
monasticam vitam professus, übergibt dem Bijchofe 
Reginhard bei der Einweihung der Kirche in Wech— 
terswinfel, III. Idus Juli, durch Vermittelung feines 
Verwandten Adalbert von Hiltenberg und bes Bertold 
von Wilpere jeine Wiefe in Frickenhuſen. Gesta 
1179. VI. Idus Juli. Zeugen: Adelberus custos 
Herbip., Gotfr. scolast., Chunradus Abbas de 
Uraugia; laici: Heinr. de Trimberg, Boppo de 
Irminholdeshusen , Ludwicus de Frankenstein, 
Adelbertus de Tumgede et al. 


Kaifer Friedrich nimmt das Klofter Wechterswinkel 
und alle feine Befigungen in feinen Schuß und bes 
urfundet, daR er die von feinem Borfahr König 
Eonrad dem Klofter gemachte Schanfung von jähr: 


„ lichen 4 Marf in Sachfen, um 30 Mark angefauft, 


welches Geld der Propit zum Ankauf eines Gutes 
in Nicderjtren verwendet hat. Datum Wirceburgi 
Ao. Domin. incarn. 1180. Indiet. XIII. II. Calend. 
Februarii. 


1180 (cireiter). Papſt Alerander (III) nimmt das Klojter 


Wechterswintel, welches secundum Deum et b. 
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1181. 


1182 


1183, 


Benedicti regulam atque institutionem Cister- 
ciensium fratrum, a nobis ante Concilium gene- 
rale susceptam eingerichtet ift, mit allen feinen vor 
dem allgemeinen Concil erworbenen oder fpäter zu 
erwerbenden Gütern, Einkünften und Rechten in 


feinen und des hl. Petrus Schuß ꝛc. (sine anno.) 

(Schultes, hiſtor. Schriften I. Thl. ©. 176 ſetzt biefe 

Urfunde auf das Jahr 1160; wir glaubten fie richtiger dem 

Jahre 1180 zu vindieiren in Rückſicht auf das 1169 abge- 
haltene allgemeine Goncil, Lateranense III.) 


Reinhard Biſchof v. M. verleiht dem Kl. Wechters- 
winfel, um dem Holzmangel desjelben abzuhelfen den 
Berg Rateberg als Eigenthum. Zeugen: Burchardus 
Eberacensis Abbas, Gyso de Hiltenburg, Hart- 
mundus de Bischoveswinden, cleriei: Albertus 
majoris Ecel. custos, Gotfridus Sceolasticus, Engel- 
hardus, Eberhardus de novo Monasterio, Chun- 
radus, Laici: Dietericus de Hohenberg, Wort- 
winus de Rotenburen, Guntherus de Burkarte- 
rode, Wolframus de Herbesvelt, Gerhardus de 
Sygesmundes, Wilhelmus de Herbesvelt, Adel- 
houus pincerna, Robertus de Wirenburgehusen, 
Heinricus de Smerenbach, Albertus Berno. Acta 
1181 regnante Domino Friderico gloriosissimo 
Romanorum Imperatore. 


(eirciter). Mai 8. Papſt Lucius III. bejtätiget die 
Schankung des Waldes Nageberc, welchen der Bilchof 
von Wirzburg dem Kl. Wechterswinfel übergeben hat. 
Data Velletri VIII. Idus Maji. 


Reinhard, Bilchof von Würzburg beurfundet, daß 
Wolfram von KHerbesvelt dem Klojter Wechterswintel 
zwei Felder mit anliegenden Weingärten bei Rebitat 


1185. 


1187. 
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übergeben babe in der Art, daß er und feine Erben 
2 Urnen Wein diefem Klojter und 30 Denare dem 
Stephansklofter zu Würzburg von dieſem Gute jähr: 
lich reichen ſollen. Im Kalle er finderlos fterben 
und feine Wittwe fich wieder verehelichen würde, Toll 
dieſes Gut dem Klofter Wechterswinfel eigen bleiben, 
welches dann den jährlichen Zins an das Stephans- 
Flofter zu entrichten hätte. Zeugen: Ludwicus de 
Frankenstein, Adelbertus frater Wolframi, Wil- 
helmus, Rudolfus patrueles ejus, Guntherus de 
Burcarderode, Heinricus, Gotfridus privigni ejus, 
Gerhardus et filius ejus Engelhardus, Boto de 
Wirtzeburg et filius ejus Heroldus, Syboto et 
Wolframus fratres, Rupertus de Wermberg, 
Wernhardus dapifer, Adelungus pincerna, et a. 
m. Acta sunt ao. domin. incarn. 1183. Indict. I. 
regnante Friderico gloriosissimo rom. Imperatore. 
Reinhard, Biſchof v. W. übergibt dem KL. Wechters: 
winfel das ganze Zchntrecht im Radeberg. Zeugen: 
Canoniei majoris Ecelesiae Gotfridus Decanus, 
Gotfridus Scolasticus, Marquardus, Volknandus, 
Gozwinus de Trimperg, Dietericus Blumelin, Otto 
Capell. Domini Episcopi, Dietmarus notarius, 
Laici: Albertus de Hiltenberg, Albertus deGrum- 
bach, Ludewicus de Ebenhusen, ministeriales: 
Bernwardus de Uzenheim, Eckehardus comes de 
Wirzeburg, Dietericus junior de Hohenburg, 
Wolframus, Wilhelmus de Herbesvelt, Gerhardus 
de Bastheim. Acta 1185. Indiet. III. Regnante 
Friderico etc. 

October 16. Gotfried Biſchof v. W. genehmigt, daß 
der Priefter Hugo von Mile 2 Manfus in Milge 
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an den Propſt Gerold zu Wechterswinfel gegen zwei 
andere Manjus in Hochheim vertauscht. Zeugen: 
Albertus major praepositus wirceb. Eccl., God- 
fridus decanus, Gotfridus scholasticus, Heinricus 
de Nuwenberg, Hugo plebanus in Rannungen, 
Otto et Diethmarus Capellani, Laici: Eggehardus 
comes, Rudgerus de Wirzeburg, Ruhalmus de 
Harbach, Guntherus de Burkarterode, Heinricus, 
Huzzelinus, Heinriecus scultetus de Salzburg, 
Merbodo et Degeno de Steyne, et a. Actum 
Anno Dom. Incarn. 1187. Ind. V. XVII. Cal. 
Novembris regnante gloriosissimo Roman. Im- 
peratore Friderico, Boppone Burgravio existente. 


1188. Mai 2. Kaifer Friedrich übergibt die 2 Manfus in 


Übeitat, welche ihm durch den Tod des Hartlich 
anheimgefallen find, dem Kl. Wechterswinfel. Zeugen: 
Bertholdus Nuwenbergensis Episcopus, Fridericus 
comes de Bichelingen, Comes Fridericus de Aben- 
berg, Comes Symon de Spanheim, Syfridus Comes 
de Orlamunde, Adelbertus de Hiltenburg et Adel- 
bertus de Grumbach, Adelbertus junior de Hil- 
tenburg, Marquardus de Hartenberg, Cunradus 
Dapifer de Rotenburg, Nydungus de Wirtze- 
burg, Fridericus de Rotenburg et a. Data apud 
Ratisbonam Ao. domin. incarn. 1188. Ind. VII. 
VI. Non. Maji. 


1196 (circiter). Die Stiftsheren zu Ajchaffenburg über: 


geben ihre Güter zu Wichtungen dem Klojter Wechters: 
winkel zum Unterpfande für die empfangenen 12 Mart 
Silber, gegen gewiſſe jährliche Neichniffe von diejen 
Gütern an das Stift Afchaffenburg. Zeugen: Got- 


1199, 


1200. 
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fridus decanus major wirtzeb. eceles., Gotfridus 
Scolasticus, Gotfridus cantor, Theodoricus prae- 
pos. in Onoldesbach, Volknandus, Heinricus pa- 
nietus, Bertholdus de Tuteleibe, Waltherus de 
Salze, Dietricus Flosculus, Otto de Steynahe et 
alii. (sine anno.) Bersl. Salver S. 211. 


Heinrich, Abt zu Fuld, gibt feine Einwilliguug, daß 
König Philipp 10 Huben in Hochheim an das Klofter 
Wechterswinkel gibt gegen andere Güter in Hochheim 
und Hendingen. Zeugen: Philippus Romanorum 
Rex, Cunradus Wirzeburgensis Episcopus, Sy- 
fridus Hersveldensis Abbas, Godefridus major 
Praepositus, Berngerus Decanus, Gerlahus Prae- 
positus Novi Monasterii, Boppo comes de Wert- 
heim, Rupertus de Castela, Eckehardus comes 
de Wirtzeburg, Cunradus Dapifer de Rotenburg, 
Hermanus Rindesmula , Heinrieus de Sternberg 
et alii. Acta sunt 1199 Indict. II. Pontificatus 
Dom. Innocentii anno II. 


Conrad Propit zu Wechterswinfel erflärt, daß der 
von ring von Brende mit Genehmigung der Kirche 
zu Alchaffenburg erfaufte Zehent dev Klofterfämmeret 
für die Infirmerie übergeben worden. Zeugen: 
Diethmarus Capellanus, frater Conradus infir- 
marius, Heinrieus cellarius, dietus de Heustrewe 
et Jerungus famulus praepositi. Gesta sunt 
1200 — — 


1200 (cireiter). Worthwinus Stiftpropit zu Ajchaffenburg 


beftätiget einen zwijchen dem Stift zu Ajchaffenburg 
und dem Kloſter Wechtersiwinfel errichteten Vertrag 
wegen der Güter in Weichtungen. Zeugen: Gote- 
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1204. 


April 24, 


1208. 


Sept. 20. 


1209. 
Sept. 4. 


1215. 


Juni 10. 


fridus Decanus majoris ecclesiae Wirceburgensis, 
Gotefridus scholastieus, Gotefridus cantor, Theo- 
doricus praepositus de Onolsbach, Volenandus, 
Heinricus paniculus, Bertholdus de Tuteleibe, 
Waltherus de Salze, Dietrieus Flosculus, Otto 
de Steinach et al. m. (sine anno et die.) 


Papſt Innocenz beauftragt den Würzburger Dechant 
und die Aebte zu Ebrad und Bilthaufen mit ber 
Anguifition gegen Marowald v. Hertenberg, welcher 
dem SI. Wechterswinfel einen Zehent widerrecht- 
lich entzogen hat. Datum. Lateran. VIII Calend. 
Maji Pontificatus anno VI. (sine anno.) 


Diefe und die jpäter folgenden Urkunden unter 
dem Namen biejes Papftes theilen wir Innocenz III. 
zu, weil eine berjelben das XVII. Pontificatsjahr 
anführt, Fein anderer Bapft diejes Namens aber eine 
fo lange Regierungsbauer hatte. 


Derjelbe committirt den Würzburger Dechant zur 
Unterfuchung 2c. der dem Kl. Wechterswinfel ( Ordi- 
nis Cisterc.) zugefügten Beeinträchtigungen. Datum 
Perusii XII. Cal. Octobris Pontificatus anno X. 


Derjelbe überträgt in gleicher Angelegenheit bem 
Erzbiihof zu Mainz das Inquiſitorium. Datum 
Asisii. II. Nonas Septembris. Pontificatus anno XI. 
(sine anno.) 


Derjelbe bevollmächtigt in gleicher Angelegenheit den 
Abt zu St. Stephan, den Dechant zu Würzburg und 
den Propft zu Haufen gegen den H. v. Grumbach. 
Datum Viterbii IV Idus Junii Pontificatus anno 
XVIL (sine anno.) 


1213. 


1217. 


Febr. 9, 


1227. 


1227. 
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Kaifer Friedrich nimmt MWechterswinfel auf Bitten 
des Propites Cunrad in feinen Schuß. 


Albert von Drozeck und jeine Hausfrau Eunigunde 
vermachen ihre Güter zu Awſtatt und Juchſe der 
Kirche in MWechterswinfel zur Stiftung von Jahres— 
gedächtniffen. Zeugen: Albertus de Hiltenburg, 
Heinricus Marschalcus de Lure, Otto de Bast- 
heim et frater suus Heroldus, Engelhardus de 
Österberg, Engelhardus Snephe, Otto de Vuch- 
statt, Sinfridus de Escherbach, Bertholdus et 
frater suus Berno, Albertus Cerdo, Hermanus 
de Vladungen, Hartungus de Vladungen. D. in 
Salecke 1217. V. Idus Febr. 


Swifer errichtet in Gegenwart Propites Conrad zu 
Mechterswinfel und D. Stiftsheren zu Befira ein 
Teſtament, in welchem er gewifje Güter in Heyne 
dem KL. Wechterswinfel vermacht. Zeugen: Rupertus 
frater suus, Marquardus de Hartenberg, Lud- 
wicus de Nordheim, Syfridus de Blankenberg, 
Hermanus de Heine, Heinricus de Brundorf. 
Acta. 1227. 


Rupert errichtet in Gegenwart Conrads, Propftes 
zu Mechterswinfel und O. v. Veſſra ein Teſtament, 
in welchem er fein Allodium in Wifenvelt, Richolves— 
heim, Ganwerte und Heyne dem KL. Wechtersiwinfel 
vermacht. Zeugen: Welzelo miles, Heinricus de 
Wencheim, Heinricus de Eichenhusen, Bertoldus 
de Bedeheim, Hemboldus de Herbrechteswinden, 
Bertoldus Snelhart, Adelbertus de Bedeheim. 
Acta 1227. 


142 
1229. 


1230. 


1231. 


Juli 21. Biſchof Hermann entjcheidet in einem 
Streit zwiſchen Gebrüder Heinrich, Conrad, Hermann 
und Gottfried v. Usleibe und dem Kl. Wechterswintel 
wegen 2 Manfus in Usleibe, welche durch den Tod 
Saxonis patrui Henriei de Usleibe an’s Kloſter 
gefommen waren, Bevollmächtigte waren: Wil- 
mus de Herbesvelt, Otto et Heroldus fratres 
de Baistheim, Methfridus plebanus in Brende, 
Guntherus de Brende, Theodorus de Heustrew, 
Gotboldus de Usleibe. Datum Ao. Incarn. D. 
1229. XII. Cal. Augusti. Ind. II. Magistro Wern- 
hero monasterii praeposito. Pontific. anno quarto. 


Sunt. 9. Herman Biſchof v. Würzburg genehmigt, 
daß Bolfer von Salzburg einen Theil feines Zehents 
in Trimprechterode, den er vom Bilchof zu Lehen 
trägt, den Wechterswinkfler Propſt Wernher verkauft 
und die Xehenpflicht auf andere Güter in Luterhuſen 
überträgt. Zeugen: Arnoldus decanus. Fridericus 
cantor, Heinricus custos, Albertus cellarius, 
Arnoldus camerarius , Gotfridus, Kyselingus 
canonici maj. ecel. herbip., M. Hermanus scriptor, 
Gotfridus cammerarius, Volkerus dapifer in 
Salzburg, Guntherus de Brenden, Otto de Bast- 
heim, et Albertus filius ejus, Swikerus de Hegeno, 
Th. de Heustrewe, Poto de Eberstein, Albertus 
de Bercha, Hartmanus de Habesburg, Heinricus 
de Usleibe, Wolframus de Herbesvelt, Heinricus 
Morlin. Datum Ao. D. 1230. 5. Junii. apud 
Herbipolim Indict. VIII. pontificatus anno decimo. 


Thendorih Hofpitaliterordens = Meijter beurfundet, 
daß Bruder Dtto und Schweiter Adelheid von Hil- 


1231. 


1240. 


1241, 
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tenburg, cum adhuc essent in habitu saeculari, 
dem Kl. MWechterswinfel 200 Marf Silber und das 
Drt Elſpe, welches fie für diefe Summe erworben 
haben, vorbehaltlich des Tebenslänglichen Genuffes 
für Adelheid, gefchenft haben. Geſchehen 1231. 


Herman Biſchof von Würzburg beurfundet, daß 
Graf Dtto v. Hiltenburg, bewegt durch den jammer- 
vollen Zuſtand, in weldem das Klojter Wechters- 
winkel jich befunden, dem Einfommen des Kloſters 
20 87T. Hl. jährlihe Einkünfte von jeinen eigenen 
Gütern zu Elspe zugefett, überdies 50 Marf Silber 
zur Anjchaffung des nöthigen Viehes gegeben hat, 
wogegen die Abtifjin und Nonnen fich verpflichtet, die 
Elöfterliche Disciplin von nun an genau zu beob— 
achten. Zugleich verorbnet der Biſchof, daß Nies 
mand mehr in’s Klofter aufgenommen werden bürfe, 
bis die Zahl der Nonnen unter Hundert zurüd- 
gegangen jet, und folle fünftig nie mehr diefe Zahl 
überjchritten werden. Acta anno graciae 1231. 


Juli. Herman B. v. W. genehmigt, daß Albert 
v. Strewe und feine Hausfrau Kunegunde all ihre 
Güter dem Kl. Wechterswinfel übergeben. Zeugen: 
Gotfridus canonicus herbipol., Heroldus, Wern- 
herus novi monasterii, Manegoldus de Witberg, 
Volkerus dapifer, Swikerus de Heyne, Otto 
et Heroldus fratres de Baistheim, Adelbertus 
de Heustrewe, et a. Datum apud novam Civi- 
tatem. Anno graciae 1240. Ind. XIII. Mense 
Juli. Sedis episcop. anno XV. 


April. 19. Papſt Gregor beauftragt den Propjt zur 
hl. Maria in Fuld gegen Heinrich Grafen v. Hennen- 
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1246. 


1252. 


1254. 


berg einzufchreiten wegen der dem Klojter Wechters- 
winkel (Cister. Ordinis) zngefügten Beeinträch— 
tigungen. Datum Lateran. XIII. Cal. Maji Ponti- 
ficatus XV. (sine anno.) 

In Nüdjiht der Regierungsvaurr kann dieſe Urkunde 

nur Gregor IX. zugefchrieben werben. 

Eonrad genannt Kyfeling, Mönch in Cella S. Pau- 
linae, übergibt dem Propſte S. und der Abtijjin 
Benedicta in Wechterswinfel eine Hube in Strewe. 
Acta 1246. Ind. III. Testes: Bertoldus et Chun- 
radus sacerdotes ibidem ; Syfridus Cellerarius, 
Gotfridus Kamerarius et alii. 


. September. Siboto Propit, Benedicta Abtijfin und 


d. Convent in MWechterswinfel nehmen Conrad v. 
Frickenhauſen und feine Hausfrau Juta als Eon: 
verjen des Kloſters au. Zeugen: Gotfridus Ca- 
merarius, Bertholdus Cellerarius, frater Chun- 
radus Swevus, frater Engelhardus de Strewe et 
ali. Acta. Ao. Dom. 1250. Indict VIII. mense 
Semptembr. 

Propft, Abtijfin und Eonvent zu Wechterswinfel 
bekennen, daß Gertraud von Brende zur Stiftung 
dreier Sahresgedächtniffe für ſich und ihren ver: 
jtorbenen Gemahl Günther dem Klofter Güter in 
Echenhauſen, Niederftreun und Oberwolperingen über: 
geben hat. Zeugen: Fr. Conrad Guardian in 
Meiningen, Fr. Günther Minoriten-Ordens, Walther 
Pfarrer in Frickenhauſen, Conrad von Heringen 
Capellan des Klofters Wechterswinkel, Gottfried 
camerarius. D. 1252. Indict. X. 


December. 20. Der Btichof v. W. genehmigt, daß 
das Klofter MWechterswinkel von Conrad genannt 


1256. 


1256. 


Juni. 30, 


1257, 


Yuli. 1. 


1257. 
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Colle von Othalmhuſen gewiffe Güter in Unterftreu 
für 12 Mark Silber erfauft. Datum apud Oster- 
burg Ao. D. 1254. XIII. Cal. Januarii. Ind. III. 
Pontificatus anıo VI. 


Heinrih Graf von Henneberg beurfundet, daß Hein— 
rih von Oſtheim den Mansus Kunemundi in Oft: 
heim dem Klojter Mechterswinfel durch Vermittlung 
jeines Bruders Adelbert gefchenft hat. Zeugen: 
Goteboldus praepositus in Wechterswinkel, 
Chunradus notarius, Chunradus de Heringen, 
Gotfridus cammerarius, et fratres laici Wolfra- 
mus pincerna et fratres ejus Heinricus miles de 
Westheim et ceteri castrenses de Lichtenberg. 
D. 1256 mense Maij. 


Papſt Alexander erläßt an alle Aebte, Prioren, 
Dechante, Archidiafonen u. |. w. der Würzburger 
Didcefe ein Mandat, die dem Kl. Wechtersiwinfel 
(Ordinis Cistere.) verlichenen Privilegien 2c. zu 
achten umd zu jchügen. Datum Anagnie II. Cal. 
Julii Pontificatus anne Il. (sine anno). 


Mir fihreiben diefe und die folgenden auf Papft 
Alerander lautenden Urkunden Alerander IV. zu, weil A. III. 
zu nahe an die Gründung des Kloſters Mechterswinfel reicht, 
A. V. aber nur 1 Jahr regiert hat. 


Richolf Dechant und Pfarrer zu Mellrichjtatt über: 
gibt mehrere Güter zu Oberſtren dem Kloſter 
Mechterswinfel. Zeugen: Rupertus de Heyne, 
Heinricus dietus Sgollo, Heinrieus dietus Wigter 
et a. Acta. 1257. Cal. Julü. Ind. XV. 


Der Bischof von Würzburg fpricht den von Herdegen 


Aug.22. von Herbesvelt angeftrittenen Befit eines Manjus zu 


10 
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1258. 


Mai 15. 


1258. 


Juni25. 


Herbesvelt dem Klojter MWechterswinfel zu. Zeugen: 
Boto Marschalkus, H. de Brenden, C. de Bast- 
heim, H. Gratz, Syboto de Heytingsvelt, Gerno- 
dus Honescalis „ Rukerus pincerna , milites; 
Thomas de Hohenberg, Otto de Kundorf, Hein- 
ricus de Rotenkolben cives in Nuwenstatt, Hel- 
mericus, Gerhardus et Philippus cives de Mel- 
richstatt et al. Datum in castro s. Mariae Ao. 
D. 1257. XI. Cal. Septembris. Ind. XIL Ponti- 
ficatus anno quarto. 

Sring Bilchof von Würzburg genehmigt, daß Conrad 
von Baftheim gewiffe dem Bilchofe lehenbare Güter 
in NRichersbad, und Gechenowe dem Propſt Gotebold 
und der Abtiſſin zu Wechterswinfel für 14 Marf 
Silber verfauft. Zeugen: Goteboldus praeposi- 
tus, Chunradus de Heringen, Chunradus de 
Amerbach sacerdotes fratres, Gotfridus Camera- 
rius fratres, Heinricus cellerarius claustri, Hein- 
ricus de Brende, Chunradus de Usleibe, Berthol- 
dus de Wolpach, Wolframus de Brende et alii. 
Datum Ao. D. 1258. Ydus Maij. 

Sring Bischof von Würzburg genehmigt, daß Ritter 
Otto genannt Snabel, welcher eine feiner Xöchter 
in das Kloſter Mechterswinfel einführen will, dies 
jem Kloster feinen dem Bilchofe Iehenbaren Manjus 
in Heuftrewe jchenfe. Zeugen: Bertholdus de 
Sternberg, archidiaconus et canonicus majoris 
Ecel. herbip., Goteboldus praepositus in Wech- 
terswinkel, Hermanus de Brende, Albertus de 
Heustrewe, Morlinus et alii. Datum apud Novam 
Civitatem Ao. D. 1258. Indiet. J. VI. Calend. 
Julii, pontificatus anno quinto. 


1259. 


1261. 


Febr. 10, 


1261. 


Febr, 11. 


‚1261. 


Febr. 12. 
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Benedicta Adtiffin und der Convent des Klofters 
Mechterswinfel beurfunden,, daß Conrad von Fricken— 
haufen und Juta feine Hausfrau alle ihre Güter 
dem Klofter übergeben haben; das Klofter dagegen 
überläßt ihm feinen Hof zu Frickenhauſen zur Wohn 
ung und reicht 1 Eimer Wein und 30 Malter Ge: 
traid jährlich und verjpricht in Nothfällen ihm bei- 
zuftehen wie einem Gonverjen des Klojters. Zeugen: 
Ava Priorissa, Juta Subpriorissa, Juta celleraria, 
Mehtildis custrix, Gysila cantrix, Gotfridus Con- 
versus Camerarius, Rudgerus Cellerarius et al. 
D. 1259. Ind. II. 
Papſt Alerander überträgt dem Abte zu St. Burfard 
in Würzburg die Unterfuhung und Hebung der 
Beeinträchtigungen, welche das Kloſter Wechterswinfel 
(Ordinis Cistere.) dur) den Pfarrer zu Maspach, 
die Gebrüder Helmerich und Helwic von Wichtungen 
und andere Perfonen aus Bamberg und Würzburg 
an feinen Gütern und Rechten erlitten hat. Datum 
Lateran. IV. Idus Februarii. Pontificatus anno VII. 
(Sine anno.) 
Papſt Alerander beauftragt den Dechant zu St. Jakob 
in Bamberg, wegen der dem Klojter Wechterswinkel 
(Ordinis Cistere.) von Heinrich genannt Wigelariug, 
Ritter, Hermann von Grimolshuſen, Adelheid Wittwe 
des Conrad von Heivorte und Anderen wiberfahre- 
nen Beeinträchtigungen zu inquiriven. Datum Lateran. 
III. Idus Februarii. Pontificatus anno VII. (Sine 
anno.) 
Papſt Alerander überträgt dem Dechant zu St. Marta 
in Erfurt die Inquiſition wegen der Ungerechtig— 
feiten, melche das Klojter Wechterswinkel durch den 
10* 
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1261. 


Vebr. 12, 


1282. 
Dec. 1. 


1263. 


Febr. 15, 


1264. 


Febr. 16, 


Pfarrer zu Wermburghaufen und Conrad von Sulz: 
dorf und Andere erlitten hat. Datum Lateran. 
II. Idus Februarii. Pontificatus anno VII. (Sine 
anno.) 

Desgleichen dem Abt zu St. Stephan in Würz- 
burg gegen den Pfarrer zu Elspe, Conrad Advocat 
von Henneberg und Andere. Eodem die. (Sine anno.) 


Papſt Alerander überträgt dem Dechant zu St. Jakob 
in Bamberg die Anquifition wegen der dem Klofter 
Wechterswinfel durch den Pfarrer zu Menthufen, den 
Ritter Volknand von Hervesvelt und Andere zuge- 
fügten Beeinträchtigungen. Datum Lateran. II. Idus 
Februarii. Pontific. anno VII. (Sine anno.) 


Benedicta Abtiffin und Convent zu Wechterswinfel 
beurfunden, daß Conrad Graf, Bürger in Neuſtadt, und 
Mechtild feine Hausfrau dem Klofter Wechterswinfel 
ein Gut zugewendet haben, wofür fie ſich ein Begräb- 
niß im Kloſter ausbedingen. Zeugen: Chunradus 
de Heringen capellanus, Juta cellaria, Irmen- 
gardis Cammararia, Mechtildis custodissa, Sophia 
de Sternberg et ali. Datum Ao. D. 1262. In- 
dict. V. Calend. Decembris. 


Der Bilchof von Würzburg genehmigt, daß Conrad 
von Fladungen etliche der Würzburger Kirche zu— 
jtehende Güter faufe, um jolche dem Klofter Wechters- 
winfel zu jchenfen. D. Herbipoli Ao. D. 1263. 
XV. Calend. Marti. Indiet. VII. Pontificatus 
anno X. 

Iring Biſchof von Würzburg genehmigt, daß Cun— 
vad Kyfelingen, würzburger Domberr, und fein Bruder 
Gottfried die für 40 Mark erfauften drei Manjus 


1265. 


duli. 15. 


1265. 


1267. 
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in Oftheim dem Klofter Wechterswinkel pro remedio 
animae übergeben. Zeugen: Albertus de Bercho, 
Gotfridus de Usleibe, Chunradus de Streu, mili- 
tes de Melrstat, Hermannus advocatus, Arnoldus, 
Albertus de Ziegelhoven, Rudgerus Stecheler, 
Cunradus de Elspe, Heinricus Sparhelbling, 
Kulmundus de Ostheim et a. m. Datum 1264. 
XIV. Cal. Marecii Indiet. VII. Pontificatus anno 
decimo. 

Sting Bifchof von Würzburg genehmigt, daß Con— 
rad von Vladungen fein fürftliches Lehen zu Nord: 
heim und zu Oſtheim in feinem zu errichtenden 
Tejtament dem Kloſter MWechterswinfel vermadhe, 
D. A.D. 1265. Idus Julii. Indiet. VIII. Ponti- 
fic. a. XL. 

Ludwig Propſt und der Convent des Kloiters 
Mechterswinfel beurkunden, daß fie zwei Mühlen, 
an der Elspe gelegen, dem Müller Ludwig und 
feiner Hausfrau Berthrudis als Erblehen übergeben 
haben. Zeugen: Chunradüs capellanus et notarius, 
Gotfridus camerarius monasterii, Fridericus scul- 
tetus, Conradus Comes senior, Heinrieus comes 
junior, Eberhardus monetarius, Heinricus pabu- 
larius, Gotfridus Centzing, Hermandus junior, 
Conradus Sure, Conradus Ingelheim, Otto sartor, 
Reinboto, Conradus pistor, Bertholdus faber. 
Acta sunt 1265. Indiet. VIII. 

Hermann Biſchof v. W. jchenft dem Kloſter Wed): 
terswinfel, um deſſen Holzmangel abzuhelfen, einen 
Theil des Sweneberges, und beauftragt mit der 
Grenzbeſtimmung: Lutolf v. Lewenhayn, Thomas 
v. Heuftrew und Grufoclave Waldaufjeher in Wol- 
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1270. 


Febr. 1. 


1270. 


Mai, 28, 


1273. 


bay. Zeugen: M. de Wiltperg, Albertus de 
Sternberg, M. major praepositus et a. Datum 
in Nova Civitate Ao. D. 1267. Pontif. anno 
XXI. Indict. XII. 

Berthold Bischof v. W. beurfundet, daß Probit Eon 
vad von Waldhufen einen mansus in Usleibe von 
Friderich v. Schwarkahe und Juta feiner Hausfrau 
um 8 Markt Silber für das Kl. Wechterswinfel 
erfauft bat. Zeugen: Gotfridus cammararius, 
Heinricus cellarius conversi de Gerlas, Albertus 
scultetus de Usleibe, Heinricus Lapiada, Hein- 
ricus de Strewe filius Hirradis et ali. Datum 
Ao. D. 1270. Indiet. XIII. Calend. Februarü 
pontificatus anno tertio. 

Hermann von Baftheim, würzburger Domberr, 
beurfundet, daß er etliche Güter in Bretbach und 
Gedenowe für 8 Talente an das Kl. Wechterswinfel 
verkauft hat. (Abbatissa Mechtilde). Zeugen: 
Chunradus et Chunradus Capellani in Wechters- 
winkel, Swikerus de Lewenhain, Rudolfus de 
Heustrewe, Heinricus cellarius, Gotfridus cam- 
merarius, frater Chunradus de Frickenhusen 
et ali. Datum Ao. D. 1270. Indict. XI. V. 
Calend. Junii. 

Herman von Bajtheim, würzburger Domherr, beur: 
fundet, daß er mit Ginftimmung feiner Brüder 
Albert und Otto und deſſen Ehefrau Agnes gewifle 
Wiefen und Felder in Symonbes an das Kloſters 
Wechterswinfel vwerfauft habe. Zeugen: De Bast- 
heim, Heinricus de ÖOrlesh, Heinricus filius 
Sybotonis, Albertus de Herbisvelt, Ludwicus et 
Heinricus fratres de Geno, Heroldus ante portam 


1274. 


1275. 


1276. 


Febr. 8. 
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de Wechterswinkel, Chunradus Capellanus, Hein- 
ricus cammerarius, Chunradus infirmarius, Ergen- 
bertus et Theodoricus et a. pl. Acta sunt 1273. 
Albert und Johann, Brüder, genannt von Visberg 
beurfunden, daß fie ihr Lehen und eine Wieſe zu 
Schloß Symondes dem Kloſter Wechterswinfel ver: 
fauft haben. Zeugen: Albertus et Otto de Bast- 
heim, Albertus de Herbesvelt, Heinricus de 
Orlehs, Otto et Burchardus filius suus et alii. 
Acta sunt 1274. 

Herman von Baſtheim, würzburger Domherr beur: 
fundet, daß er mit Beiltimmung feines Bruders 
Otto und defjen Ehefrau Agnes, gewiffe Felder in 
Symondes der Kirche in Wechterswinkel verkauft 
habe. Zeugen: Albertus filius Hermani de Bast- 
heim, Cunradus, Heinricus de Orlish, Heinricus 
Geno, Ludwicus dietus Snotenhan, Heroldus ante 
portam, Albertus nobilis dietus de Herbesvelt 
et alii. Acta sunt 1275. 

Hermann von Baſtheim beurfundet, daß er mit 
Zuftimmung feiner Bruderjöhne Albert und Otto 
und feiner Schweitern ihre Güter in Symondes an 
die Kirche zu Wechterswinfel um 50 ® Heller vers 
fauft hat. Zeugen: Albertus de Herbesvelt, Ysen- 
waldus frater suus de Bastheim, Heinricus de 
Orlish, Otto et Burchardus filius suus, Herol- 
dus de Herphrides, Heinricus, Sybotonus, Alber- 
tus Zitzemann et frater suus, Heroldus et Alber- 
tus fratres, Heinricus Mentzer et a. m. Acta 
sunt sub Chunrado de Walthusen‘ praeposito 
in Wechterswinkel Ao. D. 1276 sexto Ydus 
Februarii. 
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1277. 


October, 


1278. 


1280. 


Jutta Abtiffin und Conrad Propft in Wechterswinfel 
beurfunden, daß Ritter Theodericus de Gothahe 
dem Klojter gewifle Güter, die er von Adelheid v. 
Gerlahe erhalten, um 1 Marf Silber verfauft hat. 
Zeugen: Advocati Domini Langravü, Syboto 
scultetus de Meiningen, Hederich monetarius 
ibidem, Heinrieus Snotenhan, Fridericus cellarius 
Theodoriei militis de Gothahe, Heinricus de 
Ufhusen et ali. Acta 1277. Indict. IV. mense 
Octobr. 

Benedicta Abtiffin und der Convent des Kl. Wechters- 
winkel beurfundet, daß Albert von Heuftrewe beim 
Eintritte der Tochter Werners von Surrich in's 
Klofter diefem einige Güter in Wolfrichshufen ge= 
Schenft hat. Zeugen: Johannes advocatus in Salz- 
burg, Hermanus de Brende, Swikerus de Lewen- 
hayn, Rudolfus de Heustrewe, Fridericus de 
Echenhusen, Morlinus de Holnstat, milites, Chun- 
radus et Helwicus fratres dicti de Usleibe, Wolf- 
ramus de Brende, Chunradus et Chunradus ca- 
pellani in Wechterswinkel et alii. Acta Ao. D. 
1278. Indict. I. 

Berthold Biſchof v. MW. genehmigt, daß Albert und 
Otto von Baftheim gewiſſe Kehengüter in Walmutes- 
berg an das Kloſter MWechterswinfel geben. Zeugen: 
Heinricus de Wechmar archidiaconus herbip., 
Chunradus praepositus, Chunradus et Dietmarus 
capellani, Hermanus cellarius, Chunradus infir- 
marius conversi de Wechterswinkel, Heinricus 
de Orlishusen, Albertus de Herbesvelt, Albertus 
de Visberg et a. m. Datum Ao. D. 1280, ponti- 
ficatus anno sexto. 


1280. 


Nov. 17. 


1281. 


1282, 


Juli 6. 
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Berthold Biſchof von W. genehmigt, daß Otto v. 
Baftheim fein Lehengut in Nichersbach dem Kloſter 
Wechterswinfel zueigne. Datum apud novam Civi- 
tatem Ao. D. 1280. XV Cal. Decembris Ponti- 
ficatus anno sexto. 

Dieje Schenfung beftätigt wiederholt Biſchof Mans 
gold 1290 in divisione Apostolorum Pontificatus 
anno tertio. 
iasss Abtiffin, Conrad Propſt und d. Gonvent 
zu Wechterswinfel beurfunden, daß fie dem Münner— 
jtädter Bürger Hermann Ederich wegen feiner guten 
Dienjte ihre Güter bei Ruherbah auf Lebenszeit 
übergeben haben. Zeugen: Chunradus de Heringen, 
Capellanus, Bertholdus Cellerarius, Gerungus et 
Volkerus famuli et a. Dat. 1281. Indict. IX. 
Yring von Brenden beurkundet, daß cr dem Propft 
Conrad von Walhufen und dem Convent des KL. 
Mechterswinfel feinen Zehent in Wolpach jür 30 
Marf Silber verkauft hat. Zeugen: Johannes ad- 
vocatus, Swikerus de Lewenheyn, Rudolfus et 
Siboto de Heustrew castrenses in Salzburg, Hein- 
ricus dietus de Rotenkolbe scultetus. Cunradus 
dictus pabularius, Burchardus dietus Slötz, Hein- 
ricus comes, Heinricus de Heinvurht, Theodoricus 
dictus Stetzing et universitas novae Civitatis. 
Acta sunt Ao. D. 1282 in octava Ap. Petri et 
Pauli Indict. X. Pontificatus Domin. Bertholdi 
herbip. Episc. anno octavo. Regnante serenissimo 
Dom. Rudolfo Rom. Rege inclito semper augusto. 

Diefen Berfauf genehmigt Bilchof Berthold als 
Lehnherr D. Herbip. 1283. Calend. Aprilis ponti- 
ficatus anno nono. 
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1282, 


Juli 6. 


1283. 


Aug. 25. 


Mring von Brende beurfundet, daß er mit Zuftim- 
mung jeiner Schweitern und Schwäher Berthe und 
Friderich von Slige, Juten und Earl von Helbrit, 
Cuuigunde und Johann von Salzburg dem Propft 
Conrad von Walhufen und Convent des Kl. Wechters- 
winfel feinen Theil am Groß- und Kleinzehnt zu 
Wolpach, den er vom Stift Alchaffenburg beſeſſen, 
für 60 Mark Silber verkauft hat. Zeugen: Johannes 
advocatus de Saltzburg, Swikerus de Lewen- 
hayn, Rudolfus et Siboto de Heustrew, Heinricus 
von dem Rotenkolben scultetus, Chunradus dietus 
Füterer, Burchardus dictus Slötz, Heinricus co- 
mes, Hermanus de Heynwort, Theodoricus dictus 
Stetzing et universitas novae Civitatis. Giegler 
für Heldrit, qui proprio sigillo caret, Bertholdus 
de Hennenberg. — Acta sunt 1282 in Octava 
Petri et Pauli, Pontificatus Dom. Bertholdi Ep. 
herbip. anno octavo. 


Berthold Biſchof von Würzburg beftätiget den Kauf 
von jährlichen 10 Malter Korn von einem Hofe zu 
Höchheim, welche Propft Conrad von Waldhaufen 
von Heinrich von Wechmar Archidiacon und Pfarrer 
zu Melrichjtatt um 22 Pf. 10 Hr. für das Klofter 
MWechterswinfel erworben hat. D. Herbipoli Ao. 
Domini 1283 in crastino Bartholomei, pontificatus 
anno nono. 


1283. Berthold Bifchof von Würzburg genehmigt, daß Sring 


April 1. 


von Brenden den Zehent in Wolpach, den er von 
der würzburger Kirche zu Lehen trug, dem Klojter 
Wechterswinfel verfauft. Datum HerbipoliAo. Dom. 
1283 Calend. Aprilis, pontificatus anno nono. 


1284. 


Sept. 19, 


1285. 


Febr. 16. 


1285. 


1286. 


1287. 


Mär 27. 
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Berthold von Henneberg ertheilt feine Zuſtimmung, 
ba Albert v. Heuftren dem Klofter Wechterswinkel, 
beim Eintritte feiner Tochter ald Nonne, Einfünfte 
in Heuftren übergibt. Zeugen: Boppo Capellanus, 
Heinricus de Herbelstat, Johannes de Eichen- 
husen et al. Actum in Ausingen 1284. XIII. 
Cal. Octobris. 


Berthold Bilchof von Würzburg genehmigt, dak Boto 
von Eberitein, Minifteriale der würzb. Kirche, feinen 
Zehent in Wolpach dem Klojter Wechterswinfel pro 
remedio animae suae übergibt. Dat. Herbipoli 
1285. XIV Calend. Marecii pontificatus anno un- 
decimo. 


Clementa Abtifjin und Convent von Wechterswinfel 
beurfunden, daß Petrißa von Kichtenftein zur Stif— 
tung eines Jahrgedächtniffes Fir ihren verjtorbeiten 
Gemahl Dietmar dem Klojter 10 8 Hllr. und dejjen 
Waffenrüftung übergeben hat. Datum. 1285. 


Albert und Reinhard von Sneberg beurfunden, daß 
fie ihre Mühle bei Usleiben an das Kloſter Wechters: 
winkel für 6 Marf verkauft haben. Zeugen: Con- 
radus de Walhusen praepositus, Chunradus et 
Diethmarus Capellani, Chunradus infirmarius, et 
Chunradus de Frickenhusen conversi, Heinricus, 
Gerungus et Bertholdus famuli domini praepo- 
sit. Datum Ao. D. 1286 Indict. XII. 


Hermann genannt Eckerich Bürger zu Münnerſtadt 
beurfundet, daß er feinen Hof in Rickersbach dem 
Kloſter Wechterswinfel, vorbehaltlich des lebensläng— 
lichen Beſitzes, gejchenft habe. Zeugen: Cives Bert- 
holdus dietus Prelo, Chunradus dictus Mandowe, 
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1287. 


Mai 1. 


1287. 


Dct, 25. 


1291. 


Sul. 1. 


1291. 
Auguft. 


Wolfelinus, Chunradus et Hermanus filii Chun- 
radi Kluphelonis et alii. Datum 1287. VI Ca- 
lend. Aprilis. 


Berthold Biſchof v. W. genehmigt, daß Otto und 
Albert von Bajtheim die von der würzburger Kirche 
zu Lehen getragenen Güter in NRichersbach dem RI. 
Wechterswinkel übergeben. Datum Herbipoli 1287. 
in die S. App. Philippi et Jacobi pontificatus 
anno tredecimo. 


Hermanır der ältere Graf von Hennenberg beurfunbet, 
daß er feinen zwifchen Ibeſtat und Awſtatt gelegenen 
Wald dem KL. Wechterswinkel gefchenft habe. Datum 
in Kungeshoven 1287 Sabbato ante festum Sy- 
monis et Judae Ap. 


Heinrich Graf von Hennenberg beurfundet, daß er 
dem Kl. Wechterswinfel mit Willen feiner Hausfrau 
Kunigunde eine Wiefe und fonjtige Gerechtjame zu 
Herbitadt fir 330 8 Hr. verkauft hat. Zeugen: 
Heinricus de Eckesdorf, Heinricus de Herbistat, 
Reinhardus de Tundorf, Wilkelmus de Herbistat 
milites, Chunradus Plebanus de Mentehusen, 
Lupoldus de Sunnenberg, Chunradus dictus Glanz, 
Heinricus dietus Westenvelt,' Albertus dietus 
Grive de Miltze, Albertus cellarius, Albertus 
dietus Widersaz et alii. D. 1291 in vigilia Pro- 
cessi et Martiniani Martyrum. 

Diefen Kauf bejtätiget Biſchof Mangold, Propit 
Heinvih, Dechant Arnold, und das ganze würzb. 
Domcapitel sub eodem. 


Chunrad Dechant, Ebernand Scholafticus, Gerlach 
Cantor und das ganze Kapitel der Kirche zu Ajchaffen: 
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burg beurfunden, daß das Klofler Wechterswinfel 
den ihrem Stifte zureichenden Zins von 30 Hlr. 
mit 70 Pf. Hllr. abgefauft hat. D. 1291 mense 
Augusto. 


1204. Gebrüder Ludolf und Hermann genannt von Stutern: 


1297. 


Juni 17. 


1297. 


Aug. 13. 


1298, 


März 11. 


heim bezeugen, daß ihre Schweſterſöhne Lutolf und 
Conrad auf ihre vom Kl. Wechterswinkel erkauften 
Güter verzichtet haben. Datum Stuternheim 1294. 


Papſt Bonifaz (VIII) bejtätigt die dem Kloſter 
Mechterswinfel (Ordinis s. Benedieti) von feinen 
Borgängern ertheilten Privilegien, Abläffe u. ſ. w. 
Datum apud Urbem veterem XV Cal. Julü 
Pontificatus anno III. (sine anno.) 

Dieje uud die nächitfolgende Urkunde kann nicht 
Bonifaz IX. (1389 — 1404) zugefchrieben werden, 
weil die in dem zu unfern Regeſten benüßten Copei— 
buche eingefchriebenen Urkunden nicht über das Jahr 
1362 heraufreichen. 


Papſt Bonifaz (VIII) überträgt dem Abte zu St. 
Burfard die Unterfuchung wegen der dem KL. Wech— 
terswinfel widerrechtlich entzogenen Güter und Rechte, 
Datum apud Urbem veterem. Idus Augusti Ponti- 
ficatus anno Ill. (sine anno.) 


Gerhardus Sabiniensis Episcopus ertheilt auctori- 
tate Domini Pontifieis dem Abte zu Bildhaufen facul- 
tatem absolvendi Abbatissam et Sanctimoniales 
monasteriiin Wechterswinkel Cysterciensis Ordinis 
herbipol. Dyoeceseos, confessionibus diligenter 
auditis, super violenta injectione manuum in se 
ipsas invicem, religiosas personas alias et cleri- 
cos saeculares, detentione proprii conspirationis 
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1300, 


1301. 


Mai 16. 


1301. 


1302. 


Dec. 9. 


offensa, symoniaco ingressu, denegata superioribus 
obedientia, transgressionibus statutorum sui or- 
dinis et regularum mandatorum, participatione 
cum excommunicatis non tamen in crimine, et 
aliis suis peccatis, nisi forte talia sint, propter 
quae merito sit sedes apostolica consulenda.“ 
Datum Romae. V. Idus Marcii. Pontificatus D. 
Bonifacii P.anno IV. (Bonifacius VIII wurde 1294 
erwählt.) 

Bertholt Graf v. Heuneberg beurfundet, dag er dam 
Klojter Wechterswinfel 1 Manſus in Wolfhamhuſen 
gejchenft hat. Acta Ausingen. A. D. 1300. 
Heinrich genannt Klopfer einigt fich mit dem Kloſter 
MWechterswinfel (vertreten durch Heinrich v. Krutze— 
berg Eapellan) dahin, daß die dem Kloſter über: 
gebenen Güter zu Holnftatt, Stralungen, Halshufen, 
Boppenhufen und eine Mühle bei Wechterswinfel 
austchlüßlich für feine im Kloſter befindlichen Töchter 
Elijabeth, Lufardis und Gertraud verwendet werden 
jolfen. (CH. abbatissa.) Datum. 1301 feria II. 
post. Ascensionem Dom. 

Albert v. Baftheim beurfundet, daß er feine Güter 
in Richerspach und Geckenauwe dem Kloſter Wech— 
terswinkel (Propſt Gotebold) verkauft hat. Zeugen: 
Heinricus et Hermanus Capellani, Otto de Bast- 
heim, fr. Heinricus Cellerarius de Zigenhain et 
alii. D. 1301. 

Sygfried Abt zu Bildhaufen beurfundet einen Ver: 
gleich, der zwilchen ven Klöftern Bildhaufen und Wech— 
terswinfel wegen eines Hofes und gewifler Güter in 
Kalhartshufen und Brungerdorf errichtet worden tft. 
Zeugen: Heinricus plebanus de Brende, Hein- 


1303. 


Febr. 22. 


1305. 


Juni 17. 


1308. 


Upril 14. 


1312. 
Febr. 10. 
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ricus Marschalkus de Lure, Johannes advocatus 
de Salzburg, Wolfelinus plebanus in Wülferichs- 
husen, Otto advocatus de Salzburg, Gotfridus 
centurio in Nuwenstatt, Gerungus et alii. Datum 
Ao. D. 1302 in die S. Thomae Ep. Canturiensis. 


Tegeno von Oſtheim beurfundet, daß er dem Klojter 
Wechterswinfel zwei Güter in Heintungen und 
Beringen lehnbar gemacht hat. Zeugen: Wigandus 
decanus in Rasdorf, Heinricus et Hermanus 
capellani, Heinricus Marschalkus et alii. Datum 
1303 in festo Cathedra Petri. 


Heinrich gen. Klöpfer Bürger zu Würzburg übergibt 
dem KL. Wechterswinfel feinen Hof in Salz und etliche 
Einkünfte in Boppenhaufen, Holenftat, Stralungen 
und Habelshujen, vorbehaltlicd, des Lebenslänglichen 
Genuffes für feine drei im Klofter befindlichen 
Töchter Elifabeth, Kutgardis und Gertrudis. Gegen— 
wärtige: Hermanus de Bastheim, Heinricus ple- 
banus in Menthusen, Albertus plebanus in 
Rotendorf, Bertholdus dietus Kleppfer, Rüch- 
manuüs et Jacobus ecclesiasticus in Bastheim et 
ali. Siegler M. Burchardus Scolasticus novi 
Monasterii. Acta feria V ante diem b. Johannis 
baptiste in civitate Herbipolensi. 


Wolfram Propft zu Wechterswinfel erflärt, daß er 
die vom Rasdorfer Dechant Wigand zu einem 
Jahresgedächtniß übergebenen 10 @ Heller zum Anz 
fauf eines Gutes in Stein für's Klofters verwendet 
hat. Dat. 1308 in festo paschali. 


Sohann von Salzburg d. ältere, und Cunigunde 
feine Hausfrau beurkunden, daß fie dem Kl. Wech— 
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1313. 


1313. 


Juni 16. 


1314. 


1314, 


Febr, 24. 


1314. 


Dec, 6. 


terswinkel 5® Hr. jährlichen Zins in Walperingen 
für 59 © He. verkauft Haben. Datum 1312. 
feria VI. ante Dominicam Invocavit. 


TH.(eodorih) Propſt, Kunegundis Abtiffin und d. 
Eonvent zu Wechterswinfel bekennen, daß jie von 
Fr. Albert magister curiae in Fridenhaufen 20 ® 
Hür. zur Stiftung eines Jahresgedächtnifjes erhalten 
haben. Datum 1313. 


Der Würzburger Official Kuno errichtet einen Ver— 
gleich zwiſchen Fr. Hartmann v. Buchbrumm und 
Chunrad elerieus, genannt de Moguntia Seitens 
Klofters Ebrah, und M. Sohannes, Canonicus 
Orengeugensis Seitens Klofter Wechterswinfel be— 
treffs zweier Mühlen an der Elspe und gewijjer 
Güter zu Stralungen, Salz und Neujtadt. Actum 
1313 Sabbato p. diem S. Viti. 


Mortwinus von Maspad, beurfundet, da er fein 
Allodium in Rannungen und andere Güter, welche 
bisher Hermann genannt von Buchbrunnen inne— 
gehabt, dem Kloſter Wechterswinfel bei der Auf: 
nahme feiner Tochter Agnes in dasjelbe gejchenkt 
habe. Zeugen: Heinrieus et Ludowicus Capellani, 
Heinricus de Bockenheim, Johannes Fritscheler 
et alii. Datum 1314. 

Mortwin von Maspach übergibt feine Güter zu 
Nannungen, welche bisher Hermann von Buchs 
brunnen im Genuß gehabt, dem Kloſter Wechters- 
winfel. Datum 1314 Dominica Invocavit. 
Dieterich von Lewenheim beurfundet, dag er mit Zus 
ftimmung feiner Hausfrau Elifabeth und jeines Sohnes 
Dieterich gewiſſe Güter an den Propjt Dietericd und 


1318, 


1319. 


1390, 


Febr. 14. 


1319. 


März ı2. 


1319. 


Dec.20, 


1319. 


Dec.20. 
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Abtiffin Eunigunde zu Wechterswinfel verkauft hat. 
Zeugen: Hermanus miles, Iringus et Otto ger- 
mani de Brende. Datum 1313 in die S. Nicolai. 


Conrad von Eberſtein übergibt dem Kloſter Wechters: 
winkel, in welches jeine Tochter Margaretha ein: 
tritt, Güter in Oſtheim. Zeugen: Johannes’ miles 
advocatus in Saltzburg, Iringus de Brende. Ao. 
Dom. 1318. 


Heinrich genannt Krufe zu Oberftreu verkauft dem 
Klofter Wechterswinfel 3 Morgen Weingarten in 
Dberjtreu für 5 ® Heller. GSiegler: Syfridus ad- 
vocatus in Melrichstat. D. 1319. 

Heinrich von Waltratehufen, advocatus in Lichten- 
berg, beurfundet, daß er dem Kloſter Wechters- 
winkel einen Manjus in Richershauſen für 13 Heller 
verfauft hat. Datum 1319 die s. Valentini. 
Conrad von Oſtheim, Marquarts Sohn, beurkundet, 
daß er mit Zuſtimmung feiner Hausfrau Betrifia 
gewilje Einkünfte in Oftheim dem Probſte TH. und 
dem Convent zu MWechterswinfel für 40 @ Heller 
verfauft hat. Datum 1319 in die b. Gregorii P. 


Berthold von Hennenberg betätigt die Schenfung 
gewiffer Güter im Sundernach, weldye fein Sohn 
Graf Heinrich dem Klofter Mechterswinfel über: 
geben hat. Zeugen: Chunradus de Hesseburg, 
B. de Bibra milites, Chunradus scultetus in 
Kunigeshoven et a. Acta 1319 in Vigilia s. 
Thomae Ap. 

Heinrich von Erthal, Armiger, und Sophia jeine 
Hausfrau beurfunden, daß jie einen Theil ihres 


Erbes in Sundernah dem Kloſter Wechterswinfel 
| 11 
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1319. 


Dec. 30, 


1320. 


Ian. 25. 


1320. 


Febr, 17. 


1320. 


gejchenft haben. Zeugen: Bertholdus de Sal, Hart- 
mundus de Swinfurt eives novae Civitatis et alii. 
Actum 1319 in Vigilia b. Thomae Ap. 


Theodoricy genannt Vliger, Propit zu Wechters- 
winkel, erklärt, daß er die von Rüdger, Bürger 
zu Miünnerjtadt, gejchenften 20 8 Hr. zur Er: 
werbung von Zinfen auf zwei Mühlen zu Minner: 
itatt und Maspah zum Nuten der Klofterfrauen 
verwendet hat. D. 1319. IH. Calend. Januarü. 


Der Deutjchordens = Komthur zu Münnerftatt be: 
urfundet, daß das Kloſter Wechterswinfel dem Deutjch- 
orden einen Hof in Rücherbad, übergeben und als 
Hequivalent einen jährlichen Zins von 6% in Wul- 
fershaujen empfangen hat. Zeugen: Helwicus Prels, 
Wolframus germanus suus et Heinricus dietus 
de Nutelingen cives, Chunradus dietus de Swin- 
furt, Heinricus dietus Eber et a. Datum 1320 
in Conversione Pauli Ap. 


Eonrad genannt Thüring castrensis in Lichtenberg 
beurfundet, daß er mit Zuftimmung feiner Haus— 
frau Bertrudis eine Hube in Oberelspe dem Propſt 
Theodorich genannt Vliger, Abtiffin und Convent 
zu Wechterswinfel für 238 Hllr. verfauft hat. Mit: 
fiegler Helwicus de Waltheratehusen. Datum 1320 
feria III. p. Dominicam qua cantatur Invocavit. 


Dieterich Propſt, Juta Abtiffin und der Convent 
zu Wechterswinkel beurfinden, daß fie von Fride— 
rich genannt Thüring und Adelhaid jene Hausfrau 
gewiſſe Güter zu Nordheim um 110 6 Hr. erfauft 
haben. Seugen: Heinricus et Chunradus fratres 
Friderici, Syfridus dictus de Flatung, Chunradus 


1321. 


1321. 


Ian. 35. 


1321. 


Febr. 22. 


1322. 


Ian. 3. 


1322. 


San. 3, 
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dietus Lurtze et filius ejus Heinricus. Siegler: 
Helwicus miles advocatus in Lichtenberg. Dat. 
A. D. 1320. 


Friderich v. Weiſtheim und Elijabeth jeine Hausfrau 
beurfunden, daß fie gewilje Güter in Oſtheim dem 
Propſte Dieterih und Convent des Kl. Wechters- 
winkel für 15 6 Hlr. überlaffen haben. Zeugen: 
Helwicus de Waltratenhaim, Chunradus dietus 
Duringen. Datum A. D. 1321. 


Theodorih Propft und d. Convent des Kl. Wechters- 
winfel verkaufen dem Deutjchordenshaufe zu Münner— 
jtadt den Hof in Reichenbach. 


Albert v. Waldorf und jein Sohn genannt Müzzer 
beurfunden, daß fie dem KL. Wechterswinfel (Rropit 
Theodorich Fliger) alle ihre Nechte in Hochheim 
cedirt haben. Datum 1321 die cathedra S. Petri. 


Berthold v. Henneberg genehmigt als Xehenherr, daß 
Albert v. Bartdorf mit Zuſtimmung feiner Kinder: 
Albert genannt Müzzer, Mechtild und Eflijabeth, 
fein Allodium in Kleineibftadt an Theodorich Propit, 
Abtiffin und Convent zu Wechterswinfel, theils ver: 
faufe, theils zur Stiftung eines Jahrgedächtnijies 
jchenfe. Zeugen: Johannes dictus Fliger, Ortolfus 
de Rugerit milites, Gif Marschaleus, Carolus de 
Munrichstatt, Albertus dietus Mützer et alii. 
Datum 1322 in Octava S. Johannis Evang. 


Albertus von Bartdorf Ritter, beurfundet, daß er 
mit Zuftimmung feiner Erben, Albert genannt Muzer, 
Mechtild der Hausfrau des Earl v. Münnerjtadt und 


Eliſabeth Hausfrau des Earl v. Heldrit jein Allo— 
11% 
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1323. 


Juni 15. 


1323. 


Dec. 1. 


1323. 


1324. 


San, 13. 


dium in Klejneibjtabt dem Propſt Theodorich genannt 
Vliger, Abtiffin und Convent zu Wechterswinfel für 
102'/, ® Hr. verkauft hat. Zeugen: Gerhardus 
bursarius et Burchardus Sacerdotes et monachi 
in Bilhithusen, Heinricus de Krutzeberg et Eber- 
linus Sacerdotes et capellani in Wechterswinkel 
et a. Datum 1322 in Octava S. Johannis Ev. 


Luckardis Abtifjin und die ganze Verſammlung des 
Klofters zu Marpurghaufen nehmen die Nonnen zu 
MWechterswinfel in ihre VBerbrüderung auf. D. 1323 
in die b. Viti M. 


Hartung genannt Hellegreve und Elifabeth feine 
Hausfrau befennen, daß jie ihr Allodium in Wolf: 
mannshaujen an den Propſt Theodorich genannt 
Bliger und Convent des Kl. Wechterswinfel um 
158 ® Hr. verkauft haben. Zeugen: Plebanus in 
Menthehusen decanus, Chunradus de Herphe et 
Gerhardus bursarius monachi in Bilithusen et a. 
Acta 1323 in crastino b. Andreae. 


Fr. Heinrich, Bicarius des P. Alerander Provinzials 
der Auguftiner nimmt die Klofterfrauen zu Wechters- 
winkel in die Drdensbrüderjchaft auf. Datum Mün- 
nerstadt. 1323. In capitulo ibidem celebrato. 


Albert v. Nuwenſtatt und Noelhaid |. Hausfrau 
beurfunden, daß ſie dem Kloſter MWechterswinfel 1 
Manſus in Streue für 10 & Hr. verfauft haben 
mit Vorbehalt des Wiederkaufs auf 4 Jahre. Siegler 
Johannes de Ostheim. Zeugen: Chunradus de 
Herpfe, Albertus infirmarius, sacerdotes et mo- 
nachi in Bilthusen, et Kunemundus dictus Sputel 
et alii: Datum 1324. in Octava Epiphaniae. 


1324. 


Nov. 18, 
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Theodorich genannt Vliger, Profeß des Klojters Bild- 
haufen, Propft des KL. Wechterswinfel übergibt zur 
Abhilfe des Mangels der Nonnen in Koft und 
Kleidung 40 8 Hr. jährlihe Einfünfte Siegler 
Abt Conrad in Bildhaufen. Acta 1324 in Octava 
b. Martini Ep. 


1326. Wolfram Biſchof v. W. verkauft mit Zuftimmung 


Juni 11. 


1327. 


Jan. 31. 


1327. 


Nov. 9 


1327. 
März 13. 


1329. 


Juui 21. 


des Domfapitels das Dorf Schönau mit allen Rechten 
dem Kloſter Wechterswinfel für 430 8 Hllr. mit 
Zuftimmung Goltjteins des Dechants und des ganzen 
Domcapitels. Datum Herbipoli. 1326. III. Idus 
Junii. 

Biſchof Wolfram v. W. erläßt an alle Achte, Pröpfte, 
Dechante, Cämmerer, Pfarrer u. ſ. w. feiner Diöceje 
ein Mandat, die dem Kloſter MWechterswinfel von 
den Päpften verliehenen Privilegien zu achten. D. 
1327. pridie Cal. Februarii. 


Wolfram Bilchof v. W. und das Domcapitel beur: 
funden, daß fie an das Klofter zu MWechterswinfel 
jährliche Zinfen zu Niederelspe und Nordheim für 
100 & Hllr. verfauft haben. Acta. Herbipoli Ao. 
D. 1329. feria II. ante festuw b. Martini. 


Adelheid Wittwe des Otto v. Salzburg, ihre Söhne 
Eherhard und Johann und Eberhards Hausfrau 
Katharina verkaufen dem KL. Wechterswinfel (Propit 
Heinrich v. Griesheim) alle ihre Güter zu Wal— 
peringen für 140 ® Hllr. Zeugen: Traboto de 
Steynawe, H. de Brende, Johannes advocatus 
de Saltzburg. D. 1327 in crastino b. Gregorii. 


C. v. Eberftein und Margaretha |. Hausfrau beur- 
kunden, daß fie ihre Güter zu Niederelspe dem Propit 
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1330. 


Mai 23 


1332. 


Mai 9, 


1332, 


Juni 4. 


1353. 


Quli 8, 


1335. 


Des. 9. 


H. v. Griegheim und dem Eonvent zu Wechters- 
winkel vertaufcht haben gegen 2 Manjus in Rode. 
Zeugen: Marquardus, Gotfridus fratres dieti de 
Ostheim, Applo Spechsar, H. de Fladungen, 
Aplo dietus Lange et a. Datum 1329 in die b. 
Albani M. 


Ritter Berthold genannt Wolf verkauft mit Zu— 
jftimmung jeiner Söhne Albert und Conrad einen 
Hof in Heuftren an den Propit des Klofters Wech— 
terswinfel Heinrich v. Griesheim. Datum 1330 
decima Cal. Junii. 


Dtto v. Baftheim und Hiltegund jeine eheliche Wirthin 
übergeben ihre Früchte, Gülten, Zehnten zu Baſt— 
heim und Niederwaldberungen ſammt dem Kirchen: 
lehen zu Baftheim dem Kloſter Mechterswinfel. Mit- 
jiegler Heinrih v. Steinawe, Heinrich Marjchalt, 
Syfried v. Steyer. Zeugen: Eberhard Vogt, Got: 
fried v. Sleten, Johann v. Oſtheim, Spechshart, 
Johann v. Herbesvelt, Goße und Marguart v. Dit: 
heim u. a. Gegeben 1332 Treitag nach ſant Wal: 
purge Tag. 

Diefen Verkauf bejtätigt Biſchof Wolfram im felben 
Sahre feria IV. ante festum Pentecostes Ponti- 
ficatus anno VIII. 


Cunegundis Abtiljin zu MWechterswinfel und d. Con— 
vent bekennen, daß fie von Schweiter Alheid, Wittwe 
des ehemaligen Klojters = Anfirmarins Conrad 40 6 
Hlr. zur Stiftung eines Jahresgedächtniſſes em— 
pfangen haben. D. 1333 in festo S. Kiliani. 


Conrad v. Helderith und Sophie jeine Hausfrau 
beurfunden, daß fie ihre Gefälle vom Hof in Sulz- 


1336. 


März 10. 


1337. 


Jan, 20. 


1337. 


San. 18. 


1338, 


Sept. 29. 


1341. 
Aug. 6. 
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thal mit allem Zugehör dem Propſt Heinrich von 
Griesheim und Eonvent zu Wechterswinfel verkauft 
haben. Gegeben 1335. Am Samjtag nad) St. Niclaus— 
tag. 
Dito Biſchof v. W. quittirt über 200 8 Hlr., welche 
Propſt Heinrich, Abtiffin und Convent des RI. 
Mechterswinfel für das Dorf Nieberelspe und 2 
Huben in Nordheim bezahlt haben. Gegeben 1336. 
Samſtag vor Faltnacht. 
Heinrich v. Griezheim Propſt, die Abtiffin und der 
Eonvent zu Wechterswinfel verjprechen, den zwijchen 
Wolpach und Lewenhain gelegenen See, welchen fie 
vom Biſchof Otto v. MW. für 400 @ Hr. gefauft 
haben, demfelben auf Verlangen wieder zu Faufen 
zu geben. &. 1337 Montag vor St. Agnejentag. 
Diejen Verkauf beurfundet Bilchof Otto im felben 
Jahre Samitag vor St. Agnetentag. 


Hans v. Hersvelde und Elifabeth jeine eheliche 
Wirthin befennen, daß fie dem Klofter Wechters- 
winkel ihre Güter und Gerechtfame in Baftheim für 
35 8 Hlr. verfauft haben. Zeugen: Otto v. Bajt: 
heim, Migant, Chunrat Schade, Reinhart Trutman, 
Bartolt Kirchner u. a. Gegeben 1338 an St. 
Michelstage. 

Sigfried v. Steyn junior uud Elsbeth feine eheliche 
Wirthin verkaufen ihren Theil am halben Zehent 
zu NRicherbach dem KT. Wechterswinfel. Zeugen: 
Chunrad v. Hentingen Caplan zu MWechterswinfel, 
Apel Steynmitze, Bruder dafelbit, und Chunrad 


Rampach Bürger zu Newenjtad. Geben am Mon 


tag nad St. Dswaltstage 1341. 
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1342. 


San. 20. 


1343. 


San. 1. 


1343. 


Yan. 1. 


1343. 


Juni 24, 


1343. 


Nov, 6. 


Johann v. Hersvelt und Elifabeth ‚feine Hausfrau 
beurfunden, daß fie dem Propſt Heinrich v. Grietz— 
heim und Konvent des KL. Wechterswinkel gewiſſe 
Einfünfte zu Baftheim für 20 ®@ verfauft haben. 
Zeugen: Syfrit v. Steyne, Otto v. Baftheim, Boppe 
Kyſeling, Wigant Schultheizze, Heinrih und Chun- 
rat Kapellane, Appel Steinmege u. A. Mitjiegler: 
Zube Drugjeffe. Gegeben: 1342 an St. Sebaftianstag. 


Otto Bilchof von Würzburg thut fund, daß das 
Klofter Wechterswinkel Ordinis S. Benedicti von 
jeher dem Bilchofe unmittelbar untergeben war und 
Abtiſſin und Propſt die Bejtätigung ihrer Wahl, die 
Benediktion ꝛc. von ihm zu erbitten haben. D. 1343. 
Calendas Januarii. Pontificatus anno X°. 


Constitutio Ottonis Episcopi Herbipolensis de 
vita claustrali in monasterio in Wechterswinkel 
Ordinis S. Benedieti. Datum Herbipoli Ao. D. 
1343. Calend. Januarii. Pontificatus anno X. 


Conrad Abt zu Bildhaufen beurfundet, daß er dem 
Propſt Heinrich von Grietzheim, Abtiffin Gute und 
Klofterconvent zu Wechterswinfel gewijje Güter in 
Niederwalperingen und Elspe vertauscht habe gegen 
andere Güter in Heuſtreu und Holnftatt. Zeugen: 
Fridrich Prior, Johann der Kelner Prieſter und 
Mönche zu Bildhaufen, Johann v. Windeheim, 
Heinrich Marſchalk Nittern, Herman v. Brenbe, 
Eberhart Vogt und Hermann Vogt u. a. m. Ges 
geben 1343 am St. Sohannstag des Taufers als 
er geboren ward. 


Otto Biſchof von Würzburg freiet die armen Leute 


des Dorfes MWechterswinfel vom Zehent auf Wider: 


1344. 


Febr. 28, 


1346. 


März 10. 


1346. 
März 21. 


1348. 
März 25. 


1349. . 


Juli 18. 
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ruf. Gegeben 1343 am nächften Donerstag vor 
St. Mertenstag. 

Eherhart Vogt v. Salzburg und Katharine feine 
eheliche Wirthin vertaufchen dem Klojter Wechters: 
winkel (Propſt Heinrich v. Grießheim) ihre Mühle 
unter dem Nintberge gegen eine Hube zu Herbesvelt 
unter dem Hufe zu Ealtburg. Bürgen: Conrad v. 
Schwanvelt, Johann Vogt Bruder des Eberhart. 
Gegeben 1344 an des hl. Abent St. Mathias. 
Albert Biſchof v. W. erneuert die von feinem Vor: 
gänger Biſchof Dito gegebenen Eonftitutionen und 
Verordnungen betreffs der Profegablegung: und Er: 
neuerung am Feſte Mariä Verfündigung. Datum 
Herpoli Ao. D. 1346 feria VI. ante diem b. 
Gregorii. P. 

Albert Biſchof v. W. befiehlt den betreffenden Nonnen 
des Kl. Woechterswinfel unter Androhung dev Er: 
communication dem Propſte Heinrich betreffs der 
Profeßerneuerung am nächſten Feſte Mariä Verkün— 
digung Gehorſam zu leiſten. Datum Herbipoli 
1346 feria III. ante diem annunciationis Virgi- 
nis gloriosae. 

Heinrich v. Grietzheim Propſt, Guta Abtiſſin nnd 
d. Convent des Kl. Wechterswinkel bekennen, daß 
ſie an die Gebrüder Götz Marquart und Dietmar 
dv. Oſtheim gewiſſe Güter in Fladungen und Nord: 
heim fir 50 8 Heller verkauft haben. Zeugen: 
Ehunrad von Hentingen, Hermann von Grigheim, 
Katza u. a. m. Gegeben 1348 an unjer Frauen 
Kliebeltage. 

Berthold Graf v. Hennenberg beurfundet, daß 


Heinrich; von der Tanne genannt von Bijchofsbeim 
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1353. 


Aug. 6. 


1353. 


Sept. 8. 


1353. 


Der. 14. 


1359. 


Febr, 1. 


1359. 
Juni 1. 


und deſſen Bruder Heinrich genannt von Byberſtein 
dem Kl. Mechterswinfel die Güter in Sunderna 
verkauft haben, vorbehaltlich des Rückfaufs. Gegeben 
am Sunabent vor St. Magdelenetag 1349, 


Albrecht Biſchof v. W. verfauft dem Kl. Wechters: 
winkel 15 ® Heller Zins von dem Beete zu Mittel: 
ftreu für 150 ® Heller vorbehaltlich des Rückkaufs. 
Gegeben 1353 Dinstag nad) St. Peterstag. 


Conrad, Provinzial der Carmeliter nimmt die Ab: 
tiffin Sophie von Steten und übrige Schweitern des 
Kl. Wechterswinfel in die Ordensbrüderichaft auf. 
Datum in nova civitate. 1353 in festo Nativi- 
tatis S. Mariae. 

Heinrich v. Griezheim Propit, Sophie Eptiſſin und 
die ganze Verfammlung des KL. Wechterswinfel 
beurfunden, daß jie die Wüſtung zu dem Modlins 
bei Biſchofs an Elsbeth, Wittwe Heinjens v. Steyne 
Vogts zu Melrichitat, und an deſſen Bruder Eber— 
hard für 400 ® Heller verkauft, dagegen von dieſen 
den Groß- und Kleinzehnt in Heintungen für diejelbe 
Summe erfauft haben. Gegeben 1353 am Tage 
nad St. Lucientag. 

Heinrich v. Sternberg zu Mitteljtveu befennt, was 
er dem Kloſter MWechterswintel (Propſt Heinrich v. 
Grietzheim, und Frauen Suphien Eptijfin) von dem 
ihm verlichenen Hofgute zu Meittelftreu jährlich zu 
reichen ſchuldig ſei. Gegeben Freitag vor unfer 
liben Frawen Tage Kertzwihe. 

Eberhard von der Roſen, Pfarrer zu Uffingen, über: 
gibt dem Klofter Wechterswinkel die von Eberhard 
genannt Voyt in Salzburg erfauften Güter und 


1360. 


April 25. 


1362. 


Mai 28, 


1408. 


Rov. 30. 


1417. 


Ron. 9 


1422. 


Febr, 22. 
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Zinfen in Herbesvelt zur Stiftung eines Jahrtages. 
Actum 1359 Sabato post Ascensionem Domini. 
Dtto von Herbeljtat und Elje jeine eheliche Wirthin 
befennen, daß ſie dem Kloſter Wechterswinfel alle 
ihre Güter zu Lewenhain verfauft haben. Gegeben 
vber drutehenhundert jar darnach in dem Sechzege— 
ften jar an ſant Marcstage des hl. Evangeliften. 
Eberhard Propit, Alheid Aebtiſſin und der Convent 
des Klojters Wechterswinfel beurfunden, daß fie ihr 
Hofgut zu Wolpach ausgehubt und in 3 Güter ver: 
theilt haben, welche fie an Chunrad von Bajtheim, 
Hans Kata und Chunrad Ledermann gegen bejtimmte 
jährliche Reichnifje verleihen. Gegeben 1362 an dem 
Samptag nach dem heiligen Aufvart Tag Gotes. 
Petrus Ruge Propſt, Kunegunde Wolffin Eptifjin 
und die ganze Verſammlung des Klofters Wechters- 
winfel verfaufen an Besen Hüwen und feine Schwe- 
jter zu Wichtungen 14 Malter Roggenkorn jährliche 
Gült auf Lebzeiten für 60fl. ©. an jant Endres Tage. 
Biſchof Dtto von Würzburg verfauft die von Dtto 
Vogt von Salzburg und Anna feiner Hausfrau 
voriges Jahr um 300 Gulden erfauften Güter und 
Zinſen dem Klofter MWechterswinkel (Bropft Johann 
v. Malfos, Abtiffin Kunegunde Wolfin) um die 
gleiche Summe. G. am Dinftag vor Sant Martins 
Tag d. h. Bilchoffs. 

Stephan Zentgrafe Bürger zu der Neuwenſtat vnder 
Salzburg und Gerhuſe ſeine Hausfrau verkaufen dem 
Johann v. Malkos, Domherrn zu Würzburg und 
Propſt zu Wechterswinkel, ihre 3!,, Acker Wieſen 
in der Brende gelegen für 24 fl. G. an ſant Peters— 
tag ad cathedram genanıt. 
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1447. 
April 1. 


1450. 


Nov. 11. 


1452. 


Juli 24, 


1454. 
Mai 2. 


1454. 
Sept. 10 


1456. 


Juni 16. 


Ludwig von Meyers Propft, Agnes von Morlin 
Ebtiſſin und der ganze Konvent des Kloſters Wech- 
terswinfel verkaufen dem Ritter Karl Truchſeß zu 
Unsleben ihr Holz uff dem Seeberg und das an- 
ſtoßende Hölzlein für 50 fl. ©. uff dem. Balmen 
Abent. 

Beit von Brende und feine Hausfrau befennen, daß 
fie den von feinen Eltern auf Wiederfauf dem Klo: 
ſter MWechterswinfel verfauften und verſetzt gewejenen 
Hof Sweinbah an die Gebrüder Hanjen und Safob 
von Steinau ihren Oheimen und Schwähern ver: 
fauft haben. Mitfiegler: Adolf Marjchalf von Wal- 
yah und Edarius von Held. G. 1450 auf St. 
Martinstag. 


Beit von Brende und Kune feine eheliche Hausfrau 
verfaufen ihren Zehent zu Wolpach an das Klofter 
Nechterswinfel um 25 fl. Mitjiegler: Hans Boyt 
von Salzburg Ritter, Veitens Schwager. ©. uff fant 
Jakobs Abend des hl. Zwölfboten. 


Gebrüder Jakob und Hans von Steinau und beide 
Margaretten ihre Hausfrauen befennen, daß fie ihren 
Hof Sweinbach dem Dberpropit Ludwig von Eberkpurg 
genannt von Weyers und der Abtijjin Gräfin Mar: 
garethe von Hennenberg zu Wechterswinfel für 130 fl. 
verfauft haben. ©. 1454 am Donnerstag nad) St. 
Malpurgtag. 

Schiedsgerichtliches Zeugenverhör über die dem Klo: 
jter MWechterswinfel zuftehenden Gerechtjame in Unter: 
elspe. Geſchehen Dinftag nach Geburt Maria. 


Jörg Graf und Herr zu Hennenberg benrfundet, daß 
er mit dem Probft Ludwig von Weyers, der Abtijfin 


1468. 


San. 10. 


1469. 
Sept. 17. 


1474, 


Nov. 25. 


1475. 


Nov. 25. 
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Anna von Richtenftein, der Priorin Cunhilte von 
Milk und der Convent des Kloſters Wechterswinfel 
jich geeinigt haben über einen Zehenttaufch in der 
Marfung Römhild. Gegeben 1456 am Mittwoch 
nad St. Veitstag. 

Protofoll über ein von Hans von Milt zu Klein— 
eibſtadt vorgenommenes Zeugenverhör wegen des ans 
geftrittenen dem Klofter Wechterswinfel zujtehenden 
Gemeindeholgrechtes zu Großeneibjtadt. Gejchehen 1468 
am Dinjtag nach Erhardi. 

Hans Voyt zu Salzburg Amtmann zu Neuftadt und 
Hans von Milg zu Kleineibjtadt als erwählte „Tey— 
dingleuthe* vergleichen einen Streit des Kloſters 
MWechterswinfel mit dem Auguftinerfojter zu Münner: 
jtadbt und dem Rath der Stadt Königshofen wegen 
eines Heuzehents zu Großeibjtadt und anderer Ger 
rechtjame. Siegler: Boyt zu Salzburg, Hans v. 
Mile, Ludwig v. Weyers Propft zu Wechterswinfel, 
Martin Scherph Prior zu Münnerftadt, Dieb Truch— 
ſeß zu MWebhaufen Amtmann zu Milberg und bie 
Stadt Königshofen. Gegeben 1469 am Sonntag 
nach des hl. Kreuztag exaltationis. 


Sangolph Dinftman, Domherr zu Würzburg und 
Propft zu Wechterswinfel verpachtet den halben Hof 
zu Wichtungen auf weitere 15 Jahre an Jakob 
Fügelin. G. an fant Katherin Tag. 


Gangolph Dinjtman Domherr zu Würzburg und 
Propft zu MWechterswinfel verpachtet den halben Hof 
zu Wichtungen auf weitere 15 Jahre an Bartholo: 
mäus Kuyf. ©. an ſant Eatherin Tag der heyligen 
Jumpfrawen. 
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1475. 


Oft. 19. 


1478. 


Febr. 2. 


1478. 


Juli 13. 


1457. 


Febr. 1. 


1490. 


1499, 


Dec. 2. 


Derjelbe beurkundet, daß er den Heynhof und bie 
Heynhofswilen zum Simons gelegen und das Feld 
„uf der Rön genannt Heynbergk” an Baltin Steyn: 
mi auf 12 Jahre verpachtet hat. &. uff Dunnerftag 
nad) ſant Gallen Tag. 


Derjelbe errichtet einen Vergleich zwifchen dem Pfarrer 
Heinrich Balifen zu Baſtheim und dem Kl. Wechters: 
winfel wegen des jtrittigen Zehents zu Geckenawe. 
Gegenwärtig: Linhart Scheyden Hauptmann, Claus 
Schumanı Hofmeiiter und Hans Huten Pfründer 
zu MWechtersminfel. G. uff purificationis Mariae. 


Rudolph Biſchof v. W. entjcheidet einen Streit zwi: 
ſchen dem Kloſter Wechterswinkel und Hanſen Forſt— 
meiſter in Lebenhahn wegen des Beholzungsrechtes 
in dem Schweinberg und dem Salzforſt zu Gunſten 
des Kloſters. G. Montag nacı Kiltant. 


Valentin v. Bibra zu Irmelshauſen übergibt dem 
Klojter Wechterswinfel jeinen Zehent von einem Art: 
ader zu Irmelshauſen gegen den Zehent, von einem 
andern dortjelbjt gelegenen Ader. (Propſt Hans von 
Xichtenftein, Abtiſſin Margaretha v. Miltz.) Gegeben 
1457 in vigilia purificationis Mariae. 


Biſchof Rudolph von Würzburg erläft eine Verord— 
nung zur Verbeſſerung der Elöjterlihen Difciplin in 
Wechterswintel. 


Wilhelm v. Elrihshaufen Domherr zu Würzburg 
und Propſt zu Wechterswinfel vergleicht einen Streit 
zwijchen dem Kloſter und den Einwohnern zu Nieder- 
walperungen, wegen des Huthrechtes. G. Montag 
nach jant Andreastag. 


1515. 


1545. 


Juni 29. 


1545. 


Juni 29. 


1545. 
Juni 29, 


1547. 


Dec. 3. 


1578. 


Febr. 22, 
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Bischof Lorenz von Würzburg ordnet, was ein zeit 
licher Oberprobft in dem Klojter Wechterswinfel zu 
verrichten habe. 


Kaſpar Heym befenut, daß er vom Klofter Wechters- 
winfel den Simonshof gegen eine benaunte Kauf: 
jumme und bejtimmte jährliche Zinfen und Gülten 
alg Erblehen erhalten habe. Siegler: Conrad von 
der Thann. Gegeben 1545 am Tage Betri und 
Pauli. 

Caſpar Genſler zu Oſtheim bekennt, daß er vom 
Kloſter Wechterswinkel den Hainhof gegen eine be— 
nannte Kaufſumme und feſtgeſetzte jährliche Reichniſſe 
als Erblehen erhalten habe. Siegler: Moriz von 
Stein. Gegeben 1545 am Tage Petri und Pauli. 


Merten Dorß und Chriſtoph Voyth bekennen, daß 
der Oberpropſt Endres von Thüngen und die Abtiſſin 
Gertraud zu Wechterswinkel ihnen den Hof Schwein— 
houe gegen eine benannte und verbürgte Kaufſumme 
als Erblehen verliehen haben. Siegler Gottfrid 
Forſtmeiſter zu Lebenhan. G. am Tage Petri und 
Pauli 1545. 


Heinrich von Würzburg, Vicarius generalis in spi- 
ritualibus des Biſchofs Melchior genehmigt, daß 
Andreas von Thüngen, Propit zu Wechterswinkel, 
Abtiffin und Eonvent ihr Kloftergut zu Schönau 
den Johann und Wolfgang Gopphardt als Erbichen 
übergeben. D. 1547. Indiet. V. die 3. mensis 
Decembris. 

Martin Bischof zu Eyſtett beurfundet, daß das 
Klojter Wechterswinfel das Hofgut zu Königshofen, 
welches die Gebrüder Marolt vom Eichjtetter Dome 
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1584. 


Juni 21. 


1588. 


Rov. 11. 


159. 


Aug. 13. 


jtift zu Lehen gehabt, für 800 fl. erfauft und be- 
zahlt haben. G. Eichitett am 22. Febr. 1578. 


Notariatsinjtrument über das Holz „Seeberglein“, 
welches 1447 vom Klofter Wechtersivinfel an Carl 
Truchſeß von Wetzhauſen unter Vorbehalt des Rück— 
faufs um 50 Goldgulden war verfauft worden, und 
nun wieder eingelöft worden iſt. G. zuglinsichen 
21. Juni 1584. 

Julius Biſchof von Würzburg genehmigt, daß der 
Pfarrer zu Wolbach eine jährliche Addition aus den 
Einfünften des Klojters Mechterswinfel (desertione 
monialium modo vacante) erhalte, und verordnet, 
dab das Patronat von dem Kloſter Bildhaufen und 
dem zu MWechterwinfel abwechjelnd geübt werde. Ge— 
geben Würzburg in festo S. Martini Ep. 1588. 
Papſt Clemens VIII genehmigt auf Anfuchen des 
Biſchofs Julius, dag die Einfünfte des Klojters 
Woechterswinfel zur Unterjtügung bebürfiigen Kirchen 
und Pfarrer verwendet werden — auf drei Jahre. 


IV. 


Ueber die Lehenſchaft des Freiherrlid von Fechenbach'⸗ 
ſchen Dorfes Laudenbach am Main. 


Von Hofrath Dr. Steiner zu Kleinkrotzenburg. 


Die Quellen nachfolgender geſchichtlichen Abhandlung 
über die Lehenſchaft des Dorfes Laudenbach find die gedruck— 
ten Urkundenwerke von Gudenus Codex diplom. und von 
Kopp Lehenproben, ſodann der Codex mss. Bodmanni 
(im Staatsarchiv zu Darmftadt) Vol. II. fol. 368 in einer 
handlung, betitelt „Nachricht von der in dem Lanbftrich 
des Spefjarts befindlichen ehemaligen Graffchaft Rieneck“, 
ferner vier im Freiherrlich von Fechenbach'ſchen Archiv bes 
findliche Arkunden von 1315, 1432, 1580 und 1781 bis 
1809, letztere eine von Seiten der Lehnsvafallen Freiherren 
von Fechenbach beim Lehnhof zu Mainz in den Jahren 1781, 
1802, 1804 und 1809 übergebene Lehensfpecification, bie 
in der Eigenfchaft einer Lehensconfefjion volle gefchichtliche 
Glaubwürdigkeit an fich trägt und in die Reihe der Ur: 
kunden gezählt werden muß. Was das zu Rieneck vormals 
befindlich gewejene Lehensarchiv der Grafen von Rieneck 
betrifft, im welchem fich Fechenbach'ſche Urkunden befinden, 
jo meldet hievon Kopp IL. 26, daß die Wittwe des im 
Sahre 1559 Finderlos verftorbenen letzten Grafen Philipp 


von Rieneck, eine geborne Gräfin von Erbach, faft alle 
12 
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Literalien und Urkunden an Churmainz ausgeliefert habe. 
Site befinden ſich gegenwärtig beim Lehenhofe zu Ajchaffen- 
burg. Schließlich ift noch zu bemerken, daß in Dahls 
Geſchichte und Topographie der Herrichaft Klingenberg und 
Brozelden Einiges von Laudenbach angeführt ift, ferner in 
deſſen Gejchichte der Stadt Aſchaffenburg und des Speflarts 
S. 159 über die Grafſchaft Rieneck Nachrichten vorkommen. 


Das am linken Ufer des Mains zwifchen Sleinheubad) 
und Wörth Liegende Treiherrlih von Fechenbach'ſche Dorf 
Laudenbah (nach Urkunden des 14. Jahrhunderts Luden— 
bach genannt) gehörte zur ehemaligen Grafichaft Niened 
und erjcheint nad) einer Urkunde von 1315 (im Freiherrl. 
von Fechenbach'ſchen Arhiv Anlage 1) als Allodium des 
Grafen Heinrich von Rieneck, welcher diejes feiner Gemah— 
lin Adelheid, einer gebornen Gräfin von Hiegenhain, zur 
Morgengabe verjchrieben hatte. Aus derſelben Urkunde von 
1315 erfahren wir, daß beide genannte Eheleute ( Gräfin 
Adelheid unter Verzicht auf das Recht der Morgengabe) 
dieſes Dorf an den Ritter Götz von Fechenbach für 250 Pfund 
Heller (ein Pfund Heller war eine fingirte Münze und 
betrug 8 fl., obiger Kaufpreis alfo 2000 fl. unferes Geldes) 
vorbehaltlich eines dem Grafen Heinrich und feinem Bruder 
Ludwig von NRienef auf den Zeitraum von vier Jahren 
zugeitandenen Wiederfaufsrechts, verkauft und übergeben 
haben. Die Glaubwürdigkeit der Urkunde, worauf dieſe 
Angabe bafirt ift, it nicht angefochten worden, und es 
unterliegt demnach feinem Zweifel, daß ber Verkauf auf 
angegebene Art, insbejondere rückſichtlich des ausbebunge- 
nen und, wie wir unten erfahren werden, niemals jtatt- 
gefundenen Wiederfaufs zn Stande gekommen ift. 
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Zur Zeit dieſes Vertrags waren beide gräfliche Linien, 
die lohrer (gerharder) und die votenfelfer, an Macht und 
Anfehen jehr herabgefommen. Antheil an Fehden mit Mainz 
und Hanau, Zwiltigfeiten unter den Angehörigen der bei- 
den genannten Linien, von welchen die rotenfelfer um das 
Sahr 1334 ausging, ein Fall, der zu neuen Streitigkeiten 
zwijchen den Lehensherren und den Angehörigen der übrig 
gebliebenen Lohrer Linie, wozu obengenannter Graf Heinrich 
gehörte, führte, waren die Urjache diefes Sinfens, und es 
hatte in diefer Lage die lohrer Linie durch den Zuwachs 
des jchuldenbelafteten und von den Xehensherren ftreitig ges 
machten rotenfelfiihen Antheils, wenig oder gar feinen, 
jeine eigene Lage verbefjernden Vortheil. Die oben allegirte 
Nachricht im Codex Bodmanni, ferner Kopp a. a. O. 
reden hiervon im Allgemeinen. Näheres bezeugen aber bie 
Urkunden, welche von vielen um jene Zeit ftattgehabten 
Veräußerungen rienecdijcher Güter und Rechte reden. Mir 
geben fie hier chronologiſch, wie folgt: 


Ludwig Graf von Rieneck und feine Gemahlin YAıma 
verkaufen das Dorf Werpadh an das Stift Alchaffenburg 
1309 (Gudenus IHN. 55) und behalten ſich nad) einem wei- 
teren Bertrage von 1312, durch welchen die Vogtei Ninder: 
feld ebenfalls verfaufsweile an das genannte Stift über: 
ging, den Wiederfauf diefer und des Dorfes Werpach inner: 
halb 10 Jahren vor (Gudenus II. 57). 

Eberhard Graf von Rieneck verfaufte Güter. in Pro— 
zelten , Weniggemünden, Harbrechtshaufen an das Stift 
Aſchaffenburg (Gudenus III. 300). 

Derjelbe Graf Heinrich) und feine Gemahlin Adelheid, 
welche wir als Verkäufer des Dorfes Laudenbach bereits 
fennen, verfaufen zwei Jahre jpäter (1317) ihre Leibeigenen 

12* 
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zu Röllbach an das Stift Aichaffenburg für 60 Pfd. Heller 
(nach heutigem Gelde 480 fl.) (Gudenus IV. 1020). 


In demjelben Jahre 1317 geſchah die bedeutendſte aller 
um dieſe Zeit jtatigehabten Veräußerungen, der Verkauf 
von Brandenſtein und Schlüchtern an Graf Ulrih von 
Hanau für 1500 Pfd. Heller (12000 fl. unferes Geldes) 
(Kopp IL ©. 83 Beil.7 ©. 84). 

Zwei Jahrenachher (1319) verkauften Adelheid, Wittwe 
des Grafen Gerhard von Rieneck Einkünfte zu Syrfurts— 
burg an das Kloſter Schöngau (Gudenus V. S. 345) und 
Graf Ludwig von Rieneck den Berg Schönrein, die Orte 
Velda und Prozelden an das Kloſter Hirſau (Gudenus V. 
S. 346). 


Ferner verkaufte im Jahre 1323 Graf Ludwig von 
Rieneck Güter zu Büttelborn und Wixhauſen an das Stift 
Aſchaffenburg (Gudenus III. S. 204) und demſelben Stifte 
zwei Jahre ſpäter (1325) die Dörfer Rodenbach, Wanne: 
bach , Nontenbach, Neudorf, Wieſen für die bedeutende 
Summe von 1275 Pd. Heller (Gudenus IL 342. IIL 234) 
und ferner um vier nicht ausgedrücte Kauffummen Zehn: 
ten zu Rückersbach und Reichenbach (Gudenus IIL ©. 235). 


Wir könnten diejes Verzeichniß jo bedeutender Ver— 
außerungen vermehren, wenn wir auf jpätere Zeit herab» 
gehen wollten. Das vorliegende mag genügen, um von 
dem zerrütteten Vermögenszuftande der Grafen ein Bild 
zu Schaffen, das in Betracht, dag in der reichen Sammlung 
rieneifchen Urkunden bei Kopp und Gudenus nicht ein 
einziges Document über Erwerb neuer und Wiederfauf alter 
Befiungen vorkommt, um jo wahrer erjcheint, und in 
Anwendung auf das verkaufte Laudenbach, deſſen Wieder— 
fauf nirgends documentirt it, zur Annahme, daß dieſe 
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unter folchen Umftänden niemals kann gejchehen fein, führt. 
Laudenbach blieb unzweifelhaft als Allod im Befite der 
greiherren von Fechenbach, und gehörte, getrennt von der 
Grafſchaft Rieneck, hinfichtlich der vier befannten Haupt— 
fälle zur Cent Klingenberg (Dahl a. a. D.). 


ALS die noch über zweihundert Jahre fortblühende Iohrer 
Linie der Grafen von Rieneck nah und nah zu Macht 
und Anjehen gelangt war und verlorne alte Beſitzungen zu 
acquiriven gefucht hatte, war ihr Augenmerk auch auf Lauden— 
bach gerichtet, das, weil es durch MWicderfauf nicht acquirirt 
werden fonnte, einzig und allein in der Conjunctur der 
politiichen und Kriegs» Berfaflung des Mittelalters als Lehen 
und zwar, wie aus dem Zufammenhang obiger Notizen 
hervorgeht, nur als aufgetragenes dem Lehenhofe der Graf: 
\haft zugetheilt werden Fonnte, welcher um diefe Zeit wieder— 
erlangter Größe und Macht (Ende des 14. Jahrhunderts) 
ſehr anjehnlih war und außer den Freiherren von Fechen: 
bah (wegen Laudenbah und Ejchau) die von Bibra, von 
Büdingen, von Cronberg, von Diemar, Echter von Meipels 
brunn, von Gonsrode, von Ehenheim, Ulner von Dieburg, 
von Schwarzenberg, von Bimbach, von Gebjattel, von Gai- 
ling, von Groſchlag, von Hattjtein, von Hohenftein, von 
Lauter, von Praunſau, von Collenberg, von Schaden, von 
Milhling, von Seldenek, von Rottenberg, von Thüngen, 
von Weiler, von Wolfskehl, von Giebelftadt u. U. zu ſei— 
nen Bafallen zählt (Gudenus V. 539 ff., Kopp I. ©. 26 ff.). 


Haben wir aber bemerkt, daß das von den Grafen 
von Rieneck niemals wiedererfaufte (eingelöfte) Laudenbach 
nur durch Oblation feiner Allodialbefiter Activlehen der 
Grafen von Rieneck werden fonnte, jo iſt damit eine That— 
fache nach der von allen Gefchichtsforichern und Lehenrechts- 
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Lehrern angenonmenen Hegel Lehensauftragung zu ver: 
muthen, wenn das Lehensobject vorher als Allodium des 
Bajallen urkundlich nachgewiejen ijt (Hert de feudis ob- 
latis; Thomasius de feudis oblatis; Böhmer de juribus 
et obligationibus ex oblatione feudorum). Borhandene 
Thatjachen, welche aud), die mehrerwähnte Lehensconfeffion 
ber Freiherren von Fechenbach mit folgendon Worten: „Das 
Dorf Lautenbach ift von Götz von Fechenbach von Heinrich 
Grafen von Rieneck 1315 als ein Eigenthum erfauft und 
von deſſen Defcendenten zu Lehen freiwillig aufgetragen 
worden”, weiter „dieſes Lebens Acquirent tft geweſen Götz 
von Fechenbach beſage Kaufbriefes, anno 1385 ift Eberhard 
von Fechenbach, der Bicedom zu Ajchaffenburg war, dar: 
nach Conrad von Fechenbach und wieder ein Eberhard damit 
belehnt worden“ mit Angabe der Zeit (1385), wann fol- 
ches gejchehen, vollfommen bejtätigt. 

Der Ursprung des Lehens Laudenbach nad Zeit und 
Beichaffenheit Liegt uns alfo deutlich vor Augen; die That: 
ſachen, nach welchen fich diejes ergibt, find: das noch ge 
meinſame Eigenthum der Käufer, die nicht gefchehene Ein- 
löſung der Berfäufer, das Erjcheinen der Freiherren von 
Fechenbach als Vaſallen von Rieneck zur Zeit ihrer wieder 
erlangten Macht und Größe und Erwerbung neuer Activ— 
leben. Soll das Gegentheil der hieraus folgenden Oblation 
des Lehens Laudenbach erwielen und ein Lehensauftrag an— 
genommen werden, jo kann diejes nur durch Vorlage einer 
Urkunde gefchehen, aus welcher der Wiederfauf Laudenbachs 
hervorgeht, ein Fall, welcher nad) den oben gejchilderten 
in der Mitte des 14. Jahrhunderts ftattgehabten Vermögens: 
verhältniffen der Grafen von Rieneck niemals vorkommen 
wird. Wollen wir hiebei noch nach den Motiven der ges 
Ihichtlich nachgewiejenen Oblation forjchen und außer dem, 
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was oben im Allgemeinen binfichtlich der Conjuncturen der 
Bolitit und Kriegsverfafjung als Grund der Oblation ans 
geführt würde, nähere DVerhältniffe und gegenfeitige Be: 
rührungen der contrahirenden Theile anführen, jo müßte 
diefes, wären die urfundlichen Nachrichten hierüber vor: 
handen, blos als Nebenjache zu betrachten fein. 


Sei 88, daß die Freiherren von Fechenbach den Schuß 
eines Mächtigeren fuchten, oder daß die Grafen von Riened 
veräußerte Befigungen, wenn auch nur durch Lehensverband 
wieder zu erlangen jtrebten, vielleicht auch die Minder- 
mächtigen drängten, immerhin konnte in dem einen ober 
anderen Falle die Sache nur durch Oblation Ausgang finden. 


Hiermit können wir diefe Unterfuchung ſchließen und 
allenfalls noch anführen, daß nach einem im Freiherrlichen 
Archiv befindlichen Original von 1432 Friedrich von Fechen— 
bach feinen Theil am Dorf Laudenbach von der Grafichaft 
Riene als Lehen empfangen hat, wie folches deſſen Eltern 
erhalten haben, welche Bemerkung auf eine frühere Zeit 
zurüdweift, und die Angabe der mehrerwähnten Lehens— 
confejjion, wonad im Jahre 1383 Laudenbac als Lehen 
offerirt wurde, der Zeit nad) übereinjtimmte. Derfelbe Lehen: 
brief von 1432 führt als weitere DObjecte der Belehnung 
an: den Antheil Friedrichs von Fechenbach am Gerichte zu 
Krombach, die Vogtei Krogenburg (d. i. Kleinfrogenburg) 
und den Hof zu Ejchau, von welchen nebſt Laudenbach nur 
noch Eſchau im Befige der Familie befindlich war und das 
Geriht Krombach und die Vogtei Kroßenburg aus dem— 
jelben (hinſichtlich Krogenburgs auf unbekannte Art) ver: 
Ihwunden jind. Nac einem mainziichen Lehenbriefe von 
1580 werden als Objecte mit folgender Bemerkung bezeich- 
net: Ejchau und Laudenbach, wie der jüngſt wayland Stephan 
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von Fechenbach von wegen feiner und Philipp Georgen und 
Hektor feinem Bruder feelig wegen von uns und zuvor ihrer 
Eltern feeligen von unferer und uns eröffneten Graffchaft 
Rieneck empfangen haben.” Die Lehenseröffnung erfolgte 
nach dem Tode des lebten Grafen von Rieneck 1559 und 
ericheinen demnach ſeitdem beide genannten Lehen Krombach 
und Krogenburg nicht mehr im Befige der Freiherren von 
Fechenbach. Aus der Zuſammenſtellung der nad) oben alle 
girter Urkunde von 1430 genannten Lehensobjecte muß fich 
dem Forſcher, bei der Gewißheit, daß Laudenbach feudum 
oblatum war, eine QVermuthung darbieten, nämlich die, 
daß vielleicht das Motiv zur Oblation von Seiten der Frei 
herren von Fechenbach war: damit zugleich andere Lehen 
zu erwerben, ein Fall, welcher in der Gefchichte des Mittel: 
alters jo häufig vorfommt. 


Beilage 


Mir Heinrih, Graffe von Reineck und Fraue Alheit unfer Eheliche 
würthin Befennen an diefem Brieff und Thuen Kundt allen ven, bie Zus 
fehen oder Hören Leßen, daß wir mit gefameter Handt Götzen Fechenbachs 
den Ritder und allen feinen Erben Zufaufen gegeben Haben Zu Einem 
Rechten Kauff, Laudenbach daß Dorf, daß Bey Heydenbad gelegen tft, 
und was Wir daran Haben Befuht und unbeſucht Gerichte, und Leuthe, 
Wald, Waffer und Wayde mit allen denen Rechten, alß wir es gehabt 
Hen Zu Einem Rechten Eigenen Befigern Ewig an dem Zehendt, EB fey 
Mein, Korn, ober waß Zehendt geheißen ift, der in daſſelbe Guth gehört, 
den Er von Zehendt Empfang Soll umb Dritvhalb Hundert pfunbt Heller, 
und Sechß pfundt Geber Heller, die wir Empfang Han, So Belenne id 
Götze Fechenbach, und alle Meine Erben daß wir durch Liebe und Freundt- 
ſchaffet Graffen Heinrich dem Borgenannten und allen feinen Erben Ju: 
wendig Bier Jahren, bie angefallen an Sanct Walpurgis Tag der Nun 
Nechſt Komet, daffelbe Vorgenante guth wied Zulaufen geben follen umb 
Alfo Menig pfundt Geber Heller, alß davor gefchrieben Stehet, wenn Er 
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wieder Kauffen will, in denfelben vier Jahren Ein Monath vor Set. 
Malburgis Tag, oder Einen Monath darnach, wäre aber, daß Grafi 
Heinrich der Ehegenante oder feine Erben das Ehegenante guth in den 
Borgefchriedenen Jahren nicht wieder Kauffen. So ſoll Es Graff Ludwig 
ber ältere von Reineckh, oder Seine Erben Macht Haben wich Zufauffen, 
in den Vorgenanten Vier Jahren, alß davor gefchrieben Stehet, Heinrich, 
Sprechen wir Graff Heinrich, auch fft das, daß Wir das Guth in den Pier 
Jahren nicht wieder Rauffen, daß ber Kauf Ewig foll feyn alß davor 
gefchrieben Sit, wir Graf Ludwig, und Graff Heinrih, Sprech aud, 
das aber alfo queme das Götzen Fechenbach oder feine Erben Keiner ihr Landt— 
recht verlichren, von welcher fachen das queme, das ihnen dad an dem vor: 
genannten guth, Es fey Eigen od’ Lehen, gegen Unß nicht geftatven mag, 
dannad) Spred wir, Aber daß wir, daß das genante gut durch Liebe Nach 
durch Leyde, ober durch Mehrpfenig, mweillen Niemand Galle wieder Kauffen, 
oder Verhänge wieder Zufauffen, dan mit unferen Eigenen pfennigen, und 
Unß felber wir Frau Albeit die vorgenante fpreh auch an diefen Brick 
auff unger feith daß wir nad dem VBorgenanten Guth, wann es Unßere 
Morgengab ift Nimer anfprah Haben follen, Ubr E wir nit wied’ Kauffen, 
alß davor Geſchrieben Stehet, der Vorgenannte Räthe feynd Gezeugen 
Herr Eberhardt der Rübt, Ein Pfaff zu Amorbach, der Vore Götz Herr 
Götz von Fehenbah Ritder Walter und Maynlach des Noth Götz Sohn, 
Götze Und Phil. fohn dep von Fechenbach Friedrich von Schwarzenberg 
Gubat Lutenbach Heinrich Schreiber Graff Heinrich, das aber diefe Vor— 
genannte Rath Stätde Bleiben, und ohn Verſprach, das Haben wir Unfer 
Inſigill an biefen Brieff Gelegt, und wir Graff Lundwig der DVorgenante 
Bekennen, daß Wir durch Bitd willen unfers und unferer Lieben Gefchwei: 
gen der Vorgenannten unfer Infigell an diefem Brieff auch Haben gelegt, 
der Brieff warbt gegeben da Man Zählt von Chrifti Geburth dreyzehend 
Hundert Jahr in dem Fünfzehenden Jahr an Set. Gregorien Tag def 
9. Lehrers. | 


Diefe Abfchrift wurde nad Anfiht des Documentes im vorigen Jahr: 
hundert gefertigt und iſt nad der Orthographie jener Zeit entweber von 
dem Originale oder von einer ebenfalls in neuerer Orthographie gefertig: 
ten Copie gemacht worden. 

Außen auf dem Kaufbriefe fteht: „Kauffbrieff wegen deß Dorfes 
Lautenbach a, M.“ | 


V. 


Archivaliſche Nachrichten über die Schlacht bei Bergtheim 
im Jahre 1400. 


Von Pfarrer Joh. Bapt. Keſtler zu Zell a. M. 





— — 


Lorenz Fries erzählt in der Würzburger Chronik (ge— 
druckt bei Bonitas-Bauer 1848) Seite 562—563 1. Thl., 
daß Biſchof Gerhard feine Reifigen und den Adel des Stifts 
vor der Schlacht zu Bergtheim nad Werneck verordnet, und 
die Befakung im Kirchhofe zu Bergtheim hinlänglich ver- 
jtärkt habe; ferner, daß die Bürger von Würzburg mit 
ihren Eidgenofjen am Sonntage nach Oberſten — d. i. nad 
dem Feittage der hl. drei Könige (11. Januar) — nad) 
Bergtheim ausgerüct jeien. In diefer Erzählung werden 
auch mehrere vom Stiftsadel theils als Oberbefehlshaber, 
theil8 als Pannerträger, und neu zu Rittern geichlagene 
Perſonen namentlich aufgeführt, welche ſich im bifchöflichen 
Heere befunden haben, wie auch folche, welche auf Seite 
der Gegner gewejen und in der Schlacht gefangen worden 
find. Die Theilnehmer am Kampfe für den Biſchof aus 
ben Geſchlechtern des Stiftsadels find jedoch in diefer Er: 
zahlung nicht alle genannt. Ihre Namen nun habe ich bei 
meinen gefchichtlichen Forjchungen aufgefunden, und theile 
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fie bier mit. Die Nachricht hierüber ift in libro recess. 
capit. vom Jahre 1507 Seite 178 des k. Archivs zu Würze 
burg enthalten. Wie fie in diefes Buch gefommen find, 
darüber Lafien fih nur Vermuthungen aufitellen. Sie jteht 
mit anderen vorhergehenden und noch folgenden aufgezeich- 
neten protocollarischen Verhandlungen des Domcapitels in 
gar Feiner Verbindung; die Handjchrift ijt diejelbe des 
Protocollführers, und es jcheint, als ob man in der Sitzung 
dee Domcapitel8 nur jo zufällig von der Schladht bei Bergt— 
bein geredet, und da Domcapitulare, als Enkel der jtifts- 
getreuen Vaſallen, ich darauf etwas zu gut gethan haben, 
und baß die dem Schreiber mag Anlaß gegeben haben, 
ein Mehreres darüber anzumerken. Die aufgefundene Nach: 
richt lautet aljo: 

„Dieſe hernach gejchrieben feindt Im Streit zu Bercht: 
heim gewejen anno domini 1400 trium regum, vnd feint 
aljo noch auf dem Banyr nad) einander verzeichnet dy ges 
Ichlecht, dy darbey gewejen feindt mit deren wappen abge: 
zeichnet, Sambjtag nach Barbnabe (12. Juni 1507): Eyner 
von helbe. Eyner von Schwargburg. Eyner von Egloffitein. 
Eyn herr von Weinfperg. Die von Sedendorff. Die von 
Maſpach. Die von Thuenfelt. Die von Gich. Die von 
Herbilftat. Die von Geyer. Die MWolfsfele oder grum— 
bad. Die von Ehenheym. Dy Sawnſheymen. Dy Fuchs. 
Dy von Thüngen. Die Rieden. Die von Veſtenberg. Dy 
von Schaumberg. Dy von Sternberg. Dy von NRotenhayn. 
Die von Altenftein. Die Schenfen von Roßberg. Die Zobel. 
Die von der kere. Die von Riden. Die vom Lichtenftein. 
Die Truchjes von Wetzhauſen. Die von Scherenberg. Die 
vonn Ridern. Die Geyling. Dy von Tettelbach. Die von 
Elma. Dy von Habeljheim. Dy Truchfes von Balderjheim. 
Die von Gnobtitat. Die von Redwitz. Die Hewflein. Dy 
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Zoller von Notenftein. Die von Waldenfels. Dy von 
Münſter. Die Voit von Nined, Dy von Vinſterlohe. Dy 
von Bibergewe. Die Schotten. Die von Eßlin. Dy Vaſolt. 
Die Gemmer. Die Hadenn. Die von Seldened. Dy von 
Dirbach. Die Entzlinger.“ 


Aus dieſer Notiz, dünkt mich, geht Folgendes hervor: 


1. Dieſelbe wurde erſt und zwar am 14. Juni 1507 
in das domcapitel’jche Protocollbuch eingezeichnet. 


2. Die wiürzburgifche Chronik nennt als Kampftag 
den 11. Januar nad Oberiten, d. i. Sonntag nach dem 
Feſttage der hf. drei Könige; die hier angeführte Notiz läßt 
den Tag des Streites unbejtimmt und gibt nur im Allge— 
meinen die Zeit des Gefechtes an, wie man im gemeinen 
Leben fagt: „um DreisKönig herum“, 


3. Ob das in der Notiz beregte „Banyr“, wie etwa 
das alte Cyriacus-Panier im Jahre 1266 mit in der Schladt 
bei Kitzingen, auch hier in der Schlacht bei Bergtheim mit: 
getragen worden fei, und fiegreich fich über die Feinde ent- 
faltet habe, läßt fich daraus nicht entnehmen. 


4. Ein großes Panier muß das fragliche jedoch ge 
wejen fein, weil darauf die Namen von 51 Rittergejchlechtern 
mit deren Wappen gezeichnet worden waren. 


d. Der Schreiber unterjcheidet die Molffsfele nicht von 
den Grumbach; denn er jagt „Wolfskele oder Grumbach“. 
Wohl führten beide Gefchlechter früher einerlei Wappen — 
einen Mohren im goldenen Felde, einen Zweig mit brei 
Nojen in der rechten Hand tragend —; allein bis ikt iſt 
es noch unentjchieden, ob die fränkischen Wolffsfele mit den 
Grumbach einerlei Stammes gewejen find. J. O. Salver 
in feinen Proben des deutichen Reichsadels u. |. w. ©. 340 
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und J. G. Biedermann in feinem Gejchlechtsregiiter der 
reichsfrei= unmittelbaren Nitterichaft geben zwar an, bie 
Grumbach feien mit den von Wolffsfeel einerlei Urfprunges, 
Schildes und Helmes geweſen; e8 fehlen ihnen aber zu die— 
fer Angabe die Beweife, wenigſtens find fie jolche ſchuldig 
geblieben. Dagegen habe ich Folgendes zu bemerken: Es 
it mir einmal eine von einem kaiſerlichen Notar beglaubigte 
Urkunde unter die Hand gefommen, in welcher jich drei 
Wolfiskeele, Wilhelm Domherr zu Würzburg, Wiglus und 
Wenzel, bei Kaifer Marimilian bejchweren, daß mehrere 
adelige Gejchlechter in Franken Ähnliches Wappen mit ihnen 
hätten, was zu vielen Srrungen Anlaß gäbe, und ſuchen 
um eine Aenderung ihres Wappens nah. Der Kaijer ges 
währte ihnen die Bitte, und ertheilte ihnen einen Wappen: 
brief zu Worms am 28. März 1496, nad) welchem ihr 
Wappen künftig alfo beſchaffen jein folle: 


„Ein gelber oder goldfarben Schild, darin aufrecht 
ein Jchwarzer (sie!) Mohren, ein Mannkbildt, zum gehen 
geichieft, die link handt auf der Huefft jeßende, habend in 
der Rechten hand vber ſich in der höhe Ein abgebrochen 
zweig, mit dreyen außgethenten Ejtlein, vnnd an Iden 
Eitlein, ein außgethan Rot Rößlein vnndt vf den Schildt 
einen Turmshelm mit einer Not und gelben helmdeck, vorren 
mit einen weißen Vberſtulp geziert, darauf nebeneinand 
zween flueg, Inn Mitte wbenzwerg getheilt, vnden weis 
vnd oben ſchwarz“. Nebenbei wird noch in diefem Wappen— 
briefe bemerft, daß der Mohr auf feinem Haupte eine gol- 
dene Krone haben joll. 


6. Die Gefchlechts: Namen „Bibergewe“ und „Biber: 
gei”, wie fie hier im VBerzeichniffe und in der Würzburger 
Chronik vorkommen, find mit dem Ortsnamen Biebergau 


190 


gleichbedeutend; nun wird nad der Erzählung der Würz- 
burger Chronik in der Schlacht bei Bergtheim ein Geis 
von Biebergei gefangen, was vermuthen läht, daß Mit 
glieder einer und derjelben adeligen Familie für und gegen 
die Sache des Biſchofs geftritten haben. 


T. Bon unferem alten, im Rocale des hiſtoriſchen 
Vereines noch aufbewahrten Cyriacus-Paniere meldet bie 
Sage, daß es einſt in der Domkirche zu Würzburg ent 
faltet aufgehangen gewejen, und, wie Dr. Reuß in Monu- 
menta Chilianea ©. 12 angibt, bei der feierlichen Pro: 
ceſſion am Feſttage des Hl. Cyriacus mitgetragen worden 
fei; möglich nun, daß das hier in der archivaliichen Nach— 
richt genannte „Banyr“ als Siegeszeichen wegen der Schlacht 
bei Bergtheim auch in der Domkirche einen Ehrenplaß mag 
gehabt Haben. Es follte ja diejes „Banyr“ eine öffentliche 
ehrenvolle Anerfennung des eidesgetreuen ftiftiichen Adels 
gegen feinen Lehensherrn, den Biſchof, fein, und durch 
dasjelbe jollte das Andenken an die getreuen abeligen Ber: 
jonen, welche den Sieg bei Bergtheim haben miterfechten 
helfen, der Nachwelt überliefert werben. Letztere Abſicht 
it jedoch für die fpäte Nachwelt nicht erreicht worden; 
denn das „Banyr“ ift längſt ſchon zu Verluſt gegangen, 
und wir hätten von ihm und von den darauf vwerzeichne: 
ten Adels- Gefchlechtern gar feine Kenntnig mehr, wenn 
nicht der domcapitelfche Schreiber fie im Protocollbuche 
angemerft hätte. 


8. In diefer Nachricht fallt auf, wie genau es der 
domcapitel’jche Schreiber mit der Aufzeichnung der Namen 
der Adels-Geſchlechter, welche in der Schlacht bei Bergt- 
beim für die Sache des Biſchofs eingejtanden find, genom— 
men bat; denn er bemerkt ausdrüdlich, ob nur eine ftreit- 
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bare Perfon, oder ob alle fampffähigen Männer einer und 
derjelben adeligen Familie in der Schlacht bei Bergtheim 
für den Biſchof gefochten haben. 


Bon den hier aufgeführten 51 fränfifchen Adels-Ge— 
jchlechtern blühen zur Zeit kaum noch 20; die übrigen find, 
die meisten ſchon längjt, die wenigften jpäter, ganz aus: 
geitorben und mit Schild und Helm begraben worden; nur 
die Gejchichte hat noch ihre Namen bewahrt, 


vi 
Das Freiherrlich von Hutten'ſche Damenftift. 


Don Dr. Ignaz Denzinger, k. q. Univerfitäts-Profeffor. 


— — — 0 0 8 


Bekanntlich beſtehen in Unterfranfer drei Stiftungen 
für adelige Damen: das Fräuleinftift zu Waizenbach, das 
Annenftift zu Würzburg und das von Hutten’sche Fidei— 
commißftift. Da das erjte von Scharold (Bd. VI. ©. 174), 
das zweite von Denzinger (Bd. XI. ©. 164) in dieſer 
Zeitjchrift bereits bejchrieben ift, jo werden auch über das 
dritte nähere Nachrichten nicht unwillkommen fein. 

Der Herr Johann Philipp Friedrich Freiherr 
von Hutten, Frankenberger Linie, k. k. wirklicher Rath, 
hochfürftlih brandenburg = onolzbachijcher geheimer Rath, 
Minister und Kammer: Präfident, auch des Orts an der 
Baunad) erbetener Ritterhauptmann, hatte in einem am 
T. September 1782 niedergelegten und am 13. März 1783 
eröffneten Teſtamente verfügt, daß alles feiner Dispofition 
unterworfene Vermögen feiner Gemahlin Anna Maria 
Benigna, gebornen Freiin Rüdt von Collenberg, zu lebens— 
länglichem Genuß verbleiben, nach ihrem Tode aber zur 
Berforgung fränfischer Fräulein verwendet werden ſolle. 
Auf den Fall, daß vor feinem Tode über die bejondere 
Einrichtung der von ihm nur nach den allgemeinjten Grund: 
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linien beftimmten Verjorgungs: Anftalt nichts verfügt wer— 
den follte, wurde der Hinterbliebenen Wittwe die gänzliche 
Einrichtung derjelben überlaffen. Dieſe Einrichtung wurde 
nun unterm 25. Juni 1803 mit Berücjichtigung der vom 
verlebten „Erblaffer gemachten allgemeinen Beftimmungen 
jowohl als auch der in vieler Hinficht jeit feinem Tode vers 
änderten Zeitverhältniffe vorgenommen, weil der Erblajier 
ſelbſt die befonderen Beftimmungen nicht vorgenommen hatte; 
jie bejteht in folgenden Punkten: 


1. Die Berforgungs= Anftalt folle zwar zunächſt für 
eine den Kräften des Vermögens entiprechende Anzahl fräne 
filcher proteftantijcher Fräulein gegründet werden, jo zwar, 
dag den Fräulein aus der Freiherrlih von Hutten’jchen 
und Freiherrlich Rüdt von Bödigheim'ſchen Verwandtſchaft 
ein Vorzug vor allen übrigen geſtattet wurde; es ſollte 
aber auch den Töchtern der Mitglieder des Ritterorts Baunach 
proteſtantiſcher und katholiſcher Religion eine etwas min— 
dere Unterſtützung gewährt werden. Für beide Anſtalten 
wurden beſondere Statuten entworfen, in der Art jedoch, 
daß von dem für die erſte Claſſe von dem Erblaſſer be— 
ſtimmten Zuſammenleben der Fräulein Umgang genommen 
würde, theils weil man keinen geeigneten Wohnort finden 
konnte, theils auch weil man die Einſicht gewonnen hatte, 
daß die Anzahl der Präbenden vermehrt werden könne, 
wenn man das gemeinſame Beiſammenſein mit allen ſeinen 
Folgen umgehen würde. 


2. Für die fränkiſchen Fräulein proteſtantiſcher Reli— 
gion wurde bejtimmt: 
a) Jede um den Genuß einer Präbende fich bewerbende 


Fräulein muß aus vechtmäßiger Ehe von einem Vater ab» 


ſtammen, der den Nitterfantonen in Franken, als: Obden- 
13 
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wald, Gebürg, Rhönwerra, Steigerwald, Altmühl und 
Baunach, angeführt. Diefelbe muß proteftantifch erzogen 
jein, guten moraliichen Charakter und unbejcholtenen Leu— 
mund befigen und das 15. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
auch jechszehn Ahnen, acht von väterlicher und acht von 
mütterlicher Seite, nachweilen, wenn nicht ihre Gejchwilter 
bereits in einem Stifte aufgenommen find, wo dieſe Ahnen— 
probe erforderlich it, oder aus anderen Gründen feinem 
Zweifel unterliegt. 


b) Die Fräulein aus der Freiherrlih von Hutten’- 
ſchen Familie, jowie jene, welche won der Freiherrlich Rüdt 
von Sollenberg’ihen Familie, Böttigheimer Linie, ab— 
ftammen, haben bei Ertheilung der Präbenden vor allen 
anderen den Vorzug. 


c) Auf den Fall, daß die zur Zeit der Begründung 
der Stiftung beftehenden ritterichaftlichen Kreis und Cantons— 
Eintheilungen aufgehoben werden jollten, werden die Nach: 
kommen derjenigen Familien als ftiftsfähig anerfannt, welche 
zur Zeit dev Aufhebung im Verband der fränfifchen Reichs— 
ritterjchaft Tebten, wenn ihnen die übrigen Eigenschaften 
nicht abgehen. 


d) Die Anzahl der Präbendeu, welche urjprünglich 
auf 6 feitgejegt war, wird, da es ber Fond zuläßt, um 
2 vermehrt und kann auch Fünftig vermehrt werden, wenn 
es der Fond erlaubt. — Die Aufnahme der Stiftsfräulein 
gejieht durch Wahl, — Der Wunfch zur Aufnahme ift 
der Vorſteherin des Freiherrlih von Hutten’fchen Fidel: 
commifjes bei den jährlichen Zufammenfünften der Genoffen 
der Verſorgungs-Anſtalt, welche in den erjten Werktagen 
des Monats Juni, nach gefchehener Anzeige, ftatt haben, 
zu übergeben. Die fih Anmelvdenden werden in ein Buch 
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eingetragen, und erhalten ein Zeugniß über die gefchehene 
Anmeldung, jowie eine gedrudte Nachricht über die Er: 
fordernifje zur Aufnahme Wird eine Stelle leer, jo wer: 
den die Eigenfchaften der Angemeldeten geprüft, worauf die 
Wahl ftatt hat. Die Anmeldung ift alle drei Jahre zu 
erneuern, wenn fie nicht als zurücgenommen angejehen 
werden ſoll. — Ein halbes Jahr nach Erledigung einer Stelle 
wird ein Verzeichniß der Angemeldeten mit ihren Stamme 
bäumen dem Borftande des Nitterortes durch den Admini— 
ftrator des Fideicommifjes übermacht, welcher e8 dann durch 
zwei Deputirte der Cantong= Mitglieder, welche die genea— 
logiſchen VBerhältnifje Eennen, prüfen läßt, worauf die Vor: 
jteherin, oder, im Falle ihre Stelle leer ijt, die älteſte 
Fideicommiß-Dame an einem bejtimmten Orte die Wahl 
durch ſämmtliche Fideicommiß= Damen anberaumt, bei wel« 
her werigjtens vier Damen gegenwärtig jein müffen. Legal 
Verhinderte koͤnnen einer der Anweſenden ihre Stimmen 
übertragen; ohne Grund nicht Erſcheinende verlieren den 
Fideicommiß-Genuß auf ein Vierteljahr. Der Wahl wohnt 
ein protejtantifcher Deputirter des Ortes Baunach bei. Ueber 
die Wahl felbit führt der Adminiſtrator oder Synbicus ein 
Protokoll. — Befinden fi unter den Angemeldeten Anver— 
wandte, jo erhält die Nächitanverwandte ven Vorzug. Sind 
mehrere gleich nahe Verwandte vorhanden, jo entjcheidet die 
Wahl, und wenn die Stimmen gleich find, das Roos. Das 
Letzte hat auch bei unter Nichtverwandten zu Wählenden 
ſtatt. — Der Deputirte des Ortes Baunach hat eine Stimme 
bei der Wahl und muß für Geheimhaltung der Stimmen 
und fir Ordnung und Gefeßlichkeit im Wahlgejchäfte for: 
gen, — Nach vollzgogener Wahl beftätiget der proteftantijche 
Theil des Baunach'ſchen Ortsvorstandes dieſelbe, inftallirt 


die Aufgenommenen in Gegenwart dev nächiten Fideicommiß- 
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Genoſſen, nachdem fie auf die gegenwärtige Ordnung Ge— 
löbniß abgelegt, und befleidet fie mit dem Medaillon der 
Genoſſen. — Die Wahl der Borjteherin der Anftalt, welche 
allen übrigen vorzugehen hat, wird wie die Wahl der Ge— 
noffinnen vorgenommen, jo jedoch, dag nicht der Vorzug 
der Berwandtjchaft, jondern Würdigkeit und Fähigfeit ent- 
ſcheidet. Die zu Wählende muß aber Genofjin der Anſtalt 
und über 25 Sahre alt fein. Ihre Auszeichnung iſt ein 
mit Diamanten bejeßtes Medaillon. Das bisher getragene 
Medaillon erhält die Neugewählte. — Der Eintritt in die 
Genoſſenſchaft iſt mit feinen Unfoften verbunden; doch kann 
jede Genoffin durch Schenkung oder Vermächtnig das Beſte 
der Anjtalt befördern, und wird hievon in einem bejonderen 
Buche Meldung gethan. — Bon dem Augenblicke der In: 
Itallation an tritt die Borfteherin in den Genuß von 1000 fl. 
rhn., die Genoflin von 500 fl. und erhält auch eine Ent— 
Ihädigung für die Wohnung und die damit verfnüpften 
Bortheile. Der Genußantheil nebjt der Entjhädigung wird 
den Fideicommiß=: Damen in vierteljährigen Naten auf bie 
Entfernung von 15 Meilen von der Adminiftration porto— 
frei zugefandt am 31. März, 930. Juni, 30, September 
und 31. Dezember, 

e) Die Anjtalt hat keinen religiöjen Zweck, die Mit: 
glieder find bloß verbunden, durch untadelhafte Sitten und 
Bereicherung mit den ihnen anftehenden Kenntniffen und 
Gejchieflichkeiten der Anftalt Ehre zu machen und fich die 
Achtung ihrer Zeitgenoffen zu erwerben. Die Vorfteherin 
hat jich durch einen befonderen Eid dem Baunachiſchen Orts— 
vorstand zu verpflichten, der in eriter Inſtanz ihr Richter 
iſt; nach ihm hat fie das oberfte Neichsgericht anzuerkennen. 
Die übrigen Genofjen haben zu geloben, den Vorſtand bes 
Baunachiſchen Ritterorts als erften Gerichtsitand anerkennen, 
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das Beſte der Anstalt befördern, bei Wahlen auf Würbig- 
feit Rücficht nehmen, der Vorſteherin mit Ehrerbietung 
begegnen und die Ordnung der Anftalt allenthalben befolgen 
„zu wollen. 


f) Das Nufnahmszeichen ift ein Medaillon mit der 
Namenschiffre des Stifters an einer goldenen Kette zu 
Ihwarzer Kleidung bei Feierlichkeiten zu tragen; ſonſt fün- 
nen fi die Damen nach ihrem Geſchmack anftändig Flei- 
den. — Das Medaillon it Eigenthum der Stiftung. Bei 
dem Eintritte werden bafür 100 Thaler zur Sicherheit 
beponirt, welche mit .3 pCt. verzinjet werden. 


g) Ale Jahre wird Anfangs Juni eine Verfammlung 
der Fideicommiß = Genoffinnen gehalten, wobei wenigftens 
vier Damen erjcheinen müffen und ein Deputirter des Ritter: 
ortes den Borfiß Hat, um über das Beſte der Anftalt zu 
berathen, die Verwaltung zu unterfuchen, Nechnungen zu 
prüfen, Berbeflerungen vorzuschlagen, worüber an den Vor— 
ftand des Ortes Bericht zu eritatten ift.. 


h) Die Fideicommiß-Genoſſen find an feinen bejtimm: 
ten Aufenthaltsort gebunden, müſſen jedoch ihren Aufent- 
halt der Vorfteherin, dem Ortsvorftand und Adminiſtrator 
angeben und ihn von Veränderungen auf längere Zeit in 
Kenntniß jeßen. 

i) Für die freie Wohnung erhält die Vorfteherin 150 fl., 
die drei Älteiten Fideicommiß = Genoflinnen 75 fl., die übri- 
gen 50 Fl. rhn. 

k) Der Genuß der Wohlthaten der Anjtalt Hört auf 
buch Heirat, mit dem Augenblick der Trauung, durch freis 
willigen Verzicht mit der Erklärung und durch den Tod, 
In den beiden eriten Fällen wird das Medaillon gegen 
Empfang der deponirten 100 Neichsthaler zurückgeſchickt; 
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im letzten Falle haben die Erben innerhalb vierzehn Tagen 
nad) dem Tode Anzeige zu machen, wenn fie nicht die 
Hälfte der deponirten 100 Thaler verlieren wollen. Für 
das noch nicht vollendete letzte Vierteljahr wird nichts ges 
zahlt und fällt der Betrag der Präbende der Stiftung zu. — 
Wenn eine Genoffin aus der Liſte wegen Verſchulden aus: 
geftrichen wird, erhält fie gegen Nüdgabe des Medaillons 
die deponirten 100 Thlr. zurüd. 

I) Die Verwaltung des Tideicommifjes wird einem 
Sonfulenten oder Adminiſtrator anvertraut, den die Fidei— 
commiß= Genofjen vorgejchlagen, der KRitterorts = Vorftand 
bejtätiget und verpflichtet. Demfelben iſt ein Actuar bei- 
zugeben. Zum Behuf der Berwaltung wird eine Biblio: 
thef für die Rechte, Gelchichte, Genealogie, Cameralwiſſen— 
Ichaften 2c. mit einem Aufwand von jährlich 30 — 40 fi. 
unterhalten; die Bücher find zu jtempeln. 

m) Unter den Bejißungen des Fideicommifjes befinden 
ih das Gut zu Aſpach, die Specht'ſche Gült und Gefälle 
zu Markt = ppesheim, verjchiedene Grundſtücke an Wiefen 
und Feld, Zehnten und Gefällen zu Neuzenheim und Reuſch, 
die Mühle und der Steigershof zu Birkenfeld, nebſt ver: 
ichiedenen Eapitalien, welche jo viel als möglich zu ver- 
mehren find, in der Art, daß die Hälfte des Erübrigten 
auf liegende Gründe verwendet wird. apitaljcheine find 
in dem Archive des Ritterfantons aufzubewahren. 


n) Der Ganzlei des Nittercantons werden für ihre 
Bemühungen jährlich 100 fl. gezahlt, nebſt etwaigen Reife: 
kojten. Der Deputirte des Ortes hat die üblichen Diäten 
zu verrechnen. 

0) Auf den Fall, dab die Verfaſſung der Ritter: 
Cantone aufgelöft werden fjollte, haben die Fideicommiß:- 
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Berechtigten dafür Sorge zu tragen, daß eine Ober: 
Adminiftration und Oberaufficht hergeftellt, und der Zweck 
der Stiftung erreicht werde. 


p) Zur Sicherung und Vergrößerung des Fideicommiß- 
Fondes iſt jährlich aus den Ueberfchüffen eine Summe von 
8— 1200 zum Stod des Fideicommiffes zu fchlagen; der 
Reſt des Meberichuffes ift zu einer Penfions: Anftalt für 
Fräulein des Nitterortes Baunach evangelifcher und Fatho- 
licher Religion zu verwenden. 


3. Die mit voriger Anftalt in Verbindung jtehende 
Penfions = Anftalt für Fräulein aus dem Canton Baunach 
beider Eonfeffionen betreffend, gilt Folgendes: 


a) Die Fräulein, welde von einem im anton 
Baunach begüterten Vater oder von einer zur Zeit ihrer 
Geburt allda begüterten Mutter abjtammen und ich fonft 
als jtiftefähig zu legitimiren im Stande find, können zum 
Genuß einer Benfion zugelafjen werden. Haben die Aeltern 
vor ihrer Geburt ihre Güter im Canton veräußert, jo find 
fie des Genuffes unfähig; das Gegentheil gilt, wenn bie 
Aeltern nah ihrer Geburt in den Canton aufgenommen 
werben. 


b) Das Marimum der Anzahl der Penſionäre ift 
165 da aber fo viele nicht fogleich wegen zu geringer 
Fonds zugelaffen werben können, jo wird mit 6 oder 8 
angefangen, fo daß die Anzahl der Fatholifchen uud pro— 
teftantifchen Fräulein gleich ift. Bet zunehmenden Re— 
venuen werben jedesmal 2, eine proteftantifche und eine 
fatholifche, zugleich aufgenommen, bis die Zahl 16 voll 
it. Sollte, wenn die Zahl 16 voll ijt, noch ein Ueber: 
ſchuß der Renten beitehen, jo werden die Penfionen vers 
mehrt, 
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ce) Die Zulafjung der Competenten wird durch das 
Loos entjchieden, zu welchem Ende der Canton Baunach 
ein Verzeichniß der proteftantifchen und fatholifchen Fräu— 
fein, welche fich bewerben, anlegt, jo jedoch, daß zwei 
Pläße für vorzüglich dürftige ohne Loos bejegt werben. 

d) Um zu dem Genuß der Penſion zu gelangen, 
muß man das Alter von 15 Jahren haben. Wird eine 
Fräulein unter diefem Alter durch das Loos begünjtigt, fo 
tritt ftatt ihrer die nächitfolgende ein; fie ſelbſt aber tritt. 
bei der nächſten Vacatur ein, wenn fie das 15. Jahr 
erreicht hat. Diefe Verlooſung hat jedoch nur bei Beltimm- 
ung der erjten Reihe ſtatt; bei ferneren Bacaturen treten 
die Fräulein ein nach der Zeit ihrer Geburt oder ihres 
Eintrittes in den Canton. — Fräulein, welche ihre Reli: 
gion Ändern, werben als zu der Confeſſion gehörig ange: 
fehen, in der fie geboren wurden. Deswegen haben bie 
Aeltern bei der Geburt einer Fräulein den Tag und bie 
Stunde ihrer Geburt anzuzeigen und einen die Ahnen 
erprobenden Stammbauın vorzulegen, wogegen fie einen 
Ausweis zu ihrer Legitimation erhalten, gegen Erlegung 
eines Ducaten Einfchreibgeld. Sind mehrere Fräulein ganz 
gleichzeitig geboren, jo entjcheidet das Loos die Aufnahme. — 
Diejenigen, welche ihren Taufichein und Stammbaum inner: 
halb einer Frilt von 3 Monaten oder 90 Tagen nicht ein- 
Ihicfen, gehen den jpäter gebornen aber früher angezeigten 
nad. Um das Verzeichniß der Benfionärs ewident zu Hals 
ten, ijt der Tod der Fräulein oder ihr Austritt richtig bei 
dem Kanton anzuzeigen. — Die nachfolgenden Penfionärs 
beziehen ihre Penſion erjt vom Anfang des nächſten Jahres 
an; der Ueberſchuß kommt der Stiftung zu gut. 

e) Den Benfionärs werden feine befonderen Pflichten 
aufgelegt; fie haben ich bloß gut und chrenhaft aufzuführen, 
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den Ortsvorſtand als ihren alleinigen Richter in erjter In— 
ftanz anzuerkennen, und zahlen nichts bei dem Eintritt in 
den Genuß der Benfion. 

f) Die Penfion beträgt jährlich 150 fl., in viertel: 
jährigen Raten zahlbar, und gegen Quittung und auf eigene 
Koften bei der Kaffe zu erheben. Die Penfion kann jede 
Fräulein wo und wie fie will verzehren, Borauszahlungen 
haben nicht ftatt. Die Penlionen können in Zukunft auf 
200 fl. rheiniſch, auch auf 200 fl. fränfifch erhöht werden, 
wenn es die Einfünfte des Fonds zulafien. — Die Ber: 
mehrung haben ſtets die zwei ältejten Fräulein, eine pro: 
teftantifche umd eine Fatholifche, zu genießen, bis endlich 
alle 16 Fräulein fi des Genuffes von 200 fl. Fränfiich 
erfreuen. 

g) Das Zeichen diefer Fräulein ift cin Medaillon 
an einer goldenen Kette, deren Gelenke mit dem Buch— 
ftaben B (Baunach) abwechjeln. Für diefe Kette werden 
zur Sicherheit 100 fl. mit 3 pCt. verzinsbar deponirt. Zur 
Medaille werden jchwarzjeidene Kleider getragen; ſonſt ijt 
die Kleidung nach Belieben. Nach dem Tode einer Fräus 
lein wird das Medaillon gegen Rückzahlung der 100 fl. 
eingeſchickt. 

h) Der Penſions-Genuß hört auf in dem Falle des 
Todes, des freiwilligen Austrittes, der Verheirathung oder 
des Eintrittes in einen geiftlichen Orden, auch zur Strafe, 
In allen diefen Fällen wird das laufende Vierteljahr voll 
ausgezahlt. — Wollen die austretenden Fräulein die Stift: 
ung durch ein Gefchenf oder Vermächtniß bedenken, jo 
hängt e8 von ihrer Wilfführ ab, und wird diejes in einem 
befonderen Buche vorgemerkt. — Der Berluft der Penfion 
zue Strafe erfolgt nur in Folge einer Unterfuchung und eines 
Urtheiles des Borftandes des Cantons Baunach. 
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i) Wichtige Veränderungen in den Grundregeln ber 
Penfions= Anjtalt hat der allgemeine Convent des Cantons 
Baunach zu bejchließen. 

k) Ueberſchüſſe jollen für 8 Wittwengehalte für Wittwen 
der Aominiftratoren des Hutten’ichen Fideicommiffes, der 
Eonjulenten des Cantons Baunach, für dürftige Wittwen 
von Nittern aus dem Canton Baunach ohne Rückſicht auf 
Religion in einem jährlichen Betrag von 109 — 150 — 200 ft. 
verwendet werden. Ergibt fich noch weiterer Ueberſchuß, 
jo joll er zur Einführung zweier neuer Stellen für fränfis 
Ihe Fräulein verwendet werden. 

1) Sollte fi) eine Minderung des Fonds ergeben, fo 
wird derſelbe durch infchränfung in dem Verhältniſſe, 
wie die Erweiterung der Anftalt beim Zunehmen des Ber: 
mögens derjelben vorgefchrieben iſt, ausgeglichen. 


m) Die Anjtalt wird dem Faiferlichen Schuß empfoh- 
Ion, und ward diefer im Sahre 1804 am 17. November 
ertheilt. 

Dieſes die Freiherrlich von Hutten'ſche Fideicommiß— 
Stiftung für adelige Fräulein, eine in jeder Beziehung 
wohlthätige Anſtalt. — Eine ähnliche Stiftung ſoll nach 
dem Teſtament des Freiherrn von Hutten auch für den 
Canton Gebürg beſtehen; ich konnte aber bis jetzt weder 
den Namen des Stifters, noch die Zeit und den Umfang 
der Stiftung erfahren. — Aus dem bisher Geſagten ergibt 
ſich alſo, daß in Unterfranken drei adelige Damenſtifte be— 
ſtehen, ein rein proteſtantiſches zu Waizenbach, ein katho— 
liſches zu Würzburg und ein gemiſchtes für Proteſtanten 
und Katholiken im Freiherrlich vom Hutten'ſchen Inſtitut. 


VI. 
P. Beatus Bishalm, 


Poeta laureandus. 


Mitgetheilt von Domprebiger Dr. Himmelſtein. 


Wir freuen uns, den Namen und die poetifchen Erzeug— 
nifje eines vielbegabten Dichters und Gelehrten, welcher zwar 
nicht durch die Geburt, aber nach feinen jpäteren Lebens: 
verhältniffen dem Frankenlande angehörte und defjen Aſche 
die Stadt Würzburg bewahrt, der Vergefjenheit entreiffen 
zu fünnen. Beatus Bishalm war zu Meberlingen am 
Bodenjee (in Baden) geboren im Jahre 1566 oder 1567. 
AS Süngling trat er in den Orden der Franziskaner— 
Mingriten, welche in feinem Geburtsorte ein Kloſter be— 
faßen, ein, und wurde für den Eonvent zu Würzburg 
admittirt. Seine wiſſenſchaftlichen Studien hatten einen 
jo glänzenden Erfolg, daß er zum Doctor der Theologie 
graduirt wurde, wohl einer der Erjten, welchen die neu— 
errichtete Aulius= Universität diefe Auszeichnung ertheilte, 
Julius ſelbſt jchäßte den durch Gelehrſamkeit und Tugend 
gleich ausgezeichneten Ordensmann hoch, wie ein an denſelben 
gerichteter noch vorhandener Brief diejes Biſchofs vom Jahre 
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1609 beweift. Auch der Orden wußte deſſen Vorzüge wohl 
zu würdigen. Schon im Jahre 1595 wird P. Beatus zum 
Leetor im würzburger Klojter beitellt, 1599 zum Custos 
custodiae Bavaricae und auf dem Provinzialeapitel zu 
Dillingen 1600 auf drei Jahre zum Provinzial gewählt. 
Dom Sabre 1606 — I fteht er dem Klofter zu Würzburg 
als Guardian vor, worauf er auf dem Capitel zu Offen: 
burg wieder, und auf dem Brovinzialcapitel zu Conſtanz 
1612 zum bdrittenmale zum Provinzial der Oberbeutjchen- 
Straßburger Orbensprovinz erwählt wurde, welches Amt er 
„magna cum prudentia, dexteritate et mansuetudine* bis 
1616 verwaltete, wo das Capitel zu Speier ihn zum Guardian 
des dortigen Klojters beſtimmte. Auf dem Eapitel zu Würz: 
burg 1618 wurde er zu demfelben Amte und zugleich als 
Custos custodiae Rheni gewählt. Seine letten Lebens: 
jahre brachte er in feinem Mutterflofter zu Würzburg zu, 
wo er am legten Februar 1629 jtarb und im Chore der 
Kirche beigejeßt wurde. Seine an der Grabesitelle nicht mehr 
vorhandene Grabjchrift Tautete: 


Ossa admodum reverendi Patris Beati 
Bishalm, hujus eonventus Minorum 
Conventualium Filii et Provinciae 
Argentoratensis Patris Senioris, perpetuique 
Difinitöris, optime meriti, hoc saxo 
teguntur; qui magna cum laude offieia 
Commissariatus generalis uno, Provineialatus 
novem, Custodiatus tribus, Guardianatus 18 
annis funetus, pie vero obiit ultimo Februarii 
Anno 1629, aetatis suae 62. Cujus anima 
Deo vivat in aeternum. Amen. 


Die Provinzial: Chronik fagt von ihm: „S. Theo- 
logiae Doctor, vir summe eruditus, poeta laureandus, 
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in historiis versatissimus, plurima post se et metro et 
soluta oratione relinquens scripta, digna ut manibus 
multorum terantur.* — Bon feinen binterlaffenen Schrif: 
ten in ungebundener Rede konnte bis jegt nichts aufgefun— 
den werden; deſto glüdlicher aber waren die Nachforjch- 
ungen, was jeine Dichterwerfe betrifft, indem in der hie— 
figen Klofterbiblioihef ein Kleinquart-Band entdeckt wurde, 
welcher feine lateinischen Gedichte, von feiner Hand gejchries 
ben und vielfach verbejjert, enthält. Nach den den einzel: 
nen Gedichten häufig beigefchriebenen Jahreszahlen fällt die 
Zeit feiner poetischen Fruchtbarkeit in die Jahre 1591 bis 
1623. Die meijten feiner Gedichte find im Diltichen oder 
Herametern, mehrere im Sapphijchen, wenigere in anderen 
Versmaaßen abgefaßt. Wir ordnen fie in fünf Klaſſen: 


41. Den Haupttheil bilden: „Inferiae sacrae, quibus 
omnibus a D. D. Chiliano et Burchardo Reverendiss. 
Herbipol. Ecclesiae Episcopis et Orientalis Franciae 
Ducibus illustrissimis etc. viris Religione, Sapientia, 
Justitia incomparabili — Humillime parentabat F. Beatus 
Bishalm Acroneanus ') Franeisc. Herbip. 1597.* — 
Das Dichterwerk beginnt mit einer an Biſchof Julius ges 
richteten in Diftichen verfaßten Dedication, an welcher fic) 
zwei Hymnen de s. Chiliano und de s. Burchardo im 
Sapphifchen Versmaaße reihen. Nach einer „Paraskeye 
pro subsequentibus sacris Episcoporum Herb. inferiis“ 
folgen die Lobgedichte oder Kundſprüche auf die 65 Bijchöfe 
von Burcharbus bis Friedrich von Wirsberg in verjchiedenen 
Versmaaßen. Den Schluß bildet ein gleichfalls an Biſchof 
Julius gerichteter Epilog. 


1) Lacus Aeronius — ber Theil des Bodenſees bei Ueberlingen. 
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2. „Psalmorum quatuor (quinque) Davidicorum, 
qui nocturnis in Natali Servatoris nostri preeibus inter 
primos adhiberi solent, Paraphrasis cum Elegiaca tum 
Heroica. Item Patrum usque ad Christi natalem in 
Lymbo detentorum sub typo captivitatis Babilonicae 
tristitia.* Diefe in Diftichen verfaßte Paraphrafe it in 
einer Dedication (in Proſa) gewidmet „Viro clarissimo 
D. Joanni Burckardo J. U. D. R”' et Ill® Prineipis 
Herbip. Consiliario intimo etc.“ 


Die fünf paraphrafirten Palmen find: 
Pſlm. 136. Super flumina Babylonis. 
2. Quare fremuerunt gentes. 
19. Coeli enarrant gloriam Dei. 
44, Eructavit cor meum verbum bonum. — Epi- 
thalamium ChristiSponsi et Ecelesiae sponsae. 
71. Deus judicium tuum Regi da. — Regnum Christi. 


Der im Titel genannte zweite Theil „Patrum tristitia“ 
findet ſich leider nicht vor, und find die hiefür bejtimmten 
Blätter unbejchrieben. 


3. „In pieturam B. Virginis Christum vulneratum 
et mortuum gremio foventis.* Diejes merfwürdige Poem 
beiteht aus 166, je zwei Diftichen umfafjenden Strophen, 
deren jede denjelben Grundgedanfen in anderer Meife dar: 
jtellt. Wir reihen demſelben folgende fünf cantica sacra 
an: Ad divam Adjutricem B. V.— D. Virgini Matri. — 
Ad D. Barbaram V. et M. — D. Antonio Aegyptio. — 
Ad D. Antonium Eremitam. 


4. Lob- und Trauer: Gefänge auf hervorragende oder 
dem Dichter befreundete Berjönlichkeiten und andere Gelegen- 
heitsgedichte, mit folgenden Titeln: 
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In effigiem D. Conradi a Rabensburg Ep. Herbip. 
innocenter a suis caesi. 

In Natalem D. Martini, Abbatis S. Georgü in nigra 
silva. | 

D. Christophoro Slier theses suas de pactis pro- 
pugnanti. 

Jvanni Pistorio Badensi. 

Principi Nytharto Ep. Bambergensi. 

Aetüi Sincrii Sannazerii (?) tumulus. 

Heinriei Valesii Gallorum regis. 

Conrado Kottwizio de Aulenbach Decano Herbi- 
pol. etc. 

Wolfgango Gerichio Franciae ducis a Secretis. 

Georgio Fleischmanno typographo Herbip. 

Epitaphium Clementis Iselini, Prioris Villingensis. 

Conrado Kottwizio Decano Herbip. 

Joanni Burchardo jurisconsulto. 

Carolo Waldmanno militiae Ungaricae Legato. 

Cyaneo P. coronato. 

Joanni Burchardo consiliario Franeico. 

Udalrico Schlehenrieto J. U. D. Roma redeunti. 

Adamo Winhemero Sponso. 

Ducis Guisi ab Henrico Gallo perfide caesi epi- 
taphia. 

Heinrico Valesio Gallorum regi. 

Mathaeo Hertero. 

In mortem Marchionis Badensis Jacobi. 

In obitum Niniani Wineiti Scoti, Abbatis ad S. 
Jacobum Ratisbonae. 

In obitum Joannis Burchardi Antistitis Banthensis. 

Patriae Franconiae defunetum Praesulem lugentis 
lacrymae. 
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Ad Mönum. Calend. Januarii 1596. 

Ad Moenum. 

Philippo Scheitenbergero DD. Fuggeris a consilis. 

Antonio in Montenach reipublicae Friburgensi ab 
Archivis. . 

In Maturinos patrem et filium, medicos Gallos de- 
functos. 

Exiguus restaurati monasterii nostri titulus Herbip. 

Inscriptio muri, Ss. Trinitatis et O. SS. Spirae. 

Georgio Merzilio Decano apud s. Trinitatem Spirae. 

Christophoro Riggero Advocato Spirae. 

Cum ligarem D. Michaelem Ernfelderum Viearium 
Cathedr. Spirae missis duobus malis aureis. 

Heinrico de Wal comiti Bellico generali. 

De Rege Hiberno. 

De Palatino. 

Austriaci et Palatinus. 

De Anglo fugienti. 

Palatinus — Pinus alta. | 

Pallas et Juno — Austri et Palatinus. 

Maximilianus Dux Bavariae. 

Ad Fridericum Palatinum. 

Joanni Petro Gans amico suo. 

Paulo Phulhokero. 


5. Fabeln, Lehrgedichte, Satyren, Immitationen latei— 
nifcher und gricchifcher Dichter: 
Ad Somnia. 
In Aulum Astrologum. 


Phyllis et Laelaps canis. 
Tumulus Phyllidis. 


209 


In Hyalen mortuum. 

Tityrus. 

Musae et Sirenes. 

Hybla. 

Cleopatra. 

Canis Aesopicus. 

Charis. Ecloga. (164 Herameter). 

Ex Graeco Ruffini. 

In divitem senem. 

In hospitem male gratum. 

Fides et veritas. 

Exilium veritatis et fidei. 

De ministro Lutherano de sua religione inter- 
rogato. 

Leo et aquila. 

Aureum vellus, aurea periscelis. 

Lutherus, Calvinus, Hussus, clausa Biblia tenentes. 

Laudes aquilae. 

Mulier Spartana filium militatum pro patria ob- 
ligans. 

Mala Hesperidum. 

Avis Junonia. 

Ikarus et Phaeton. 

Camelus. 

Nux Calvinistica. 

Ruta. Macer. 


Statt aller Kritik über den Tprachlichen und bichteris 
ſchen Werth laſſen wir einige aufs Geradewohl ausges 
wählte Proben aus den verjchievenen Arten der Gedichte 
folgen. 
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Hymnus de D. Chyliano. 


Martyrum Christi Chiliane lumen 

Huc ades, coeli decus atque splendor 

Supplices quo te prece ut Sabaeo 
Thure vocamus. 


Huc ades, gratum tibi namque pangit 

Barbytos carmen, fidibus canoris 

Et tuos gestit modulis honores 
Dicere fastis. 


Patrios linquis tacitus Penates 

Terties binos animans sodales 

Patris aeterni violenter intus 
Tostus ab igne. 


Marmor audaci rate mox fatigas 

Extimos remo fugiens Britannos, 

Teutonum sacro steriles ut agros 
Semine dites, 


O ter, o felix nimis inter omnes 

Gurgites Moenus, pia qui magistri 

Audiit primus monumenta tanti 
Nuncia vitae. 


Ipse Gozbertus reeipit salutis 

Scita, baptismo scelus expiatus: 

Restat incaesto Geilana pellex 
Sordida lecto. 


Hanc jubet Mystes thalamis moveri: 

Odit impuros Deus atque plectit! 

Haec fere vates quoque dixit olim 
Magnus Herodi. 


‚Ardet extemplo furiis et oestro 

Torva, ceu raptis eatulis leaena 

Stat viros saevo, scelus, innocentes 
Tollere ferro. 


Ah ter infelix nimis inter omnes, 

Quae sacro dextras sceleras cruore, 

Praeferens vitae vetitum et saluti 
Caeca cubile. 


Non sibi vasta scelus hoc abysso 
Abluet Rhenus neque dives unda 
Ister extrema rapito occupat dum 

Agmine Peucen. 


Heu quid inceptas Geilana monstri! 

Non vides torto Stygias flagello 

Vindices facti miserae minantes 
Dira Sorores? 


Hic pium nobis parat et faventem 

Arbitrum vitae, fugat obsoletas 

Pectorum sordes animatque castis 
Pectora flammis. 


Verterat tardos nitidus Leones 

Noctis obseurae medio Beotes, 

Adstitit Christus: Vigilate, dicens, 
Proxima palma est! 


Eia surgamus, Deus ipse summo 

Suseitat coelo, Chilianus infit, 

Milites Christi, necis est aperta 
Janua nostrae! 


Te Deum celso veneramur axe 

Supplices, vasti moderator orbis, 

Corde te magno sequimur suprema 
Voce vocantem. 
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Tu modo tuta statione coeli 

Arbiter pugnae preeiumque nostrae 

Nos juves, vietam liceat triumpho 
Ducere mortem. 


Dixit: atroces scelerum ministri 

Cum fores pellunt animis et armis, 

Saeva quos pellex et inauspicata 
Muniit arte. 


Irruit magno strepitus tumultu 

Carnifex, stringit gladium satelles 

Impiger erebros geminat ceruentis 
Ensibus ictus. 


Defluit rivis preciosus atris 

Humor ad terram, laniata ferro 

Membra funduntur, micat inter alta 
Spiritus astra. 


Insuper tetro fodiunt equili 

Ossa, ceu nulla retegenda luce 

Ne quae restarent monumenta sacri 
Certa ceruoris. 


Tune celabis malefacta Divos? 

Complet incestam furiis Erinnys 

Pellicem, vastus tremulis remugit 
Vocibus aether. 


Ipse frendenti sibimet ‚satelles 

Laneinat morsu violenter artus, 

Alter atroci furibundus haurit 
Viscera ferro. 


Da pater coelo residens aperto 

Voeibus promptam Chiliane nostris 

Efficax aurem placidusque notas 
Respice terras, 
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Ut tua motus prece Rex Olympi 

Visat Arctoum miseramque nostris 

Aedibus pestem fuget arceatque 
Bella famemgue. 


Sic Deo multas damus ore grates, 

Sie tuos laeti colimus triumphos, 

Quam diu vastum reget aequus orbem 
Arbiter aevi. 


Inferiae Gebhardi Episcopi a D. Chiliano 29. 


Heros hic jacet Hennebergus ille, 
Francorum plaga quem tremens Eoa 
Ducem Marte togaque praepotentem 
Aequasset veterum memor Camillis; 

Ni mors atra nocente sustulisset 

(Heu dirum et facinus malum) procella. 
Nam dum fulmineis tremendus armis 
Insubrum populos avita regna 
Vastatrice premit marlu Aenobarbus: 
Hic princeps operam locat fidelem 
Educens equitum corusca ductor 
Praeferrataque millia; at eruentus 

(Quem non ausus erat vorare Mavors 
Mersit funere mors nefasta tristi 

Gesta dum bene re lares revisit, 
Componens tumulum loco trophaei. 

At tu, Francis Eoa, fleto, luge 

Et die: Hie sita cum stola est bipennis. 


Paraphrasis in Psalmum „Coeli enarrant 
gloriam Dei“. 


Qui videt immensi laquearia gemmea coeli 
Dlius et tacita mente volutat opus 
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Astrorumque obitus animo miratur et ortus, 
Sideraque ingenio subjieit alta suo; 
Scilicet is speculo cernet tua facta perenni, 
O Deus, o summi fonsque parensque boni. 
Scilicet is laudum praeconia fida tuarum 
Et recinet grates, quo licet ore, tibi. 
Ipsa verecundum referens aurora pudorem 
Et pietis reserans atria plena rosis. 
Quique sulutifera perlustrat lampade terras 
Phoebus et aeternas itque reditque vias, 
Quaeque fatigato succedens candida fratri 
Flectit anhelantes Cynthia noctis equos, 
Commemorant operum pariter monumenta tuorum, 
Auctoremque suum perpete voce canunt. 
Nee fera tam regio est, nec gens tam barbara, quamvis 
Immensum refluo distet ab Oceano, 
Quae non audierit fidaque receperit aure 
Quam resonent laudes sidera cuncta tuas. 
Caerula fluctisonus qua terminat aequora Nereus 
Et norunt metas unda solumque suas; 
Candida pernici penetravit fama volatu, 
Ingeminans nostrae grande salutis opus: 
Nam soboles aequaeva Dei, Patris decor, et mens 
Divinum aeterno pectus amore calent. 
Sole sibi in medio sedem, mirabile, legit 
Et thalamum intactae Virginis in gremio, 
Inde velut sponsus gemmis processit et auro 
Indutus, aeterno einetus honore caput 
Nec mora, praesiluit diam sub luminis auram, 
Qualiter armipotens ad fera bella gygas, 
Impiger aut properans longinqua ad regna viator, 
Quem retinet longae taedia nulla viae. 
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Exit ab extremo stellantis cardine coeli, 
Carceribus missos esse putabis equos, 


Imaque terrarum lustrat penetralia flammis, 
Expers vivifici nemo caloris erit. 


Ille etiam erudiens aeternis legibus orbem 
Proferet aeterni dogmata fida patris, 


Dogmata, quae nulla sanie polluta veneni 
Nulla aconita ferent, toxica nulla ferent. 


Illa per infirmae redeunt in pristina mentes 
Et referunt lassos in meliora pedes: 


Certa illis nec vana fides demittite Christus 
Pectoribus quorum fastus et ira sedet. 


Implebit vacuum Divum sapientia pectus 
Nil facit ad Veri seita supereilium, 


Quod Deus aequali librans examine Verbum 
Porrigit et casta lance propinat, habe. 


Invenies tacito salientia pectora motu 
Invenies animi gaudia mille tui etc. etc. 


In picturam B. Virginis 
Christum vulneratum et mortuum gremio foventis. 


Strophe 148: 


Cujus ab ore fluunt undantibus omnia rivis 
Quadrifidus gremio, quae bona mundus habet. 

Unde sitis rerum Domino? Gula plectitur Evae, 
Plectitur indigni noxia vita rei. 


Strophe 159: 
Langueo — sum Virtus, Sapientia — rideor, Insons 
Plector, Fons — sitio, Vita sed emorior, 
Divitiis — egeo, Panacea — vulneror; ipsi 
Dieite, qua possim parte juvare, Rei. 
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Conrado Kottwizio ab Aulenbach 
Decano Herbip. 


Si tibi sum magnis (quod nec Conrade nogaris ) 
Debitor ofhciis, haec tibi dona fero, 

Kottwizium Conrade decus, qui Franeica torques 
Et Genebaldaeae tertia sceptra domus. 

Neu precor ad tenues et iniqua Pallade versus 
I,uminis obvertas astra severa tui, 

Sed queis Herbipolim, queis vultibus arva serenas 
Patria, si mereor, carmina nostra legas: 

Eve tibi nitido lux ista relabitur axe 
Festa ferens plena laetitiamque manu. 

Fas hilares celebrare choros plausuque secundo 
Debita propitio reddere vota Deo. 

Ipse Brigantinis qui praesidet arcibus heros 
Conradus veterum gloria Pontifieum. 

Dumque lacus Potamaea tuos et litora dfimque 
Accisam Rheni gurgite curat humum, 

Hanc etiam placido tutatur peetori lucem 
Sacra dona ferens intemerata manu, 

Et longos patera felici porrigit annos 
Expellens digitis aspera euncta tribus. 

Tu quoque cum Divis ne dedignare clientis 
Innocuas facilis sustinuisse manus. 

Sie tibi felices diuturno stamine menses 
Atropos et longas perneat aequa dies; 

Sie tua purpureis super ardua sidera pennis 
Nomina cum sera posteritate ferant. 

(Juotquot Apollinea lustrantur lampade vates 
Örphaeaeque movent plectra sonora lyrae. 

Certe ego, eui tenues arent in carmine venae, 
Haerebo doctis pars quotacunque choris, 

Kottwiziosque memor ventura in saecula mittam, 
Hanc quoque sollennem semper habebo diem. 


Heinrici Valesii Gallorum Regis. 


Heinricus hoc latet solo Valesius, 

Et o lateret integer, quiesceret 

Qua nunc laborat tota caede Gallia! 
Quantum patravit hic mali vita fruens, 
Quantum reliquit hie mali vita carens. 
Exanguis arma spiritus fremit, et Styge 
Invectus ipsos territat manes ferox. 
Edieta nune horret tamen Mincia 
Damnatus ad graves labores Sisiphi 
Docetque, judices et esse Regibus. 


Exilium Veritatis et Fidei. 


Exulat immensum Virtus neglecta per orbem 
Veste carens, vultum squallida scissa comas. 
Dicite, vestrum aliquis, Proceres rerumque potiti, 
Quis ferat adflietae, namque potestis, opem ? 
Quis miseram hospitio, teetis gremioque fovebit ? 
Jam dudum vestras impetit illa fores. 

Sed quia jam vulgo praestat virtutibus aurum, 
Et dolus et fraudes et malefacta vigent. 
Verborum rerumque fides Phoenieis adinstar 
Humanis oculis obvia nulla venit. 

Defuat auxilium virtuti, et limina quaerat; 
Prisca licet toto pulsa sit orbe fides, 

His tamen hospitium debent Regesque Ducesque, 
Quos penes et virtus constet et alma fides. 


x 
Canis Aesopicus. 
Forte gerens carnis jejuna canicula quaedam 
Per pontem properat; praetereuntis aquae 
Umbra loco fuerat, medio sol aureus axe 
Fervebat; carnem quod putat, umbra fuit, 
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Quod tenet unda rapit, sequiturque cupidine solem; 
Dum duo prosequitur, servat utrimque nihil. 

Sic malesuada fames auri quos vexat avari 

Commoda dum sequimur stantis in orbe Deae, 
Decipimur votis et avari pectoris aestu, 

Quod sequimur, non est, — quodque tenemus, abit. 


Ruta 


Obstat pota mero vel cruda cömesta venenis; 
Hoc Mithridates rex Ponti sacpe probavit, 
Qui Rutae foliis viginti cum sale pauco 

Et magnis nucibus binis caricisque duabus 
Jejunus vesei consurgens mane solebat, 
Armatusque eibo tali quascungue veneno 
Quilibet insidias sibi tenderet haud metuebat. 


Macer 


Naribus expussus si suceus funditur ejus, 
Sistit manentem bene desiccando cruorem. 
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Hiftorifhe Darftellung des Stiftes St. Burkard 
zu Würzburg. 


Bon Michael Wieland, Lofalfaplan des Militär »Lagarethed und ber 
Feftung Marienberg. 





Zweite Ubtheilung: Das Ritterfliff Ht. Burkard. 
Einleitung ’). 
Johann von Allendorf, 
der letzte Abt des Klofters und zugleich der erſte Propft 
des Ritterftiftes zu St. Burkard iſt bier das Bindeglied 


ber alten und neueren Zeit, der Einigungspunft von Klofter 
und weltlichem Stift. Obwohl die Urfachen, welche eine 





ſowie jenes des bifhöflichen Orbinartats; in der Univerfitätsbibliothek leiſtete 
befonverd dad M. ch. F. 266. und aus ber Bibliothef des hiftorifchen 
Dereins die Nr. 234—237 der Handfchriften gute Dienfte; der Inhalt ber 
legteren Nr. (M. q. 110) ift faft ganz in dieſe hiftorifche Darftellung ein- 
gewebt, ebenfo ein Manufeript „Beſchreibung des adeligen Ritterſtiftes 
zum hl. Burkard“ im Beſitze des Hrn. Oberbibliothefar Dr. N. Ruland, 
— In Gropp's coll. finden fi folgende Gitate: I. 73. 731 uf. I. 
284. 453. 455. 584 u. ff. 819 u. ff. — II. 67. 119. 153. 426. 432, 
445. 450. 464. 470, 474. 761. 7638. EIV. 128. — In Ludewig: SS. 
838. 851. 889. 91l. — In ber neuen Ausgabe der Chronik von Fries: 
I. 842, 868. II. 181. — Die melften Eitate find betreffenden Orts ans 
gegeben. 
1 
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(j. SS. 90 und 91 des vorigen Heftes) angebeutet wurden, 
mag dennoch ein weiterer Umstand nicht verjchiwiegen bleis 
ben, welcher fich an den Namen Johann's von Allendorf 
knüpft. Bon ihm berichtet die Sage, daß er, mit biefer 
Umänderung nicht zufrieden, lieber Mönch geblieben fei; 
allein er hatte neun Neffen, die mit Ungejtüm ihn drängten, 
daß er in die Umwandlung einwilligen möge Sie mein: 
ten, er könne, gelöjt vom Gelübde freiwilliger Armuth, als 
Propſt des neuen Collegiatftiftes feiner yamilie mehr Gutes 
erweifen denn als Kloftermann. Johann gab ihnen nad), 
obwohl er alle feine Anverwandten überlebte, und ward 
am 5. Mai 1464 als eriter Propſt des Nitterjtiftes beitätigt. 
Propſt Johann, zugleich Erzprieiter des hohen Domftiftes, 
faijerlicher Rath und ſeit 1470 Kanzler des Biſchofs Rudolph 
von Scherenberg, muß für das Wohl jeines Stiftes jehr 
beforgt gewejen jein. Dafür ſprechen einestheils jeine Stif— 
tungen in die Kirche zu St. Burfard; er Tegirte in dieje 
Kirche einen Jahrtag ') mit 10 Malter Korngült zu Alberts- 
haufen (fgl. Archiv Bo. I. 42. 161. ©. 269.), jtiftete ein 
Beneficium auf den Altar des hl. Ehriftoph zu Ehren dieſes 
und anderer Heiligen (Copei-Buch 66 a. ©. 141.) und 
errichtete in der Stiftsficche einen Altar zu Ehren der bh. 
Nikolaus, Benedict und Anna nebft einer Vicarie, deren 
Inhaber die Verbindlichfeit hatte, wöchentlich eine HI. Meſſe 
auf diefem Altare zu leſen (Copei-Buch 65. fol. 1... — 
66. a. ©. 155 — 169 und 66. b. ©. 677.). Anderntheils 
erkennt das Kapitel ſelbſt ihn als feinen MWohlthäter an 
und eignet ihm die Nettersbachifche, jonjt dem Stift Iehen- 





1) Die Nuguftiner hielten ebenfalls einen Sahrtag für „Joannes 
de Alndorff, Praepositi majoris Ecclesiae«, früher am 12., fpäter am 
18. October. Kgl. Untv,-Bibl. M. ch. 264. fol. 303. 
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bare, Hube fowie den Zehnten von Oberleinady und ver: 
Ichiedene Gülten und Zinſen zu Ober: und Unterleinac, 
dann 1 Fuder Wein ewige Gült aus dem Stiftsfeller und 
20 Malter Gilt vom Hofe Erberg i. 3. 1473 und 1494 
(kgl. Archiv. Bd. I. 42. 28. u. 18. 61.) als Erweis dank: 
barer Anerfennung. Am 31. März 1494 ftiftete er Spital 
und Kirche zu den bi. 14 Nothhelfern (ad athletas nun- 
cupata jet Hofſpital Dist. V. Nr. 176 — 177.) mit 
wöchentlich zwei hl. Meſſen und verwendete dazu faſt fein 
ganzes Vermögen; eine große Reihe von Urkunden im Tgl. 
Archive (Bd. I. 42. SS. 263— 269) Legt dies im Einzelnen 
dar. Als der lebte jeines Gejchlechtes ward er bei jeinem 
am 17. Detober 1494 im Alter von 96 Jahren und 14 
Tagen erfolgten Tode mit Schild und Helm zur Erbe 
beitattet. Sein Grabftein im Kapitelhauje des Domes führt 
die Aufichrift: ') 


Anno Domini MCCCCLXXXXVI XVIL Octobris 
obiit reverendus pater ac dominus Joannes de Alen- 
dorf S. Burkardi praepositus et hujus Herbipolensis 
ecclesiae canonicus, archidiaconus Herbipolensis, cu- 
jJus anima requiescat in pace. Amen. 


In früherer Zeit hing fein Bildniß nebſt entjprechen- 
der Inſchrift über der Thüre der Hofipitalfirche; eine ſpätere 
bezügliche Anfchrift befindet jich jet im Hofe diefes Spitals 
rechts vom Eingang und lautet: 


Herr Joannes aus dem uhralten adelichen Ritter- 
Geschlecht Von Altendorff, welcher der letzte Abbt 
und erste Brobst zu Sanct Burcard gewesen, stifftet 
Gott dem Allmächtigen den 14. Heiligen und gantzem 


1) Bol. Fränkiſche Ehronif. Neue Ausgabe I. Bb. ©. 842. 
1* 


Himmlischen Heer zum immerwehrenden Lob und 
Ehren, denen Armen aber zum Trost dieses Spithal 
und Kirchen den 31. Martii anno 1494. Von seinen 
eigenen erblichen Renthen. Nachdem er aber sein 
Alter auff 96. Jahr und 14. Täg erreichet, endet er 
in Christo sein Leben den 17. Octobr. anno 1496. 


Noch find zwei Borträts Johann's von Allendorf in den 
Eonventituben des Hofipitals zu jehen; ein drittes größeres 
findet jich in der Burfarder Kirche gleich über der Kanzel: 
treppe; alle drei ftimmen überein und zeigen bie jcharf 
marfirten Züge eines frommen erniten Greifes, der, mit 
feiner Chorkleidung angethan, die Hände zum Gebete faltet. 


I. Gefchichte des Ritterfiiftes zu St. Burkard. 


8. 1. Entitehung des Ritterftiftes. 


Die Bitten der Mönche zu St. Burfard wurden von 
Biſchof Johann IH. von Grumbach unterjtügt ) und fan- 
den bejonders an dem berühmten Dr. Gregor Heimburg 
einen warmen Vertreter. Durch eine Bulle vom 4. Februar 
1464, die fogenannte Erectionsbulle ?), erhob Papſt Pius II. 
das Kloſter zu einem adeligen Collegiatſtifte, das ſich ſelbſt 


— — — — —— — — —— m nn — — — — — — 


1) Petitur ex parte Episcopi Herbip. pro translatione loci 
religiosi inibi Clericis saecularibus Monasterii S. Burckhardi, ordinis 
8. Benedicti extra muros ac trans pontem Civit. sub castro montis 
Sanctae Mariae Herbip. — Archiv des bijhöfl. Orbinariatd Tom. F. 
fol. 107. jet in ber fgl. Univ. Bibl. ald M. ch. f. 58. 

2) Die Erertionsbulle findet jih im fol. Archiv Bd. V. 72. 94. 
Abfchriften vgl. in Bd. VI. 72, 94; Copei-Buch 66. S. 1; 66. a. S. 57. 
und im Statuten-Buch; ferner im Archiv des biſchöfl. Orbinariatd Tom. G. 
fol. 298. u. Tom. F. fol. 107. und noch in einzelnen beglaubigten Abs» 
ſchriften eben daſelbſt. 
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das „adelige Ritterftift zu St. Burkard” nannte und als 
das jüngjt errichtete unter den Collegiatitiften des Bisthums 
den dritten Rang einnahm Nachdem die Bewohner bes 
Klofters am Dienftag in der Kreuzwoche 1464 mit ihrem 
Heiligthum von der Wallfahrt nach SHeidingsfeld wieder 
nad Haufe zurücgefehrt waren, warfen fie Kapuze und 
Habit ab und legten als neue Stiftsherren Chorkleider an. 
Mehrere Benedictiner-Aebte, die an ſolcher Umwandlung 
Hergernig nahmen, gingen nach dem Tode Pins II. deſſen 
Nachfolger Paul II. mit der Bitte an, diefe Begnadung 
feines Vorfahrers zu widerrufen, den Burkardinern bie 
Chorröcke zu unterfagen und denjelben ihr Ordenskleid wieder 
zu geben. Obwohl Biichof Johann III. das neue Stift bei 
diefem Bapft in fräftigen Schuß nahm, jo widerrief diejer 
dennoch die von feinem Vorgänger ertheilte Erlaubniß und 
gebot bei Strafe der Ercommunication, daß innerhalb eines 
Monats nach gejchehener Infinuation des Breve der Mönche: 
habit wieder angelegt werden müſſe. Dabei mochten wohl 
manch herbe und unliebe Maßregeln von den Benedictinern 
in Anwendung gefommen fein. „Pene omnibus palam 
— jo jehreiben die neuen Stiftsherren — quantas .... 
molestias, perturbationes, quantas denique inquietudines, 
vexationes et incommoditates a nostris siquidem ad- 
versariis praesidentibus ordinis Sancti Benedicti ac 
alias habuerimus, sustinuerimus hodieque habemus et 
sustinemus.“ 

Als jedoch Paul II. geftorben war, brachte es Biſchof 
Rudolph von Scherenberg bei Papft Sixtus IV. dahin, daß 
die Bulle Pius IL. in Kraft verblieb '), während bereits 


— — — —— — — EEE — — 








I) Kgl. Archiv. Bd. I. 72. 107. ©. 241. — Schabloshaltungs- 
Revers des Stiftes St. Burkard gegen den Bifchof Rudolph, als er ſich 
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i. 3. 1465. 9. Sept. Kaiſer Friedrich III. den Propſt 
Sohann und fein Kapitel in bejondern Schuß genommen 
hatte (Archiv des hit. Ber. Bd. VI 2. ©. 5). Das Klo: 
fter St. Burkard blieb aljo dem Benedictiner- Orden ver- 
loren und mit dem Mutterflojter auch die Bropftei zu Aub. 

Das Ritterftift wählte (nad) Frieß Hiftorie ꝛc. ©. 388. 
bei Ludewig) das Wappen feines hl. Patrons, der edlen, 
berühmten Gejchlechtes aus England gewejen, — eine gelbe 
Lilie in blauem Felde. Bon Siegeln des Stiftes Tiegen 
aus verichiedenen Perioden ung drei vor: 

1. an einer Urkunde vom Jahre 1519, zeigt den hl. 
Burfard mit Pedum und Evangelienbuch in der Nijche 
eines gothifchen, reich mit Fialen verzierten Altares; 
darum jchließt ich ein Spruchband, worauf man in 
Uncialen lieft: 8. militeris capituli scti burdardi 
1464. Größe: 2 im Durchmefer. 

2. an einer Urkunde vom Jahre 1544, ftellt einen eine 
fahen Schild dar, auf welchem als Büſte St. Burkard 
mit Pedum und Evangelium ich befindet; das Spruch— 
band trägt die Worte: sigillum equestris ecclesie sancti 

burchardi. Größe: 1° 11," 

3. an einer Urfunde v. 3%. 1752, zeigt St. Burkard in 
ganzer Geftalt wie s. 1., aber er hält zugleich einen 
Schild mit der Stiftslilie vor. Diejes Siegel hat 
die Umfchrift: Sigil. Capit. S. Burckard. Herbipol. 
Größe: 1” 2“ Lang, 1” 1° breit (in ovaler Form). 


$. 2. Organifation des Stiftes, 


Dieſe ift in der Erectionsbulle ausdrücklich und genau 
beichrieben. 








im Prozeß der Benebictiner- Nebte wegen ber Translation besfelben an- 
nahm. 1467. 
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Die Präpoſitur und das Decanat mit eingerechnet jollen 
am Stifte 19 Präbenden und Kanonifate fein; von bdiejen 
find die zwei erfigenannten Prälaturen; dazu fommen noch 
3 Dignitäten, nämlich die Aemter des Scholaiter, Cantor 
und Cuſtos; außer dem Dechant ſind von den Kanonikern 
3 Kapitulare, die übrigen 9 einfache Kanoniker oder Domi— 
cellare. Dazu famen noch 12 Bicare !). 

Bedingungen zur Aufnahme in die Zahl der 
Kanoniker gab es fünf; es mußten vorgelegt werden 

1) ein Zeugniß über Fehlerfreiheit des Körpers; 

2) der Stammbaum; dieſer verlangte (wie beim Dome 
jtifte) jowohl auf väterlicher als mütterlicher Seite 
vier Ahnen, deren Familien von unvordenflichen Zeis 
ten her entweder dem fränfiichen oder ſchwäbiſchen 
oder rheinischen Kreife angehören mußten. 

Der Stammbaum des Aufzufchwörenden wurde 
früher nur einmal gemalt „mit Schild und Helm“ 
und am Tage der Aufſchwörung den Adjuranten vor: 
gelegt. Als diefe fi) wegen Mangel an Zeit zur 
Einficht beichwerten, warb durch Kapitels: Protokoll 
d. 1755. 15. Oct. fejtgefeßt, daß insfünftig zwei 
Exemplare gemalt würden; das eine heftete man an 
der Kirchthüre an, das andere ward den Adjuranten 
zur Einficht mitgetheilt; das leßtere Exemplar mußte 
entweder vom ‚hohen Domitift oder von der Ritter: 
haft (von 4 Nittern) bejtätigt jein. Vrgl. Eopei- 
Buch 66. b. ©. 597 und Einlage im Statutenbucd) 
ſowie Statutum II. 88. 1—4. 


1) Unter Biſchof Julius waren es 14 Vicare, f. I. 1755 aber 
nur 10; im Jahre 1756 wurden zwei neue als supranumerarii angenom- 
men, fo daß die ftiftungsgemäße Zahl von 12 wieder complet war, — 
Copei⸗Buch 66. a. ©. 473 u. ff.; ferner 66. b. ©. 677 u. 696. 


3) Ein Zeugniß über das Alter, jowie 
4) über den Empfang der bl. Taufe und 
5) ber erften Tonfur '). 


Wurden aber Gelehrte in die Zahl der Kanonifer auf: 
genommen, jo mußten zwei Männer eidlich bezeugen, daß 
der Aufzunehmende ehelich geboren jei und „cum rigore 
examinis Doctor oder Licentiat oder mit Berfigilten 
Briefen derjelben universiteten, do er promovitt und cum 
rigore examinis Bewerrter Doctor oder Licentiat worden 
ſeye.“ 

Waren dieſe Vorbedingungen erfuͤllt, ſo folgte die Ab— 
legung des Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſes und „her: 
nach das jurament, ſo ein iglicher, der uf den Stifft zu 
Sant Burghart aufgenommen wird, ſol jchweren: ?) „Ego 
N. N. juro et ad haec sancta Dei Evangelia promitto 
etc.“ Mar dies gejchehen, jo ertheilte der Dechant die 
Aufnahme (Statut. II. 8. 12.). 

Der alfo Aufgenommene fam unter die Auflicht des 
Scholajters und mußte 10 Ä pro statutis in admissione, 
1 # dem Kirchner und 1 A für die Schule erlegen. In 
jpäterer Zeit (1752) betrugen (nad Einlage im Statuten» 
buch) die Koften der Aufnahme: 


21 Goldgulden (a 3 f rh.) als Statutengeld; 


— — — — — —— — — — — — —— — 


1) Die Formularien dieſer Zeugniſſe finden ſich in Statut. II. G. 4. 

2) Dieſer Eid kann nachgeleſen werden in Copei-Buch 66. a. S. 84 
und 85, wo auch (S. 77—111) die älteſten Statuten vom 30. Dee, 1473 
verzeichnet ftehen, und im Statutenbudy Statut. II. $$. 10. u. 11; ferner 
Archiv des bifhöfl. Orb. in Tomo Capitulationum fol, 292: „Statuta 
def Stiffts ©. Burchhardt. In Anno 14738 aufgericht;“ endlich Capitu⸗ 
lation Johann Gottfrieds von Aſchhauſen d. 1620. 2. Mat in Copei⸗Buch 
66. a. ©. 573. 


10 Goldgulden für fpanifchen Wein nebſt Confect; ') 

5 Reihsthlr. Wappengeld, d. h. um das Wappen in 
den Kalender zu malen; 

3 Reichsthle. fürs Malen des FREE in das 
Wappenbuch; 

1 Ducaten dem Syndicus; 

1 Ducaten dem Kirchner; 

2 % den Chorſchülern; 

1 Ducaten dem Procurator, wenn die Aufichwörung 
durch einen jolchen geſchah; 

6 Reichsthlr. dem Notar pro arrha, Instrumento et 
aliis laboribus ; 

1 Reichsthlr. den beiden Zeugen, jedem aljo 9 Baken; 

I Batzen dem Succentor; 

1 Ducaten dem Dongfapitelifchen Regiftrator für Beſtä— 
tigung des Stammbaums. 


Der Scholafter, oder in deſſen Abwejenheit der Senior, 
wies dem Neu=-Aomittirten feinen Sit im Chore an, wo 
er 2; erhielt; dann befam er feinen Platz in der Schule, 
wo ihm „in signum realis possessionis* Wein und Brod 
gereicht wurden. Drei Jahre und dreißig Tage erhielt er 
fein Einfommen, im vierten Jahre nur 20 f, während er 
im fünften fein ganzes Benefieium bezog, aber 20 4 da= 
von abgeben mußte. — Er hatte jetzt im Chor und beim 
Hl. Opfer der Ordnung nach zu dienen; den Säumigen 
durfte der Scholafter beitrafen. Weberhaupt ftand der junge 
Stiftshere fo lange unter der Gewalt diejes Dignitärs, bis 
er vier Domicellen unter fich hatte; da erſt wurde er von 


nn. . 





— — — — — — — — — — — — un — ln 


N) Seit 1726. 16, Oct.; früher wurbe biefer Wein und das Con— 
fet in natura gereicht ; vorgefommene Unorbnungen führten zu biefer 
Anderung. — Kgl. Ar. Copei-⸗Buch 66, b. ©. 218. 
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der Schule emaneipirt. Die Emancipation (Statut. 
VII 88. 1—4) geſchah in älterer Zeit in der Weife, daß 
der Emancipand zuerft in der Sacriftei vom Scholajter 
Streiche auf den bloßen Rüden erhielt; hierauf mußte er 
„mit entblößtem oberen Leib in die Stirch öffentlich tretten 
und in Gegenwart mehrerer nur aus VBorwiß zugegen jenen: 
ben Zufchauern von den Herren Domicellaren unter der 
Metten währendem Gottesdienſt fih (durch Ruthenftreiche) 
emaneipiren lajjen.” Weil aber diejer Act öfter für unan— 
jtändig befunden wurde, beſchloß man nad) Kapitels-Protofoll 
vom 16. Det. 1780, daß dieſe Emancipations = Weife, weil 
aud im Domftift üblich, zwar beibehalten, aber mit Aus— 
ſchluß aller unbetheiligten Perfonen von den Domicellaren 
nur in der Sacriſtei vorgenommen werde (Copei-Buch 66. b. 
©. 1041). Später erhielten die Emancipanden die Streiche 
nur auf das jchwarze Chorfleid. Aus der Gewalt des 
Scholafters Fam der Emancipirte in jene des Dechante. 
Kam die Zeit, daß der Kanonifer in das Kapitel eins 
treten wollte, jo mußte er mindeſtens 24 Aahre alt fein, 
Nefidenz — „und fich ſunſt ehrbarlichen gehalten haben.“ 
Kun war ein neuer Eid wegen Bewahrung der Kapitels: 
Geheimnifje nöthig (Statut. VIII 88. 1—3). Jeder ins 
Kapitel Eintretende mußte innerhalb der erſten ſechs Monate 
„dem Stifft zu Sant Burghart ein Kor Kappen zeugen 
und fauffen, der er fein lebtage in processionibus, und 
warn fich das gepürt, gebrauchen und tragen Jolle.” „Drew 
ganze Jare hatte er Silentium und auch nicht vocem in 
Capitulo* aber bloß „in Sachen, die von guaden find.“ 
Die gewöhnlichen Kapitelstage waren Dienftag, Donnerstag 
und Samftag (Copei-Buch 66. a. ©. 488). Das General: 
oder Peremtorial: Kapitel wurde in der Regel am Tage 
nah dem St. Burfardusfeit gehalten; bei Berluft der Pers 
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emtorial=- Gefälle mußte Jeder erjcheinen, wenn er nicht 
wichtige Entjchuldigungs= Gründe hatte (Statut. XXIII. 
88. 1—4). 

Die Vikare des Stiftes follen feine Vagabunden, 
feine leichtjinnigen, unbejtändigen und trunfliebenden Men: 
Ihen jein, jondern Männer von gereifter Erfahrung und 
guten Sitten, im Choralgefang wohl geübt. War Einer 
als Vikar angenommen, jo mußte er verjprechen, in Tag 
und Jahr Priejter zu werben und wenigitens zehn Jahre 
am Stifte zu verbleiben. ‚Hatte er das angelobt, fo legte 
er das Glaubensbefenntniß ab, leiltete den Bifarien Eid ') 
und gelobte dem Dechant oder Senior Ehrfurcht und Ges 
horſam. Das Zeichen der Beſitznahme feines Beneficium 
war, dag man ihm das Birret aufs Haupt fegte und dabei 
eine beſtimmte Formel ausſprach. Der ältefte Vikar ine 
ftallirte den neuen. — Statut. XXL 8. 1—6. 

Wohl fam es oftmals vor, daß Vikare ſchlechte Stim- 
men hatten; da ihre Zahl ohnedies Feine anfehnliche war, 
mußte natürlich der Chor darunter leiden. Deßhalb be— 
ſtimmte ein Kapitels-Protokoll d. 1755. 15. Oct., daß 
jeder präfentirte Vikar erit vier Wochen lang den Chor: 
dienst auf Probe mithalten jolle (Chor-Adftans); würde er 
jich in diefer Zeit nicht tauglich erweifen, hätte der Tur— 
narius einen andern Gandidaten vorzufchlagen. — Copei— 
Buch 66. b. ©. 601. 


$. 3. Dignitäten des Stiftes. 
Zu diefen gehörten, wie ſchon bemerkt, die zwei Prä— 
faturen, d. i. die MWürben des PBropites und Dechants, 
— die — des — Cantor und Cuſtos. 


— — — — — PN — — — — — — mn — nn 


Die Formel — ſieh in Statut. XXI. 8.4. — 8. 6. 
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1. Der Bropft mußte aus dem Kapitel des Dom- 
jtiftes fein’), War ein Propft mit Tod abgegangen, jo 
Jette das Kapitel des Ritterftiftes einen Tag zur Wahl eines 
neuen feſt; an diefem Tage früh 8 Uhr warb mit der 
großen Glocke ein Zeichen gegeben und darauf die HI. Geift- 
Meſſe celebrirt. Nach diefer und dem Veni Creator Spiri- 
tus gingen der Dechant mit den Kapitularen in den Kapitel: 
jaal, wo der Dechant vor einem Tiſche mit Erucifir und 
brennenden Kerzen den Zweck ihrer Verſammlung und bie 
Art der Wahl (entweder durch scrutinium oder compro- 
missum oder quasi-inspiratio) auseinanderjegte. War dieſe 
beendigt, wurde der Name des Erwählten im Kapitel und 
vom Notar in der Kirche dem verfammelten Volke eröffnet. 
Zwei Kapitulare nebjt dem Syndicus gingen als Deputa- 
tion zu dem neuen Propft ab. Nahm diejer die auf ihn 
gefallene Wahl an, fo gingen ihm am Tage feiner feierlichen 
Anftallation die jämmtlichen Kanonifer nebſt den Vikaren 
und Beamten des Stiftes bis an die Kirchhofsthüre ent: 
gegen und führten ihn zum Kapiteljaal. Hier jtellte er den 
üblichen Nevers aus und leiftete den Eid des Propſtes?). 
Darauf ward er zu feinem Plat im Chor geleitet, wo ihn 
der Dechant inftallirte; e8 begann jegt das mufifalifche Hoch: 
amt, während deſſen die Kanonifer und Vikare ſowie der 
Syndicus im Namen der jtiftifchen Beamten ihre Glück— 
wünfche darbrachten. Nach dem Te Deum laudamus wurde 


— — —— — — . — — — — — — — — — — —— — — en ner 


1) Nach Kapitelsbeſchluß d. 1464 9. Aug. — M. ch. F. 266 fol, 
183. b. in der fgl. Univerfitäts » Bibliothek. 


2) Die Formel des juramentum Praepositi findet fih in Statut. 
XV. 8. 13, in Gopei-Budh 66. a. ©. 108 und in ben übrigen Gopei- 
Büchern. 
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unter mehrmaligem Tuſch (sub reiterato applausu musi- 
cali) und dem Geläute aller Gloden der neue Propſt in 
Procefjion wieder bis zur Kirchhofsthüre begleitet. Das 
Officium und die Verpflichtungen des Propites waren nur 
wenige; „er Jol in dem nehſten halben Jahre ein Kor Kappen 
für vierzick Guldin fauffen, der mage er fich hinfüro jein 
Ichtage gebrauchen und Fein andere, bie jol auch hinfüro 
bei dem Stifft bleiben. Er fol auch jonderlich die Festa 
Paschae, Pentecosten, dedicationis und Burghardi zu 
mefle und Veſper fein, es jei dann cum dispensatione 
Decani causa rationabili.*“ Doc wurde fpäter nur ver: 
langt, daß er zur eriten Veſper des St. Burfarbsfeites, 
dann bei der feierlichen Proceſſion und dem Hochamte des 
Feſttages felbjt zugegen jei. Die Bafallen des Stiftes leg: 
ten vor ihm den Lehenseid ab. (Statut. XV. 8.1—19. 
Copei-Buch. 66. a. S. 103. u. 66. b. ©. 977.) 


2. Der Dechant!) mußte aus dem Kapitel des Ritter: 
ftiftes gewählt werden. Die Wahl beitand jo ziemlich in 
denjelben Syeierlichfeiten wie jene des Propſtes; nur waren 
entweder der Bijchof jelbit oder feine Commiſſäre dabei zu— 
gegen und erhob die verfammelte Schuljugend bei der Namens: 
Verfündigung des Neugewählten ſowohl als bei feiner In— 
ſtallation ein Beifallsgejchrei. Nach der Feierlichkeit geleite— 
ten ihn die Kapitulare und Officialen in den Aıntshof zum 
Rüdermain, wo die legteren Namens der Bafallen ihm den 
Lchenseid Leifteten und einzeln ihn beglüdwünfchten. — 
Verpflichtungen des Dechants waren: Er mußte „ein Kor 


— — — — — — — — — — — — 


) Die Formel des juramentum Decani ſteht in Statut. XVL 8.17, 
ferner in Copei-Buch 66.8. ©.108, dann in Copei-Buch 66. b. ©. 337 
u. ff. und in vielen anderen Orten verzeichnet. 
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Kappen fauffen um zwenzigt Guldin, die mag er ich ge 
brauchen und fürter bei dem GStifft beiden.” Weil er die 
geistliche Gewalt hatte, mußte er Prieſter fein oder inner: 
halb Fahresfrift es werben. Seine Nefidenzpflicht erftredte 
ſich auf 26 Wochen; die festa Decani hatte er zu celebriren 
und war die Objorge für den ritualgemäßen Gottesdienit 
ihm anvertraut; deßhalb „fol er der erft und letzt in und 
aus dem Ehore jein.” Er fonnte, jo oft es nöthig jchien, 
die Kanoniker zum Kapitel berufen, ſollte allenfalls ein- 
gejhlichene Mißbräuche abjtellen und nach Kräften ein 
wahres geijtliches Leben unter den Stiftsmitgliedern fürdern; 
das größere Kapitels-Siegel, das in einer eigens dazu bes 
jtimmten Lade aufbewahrt wurte, war ebenfalls dem Dechant 
übergeben. — Statut. XVI. 88. 1—25. Copei-Buch 66. a. 
l. s. c. und 66. b. ©. 337—342 u. a. v. a. O. 


3. Der Scholaſter wurde gleicherweije durch das Kapitel 
und aus deinjelben gewählt. Seine Aufgabe war, die jüngeren 
Kanonifer, die unter feiner Aufjicht jtanden, zu überwachen, 
daß fie fleißig im Chore fich einfänden, fie zu einem kleri— 
kalen Leben zu erziehen, von böſer Gejellichaft ferne zu 
halten und bei vorfommenden Vergehen fie zu ftrafen (Statut. 
XVII. 8. 1—6). Nach Copei-Buch 66. a. 1. c. beitanb 
eine weitere Thätigfeit des Scholajters darin, die Reſpon— 
jorien (Antwortjchreiben) zu concipiren und zu corrigiren, 
die Miffiven (Einläufe) aufzubrechen ſowie dem Kapitel 
darüber zu veferiren und Allen, die mit dem Kapitel etwas 
zu ſchicken hatten, den geeigneten Bejcheid zu ertheilen. 


4. Der Kantor wurde zu diefem Amte durch Wahl 
des Kapitels erfürt; „er fol alle Ding zu fingen in dem 
Ehore zu bejtellen * haben. „tem ev jol alle die jtraffen, 
die do chorum mit Singen negligiren. tem er jol haben 
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einen Succentor '), der do allwegen in choro jey, und zu 
feiner Zeit zu intoniven. Item er fol haben vier Chores 
ſchüler, und die follen durch den Cantor geftrafit, abgejett 
und verbejjert werden.” Er hatte auch Sorge zu tragen, 
daß die Chorbücher ganz und rein erhalten wurden. Die 
Idee, welche durch diejes Amt verwirklicht werden jollte, 
it Schön ausgefprochen in $. 2 des Statut. XIX.: Sänger 
und Ehoralichiiler jollen das göttliche Officium jo fingen, daß 
dadurch die Andacht der Anwejenden, Zujchauer und Zuhörer 
gehoben und ein Gott wohlgefälliger Dienft gefeiert werde. 
Berfiel der Kantor einer Strafe, jo wurde dieje durch den 
Scholajter verhängt und beitand im Verbote des Weines. — 
Statut. XIX. 8. 1-3 und Copei-Buch 66. a. J. =. c. 


5. Der Cuſtos wurde gleich dem Scholajter und Can: 
tor gewählt und bejtand jein Amt darin, daß er bei gewiljen 
Gelegenheiten das Rauchfaß trug, die Drnate bewahrte und 
dem Kirchner übergab, daß er für das Kirchenmobiliar und 
die Kirchengebäude Sorge trug und die niederen Kirchens 
bedienfteten beauffichtigte. Er konnte aus den Stiftsvifaren 
einen Subeuftos ernennen und dem Kapitel präfentiven, 
welcher zugleich auch Ehorpfarrer war. — Statut. XVIIL 
8. 1— 3 und Copei-Buch 66. a. 1. c. 


$. 4. Weitere Schidjale des Stiftes. 


Bis diefe Organifation ſich herausgebildet und man 
die Stiftsfirche in etwas erweitert und verjchönert hatte, 
war Schon das fünfzehnte Jahrhundert zu Grabe gegangen. 


1) Der Succentor wurbe vom Kapitel gewählt und war zugleich Präfenz- 
meifter. 
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Das junge Stift mochte im Anfange des jechszehnten Säcu- 
lum wohl von herrlichem Erblühen und frohem Gebeihen 
träumen, ohne zu ahnen, daß bereits ein neuer Zeitgeift 
jeine Streitkräfte fammle, um dem alten Herkommen jowie 
den Firchlichen Einrichtungen und NReichthümern den Krieg 
auf Leben und Tod zu erklären. Dieſer Krieg, zuerjt auf 
geiftigem Gebiete entjtanden, dehnte jeinen Feldzug aus auch 
über das Befigen und Haben; das Bauernheer Tieferte ihm 
dazu das reifige Volk. 

Im Jahre 1525 am Sonntag Cantate wurden bie 
aufrührerifchen Bauern des Odenwalds von Höchberg her 
durch Sebajtian Bermeter (wie man jagt) Nachts zehn Uhr 
in das Mainviertel geführt. Diejelben nahmen ihr Lager 
im Stifte St. Burfard. Die anftoßenden geiftlichen Höfe 
und Behaufungen boten ihmen nicht bloß hinlänglichen 
Kaum fondern noch viel andere Genüfje zur Befriedigung 
ihrer manigfachen Leidenfchaften. In den ftiftifchen Kellern 
fanden die Bauern 280 Fuder Wein, welchen jie bis auf 
den Grund leerten; dazu fam noch manches andere, was 
den Sädel füllte. Das Heiligthum St. Burkards jedoch, 
d. h. die vorzüglichiten Koftbarkeiten des Stiftes, nämlich 
das filber=vergoldete Bruftbild des Heiligen nebjt der gol- 
denen Kette und dem Kreuze daran, ferner Monftranzen, 
Kelche, Patenen, goldene Köpfe, Becher u. a. m. hatten die 
Viertelmeifter diejes Stadtthrils mit Verwilligung der Stift: 
herren in Empfang genommen. 

Wie die Vandalen einftmals in Rom, jo hauſten bie 
zügellofen Bauernrotten in der Kirche zu St. Burkard; 
„ale Gottes-zierung der Firchen, jteinern und bölgern bild- 
niß (haben fie) zerichlagen, alle fenfter zerbrocdhen, und den 
ganken Stifft dermaßen verwüjt, als ob Türden darinnen 
gelegen.” Aber St. Burkard rächte, wenn dieſer Ausbrud 
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erlaubt ift, den Frevel an feinen Heiligthum; gerade an 
dem Schloſſe oberhalb des Stiftes bra die Macht ber 
Bauern und unter der Lofung St. Burkard wurden bie 
Empörer von der Burg zurüdgetrieben, die ihre Stüße 
und AZufluchtsjtätte werden ſollte. Darauf hat die 38. 
Strophe eines Reimwerkes Bezug, welches von Fritz Bed, 
dem damaligen Zeugmeiſter der Beſatzung, verfaßt üt: 
Die Lofung war Sanct Burkard, 
Das G'ſchrey war Heydelberg. 
Die Bauern wolltens nimmer wart, 
Mancher lag überzwerg. 
Die Kab das Bab warb fliehen, !) 
Das Spühl-Tuch fchleppt ihr nad. 
Sie flohen al und jchryen; 
Ihr Gefellen laſt uns fliehen. 
Was han wir doch 
Iſt wohl ein Plag 
In dieſer Sach. 
Manchem warb Gnad verliehen, 
Daß ihm die Seel entflog. 


Nach Beſiegung der Bauern brachte es der Stiftsherr 
und Cantor Eberhard von Grumbach, der bei der Beſatzung 
des Schloſſes war und während der Belagerung ſeinen 
Poſten auf dem Haberboden hatte, bei dem oberſten Bundes— 
hauptmann Georg Truchſeß von Waldburg dahin, daß dem 
Stifte ſein Heiligthum wieder zugeſtellt und vor den bün— 
diſchen Landsknechten gewahrt wurde; doch behielt der oberſte 
Hauptmann davon zwei goldene Köpfe oder Scheiben und 
acht Becher für ſich zuruͤck. Wenn man bedenkt, wie Georg 
Truchſeß ſich die Wiedereinfegung der bejchädigten Stifte 
und Adeligen in ihren früheren Beſitz ſonſt angelegen fein 
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1) warb fliehen — floh. 
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Yieß, und hier fieht, wie e8 dazu der Bitten bedurfte und 
nicht ohne Löfegeld bewirkt werben fonnte; jo Tiegt fait die 
Vermuthung nahe, daß wenigftens einige von den präjenten 
Stiftsherren mit den Bauern oder den ihnen befreundeten 
Bürgern harmonirt haben müſſen. 

Als Biſchof Konrad von Thüngen (1528) befürchtete, 
daß Herzog Johann von Sacjen und Landgraf Philipp 
von Hefien das Hochſtift Würzburg mit Krieg überziehen 
möchten, und e8 ihm an Geld zu den nöthigen Rüftungen 
gebrach; ließ er die vier Stifte von Würzburg erfuchen, 
ihm ihre Kleinodien zu verabfolgen, auf daß er diejelben 
in Münzen ummwandle. Die vier Stifte übergaben alsbald 
ihre Ricchenjchäge in die nene Kammer des Domitiftes, wo 
beftellte Goldjchmiede die Koftbarfeiten abwogen. Für das 
Heiligthum zu St. Burfard ftellte fich folgendes Ergebniß 
heraus: 

31%, Markt wog die filberne Monftranz ; 

19 Mark 8 Loth wogen der Pax, das Rauchfaß, Kreuz 
und die Meßkännchen; 

9 Mark 8'/, Loth wogen 2 Köpfe und eines Greifen 
Klauen; 

41 Mark 10 Roth wog das Brujtbild des bl. Burkard 
ſammt Kreuz und Kette; 

32 Mark 2 Loth wog das Haupt und die Infel des Heiligen. 

Doch wurde die Sache bald vertragen und erhielt jedes 
Stift fein Heiligthum wieder zurüd. 

Ein Sprichwort jagt, Unglück fomme niemals allein; 
und ein anderes, daß auf Negen auch Sonnenjchein folge. 
Beider Wahrheit bewährte fi) in diefen Zeiten am Ritter: 
ftift. — Bei Beginn des Brandenburgifchen Krieges Tchickte 
Biſchof Melchior Zobel von Guttemberg an das Kapitel 
und den Dechant zu St. Burkard ein verjchlofjenes Miffiv 
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(d. 1551. 4. December) und verordnete, daß aus ben jtifti- 
jhen Dörfern je der fünfte, zur Mehr gefchicktefte und 
tauglichite Mann ausgehoben werde; ein Drittheil ber 
Mannjchaft jolle mit Haden (Büchjen) und zwei Drittheile 
mit langen Spießen bewaffnet jein. Ferner hatten die vier 
Stiftsdörfer (Lengfeld, Kirchheim, Eifingen und Höchberg) 
einen Reifewagen auf ihre often auszurüften und zu ſchicken; 
endlich mußte das Stift erlauben, daß aus jeinen Wal— 
dungen Gerten zu Schanzförben ausgehauen wurden. Die 
Koftbarkfeiten des Stiftes flüchtete man (1552) auf vier 
Mergen (Wagen?) in das Schloß. 

Willkommen mag unter jolchen Umjtänden dem Stifte 
ein doppelter Schatz gewejen fein, welcher am 5. Januar 
1552 entdedet ward. Man fam im Thurme auf eine 
Truhe, worin bei 5040 4 lagen; in der Kapiteljtube wurs 
den in einem eifernen Hafen, der Rapp genannt, bei 1700 4 
in allerlei Münzen gefunden. Bon diefem Gelde wurden 
alsbald dem bedrängten Landesfürjten 4000 A als Anlehen 
vorgeftrecft, von dem übrigen mochte das Stift jeine Kriegs: 
Eontribution beftreiten (vom Werth zu 100 Thalern an 
Häufern und Höfen je 1 Thaler) umd jenen Antheil an 
der (1552) geforderten Brandſchatzung zahlen. 

Was für Schaden der Grumbachiſche Ueberfall (1563) 
im Amtshofe zum Rückermain anrichtete, darüber fanden 
wir feine urfundlichen Nachrichten vor. 

Nachdem man i. J. 1550 begonnen hatte, mit ber 
innern Reconciliation ') der Kirche die Gräuel der Kriege 
zu bejeitigen , jahen die Jahre 1572 — 1592 den bau— 
lichen Gelaß der Kirche wiederherjtellen, deren Einrichtung 
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1) Der Weihbiſchof, der dieſe Feierlichteit vornahm, erhielt 10 Thaler 
und 1 Krone als Zeichen der Verehrung. 
2» 
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erneuern und bas Gotteshaus verjchönern. Da aber auch 
die Menjchen während der Kriegsläufte „in ein unmifjen- 
heit, ausgelafjenes, freyes, übelsanftändiges Leben gerathen 
waren,“ jo wurden auch in diefer Hinficht manche Verbeſ— 
jerungen getroffen. 

Durch Mangel an weifer Sparjamfeit und an Umficht 
in der Verwaltung, mit einem Worte durch verfchwenderifchen 
Haushalt, war gegen Ende des 16. Jahrhunderts das Stift 
ſehr in Abnahme gefommen; es waren verjchiedene Beſitz- 
ungen veräußert und an die fürjtlihe Kammer allein um 
900 f Güter verkauft worden; überhaupt betrug die Schulden: 
laft an die 50,000 A, fo daß Fürjtbiichof Julius fich ges 
nöthigt fah, dem Stift einen Adminiſtrator an die Seite 
zu geben '). Durch dieſe Mapregel jcheint ſich der Stand 
der Finanzen bald gebeffert zu haben; denn ſchon i. J. 
1620 faßte man den Plan zu einem neuen Chor, jchafite 
Baumaterialien herbei und ſchloß Accorde ab. 

Der einbrechende Schwedenfrieg hemmte all diefe 
Thätigkeit. 

Am 16. October 1631, gerade am Feſte des HI. Burkard, 
zogen die Schweden, trot des tapferen Feuers vom Schloffe, 
teils auf Kähnen theils über die Brüde in das Main: 
viertel und nahmen in den Kirchen, Spitälern und jonftigen 
Häufern Wohnung. Im Eifingen überfiel eine Compagnie 
ſchwediſcher Soldaten die Einwohner und entwaffneten fie 
bis auf 3 nn und 1 Hellebarde. Hier und in 
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Capitulation zwiſchen Fürſtb. Julius und dem Ritterſtift wegen 
der weltlichen Adminiſtration d. 1615. 17. Juli; vrgl. Copei-Buch 66. a. 
S. 511. — Statut. Einleitung. — Auch die Kirhenornate waren fehr vers 
nadjläfjigt worden. Vgl. Arch. des biſch. Ord. sub „Geiftl. Mängel, 
punfte“ d. 1620. 
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Ochſenfurt fanden die ungebetenen Gäfte auf den ſtiftiſchen 
Kaſtenböden über 5000 Malter Getreid und beiläufig 300 
Fuder Wein. ') Diefe Vorräthe wurden nach der Weber: 
gabe MWürzburgs an König Guſtav Adolph von dem Gm: 
miffär Sigmund Heusner und dem Obriften Reben in 
Empfang genommen, fanden aber eine ihrer Bejtimmung 
entgegengejeßte Verwendung; aus den von diefen Vorräthen 
erlöiten Geldern follte nämlich der Chor gewölbt und auch 
das Langhaus dem Chore gleich gebaut werben. Die geijt 
lichen Höfe und anderen Häufer des Stiftes wurden aus 
fortificatorifhen Gründen eingerifjen, wobei die einftürgen: 
den Mauern viele ſchwediſchen Soldaten erſchlugen; ja, es 
feblte nicht viel, und man hätte jogar die Kirche abgetragen. 
Zwar blieben die Kirchenmauern und das Dachwerf jtehen; 
allein das Innere wurde rein ausgeplündert und verberbt. 
Aller Kirchenornat, die Mepgewänder, Ehorfappen, Antipen- 
dien wurden geraubt, die Stifts-Protokolle und jonftigen wertb: 
vollen Documente theils zerjtreut, theils zerriffen und ver: 
brannt. Der Leib des HI. Burkard war auf das Schloß 
Marienberg geflüchtet worden; nach deffen Eroberung (18. 
October) fiel er in die Hände der Feinde und wurde feiner 
Koftbarfeiten beraubt; weil werthlos in den Augen der 
Feinde, gingen bie hl. Neliquien verloren. Auch die koſt— 
baren Ornate und alle Gefäße von edlem Metall, die auf 
Anrathen des Kapitularen Diepold von Freyberg aufs 
Schloß gebracht worden waren, wurden eine Beute des 
Feindes. 

Das Holzwerk in der Kirche verbrauchten die Soldaten 
zum Brennen; in der Kirche ſelbſt ſtand das Vieh, welches 
ſie den Leuten abgenommen hatten, und wurde auch da 
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1) Nach anderen Berichten 6000 Malter Getreid und 250 Fuder Wein. 
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gefchlachtet; bei großen, gefährlichen Feuern bereitete man 
das Eſſen. Ebenfo diente das Haus Gottes zum Pferdes 
jtall und zugleich al8 Commodité für die Menjchen, jo daß 
ein Gefchichtfchreiber fagt, Man könne ohne großen Eckel 
nicht an diefe Greuel denken und babe die Reinigung ber 
Kirche von fo vielem und ſchrecklichem Schmuß nicht wenig 
Mühe, Arbeit und Geld gefoitet. 


Heinrich Prüdmann, der jtiftifche Präfenzmeifter und 
Defonom des Bifarienhaufes wurde von ſchwediſchen Sol: 
daten derart mißhandelt, daß er auf einem Leintuch ins 
Hofipital getragen werden mußte, wo er nach vier Wochen 
ftarb. 

Auch die jtiftiichen Dörfer hatten viel zu leiden; Höch— 
berg brannte bis auf wenige Häufer ab, Waldbüttelbrunn 
maßten fich die Grafen von Wertheim an, und wie es 
Eifingen erging, ift jchon berichtet worden. Die Waldungen 
des Stifts wurden derart bejchädigt, daß die fchwebijche 
Regierung jelbjt den Unfug durch ein öffentliches Inhibitions— 
Mandat verbot; und nach allen diefen Placereien erichien 
zulegt noh am 23. Mai 1633 vom ſchwediſchen Kammer- 
präfidenten ein Mandat, daß jedes von den vier GStifts- 
dörfern monatlih 194 4 8 Baben Steuer zu erlegen habe. 


Propit des Nitterjtiftes war in diefer Zeit der Fluge 
und Standhaltende Erhard von Lichtenftein, Senior, Jubi- 
laeus und Propit zum Neumünfter, der unter allen Dom: 
herren der einzige in Würzburg verblieben war und obwohl 
vergeblich alles aufgeboten hatte, den Abbruch der Stifte: 
höfe zu verhindern. Diefer Mann wurde nebjt Dr. Gantz⸗ 
horn bejchulbigt, im Namen des Bilchofs etliche Pfarreien 
bejegt zu haben; man hielt ihn deßhalb einige Zeit in feiner 
Wohnung gefangen, während Dr. Ganshorn am 23. Juni 
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1632 in einer Kutiche aufs Schloß in Arreit gebracht 
wurde. Auch die Vikare des Stiftes hielten Präſenz und 
hatten jich die Hoffpitalfirche erjehen, um darin ihren Chor: 
dienjt zu verrichten. Nachdem jie in. derjelben ein einziges 
Mal die Veiper gejungen, ließen fie aus Furcht vor ben 
Schweden wieder davon ab und gingen gemeinjchaftlich mit 
den Domvifaren in den Chor. Der Pfarrgottesdienft, welcher 
in ber erjten Zeit ebenfalls in der Hofſpitalkirche war 
gehalten worden, wurde gleich nach Abzug des Schweden⸗ 
königs und nach Säuberung der Kirche wieder in St. Bur: 
farb begonnen. 


Aber der Schmuc der Kirche und die alte Herrlichkeit 
war dahin; die zum erjten Mal wieder das Gotteshaus 
Betretenden Fonnten in Wahrheit mit dem Propheten lagen: 
„Sewichen ift von der Tochter Sion all ihr Glanz... . 
Seine Hand legte der Feind an alles, was ihre Luft war; 
fie ſah Völker treten in ihr SHeiligthum, über welche Du 
(o Gott) geboten, dar fie nicht einträten in Deine Gemeinde” 
(Thren. 1, 6. 10.). 


Mer lange und aus jchweren Wunden geblutet, der 
bedarf geraumer Zeit, um bie verlorenen Lebensfräfte zu 
erjegen; ähnlich ſehen wir faſt fünf Jahre dahinſchwinden, 
bis das NRitterftift zu St. Burfard wieder rührig und lebens⸗ 
kräftig die Verluſte auszugleichen bemüht ift, welche der 
Schwedenfrieg ihm gebracht. 


Am 17. November 1637 geſchah von Seiten bes 
Bilchofs die Anmahnung, daß der Gottesdienft in der Stifts- 
firche wieder jolle gehalten werben; wenigjtens möge man 
täglich eine HI. Mefje lefen. Sofort erhielt der Stifts- 
Baumeifter die Weiſung, ehejtens die Bedachung der Kirche 
und das ſonſt Nothwendigſte herzuftellen, dann aber bie 
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Chorſtühle zu fertigen, zu deren Behängung bereits der 
Dechant Adoph Hund von Saulheim ein Stück geblümtes 
Tuch gejchenft Hatte. Derjelbe Faufte auch etliche Stüd 
Leinwand zu Alben an, da beim Amte noch immer fein 
Geld vorhanden war; denn die Schuldenlajt belief fich zu 
diefer Zeit auf 60,000 f. Darauf wurden die Kirche 
und alle Altäre durch den Weihbiſchof Zacharias Stumpf 
reconfecrirt; weil diefer Act am Sonntag vor Kiliani (1638) 
vorgenommen worden, jo feiert man jeit diejer Zeit das 
Kirchweihfet zu St. Burfard immer auch am erjten Sonn 
tag im Juli. Das Stift hatte all feine Reliquien im Kriege 
verloren; der genannte Weihbifchof gab die ihm zugehörigen 
dazu ber. 

Almälig dachte man auch an eine gründliche Reparatur 
der Baulichkeiten und Verſchönerung der Kirche, jo daß 
von 1640 — 1666 fast jedes Jahr entweder Baumwendungen 
oder Neuanjchaffungen aufzuweilen hat. Während des Chor: 
baues von 1661—1666 wurde der Chordienft in der Deutjch- 
hausfirche gehalten. Nach Bollendung des hohen Chores 
weihte Fürjtbifchof Johann Philipp von Schönborn am 4. 
Suli 1667 die Kirche feierlich ein. Dieſe heilige Handlung 
dauerte mit dem Amte von '/,7 Uhr Morgens bis '/,12 Uhr, 
indem auch der obere Altar im Chor confecrirt wurde. 
Das hl. Opfer feierte der damalige Dechant Joachim Konrad 
von Sedendorf. Johann Philipp von Walderdorf, Weib: 
bifchof von Trier, und Franz Theobald von Reinach, beide 
Kanonifer zu St. Burkard, dienten ihm beim Hochamte. 
Auf Mittag waren ſämmtliche Stiftsherren bei Hof zur 
Tafel geladen. 

Fürftbiishof Johann Philipp hatte i. J. 1656 eine 
neue zwedmäßigere und tüchtigere Fortification der Stabt 
beichloffen, nachdem er mit jener der Feltung Marienberg 
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feit 1650 ſchon ziemlich vorangefchritten war. Zu biejer 
Fortification nach Vauban's Syftem wurden mehrere um 
St. Burfard Tiegende Stiftsgüter gezogen, wofür die hoch: 
fürftlihe Kammer dem Stifte gewiffe Leiftungen und die 
ſchuldige Summe von 1352'/, A erließ (d. 1660. 14. Juli. 
Band VI 72. 128. und Copei-Buch 66. fol. 34—37 u. 
66. a. ©. 889). 1675 war der Maurermeifter Paul Platz 
mit Eonjorten vor dem Burkarder Thore beichäftigt; auch 
bier ſcheint einiges Beſitzthum des Stiftes der neuen Be— 
feitigung zum Opfer gefallen zu fein; wenigftens erhielt 
(d. 1677. 5. Febr.) das Stift als Entjehädigung eine Bes 
haufung auf dem Schottenanger und einen Garten mit ans 
grenzendem Plage (Bd. VI. 72. 132). Bon 1677 —1679 
ward an den Befeitigungen um St. Burfard rüjtig fort: 
gearbeitet, jo daß ebenſowohl diefes Stift als feine ganze 
Nachbarſchaft ein verändertes Ausfehen erhielt. Das mag 
am beiten erjichtlich fein, wenn wir die Specification bes 
Schadens hier anführen, wie er nach Ausweis der Copei— 
Bücher (66. fol. 74 — 79, 80—83 und 66. a. ©. 1165) 
dem Ritterjtift erwachjen war. Diejes verlangte zur Ent: 
ſchaäͤdigung: 


1692428 2'/, 5 für Weinzehnt von 45 Morgen, 20 
Gerten, I Schuhen Weinberg am Hand— 
baum, Hilling, Schultheißenlaub 
und Leiſtenmaß vor dem Burfarber 
Thor. 


80,4,1 „ für Gültwein von verjchiedenen Wein: 
bergen. 

189 ,„—, 6 „ für den Erb» und Grundzins von einem 
Theil der obigen Weingärten fowie für 
Gült- und Handlohns » Recht. 
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60 18 15 


H für den Gras- und Obſtzehnt des Pfarrers 
zu St. Burfard. 


39 „——„10'/, „ für Kornzehnt von verfchiedenen Gütern. 
506 „1 „22"/, „ für den auf obigen 45 Morgen u. |. w. 


23 ,„—, 18 


20 ,4,12 


52 „4,16 
19,4 „18 
An 2 

10 u, 


in den Jahren 1679—1686 ausgefalle: 
Meinzehnt. 

„für den auf 154 Gerten Weinberg von 
1679— 1686 ausgefallenen Herbit und 
auf weitere acht Jahre, bis die Wein: 
berge wieder trügen. 

„für 10 Eimer 57 Maaß unterbliebener 
Meingült. 

„ für zurücgebliebenen Erdenzins. 

„ für desgl. Gras: und Obitzehnt. 

„ für desgl. Fruchtzehnt. 

„für 3 Morgen Feld innerhalb der Stadt 
zwiſchen dem Ritterjtift und dem armen 
Kinderhaus (jet Gabler'ſche Bierbrauerei 
D. V. Nr. 232); auf diefem Areal waren 
vorher das ganz neu erbaute Pfarrhaus 
mit Keller und Garten, jowie viele 
Kapitular- und Bicarienhöfe und die 
Schule geitanden; alle dieſe Gebäude 
mußten dem Kanal, der Mühle und 
der Schönfärberei Pla machen. In dieje 
Summe eingerechnet waren 5'/, Morgen 
Feld und Weinberg außerhalb der Stabt 
„von der Stiffts Kirchen an bis an den 
ichlagbaumb, welcher zu End des grabens 
ſtehet“. 
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303 41% 26 5 für 4 Morgen, 7 Gerten und 4 Fuß an 
Gärten und Weinbergen außerhalb ber 
Stadt vom erwähnten Scylagbaume an 
„bis an den Kühebach (Kunbach) gelegen“. 


In diefer Erjagfumme von 5172 f A @ 24", 5, welche 
das Ritterjtift verlangte, war der große jteinerne Thurm 
„am bintern Chor nebit einem ziemblichen Theil von ber 
Kirchen, jo zum Waflergraben (Kanal) vnd mühlbaw eins 
gezogen worden”, gar nicht in Anfchlag gebracht, „weilen 
jolcher nicht allein nichts eingetragen, Jondern ein anderes 
Thürnlein, der nothdurfft nach, anftatt dejjen von der 
Dber Einnahmb mitteln wieder erbawt worden“. 


Dem Ritterjtift wurden zum Erjaß verjchiedene Liegen 
Ichaften (deren Speciftcation in Copei-Buch 66. fol. 82. b.) 
im Werth zu 1318 # 4 & 6 5 eingeräumt, jo daß vom 
Hochſtift noch 3854 f 18", 9 zu zahlen waren. Bis zum 
30. Oft. 1686 waren von diefer Summe wieder 2254 4 
18", 5 abgetragen worden; die noch Übrigen 1600 4 ver: 
ſprach Biſchof Johann Gottfried von Allerheiligen 1687 an 
mit 5pCt. zu verzinfen. Fürſtbiſchosf Johann Philipp Franz 
wollte die noch übrigen Befeftigungswerfe vollenden und 
forderte wegen des Nothftandes im Lande am 15. März 
1720 von der fämmtlichen Klerifei einen Beitrag zu den 
ſchweren Koften. Auch jegt wurden wiederum Burfardinijche 
Lehengüter zur Fortification gezogen, für welche man nach 
gründlicher Unterfuchung (d. 14. Januar 1733) dem Stifte 
unter dem 7. Febr. 2728 2385 als Entichäbigung gab, 
wogegen dieſes (d. 21. Mai 1738) allen weiteren Anjprüchen 
entfagte ( Eopei=: Buch 66. fol. 128 — 133 und 66. b. 
SS. 305— 369; dann Würzburg und jeine Umgebungen 
von C. Heffner und Dr. Reug SS. XXXIX — XLIL). 
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Die Kriegszeiten zu Ende des vorigen Jahrhunderts brach: 
ten dem Stifte nicht geringen Schaden, indem es mit ſei— 
nem Kirchenfilber zum Beften der landesherrlichen Münze 
jehr in Anspruch genommen wurde. Die Säcularifation 
von 1803 machte dem adeligen Nitterftift zu St. Burkard 
nach dreihundertneununddreißigjährigem Beſtehen ein Ende. 


II. Bon den Stiftsgebäuden. 


8.1. Die Kirde zu St. Burkard. 
a) Neubauten und Reparaturen. 


MWefentlich verändert und verjchönert wurde die Kirche zu 
St. Burfard in den Jahren 1494 und 1495 durd Erbauung 
eines neuen höheren Chores und Kreuzes mit Spisbogenfenjtern, 
während das Langhaus feine Rundbogenfenfter behielt und in 
feiner früheren Befchaffenheit verblieb. Der neue Chor aber 
war über einen Thorbogen geiprengt';, welcher die Jahrzahl 
1492 trägt, keineswegs jedoch gewölbt?). Wie die Stiftsfirche 
nach diefem Anbau ausgejehen, jtellt ſich auf dem Bildnifje 
des Propftes von Allendorf neben der Kanzel deutlich dar, 
während die Zeichnung B. auf Seite 55 des vorigen Heftes 
den Grundriß des Chores zeigt. Im Jahre 1577 wurden 
die beiden baufälligen Thürme, bejonders der jogenannte 
Schellenthurm, ausgebefjert; 1580 erſtand auf Kojten bes 
Bäders Paul Walther und des zweiten Gotteshausmeifters 
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1) Daher das örtliche Sprichwort: man könne mit einer Fuhr Heu 
durch den Hochaltar fahren. 

2) Würzburg und feine Umgebungen von C. Heffner und Dr. Neuß 
©. 404. 
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eine neue Sacrijtei, während man 1584 unter Leitung des 
Stiftsvicars und Architeeten Johann Henfling die Bedachung 
der Kirche ganz ermeucrte und die Decken friſch täfelte. 
Zur Erinnerung lieg man folgende Injchrift an den Bogen 
über dem Choraltar fchreiben: 


D. O0. M. S. 


Cum Templum hoc sacrum eirca tecta et contigna- 
tiones insigne detrimentum accepisset, effectum est 
singulari pietate et clementia Reverendorum ac Nobi- 
lium tunc temporis Dominorum hujus Capitularium, ut 
id aruina vindicatum in hanc elegantem formam resti- 
tutum fuerit, Anno Domini M. D. LXXXIL. 


Zu gleicher Zeit wurde die Halle vor dem Bortal unter 
eine neue Bedachung gebracht, in deren Gichelfnopf eine 
weitläufige, vom Kapiteljchreiber gefertigte Denkſchrift ein- 
gejchlojien ward; fie lautete: 


Anno a Nativitate Domini Millesimo quingentesimo 
octuagesimo quarto, Pontificatus Sanctissimi in Christo 
Patris ac Domini, Domini nostri Gregorü, Divina Pro- 
videntia Papae decimi tertii, Anno ejus decimo quarto, 
regnante Rudolpho ejus nominis secundo, Romanorum 
Imperatore Invictissimo, et praesidente Reverendissimo 
et Amplissimo Principe ac Dro Drio Julio ex Echtero- 
rum genere nato, Ecclesiae Wirtzeburgensis Episcopo 
et orientalis Franciae Duce; cum Maltrum siliginis et 
aliorum fructuum tribus, et plaustrum vini quinque, 
sex, septem, octo, novem vel etiam decem florenis, 
pro qualitate ejusdem venderetur; sacrum hoc templum 
insigni pietate et clementia Reverendorum et Nobilium 
tunc temporis Dominorum hujus Capitularium subnomi- 
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natorum, restauratum, renovatum, nec non in elegan- 
tem hanc formam restitutum est. 


D. Guilhelmus Schutzpar vocatus Milchling Prae- 
positus. 

. Alexander Schott a Memmelsdorf Decanus. 

. Joan. Georgius a Leonrodt Senior. 

. Georgius Voyt a Rieneck Custos. 

. Martinus Laurentius a Mörlau vocatus Behem. 
. Joannes Diemar a Walldorff Scholasticus. 

. Joan. Joachimus a Rotenhan Cantor. 


——— 5-5 - 5-2 - 


. Sebastianus a Reinstein. 


Finis DD. Capitularium. 


D. Joannes Henfling Vicarius et Architectus 
pronominati templi ad S. Burchardum. 


D. Daniel Buthel Ochsenfurtensis, Notarius 
Publieus et ejusdem Burchardinae Ecclesiae 
Seriba Capitularis seripsit et suberipsit. 


Um das Jahr 1620 dachte man daran, einen neuen 
Ehor zu bauen und jchaffte 1622 die Materialien dazu ber: 
bei. Die Koften des Bauholzes allein beliefen ſich auf 1955 f; 
1623 accordirte man mit dem Zimmermeilter, welcher den 
Dachſtuhl oberhalb des Chores um 400 fl. an Geld, 4 Eimer 
Wein und 4 Malter Korn heritellte. Später wollte man 
den Chor auch wölben und das Langhaus in gleichem Styl, 
wie den neueren Theil der Kirche, aufrichten und jparte zu 
diefem Zwecke, wie ſchon berichtet, große VBorräthe an Wein 
und Getreide zuſammen. Die Schweden ruinirten die Kirche 
nicht bloß für die Dauer ihrer Herrichaft in Franken, jon- 
dern auf Jahre hinaus. — Nachdem man 1637 die Ber 
dachung hergejtellt hatte, dachte man erſt 1640 an eime 
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greündlichere Reparatur. Die Sacriftei hatte ein jo fehlech- 
te8 Dach, daß der Priefter bei regnerifchem Wetter darin 
die hl. Gewande nicht wohl an- und ablegen fonnte. Das 
Dad der Kirche und die Thürme, beſonders der ſüdliche, 
waren zerjchoflen; der am meiften bejchädigte Theil des 
legteren wurde 1640 abgenommen und wiedererbaut; im 
folgenden Jahre machte man auch den andern Thurn diefem 
gleich, überhaupt jegte man die ganze Kirche wieder in 
guten Stand. 

Fürſtbiſchff Johann Philipp von Schönborn, vom 
30. Dct. 1635 bis 1645 ſelber Propit zu St. Burfard, 
förderte insbefondere den Ausbau des Chores, dev in feiner 
nunmehrigen Gejtalt 1661 begonnen und 1666 vollendet 
wurde. Diefer Fürft mahnte nicht nur zum Bau, fondern 
leiftete anlehensweije den namhaften Beitrag von 1195 4; 
1000 Reichsthaler vermachte der Stiftsdechant Johann Chris 
ftoph von Sirgenftein zum Kirchenbau, defjen Koften jich 
im Ganzen auf 5349 4 beliefen. 

Der wejtlihe Thurm am hinteren Chor wurde 1677 
mit einem ziemlichen Theil der Kirche wegen des Kanal: 
baues abgetragen und dafür ein Giebelthürmchen auf den 
wejtlichen Firſt gejegt; die Koften desjelben ſowie jene der 
im Innern der Kirche erbauten Empore trug der Fürſt— 
biſchof Peter Philipp von Dernbach. Diefes Thürmchen und 
auch die Empore paſſen nicht zur Kirche; die Empore ift 
zu mafjenhaft und hat Leider je zwei Säulen und Bilajter 
des Langhaujes, welches 1698 eine weitere Renovation 
erfuhr, in ihre Mauern aufgenommen. &3 find diejes Zeichen 
der beginnenden Gejchmadlojigkeit in der kirchlichen Baus 
funjt, einer Geſchmackloſigkeit, durch welche verblendet das 
Kapitel dem Pfarrer Johann Kaſpar Geiß auf deſſen An- 
juchen gejtattete (d. 1731. 27. April), auf eigene Kojten 
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nächſt der Stiftskirche eine Holzhalle aufzuftellen und bie 
Baueifen in die Kirche einzufchlagen (Copei = Buch 66. 
fol. 124 und 66. b. ©. 297). Später famen eine zweite 
Holzhalle am nördlichen Thurm und eine Requifitenhalle 
an der Ditung dazu. Die Holzhallen wurden erjt nach 
eifriger Bemühung des jeßigen Hrn. Pfarrers Ignaz Ruland 
zu St. Burfard durch die fünigl. Baubehörde entfernt; 
auch mußte die Mauer fallen, welche ſich von der Kirche 
längs der Straße bis zum Pfarrhaufe hinzog; früher 
wohl zum Abſchluß des Kirchhofes nothwendig, konnte jie 
nad) Eingehung desjelben die Kirche nur verunftalten. Viel 
leicht, daß bald auch der erbärmliche Anbau am Ehor ver: 
Ihwindet und das altehrwürdige Gotteshaus frei und unbe 
engt von der Erde zum Himmel anjtrebet | 


Der füdliche Thurm war mit der Zeit fehr ſchadhaft 
geworden; man legte ihn bis auf 42,5 bayer. Fuß herab ein 
und erbaute ihn von Neuem. Das bejagt ausführlicher die 
mit dem Pfarrjiegel verjehene Urkunde, welche in verlöthes 
tem Blechfäftchen in den Schlußjtein, gerade unter dem 
Knopfe, eingelafien wurde: 


Kund und zu wiffen! 


Nachdem diefer Thurm, urjprünglich erbaut zur Zeit des 
hl. Biſchofs Bruno, durch Alter baufüllig geworden, jo wurde 
vom Staate, dem die Baulaft durd Aufhebung des Stiftes zu: 
gefallen war, beichloffen, das, was fih jchadhaft fand, abzu— 
brechen und getreu nad) dem Vorbilde des Abgebrodyenen wieder 
aufzubauen, nur daß ſtatt des gelben ein rother Sandftein ge: 
braucht wurde. 

Es ward jofort 1857 am 9. März mit dem Aufbau eines 
Gerüftes und mit der Einlegung des Thurmes, der bis auf 42,5 
bayer. Fuß herab eingelegt werden mußte, begonnen, eine Bau: 
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hütte neben der Kirche errichtet und 1858 am 13. April ange 
fangen, das Cingelegte wieder aufzubauen, welcher Bau am 
heutigen Tage vollendet wurde. 

Um diefe Zeit lebte Niemand mehr, der dem früheren Ritter: 
ftifte angehört hätte, 

Dagegen war Pfarrer an diefer Kirche ded bl. Burcardus 
der hochwürdige Herr Ignaz Joſeph Nuland, geboren zu 
Würzburg 1812 am 28. Januar; Priejter am 29. Auguft 1835; 
Pfarrer jeit 9. Detober 1846. 

Die Stelle des Kaplans bekleidete ſeit 13. März 1856 der 
bohmwürdige Hear Michael Wieland, geboren in Würzburg 
1831 am 17. März; Priefter am 7. April 1854. | 

Architekten des Baues waren die Herren: 

Triedrid Reuß, geboren in Würzburg am 15. Juli 1811, und: 
Tranz Joſeph Eugen Oehl, geboren in Würzburg am 
20. November 1836. 

Baumeifter war Herr Georg Siegler, geboren in Eibel: ' 
ftadt am 3. November 1829; 

Zimmermeifter Herr Anton Herz, geboren iu Würzburg 
am 20. November 1837. 


So geſchehen 
Würzburg, am Feſte des hl. Dominikus, 4. im Auguft, 
nad) der gnadenreihen Geburt unſeres Herrn und Heilandes 
Jeſus Chriftus 1858. 
L. S. 
Neben diejer Urkunde fanden in dem Käftchen noch 
Raum: 
1. Zwei große Anfichten von Würzburg, vom Hieb und 
vom Steinberge aus gejehen. 
2. Acht kleinere Anjichten verfchiedener Gebäude in 
Würzburg, | 
8 


3. Eine Photographie, die öftliche Anficht der Kirche mit 
dem Baugerüfte am Thurme. 
4. Se ein Eremplar von jämmtlichen hier erjcheinenden 
Zeitungen. | 
5. Der Didcefan: Schematismus vom Jahre 1858 und 
einige Eleinere Werkchen. 
7. Berfchiedene Münzen, und zwar 
a. die Gedenkmünze auf die Micderheritellung der 
Münchener Marienfäule, 1855 (2); 
. ein Vereinsthaler bayer. Geprägs, 1858 (14 45 ze); 
. ein bayer. Einguldenjtüd, 1858; 
‚ ein bayer. Halbguldenſtück, 1853; 
. ein bayer. Sechjer, 1856; 
ein desgl. Grofchen, 1856; 
. ein desgl. Kreuzer, 1856; 
. ein bayer. '/, Kreuzer, 1854; 
ein bayer. '/, Kreuzer, 1858; 
. eine Münze mit dem Bildniffe Pius IX. — 
5 Bajocchi — 1850. 


Die Aufnahme der Baureparaturen am nördlichen 
Thurme fol beginnen, jobald die ausreichenden Mittel vor- 
handen find. 


min mo no = 


b) Bauform der Kirche, 


Der ältere, aus der Klofterzeit jtammende, Theil der 
Kirche zu St. Burfard, das jetige Langhaus, hat bereits 
in der erften Abtheilung dieſer hiſtoriſchen Darjtellung (vgl. 
S. 52 u. ff. d. vorjähr. Heftes) eine genaue Schilderung ges 
funden. Es erübrigt daher nur, den neueren, der Zeit des 
Ritterftifts angehörigen, Theil in feiner Bauform näher zu 
betrachten. 
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Der ganze, etwas -gothifirende, Anbau an die alte St. 
Burfardsficche ') bietet einen impojanten Anblid. Der 
Chor mit vier hohen Fenftern und einer Fenfterblende als 
Öftlichem Abſchluß ift von Außen von ſechs Stüßpfeilern 
umgeben, die jich jeder dreimal (zweimal nur jchein- 
bar) verjüngen; unmittelbar unter den Chorfenftern, welche 
ohne Maßwerk mit fjauber gearbeiteten Rundſtäben und 
Conſolchen an den Gewänden geziert find, laufen Rippen 
ringsumher, die bei Aenderung der wagrechten Linie in 
die ſenkrechte fich jchneiden. Die jechs Streben find ſämmt— 
ih über der eriten Verjüngung thürähnlich durchbrochen, 
während in der Mitte zwifchen den einzelnen Streben weit: 
voripringende Träger angebracht find, von menjchlichen Ge: 
falten getragen; diefe mögen vielleicht die Porträts einzelner 
Steinmetzen fein, die beim Chorbau gearbeitet. Würden 
über diefe Träger von einem Pfeiler zum andern Bohlen 
gelegt und brächte man auf dieſen ein Geländer an, jo 
wäre ein äußerer Chorumgang vollendet, deflen Anfang in 
der oberen Sacriftei und deſſen Ende in der Kapiteljtube, 
oder umgekehrt, zu juchen wäre. Den rechten Winkel zwi— 
Ihen Chor und Duerjchiff füllen auf beiden Seiten Kleinere, 
zweiltöcfige Gebäude, von je einer Strebe gehalten; das 
füdliche umfaßt im erften Stode die frühere Pfarrjacriftei, 
im zweiten die Kapitelftube mit je zwei nach Often gelegenen 
und mit Maßwerk verzierten Fenſtern; das nördliche Ge- 
bäude hat zwei Sacrifteien mit je einem jolchen Fenfter 
nad Dit und Nord. Die Seiten. de8 Duerjchiffes werden 
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N) Vor der Kirche ftand früher (noch 1620) eine Linde, unter welcher 
oft die Vikare „bloß in Hofen und Wammes hereinziehend ftehen bleiben . 
cum scandalo transeuntium.« — 'Ard.' des bij. Ort. sub „Geiſtl. 
Mängelspuntte“ d. 1615. 28. April. 
3* 
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je von drei Pfeilern gejtüßt, zwei an den Eden, einen in 
der Mitte, fi ähnlich wie die Chorpfeiler verjüngend, 
jo daß die zwei Fenſter jeder Seite auch zwiſchen zwei 
Pfeilern fich befinden. Ueber dem mittleren Pfeiler, der 
ſich aber dreimal nur ſcheinbar verjüngt, iſt eine freis- 
runde Giebelöffnung mit eingejchriebenem Vierpaß, wäh- 
vend der Pfeiler zwijchen zwei Heinen Fenftern fich im 
Giebel verläuft. Auf den beiden Giebeln des Duerjchiffes 
jteht ein gothifches Steinfreuz, auf der öſtlichſten Spike 
des Chordaches ein eijernes Kreuz, dejjen Enden mit der 
Lilie des Stiftswappens geziert find. Unter dem rechts: 
befindlichen großen Fenſter der nördlichen Seite ift eim 
Portal ohne Tympanon (Bogenfeld); der Aufgang befteht 
aus 6 Stufen. Das Portal hat nur 2,5 Fuß Tiefe und 
entbehrt außer der durch Rundſtäben und Hohlkellen gebil- 
deten Gliederung weiterer Berzierung. Ein zweiter aber 
einfacherer Eingang ift auf der weftlichen Seite des ſüd— 
lichen Theiles vom Querſchiff. | 


Tritt man durch das Portal diejes Neubaues in die 
Kirche ein, jo erblickt das Auge gleich zwei mächtige Säu— 
len, weldye — eine auf jeder Seite — Querſchiff (64' Hoch) 
und Hauptfchiff trennen und die flache Dede tragen. Jeder 
Pfeiler ') hat als Piedeſtal ein Viereck, daß ſich abfchnei- 
dend ins Achteck übergeht und in zwei Spitbogen verlauft, 
welche fih an Chor und Langhaus anfjchliegen und auf 
einer Art, Kapitäl ruhen. Oben am Pfeiler, wo der Bogen 
auflist, ift ein Pojtament, wie zur Aufnahme einer Statue 
beitimmt. 


— — — 


1) Am Piedeſtal des nördlichen {ft die Jahrzahl 1592 in den Stein 
gehauen. 
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Der Triumphbogen, einfach wie das Portal, ift durch 
Hohlkele und Rundſtab gebildet, deflen Baſe immer ein 
nettes Conſolchen bildet; da wo der Bogen fich zu verengen 
anfängt, wird die Hohlfelle durch einen Stab halbirt, deſſen 
Anfänge mit blattförmigen Drnamenten geſchmückt erjcheinen. 
Die Gurten des Chorgewölbes laufen immer je drei oder 
zwei zujammen und bilden jo einen Stern, deſſen Radien 
auf fapitälähnlichen Trägern ruhen. Die dreizehn Kreu— 
zungen ber Gurten find faft mit eben fo vielen Wappen 
geziert. Es find die Wappen des Stiftes, der Kapitularen 
und des Fürſtbiſchofs aus der Zeit, zu welcher biejer 
die Kirche einweihte (1667). Manche derjelben find nur 
mit großer Mühe zu erfennen, und da wohl in nod. 
Ipäteren Jahren Schrift und Wappenjchild nicht mehr zu 
enträthieln fein dürften, jo mögen fie hier der Reihe 
nah (von der Evangelien= zur Epifteljeite Hin) bezeichnet 
werden. 

Zunächſt über dem Altare in der Mitte des Chor: 
gewölbes ift das Stiftswappen mit der gelben Lilie im 
blauen Feld, darüber der Hl. Burfard. Es folgen 
in erfter Reihe die Wappen 

1. des Franz Ludwig Fauft von Stromberg, Propftes; 
in der Mitte jenes 

2. des Fürftbifchofs Johann Philipp von Schönborn ; 

3. de8 Joachim Konrad von Seckendorf, Dechants des 

Stiftes; 
in zweiter Reihe die Wappen 

1. des Adolph Hund von Saulheim, Seniord und Ju- 

bilars; | | ' 
2. des Johann von Franfenftein, Scholafters; 
3. des Johann Philipp von Walderborf; 
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in dritter Reihe die Wappen 
1. des Franz von Reinach, Cantors; 
2. des Johann Richard von Frankenſtein; 
3. des Johann Philipp von Frantenftein; 


in vierter Reihe die Wappen 
1. des Wilderich von Walderdorf; 
2. des Johann Philipp Joachim Forftmeifter von Geln: 
haufen; 
3. des Friedrich von Dern. 

Bon dem Ejtrich des Querjchiffes führen 11 Staffeln 
aufwärts zum Chore, während man vom Langhaufe zum 
Querſchiffe auf 4 Stufen emporfteigt, fo daß der auf dem 
Hochaltare (mit 3 Stufen). celebrivende Priefter um 18 
Stufen höher fteht denn die im Langhaufe betenden Gläubigen. 


Sole weite und hohe Tempelhallen müßten, unge: 
achtet ihrer nicht gerade Funftgerechten Gothif, einen bewäls 
tigenden Eindrud auf das Gemüth des Befuchers ausüben, 
wenn 


e) die innere Einrichtung der Kirche 
ihrer ganzen Anlage auch nur ein wenig entſpräche. Bon 
Malereien ift ſelbſt die legte Spur verſchwunden, obwohl 
die Kirche erit im Sabre 1577 vom Maler Alerander 
Müller mit Heiligenbildern und Arabesken verziert worden 
war '). Der Rauch von den Feuern der ſchwediſchen Sol- 
daten hat diefe Scildereien wohl erft mit entjtellender 
Schwärze überdeckt; was noch fichtbar oder theilweiſe er— 
„halten blieb, mußte durch die Tünche dann vollends ver- 
ſchwinden. Gerade diefer weiße Anftrich, welcher die innere 
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N) Vgl. Würzburg u. feine Umgeb. ©. 404, 
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Kirche allüberall an Wänden und Deden mit feinem ewigen 
Einerlei überzieht, beleidigt am meijten das Auge; dieſes, 
von dem altehrwürdigen ſteingrauen Aeußern der Kirche 
eingenommen, findet feine Erwartungen von einem entſpre— 
enden Innern fchmerzlich getäufcht. Die Decke des Quer— 
ſchiffs ift einfach getäfelt aber ebenfalls mit Kalk übertündht. 


Bon der Gruft ift ſchon früher ') Meldung gejchehen. 
Es befand fich (wenigftens i. %. 1550) ein Altar zu Ehren der 
bh. Dreieinigfeit darin und war biejelbe nad) dem Schweden- 
friege noc; vorhanden. Nicht unmwahrjcheinlich iſt e8, daß 
man bei Ausbau und Vollendung des hohen Chores in den 
Jahren 1661 —-1666 den Ejtrich des Duerjchiffes niedriger 
legte, um diefen als Mittelglied auch in ein richtiges Ver— 
hältnig zu Chor und Langhaus zu bringen. Dabei mußten 
wohl die Gewölbe der Krypta fallen und füllen jet nebit 
anderem Schutt den Raum dieſes uralten Heiligthums. 


Die drei Sacrifteien bedürfen faum mehr einer 
Erwähnung; doch möge hier ihre Beftimmung nicht unbe— 
achtet bleiben. Jene zur Nechten des Pfarraltars war auch 
die Pfarrfacriftei und diente zur Aufbewahrung aller ber 
Pfarrei gehörigen Ornate und Gegenftände. Die untere 
Sacriftei auf der entgegengefeßten nördlichen Seite diente 
den Stifts-Vikaren, die obere den Kapitularen, während 
jeßt die untere, weil Kleiner und leicht heizbar, im Winter, 
die obere, höhere zur Sommerszeit benügt wird. 

Johann von Allendorf ließ teftamentlich (1497) einen 
Altar zu Ehren der bh. Nikolaus, Benedift und 
Anna errichten. Bon fonftigen Altären der Kirche werden 
i. J. 1550 außer jenem in der Gruft noch drei erwähnt. 


1) Die erfte Abtheilung diefer Abhandlung ©. 59. 
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Am 15. Sept. des gen. Jahres wurden alle dieſe Altäre recon⸗ 
ciliirt, „der erſte in der Ecken hinter dem Sacraments⸗ 
Häuslein zu Ehren der feligiten Jungfrauen Mariä,“ 
der andere auf dem oberen Chor zwijchen ven beiden Thür- 
men zu Ehren des hl. Kreuzes, ber dritte in ber 
Ornatkammer neben der Kapitelftube zu Ehren aller 
hh. Apoftet. ' | 


Im Jahre 1589 am 20. April wurde der „Ernhaffte 
Vnd Achtbare Alexander Müller, mahler Vnd Burger allhie 
zu Würzburg“, beauftragt, einen neuen Pfarraltar zu 
verfertigen. Es iſt dieſes der ſchoͤne, in Würzburg einzige 
und ältere Klapp-Altar an der ſüdlichen Wand des Quer— 
Ihiffes. Von der Predella bis zu feiner Höhe ift er mit 
vielen Flügelthüren verfehen, welche man umjchlagen kann, 
jo daß-er einmal als Marienaltar die ganze Geſchichte der 
HI. Jungfrau in halberhabener Schnitarbeit darftellt und 
dann (während der Faftenzeit) als Paffionsaltar in treff- 
licher Delmalerei das Leiden Jeſu veranſchaulicht. Nach 
einer Notiz im Pfarrbuche betrug der Koftenvoranfchlag 
850 A, nach Vollendung des Alters jedoch beliefen fich die 
Koſten uf WALL BASS. Aufgerichtet wurde ber 
neue Alter 1591 und Sonntag den 24. Sanuar 1593 
„durch den Ehrwürbigen Vnnd Hocgelerten Herrn Johan 
Erdtlein Weybiſchoffen Zu Bamberg Consecrirt Vnnd ge- 
weyet“. re 


Als „Stifter vnd Anfänger” des neuen Altares find 
im Pfarrbuche bezeichnet: | 
1. der hochw. und edle Herr Johann Diemar, Domberr 
zu Bamberg und Scholafter zu St. Burfard; 
2. ber ehrw. und wohlgelehrte Herr Kilian Karpach, 
Pfarrer zu St. Burkard. 
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3. Barthel Wollfert, 

4. Klaus Fehnn, beide Viertelmeifter — 

5. Michael Schneider, 

6. Franz Seuffert, beide Gotteshausmeilter — und 
7. Lukas Strigler, Viertelfchreiber zu St. Burkard. 


Außer diejen jteuerten Fürſtbiſchof Julius, das Kapitel 
zu St. Burfard und viele Geiftlihe anderer Stifte und 
Klöjter bei. Ebenſo gaben eine große Anzahl Klojterfrauen 
und weltlicher Berjonen ihren Beitrag; ja ſelbſt eine Pfründe 
nerin des Hofſpitals opferte ihr Scherflein. Die Namen 
aller MWohlthäter ') find im Pfarrbuche niedergefchrieben 
und liefern den Beweis, daß man ein Gotteshaus aufs 
Herrlichſte ſchmücken kann, wenn Jeder auch nur ein Weniges 
dazu beifteuern mag. Mit vollem echte trägt daher der 
genannte Altar die Anjchrift; 


Taufent Fünfhundert onnd Neuntzigk Jar 
Do zumal die Jahr Zahl War, 
Als Dechant vndt das. gank Capittl 
Ver willigt han durch loblich mitt! 


Auf zurichten Den Pfhar Altar 
Zu Welhem gemelte Hern zwar 
Gantz miltiglich ihr Hülff gethan 
Sambt viln Herren auch gemainen Mann. 


Maria Gottes Mutter merckh 
Iſt beſonder geehrt in diſem Werckh, 
Von Welcher Chriſtus ward geboren 
Auf das wir wurden nicht verloren. 


) Auf Mariä Würzweih wurden früher ihre Namen verleſen und 
Tags darauf von der Pfarrei ein Jahrtag für die verſtorbenen Wohlthäter 
gehalten, 


Der aller heiligiten Trifaltifhant 

Sey lob und preys in Ewigfhayt, 
Die wolt ons allen nad difem leben 

Die Ewig Fraid und Wolfarth geben. 


Als im Jahre 1638 die von den Schweden profanirte 
Kirche wieder eingeweiht wurde, rveconfecrirte der Weihbifchof 
Zacharias Stumpf auch Jämmtliche Altäre, als: den Chor: 
altar, Kreuzaltar, den Pfarraltar und die beiden 
unteren Nebenaltäre. Einzelne von diefen mögen bes 
deutend Schaden gelitten haben, weil wir im Laufe diejes 
Sahrhunderts faſt alle neu aufrichten jehen. Dechant Johann 
Ehriftoph von Sirgenftein machte damit den Anfang; er 
ließ den Marien: Altar im nördlichen und den St. 
Schaftianus - Altar im ſüdlichen Seitenfchiff des Lang- 
hauſes neu jegen. Das Altarbild des erſteren, die hl. Jung: 
frau mit dem göttlichen Kinde, ift von Johann Heinrich 
Deuerlein gemalt und weifet auf einer Blumenvafe das 
Sirgenftein’ihe Wappen und die Buchitaben J. C. A. S. 
E. S.B. D. (Joannes Christophorus a Sirgenstein Ec- 
clesiae Sancti Burchardi Decanus). Der 1690 gefertigte 
und wohl erft ſpäter auf diefen Altar geftellte Tabernafel 
bat denfelben verunftaltet, ſowie feiner Anjchrift und des 
großen Wappens über dem Altarbild beraubt; die Um: 
rahmung des letzteren trägt noch al8 Ahnenprobe die Wappen 
der Familien von Spetten, Neunekh, Uttenheim, Knöringen 
und Ehingen. Das gemalte Antipendium jtellt den Hl. 
Burfard in fnieender Stellung dar, vor ihm die Siftsfirche 
und über ihm die HI. Jungfrau, zu welcher er betet: Tuo 
Filio nos commenda. | 

Das Altarbild des Sebaftianus-Altars hat eben- 
falls Deuerlein zum Meifter; über demfelben befinden ſich 
drei Kleinere — das Sirgenftein’fche, Künseckh'ſche, Hirn⸗ 
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heim'ſche — und das große Sirgenftein’jche Wappen; unter 
dem Bilde lieſt man: 
Jesu Christo sub speciebus panis et vini latenti: 
et S. Sebastiano M. hanc aram pro equestri ecclesia 
S. Burchardi evravit MDCLXII. adm. reverendus et 
' praenob. D. Joannes Christoph. ab et in Sirgenstein, 
eqvest. hvjvs aedis Decanvs, nec non Cath. Herb. 
et eqvest. Combvrgensis, respect. Cvstos et Canoni- 
cvs, generalisq. studij Herbipolensis Procancellarius. 
Vt qvem hie videt in aenigmate, de facie ad 
faciem videat aeternum in coelis. 


Das Untipendium, ebenfall8 gemalt, zeigt den Hl. 
Burkard vor Homburg a. M. im Gebete fnieend, zu feinen 
Fügen Biichofsftab und Infel, Schwert und Herzogshut ')- 


1676 wurde ein neuer Hochaltar aufgerichtet, den 
der Stiftsvifar (Früher auch Pfarrer von Gelhsheim) Johann 
Küljemer legirt hatte. Bon diefem Altare iſt heutzutage nur 
mehr das Altarbild übrig; gemalt von Oswald Oughers, 
ftelt e8 die Patrone der Kirche und des Altares felber vor 
Augen; St. Burfard fteht ganz unten, ihm gegenüber bie 
jeinem Namen geweihte Kirche am Fuße des Marienbergs 
und vor ihm zwei Engel, deren einer die- Inſchrift Hält: 

Deo T. O. M. ad honorem Deiparae V. Mariae et 
SS. Burchardi E., Andreae Ap., Joachim, Annae, 
Remigii Ep., Vietoris M., Xysti P.M. et Justinae 
V.M. hujus equ. ecclesiae et altaris Patronorum. 


— — — — — — nn 


1) Ein anderer kleiner Altar, mit der Statue der Mutter Gottes, 
rechts vom Eingang in die alte Pfarrſacriſtei, iſt vom Scholaſtieus Joh. 
Karl von Frankenſtein 1673 geſedt, dürfte aber ſchicklich aus der 
entfernt werden. 
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R. D. M. Joannes Külsemer ecel. hujus et Vic. 
et sacerd. Jubil. moriens Anno 1674. Aet. 75 ann. 
hanc aram Posuit Anno 1676. 


Der jebige Hochaltar gehört erjt dem Ende bes 18. 

Sahrhunderts an. Der Auferftehungs=- Altar im nörd— 
lichen Theile des Querfchiffs hat den Stifts-Cuſtos Friebr. 
Gottfr. Ignaz von Pfürdt zum Gründer und trägt aud 
deſſen Wappen nebſt den Worten: 
In honorem et: venerationem Resurrectionis D.N.J.C. 
hanc 'aram fieri curavit Plurimum Reverendus Perill. 
perquam gratiosus Dominus Fridericus Godfridus 
Ignatius L. B. a Pfürdt hujus Equestris Eeclesiae 
Canon. Capitul. Custos et Jubilaeus 1727 '). 


Der jegige Pfarraltar erftand durch ein Legat des 
Kapitularen Franz Rudolph von Hettersborf und zeigt auch 
deſſen Wappen mit der Anfchrift: | 

Deo immortali in carne mortali crucifixo hanc aram 
extrui moriens demandavit plurimumReverendusPerill. 
et perquam Grati. Dominus Franciscus Rudolphus ab 
Hettersdorff Ecclesiae Wormat. et ad S. Burckardum 
Canon. Capitul. Anno 1730. 


- Außer dem gothifchen und den fünf letgenannten Altären 
erübrigt nur, des Altärchens in der Burfardsfapelle 
zu erwähnen, das in feiner gothifchen Form im J. 1852 
neu gefertigt wurde, und e8 find alle noch beftehenden Altäre 
genannt — und gefchildert? Sämmtliche, den früheren Pfarr: 


1) Joh. Gottfried von Lemmershetm, Dedant, hatte ſchon 1616 einen 
Auferſtehungsaltar ſetzen laſſen, deſſen Inſchrift ſ. in M. ch. F. 266. 
fol, 243 der Univ. Bibl. 
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altar vom J. 1590 allein ausgenommen, gehören der Zeit 
und aud dem Gejchmade des Zopfes an. Vorzüglich ift 
der Hochaltar kahl und leer, eine kunftlofe Schreiner: Arbeit, 
die in den großen hohen Chor nimmer paffen will. Die beis 
den Nebenaltäre des Duerjchiffs find bei Weitem reicher und 
Ihöner; doch jtimmen fie nicht zum Bauftyl der Kirche und 
iſt der Tabernakel des Pfarraltars eine wahre Ausgeburt 
ſchnörkelliebender Phantaſie. Auch die beiden Altäre des 
Langhauſes unterſtehen ähnlichem Urtheile. 

An den Hochaltar reihen ſich zu beiden Seiten die 
Chorſtühle an, welche durchweg eine unglückliche Ver— 
ſchmelzung der Gothik mit dem Renaiſſance-Styl genannt 
werden müfjen. Während Site und Rücklehnen mit Fleiß 
und Kunft in gothifcher Form gehalten find, tragen die 
Brüftungen, Gefimfe und die Wappen darüber. ganz das 
Gepräge des eingetretenen Kunftverfalles. Die Zeit der 
Entjtehung wird für diefe Chorftühle wohl das Jahr 1637 
gewejen fein, ‚gegen deſſen Ende der Stifts-Baumeifter den 
Befehl erhielt, eheitens bie Chorjtühle zu fertigen, da bie 
früheren den ſchwediſchen Soldaten mögen zur Teuerung ges 
dient haben. Doc können fie auch fpäter in den Chor 
gekommen jein; wenigjtens gilt dag von den Wappen über 
dem Gejimje, welche — wie auch das Calendarium — 
dem Jahre 1698 — 1699 angehören. | 

Die Felder oberhalb der Rücklehnen find auf ver Epitel- 
jeite mit den gemalten Bildniffen der ſel. Jungfrau Maria, 
der hl. Apoftel "und Evangeliften, auf der Evangelienjeite 
mit jenen des hl. Aquilin und der Propheten geſchmückt. 
Die dem Querfchiff zugefehrten Rückwände der Prälaten- 
Stühle weifen die Bilbniffe der Kirchenpatrone. Die Geſimſe 
tragen auf jeder Seite 11 Wappenſchilde; auf der Epiitel- 
feite, anfangend vom Eingang in den Kapiteljaal: 
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1. das Wappen des „Karl Friedrich Boit A von Rined, 


Sacriftei beginnend, 


" " 
" " 
" " 
"n " 
" " 
"„ " 
" " 
H ” 
” " 


Propit; 
„Franz Dietrich von Guttenberg, Senior; 
„Johann Adam Freyherr von und in 
Hoheneck, Scholaſticus; 
„Adam Adolph von Thüngen; 
„Wilderich Marſilius Freyherr von und 
in Hoheneck, Cantor; 
„Johann Wolfgang von Wallenfels; 
„Franz Rudolph von Hettersdorf; 
„Lukas Philipp Alberich von Dietz; 
„Johann Friedrich von Baſtheim; 
„Johann Rudolph Freyherr von Angel 
heim; 


„ „Stiffts= Wappen.” 


Auf der Gvangelienfete, vom Eingange in die obere 


4. das Wappen des „Wilhelm Udalric. von Guttenberg, Des 


2. 
3. 


” "„ 


” n 
” ” 
" " 
"_ n 
" " 


" 


chant. 
„Johann Daniel von Haagen. 


„Friedrich Gottfridt Ignatz, DENT 


von Pfürdt, Euftos. 
„Franz Friderich von Greiffenclau. 
„Johann Ehriftoph von Erthal. 
„Johann Philipp Karl Joſeph Waltbott 
Freyherr von Bafjenheim. 
„Johann Antonius Joſeph Franciscus 
Udalricus Freyherr von Bodmann. 
„Konrad WilhelmHutten zu Stolgenberg. 
„Friderich Karl Freyherr von Schönborn 
Herr in Reichelsberg. 
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10. „Calendarium Anni 1699. 
11. „Stiffts- Wappen“. 


Die Farbe diefer Ehorjtühle ift tiefes Braun , von, 


welchem die Ornamente durch vergoldete Ränderung jcharf 
hervorgehoben werden. Die Bergoldung und das Malen diefer 
Chorjtühle Fällt in das Jahr 1698, wie das die Injchrift 
auf der Orgel ausprücklich bejagt. 


Bon hl. Gefäßen, Ornaten und font toſtbaren 


Gegenſtänden war theilweiſe ſchon (Seite 15) die Rede 
geweſen. Unmittelbar vor Ausbruch des VRR Krieges 
befanden jich ') im Beſitz des Stiftes: 


1. eine große filberne Monſtranz; 
2. jieben vergoldete Kelche, von denen ſechs dem Stifte 


und einer der Pfarrei Lippernhaujen gehörte; 


3. zwei Paar filberne Meßkännchen; 
4. ein jilbernes Rauchfaß ſammt Zugehör; 
5. ein ſilbernes Erucifir, welches Propſt Eberhard von 


— 





Lichtenſtein (1626) dem Stifte verehrt hatte. Das 
Kreuz war von Ebenholz, mit ſilbernen Blättchen 
geziert, und befanden ſich darin Neliquien von den 
Heiligen: Petrus, Jakobus dem älteren, Thomas; von 
der Krippe des Herrn, vom Calvarienberg, vom Grabe 
der el. Jungfrau; vom Hl. Polychronius, Johannes, 
Ztifus, Saturninus, Laurentius, Blafius, von den 
Gefährten des Hl. Mauritius; vom hl. Marimus, 
Antonius, Felix, Vitus, Marentius, Theodulus, Pan⸗ 
cratius, Martinus, Leonard, Dtto, Biſchof zu Bam 
berg; von der hl. Anna, Elifabeth, Urſula, Barbara, 





N) Gropp, Geſch. des adel. Ritterftifts zu St. Burkard. MS.g. 110. 
Im hiſt. Verein. 


Apollonia, Eucharia, Maria Magdalena, Afra; von 
der Ajche des hl. Dtto, Bilchofs von Bamberg. 
6. Ein ausgezeichnet Schönes Evangelienbuch mit Reliquien.') 


Koftbare Ornate werben ausdrücklich, aber ohne 
nähere Bezeichnung erwähnt. Als dieſe Herrlichkeiten alle 
in Feindeshand gefallen waren, mußte das Stift von neuem 
beginnen , feiner Kirche reichen bräutlichen Schmud zu 
beſchaffen; einzelne Stüde davon Können namentlich anges 
geben werden. Dechant Johann Chriftoph von Sirgenftein 
gab ein gothiſch gearbeitetes, fupfervergoldetes monſtranz⸗ 
artiges Kreuzchen, das an feinem Fuße des Geberd Namen 
und Wappen trägt. 1669 bejchenkte der Scholafter Johann 
Philipp von Frankenſtein die Kirche mit einem Kreuz: 
partifel, der zur öffentlichen Verehrung ausgefegt werden 
jolte; zwei Ornate von verjchiedenen Farben waren 
ſchon 1641 vom Dechant Eberhard Chriftoph von Seden- 
dorf zu Frankfurt beftellt worden. Einen filbervergoldeten 
Kelch legirte Propft Chriſtoph' Heinrich von Greiffenklau; 
diefer Kelch trägt das Wappen der Greiffenklau zu Voll 
raths, um dasjelbe die Worte: Memento mei peccatoris—, 
und die Randjchrift: Ex legato Christophori Henrici L. 
B. Greiffenclau de Vollraths, Eceles. Cathedr. Herbip. 
Can. Cap. et Jubilaei, Equest. ad St. Burchardum. et 
in Wechterswinkell Praepositi; obiit 5 Julii 1727. — 
Johann Philipp Freiherr von Hohened (+ 1743) ſchenkte 
einen volljtändigen rothen Ornat, reich mit Silber durch— 
wirkt, umd trägt diefer das Wappen des frommen Gebers. 
— RPropft Joh. Fr. W. Damian von DOftein (+ 1778) 
und Dechant Hartmann W. Fr. von Mauchenheim hatten 


) Bol. Würzb. u. f. Umgeb, S. 405. 
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(nad Copei-Buch 66. b. ©. 890. u. 1053.) die Stifte: 
firhe reich mit Silber bejchenkt; erjterer verſprach auf den 
Tag feines Jubiläums einen filbernen Hängleucter 
im Werth zu 1000 Reichsthalern; der Ießtere gab einen 
reihen Ornat (l. sc). 1765 hatte das Stift einen 
jilbernen Tabernafel um 10,000 4 angefauft, der an 
Fefttagen den Hochaltar zierte. Chorbücher waren viele vor— 
handen, wurden aber in neuerer Zeit auf Befehl an das Dom: 
fapitel. abgeliefert. Bon den Reichthümern der Kirche mögen 
wohl die wenigjten noch erhalten fein; die meiften hat die 
Einfchmelzung des Kirchenfilbers zu Münzen ti. J. 1794 
und endlich der umerfättliche Räuber Säcularifation i. 3. 

1803 verſchlungen oder verderbt. Nebſt einigen Paramenten 
find von allen hl. Gefäßen und jonjtigen Werthgegenftänden 
des Stiftes und der Pfarrei bloß. wenige auf unjere Zeit 
gelommen; 


a) vom Stifte: 
1 filbervergolbete Menſtrang; 
1 desgl. Kreuzpartikel; 
1 desgl.  Eiborium; 
4 desgl. Kelche; 
1 kupfervergoldetes Kapitelskreuz; 
1 desgl. gothiſches Kreuzchen; 


b) von der Pfarrei: 

« 4 filbervergoldete Monſtranz; 
1 desgl. Ciborium; 
3 besgl. Kelche; 
1 Paar ſilberne Kännden; 
2 filberne Crucifixe; 
8 filberne Leuchter ; 
1 fildernes Rauchfaß mit Schiffchen. 
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Ungefähr um das Sahr 1588 verhandelte man mit 
dem Meifter und. Orgelmacher Stephan Koch von Zwidau 
wegen einer Orgel, die derjelbe für. ein Kunftwerf aus: 
gab. Allein die Stiftherren glaubten, noch, feiner Drgel 
bebürftig zu fein. Das Werf fam um 181 4 an Dr. 
Layus, Chorheren zu Haug. Erft eilf Jahre ſpäter erbielt 
St. Burkard eine Orgel durch den Domorganiften zu Bam— 
berg; 100 A verſprach dazu Neithard von Thüngen, Biſchof 
zu Bamberg und ehemaliger Propft des Ritterftifts; auch 
hoffte man auf ‚Beiträge von Fürſtbiſchof ‚Julius und 
anderen Gutthätern. Diefe Orgel zerftörten die Soldaten 
Guftav Adolphs. 1637 jchaffte man ein Regal um 25 
Reichsthaler an, um den Chordienſt beffer Halten zu können. 
1658 wurde ein neues Poſitiv um 60 Neichsthaler- durch 
den Stiftspfarver Dr. Michael Heim angekauft. In den Jahren 
1682—1685 kam die erſte größere Orgel auf die von Fürft- 
bifchof Peter Philipp von Dernbach erbaute Empore. Der 
Drgelbauer Niklas Will Hatte das Wert um 500 Reiche: 
thaler gefertigt und nebjtdem das 1658 angefaufte Pofitiv 
dagegen genommen; 27. Reichsthaler waren von Pfarrer 
Adam Enkard zur Orgel legirt worden. Diefe Orgel '), 
ſchön gefaßt, mit Wappen und Statuen geziert, hat über 
der Claviatur folgende Inſchrift: | 


Im Jahr 1698. 


‚Als unter dem hochwürd. hochwohlgebohrnen Herrn 
Herrn Wilhelm Ulrichen von guttenberg des hohen 


1) Da unmittelbar ‘unter und hinter der Orgel der Mainkanal fi 
befindet, fo hat das Volk volllommen Recht, wenn es fagt: Unter der 
Drgel: von St. Burkard fann man mit einem Schiffe durchfahren. Es 
tft dieſes das dritte Wahrzeichen unferer Kirche. 
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‚stieffts wormbs domprobsten beeder Ritter stieffter 
comberg undt zu St.. Burekardt Dechandten wie 
auch hochfürstl. würtzb. geistlichen Rath, in dem 
zehendten Jahr dero hiesigen Deeanats :, diese vor 
16. Jahren Neugesetzte orgel sambt denen Obern 
undt untern stühlen im Chor vergüldtet, vndt Hlu- 
miniret auch das Langhauss wie es anitzo zu’ sehen, 
renouiret wordten hat mann deroselben zu vnter- 
thänig undt schuldigsten Ehren, dann zur Künfft- 
ligen gedächtnus, ein solches hiermit bemerckhen 
wollen. | 


1580 kamen neue Betftühle in die Kirche, während 
das Jahr 1590 eine neue Kanzel und einen neuen Tauf- 
ftein bradte; die jegigen gehören wohl einer weit jpäteren 
Zeit an. 

Mehr als dieje faſt Fleinlichen Einzelheiten mag das 
Heiligthbum St. Burfards unſer Intereſſe in Ans 
Ipruch nehmen, und wollen wir unter diefem Begriff hier 
nicht die Koftbarkeiten des Stiftes — von diefen war bereits 
die Rede —, fondern einfach nur die hl. Reliquien, d. h. 
das Haupt des erjten Biſchofs von Würzburg, nebft deren 
Faflung in dem Piedeſtal eines ſilbernen Bruſtbildes ver- 
ſtanden haben. 


Dieſes Heiligthum ') war es, mit welchem noch 1464 
die Mönche zu St. Burkard am Dienftag in der Kreuzs 
woche nach Heidingsfeld gewallfahrtet; jein Werth war ein 
bedeutender; denn 41 Mark 10 Loth wog das Bruftbild 


1) Bol. Ludewig. SS. 891, 911. Gropp. I, ©. 119, 182. Desf. 
Geſch. des adel. Ritterftifts zu Gt. Burtard. MS. q. 110 im hiſt. 
Verein, 

4% 


62 
nebſt Kreuz. und Kette; das Haupt. und die Infel aber 32 
Mark 2 Loth; das Ganze war. vergoldet. Im Bauernkriege 
ward. biejes: Heiligthumi dem Stifte gerettet, mag aber in 
jpäteren Jahren auf irgend eine Weiſe zu Grund gegangen 
ſein; denn 1572. wurde, ein. neues filbernes Bruftbild des 
Heiligen in Augsburg gefertigt und vom Stift um 1035 # 
5 8 15 5 und 1 alten „5 angefauft. Es möge hier das 


Berzeihniß aller Unkoſten, 
welche zur Berzierung des Heiligthums St. 
Burkardi im-Jahre 1572 gemadt wurden, ”) 
wortgetreu folgen. — 
34 — — geben Meiſter Merte Malern von der 


Bifirung zu weiffen und zu malen. 
3% — 4» bat der Eapiteljchreiber verzert alß er gein 


Ellwangen zu dem Herren von Knöringen 
angeregtes heylthumbß Rt geſchickt 
| | worden.‘ 
135% A hat ermelter Gapitelfchreiber verzert ſampt 
Ä ainem Ainfpännigen, alß er das erite 
mal gein Augſpurg geritten, vnd das 
Bildt dem maiſter anuerdinget mit rad 
vnd beiſein wolermelts Deren von Kno⸗ 
| rungen. 
| 51 Mark 1 Iot — gewicht wigt 
das Bildt, die Mark zu 14 4 gerechnet 
thut an gelt 
7114 4 52 Treuger. 
40 Türkiſch Ducaten fein zum vergulden 





1) Bol. fol. Archiv. Copei⸗Buch. 65. fol. 77. 


71 A 20 treußer. 


ae 


6 # 30 kreutzer. — | | 
| Vom Bilde zu wegen geben, 


_ 12 kreutzer. 
18 A. 
— 34 kreutzer. 


— 30 kreutzer. 
Be 


H3A5# 1% 


2 16818 
20 taler 
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fommen, die Ducaten für 107 kreutzer 
gerechnet thut, 


Der Fuß vom Kiftler vnd maler, aud) 
zu beſchlagen, mif den ſchrauben, vnd 
was — —— en 


Dreiffig newer fein fein. darzu rauff, 
der. alten etliche geferbt vnd anderſt ge- 
ſchnitten worden, koſt alles 


Fur das futteral; darinnen das Bild ſteht 
Bud bas jap, darein es geſchlagen worden 


Fuͤr das steile, darein es — worden 


zu fuhrlohn sten von Yniyfpurg big 
gein Wirkburg. 

haben herr Merte Behem und ber 
Gapitelfchreiber mit 4 Pferden im bien= 
auf veiten vnd im heraber reiten. mit 5 
Pferden jampt dem Fürman und Gold- 
ſchmidt laut aines fpecifirten Zettel 
verzehrt, alß ſy gein Augfpurg geſchickt 
vnnd das Bildt mit heraber gefurt 
haben. 

dem Ainſpennigen geſchenkt, jo mit geritten. 
haben meine herren dem Goldſchmidt Ge- 
orgen Sigman verehren lafjen. 
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Aatalr haben meine herren feinem gefellen, Jorg 
| - Strigeln von Augfpurg, zu ainer 
‚Verehrung vnnd wider hinauff zerung 
geben laſſen. 
— Summarum Alles Bneoſten faacit 
1035 #5 @ 15.9 41 Alten . 
D. ©. Piter Capitelſchr. 

War eine ſolche, nicht blos werthvolle jondern auch 
kunſtreiche, Arbeit nicht eine würdige Faſſung für die Reli— 
quien unſeres erſten Bischofs? Doc gehörten noch viele 
andere Kojtbarkeiten zu dem beregten Heiligtum; fo zählt 
ein „Inuentarium vnud Berzaichnus des Heyligthumbs bey 
dem Stift zu St. Burkhart“) außer dem Haupte St. 
Burkards folgende auf: 

Ein Theilhen vom Arme und die Kinnlade des hl. 
Ap. Andreas; ein Teilchen vom Arme des HI. Remi- 
gius; Reliquien der hh. Laurentius und Nikolaus; ber 
hl. Neopolita; von der Hirnſchale des hl. Bonifazius; Reli⸗ 
quien der hh. Gervaſius und Protaſius, des hl. Kilian, der 
hh. hebräiſchen Martyrer, des hl. Ap. und Ev. Johannes; 
ein Theilchen vom Leibe des hl. Mart. Cyriakus, Mauritius, 
Hypolitus und feiner. Gefährten, des hl. Jakobus; ein Ag: 
nus Dei; Reliquien des hl. Mart. Eelfus, der hl. Jung: 
frau Praredes, von’ der Krippe bes Herrn, des hl. Matt. 
Dionyſius, Sirtus, von den Schenfelßeinen und ber Hand 
ver hl. Maria Magdalena, vom hf. Ev. Markus, dem hl. 
Georg, dem Hl. Ev. Lucas, ‚dem ht. Dart. Vitus und dem 
hl. Ay. Petrus. 

In welcher Weife dieſe Reliquien i in oder an dem ſilber⸗ 
nen Bilde des Heiligen angebracht waren, läßt ſich mit 








1) Kgl. Archtv. Copei⸗Buch. 65. fol. 78. 
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Sicherheit nicht mehr beftimmen; doch dürfte die Meinung 
der Wahrheit am Nächjten kommen, daß der obengenannte 
„Fuß“ oder das Piedeſtal der Statue nach allen vier Seiten 
eine Art Religuiarium .bilvete, in welchem diefe Koftbar- 
feiten in vier Gruppen bertheilt waren; bie vordere mag 
wohl das Haupt St. Burfards, die hintere das Agnus Dei, 
die beiden andern mögen je die Reliquien von St. Andreas 
und St. Remigius als Mittelpunkt gehabt haben, welche 
Heiligen nebft St. Burkard (ſchon feit der Einweihung der 
alten Kirche am hl. Pfingittage 1042) als — der 
Kirche verehrt. werben. 

Zum legten Mal: erſcheint dieſes Heiligthum mit St. 
Burkards Haupt kurz vor dem Einfall der Schweden, indem 
Gropp Ls. c. erzählt, daß man es nebft anderen Koſtbar— 
feiten auf das Schloß geflüchtet Habe. Dabei bemerkt: diejer 
Heigige Sammler, daß in frühejter Zeit von den Reliquien 
des Heiligen viele, mußten vertheilt oder verzogen worden 
fein, imdem jchon 1552 nad) Ausweis. der Stifts- Protokolle 
nur. noch das Haupt übrig war; dasjelbe wurde nebjt andern 
Kleinodien in ein jeiden Tüchlein gejchlagen , in eine Eleine 
Truhe gelegt und in einem größeren Behälter von ben Sub- 
custodes auf Kapitels: Befehl verwahrt. — Seit 1631 iſt das 
Heiligthum St. Burkards ſpurlos verschwunden; nur eine 
Holzitatue erinnert ſchmerzlich an bie ‚frühere Herrlichkeit. 
Von dem Gedanken geleitet, daß vielleicht das Piedeſtal dieſes 
Bruſtbildes ebenfalls eine Reliquie des Heiligen bergen 
koͤnne, unterſuchte der Verfaſſer dieſer Abhandlung dasſelbe 
am 21. Oct. 1858 und fand im Innern ein eiſernes Thür— 
hen; nad Eröffnung desfelben durch Schloffermeifter Ignaz 
Walter in Gegenwart des Hr. Stabtpfarrers J. J. Ruland 
und des Kirchners Johann Heimerich — zeigte fih ein 
bieiernes Käftchen mit Eifenbändern kreuzweis vernietet 
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und am .oberften Ende des Piedeſtals angeſchraubt; man 
nahm diefelben ab, fand aber feine Reliquie von St. Bur⸗ 
farb, wohl aber. von mehreren anderen Heiligen, wie die 
babe befinbliche Urkunde bejagte: 


_ Anno MDCCLI. Die VII. Maij Ego Daniel Joannes 
Antonius D. G. Ep'“pus Sigensis, Suffragane” Herbip: 
inclusi Reliquias ss:torum Clementis, Valentini, Cae- 
lestini, Theodori, Benedicti, Bonifacij MM: et ss: 
"Nicolai Ep“ pi —— de Petra Golgata et Stae 
Brigittae v 
“ D. J. A. pres sigensis 
| suffrag.. Herbip. 


(Die neberſcheit der ss. Reliquien ſelbſt ift aus dem 14. 
Kahrhundert.) Man Tegte diefer Urkunde eine neue bei: 


Haec sanctarum reliquiarum. capsula & Reyerendis- 
‚simo Domino Daniele de Gebsattel, Episcopo Sigensi, 
anno Domini MDCCLI, obsignata, reperta est hodi- 
erna die in statua sancti Burchardi lignea. Denuo 
‚sigillo parochiali obsignata ibidem est recondita. 
Wirceburgi i in Octava sti-Burchardi MDCCCLVIN. 
Ignatius Jos. Ruland, 
parochiae ad St. Burchardum h. t. rector. — 


und verichloß das Reliquienkaͤſtchen am früheren Orte. 


Die Kirche zu St. Burkard hat jetzt nur eine kleine 
Reliquie von ihrem hl. Patron; ſie iſt von jener genom— 
men, welche man am 9. Auguft 1849 nebſt den Häuptern 
St. Kilians und feiner Gefährten in der Ornatlammer ber 
Würzburger Domkirche aufgefunden. Dieſe Reliquie ift in 
ein gothifches Monftranzchen gefaßt und wird am 14. Octo: 
ber und während der Feſtoctav in der Burfarbusfapelle zur 
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Verehrung ausgefegt. Ob wohl in Zufunft aud das Haupt 
St. Burkards wieder erhoben wird? — 


Die Glo den, welche voreinft den Benehictiner- Mönchen 
zu St. Burfard zum Chore geläutet, hatten in- den fejten 
Thürmen der Kirche einen zu ficheren Aufenthalt, als daR 
fie nicht gleich ihrer Schweiter Katerina auch dem Stifte 
gedient. Im Jahre 1592 ließ man von Meifter Hans 
Arnold von Fulda alle Glocken — „groß und Elein, mit 
gutem Klang und dauerhaft” und geziert mit Figuren und 
Wappen — gießen (Würzb. u. |. Umgeb, ©. 405). Wohl 
ift Hier nur von einen Umgießen die Sprache. Der nörb- 
liche Thurm kann raͤumlich nur drei Glocken faſſen und 
von dieſen find zwei älteren Kentung: als die dritte von 
Meifter Arno. Ä | 


Die eine ') im oberen Stoctwerte des nördlichen Thurms, 
Katerina. iſt (S. 62. der I. Abtheilung) näher bejchrieben 
worden. Die Umſchrift der neben ihr hängenden kleineren 
St. Andreas: Glocke beſagt: 


Vises glochen anno domini millesims vere | reri ?) in 
der er sant andree ist gossen. Ä 


Geziert iſt dieſelbe mit den Bildniſſen der hh. Andreas und 
Burkard ſowie mit einem Crucifixe, zu deſſen Fügen Maria 
und Johannes ftehen. | 


— u u ee —— — — — nn u een — — — 


1) Das Ave-Geläute mit dieſer Glocke ſtiftete 1609 der Bürger und 
Häcker Georg Fues mit 100 4, welche er 1602 zur Zeit der Peſt für ſich 
und feine Hausfrau in die Kirche gelobt hatte. Don den jährlichen Ab- 
zinfen erhielt ver Kirchner fürs Käuten 3 /, die übrigen 2 A wurden zur 
Haltung eines Jahrtags beftimmt. 

?) 1481. 


m 
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Das untere Stockwerk dieſes Thurmes birgt die größte 
unter allen Gloden St. Burkards, Maria, und führt die— 
jelbe an der Haube die Umfchrift: 


Exurgat Deus, et dissipentur inimici ejus, et fugiant, 
qui oderunt eum, a facie ejus. Ps. 67. 


Darunter: 


Hujus Ecclesiae venerabile Capitulum me fieri et 
ad cultum Dei omnipotentis et honorem Beatae 
Mariae Virginis consecrari ceuravit anno Domini 1592. 


Maria bin ich genannt, durch das Feure bin ich 
geflossen, 
Johannes Arnolt von Fulda gossen. 


Diametral einander gegenüber befinden fich am Kranze das 
Wappen des Fürftbiichofs Julius imd ‚St. Andreas, St. 
Burfardus mit dem Stiftswappen ; St. Maria (ave Maria 
gratia plena), St. Nemigius. Darüber ſieht man ſieben 
Wappen mit den Umſchriften: | 4 
Dechant Her Alexander Schot von Memelsdorf 3 
Senior Her Johann Georg von Leonroth; ° 
Her Sebastian. von_Reinstein; 
Custos Her Georg Voyt von. Rieneck ; 
Can. Her Martin Lorentz von Morlau genandt Beh —R 
Scholasticus Her Johann Diamar von Waldorff; 
Her Werner von Muggendal. 


Der jübliche Thurm hat keine Glocke mehr, — es 
befand ſich bis 1640 eine darin; weil ſie im Schwedenkrieg 
arg zugerichtet worden war, wurde ſie auf der Seite gegen 
Heidingsfeld hinabgeworfen. Höchſt wahrſcheinlich war auch 


— — — — — — — 


1) Mörlein genannt Behem. 
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dieſe ein Meiſterwerk Arnolds. Das Giebelthürmchen am 
weſtlichen Ende der Kirche hat 4 Glöckchen, welche aber 
trotz einiger Buchſtaben nichts an ſich tragen, was auf ihre 
Entſtehungszeit ſchließen läßt. Das Martinsglöcklein, 
welches (vgl. ©. 62 der I. Abtheilung) noch 1711 und 
ipäter geläutet wurde, bürfte fich unter diefen 4 Glöcklein 
veſnden 


In der Kirche gibt es ſehr viele Grabſteine von edlen 
Aebten und Stiftsherren. Dieſe Notiz des Index MSS. 
de Franc. orient. ete. dürfen wir jetzt nur mit Verände— 
rung des Zeitwortes eitiren; es gab in St. Burkard ſehr 
viele Grabſteine auch von Stiftsherren, und war 
der ganze Eſtrich des Langhauſes und wohl auch des Kreuz— 
ganges damit wie überdeckt. Das jieht man, jobald die 
Bretter in den Gängen aufgehoben werden und auch an 
den nicht mit Brettern belegten Stellet. Möglich, dag die 
GSrabfteine aus dem 15. und 16. Jahrhundert zum Theil 
kunftvoll gearbeitet waren ; die Füße der Kirchenbefucher 
haben hier Kunftwerf und gewöhnliche Arbeit einander 
gleich gemacht. Der Sanpftein, aus welchen dieſe Epitaphien 
gehauen find, erjcheint derart abgetreten, daß weder Figuren 
noch Inſchriften mehr erfanıt werden fünnen. Wenn wir 
alles, was die Kirche an Grabmälern und Gedenktafeln auf: 
zuweifen vermag, zufammennehmen, jo erhalten wir erſt 
fünf und zwar kunſtloſe Werke. 


1) Das Hoheneck'ſche Denkmal, öſtlich vom gothiſchen 
Altare, mit einem Kranz von Wappen umgeben; die In— 
ſchrift lautet: 


Monumentum perpetuae gratitudinis, quod Reveren- 
dissimo et Perillustri Domino Joanni Philippo L: B: 
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ab Hoheneck, Eecclesiae Cathedralis Wormatiensis 
nec non Equestrium Herbipolensis ad Sanctum Burck- 
ardum et Comburgensis Canonico Capitulari et re- 
spective Scholastico, die 27. Augusti Anno Christi 
1743 aetatis suae 56. pie defuncto, tres praefatae 
Ecclesiae tanquam ejus haeredes posuerunt. 


2) Die meflingene Gedenktafel an der jüdlichen Octogon⸗ 
ſaule des Querſchiffs; die Inſchrift befagt: 


Anno 1788. Die 12. Julii obiit in Done — 

dissimus et Perillustris D. Daniel Joannes Antonius 

L: B: de Gebsattel, Episcopus Sigensis, Reverend: 

ac Cels: Principis nostri Suffraganeus- in Pontificali- 

bus Generalis, Consiliarius Intimus et Ecclesiasticus, 
- Equestris  hujus Ecelesiae Decanus et  Benefactor. 
 Requiescat in Pace. 


3) An der eriten Säule im Langhaus beim St. Sebe- 
jtianus-Altar befindet ſich eine Gedenktafel der Freifrau 
Johanna Therefia von. Bubenhofen , geit. 9. Mai 177, 
jowie von deren Sohn und Tochter. Irgend ein Plätzchen au 
der Wand würde geeigneter jein, diefe Tafel aufzunehmen, 
welche. die Säule nur entjtellt. Ä 


4) An demfelben ſüdlichen Seitenfchiff des —— 
in dem abgeſchloſſenen Raum zwiſchen Empore und Kirchen— 
mauer ift ein Epitaphium, ‚das zweien Rittern und deren 
Frauen fowie dem Sohn des einen angehört. Die fchön 
aus Sandſtein gehauenen Figuren knieen mit gefaltenen 
Händen zu. Füßen’ eines großen Kreuzes. Das Wappen- 
child rechts ift jenes der von Steten, jenes links der Voite 
von Rieneck. Bon der Infchrift find nur einzelne Worte 
lesbar: Starb. der. Edel.und. Ernest... ... 
v.ernvest. philipps ... Aller. Sele‘. Got. gnedig. sei. amen, 
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5) Links vom Aufgang zur Orgel ift das. Grabmonus 
ment des Scholafters Wilhelm von Nofenbah (+ 11. Juli 
1574) mit der Inſchrift: 

Anno Domini 1574. XI. die mensis Julii obiit Ve- 
nerabilis ac Nobilis vir Dominus 'Wilhelmus a Rosen- 
bach hujus Ecelesiae Canonicus et Scholasticus. 


Kunſtwerke bejaß voreinft die Stiftskirche zu St. 
Burkard mehrere; theilweife mag fie diejelben von Kloſter— 
zeiten her überfommen, theilweije jelbjt erworben haben. 
Die Zeit des größten Reichthums an. Werfen ächt kirch— 
licher Kunſt war unjtreitig jene vor Ausbrud des Bauern- 
frieges, wo blinde Wuth „alle Gottes= zierung der kirchen, 
jteinern und hölßern bildniß zerichlug”. Manche derſelben 
mögen von der Meifterhand des Tilmann Riemenjchneider 
gewejen fein, der um jene Zeit die Kirchen des Franken— 
landes mit feinen funftvollen Werken ihmückte. Man jagt, 
daß noch etliche Gebilde Riemenſchneiders in der Kirche 
zu St. Burkard ſich befänden. Beruht diefe Angabe 
auf Wahrheit, dann nennen jicher das Kreuzbild ') am 
Triumphbogen zum Chor, ferner die Statuetten von Maria 
und Johannes zu beiden Seiten Tilmann als ihren Meiiter, 
Bon demfelben waren die Steinfiguren eines im 3. 1511 
neben der Hauptthüre der Kirche errichteten Delberges; 
diefer, fpäter in einer Nijche. der Vorhalle befindlich, wurde 


— —— — — — — — — — — 





1) Dieſes Kreuz ſtand früher auf dem Pfarraltar. 1666 wurde es 
auf Koften eines gewiſſen Hanf paulus fifcher, Feldgefhwornen, Biertel- 
und Fifchermeifters zu Würzburg, und fpäter durch feinen Urenkel Paulus 
Fischer, bürgerlichen Handelsmannes zu Frankfurt a/M., der 5 A dazu 
bergab, renovirt. — Vgl. Einſchreib⸗ = Protofollbuh der hiefigen 
Fiſcherzunft. 
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in den verfloffenen dreißiger Jahren ‚abgetragen und find 
die Bilder der drei Apoftel am Delberge des fogenannten 
Käpele noch Fragmente jenes Werfes. 


Außer dem alten Pfarraltar und den ſchon erwähnten 
Altarbildern von Deuerlein und Onghers wüßten wir 
nichts von Bedeutung weiter anzugeben als das Bild der 
Grablegung Chriſti an der weltlichen Wand bes Querſchiffes, 
welches zu den beſten Werken von Oswald Onghers ge— 
rechnet wird; er hatte dieſes Gemälde als Denkmal für 
jeine verjtorbene Gattin ') ‚gefertigt und ..an deren Grab: 
ftätte aufgehangen. 


d) Gottesdienitliche Feier. 


Gott zu loben in einer ihm wohlgefälligen Weife und 
das hl. Officium mit Andacht zu halten — war das Ziel, 
welches der Chordienſt zu St. Burkard?) erreichen 
follte. In welcher Weife num dies angeftrebt und worin 
die einzelnen Leiftungen der Stiftsheren beftanden, mag. in 
folgenden Zeilen um jo eher eine genauere Schilderung 
finden, als dieſer Gegenſtand ein nicht ſehr bekannter ſein 
dürfte. 

Die Matutin Mette) begann von Oſtern bis St. Burkards 
Tag an Sonn- und Feſttagen früh 6 Uhr?); vor dem Tag— 
amt (Tagesmefje), 9 Uhr, wurden um 8 Uhr die Fleineren 
Horen gebetet; an Werktagen war die Matutin um 7 Uhr 





— — — — — —— — — — — — 


- 9) Das Porträt derſelben J in der betenden Frau mit den gefaltenen 
Händen zu finden, 
2) Der ganze Ordo divinorum Officiorum juxta Ritum Colleg. 
Ececl. ad S. Burch. 1599, im Arc. des bifch. Orb. 
3) Copei⸗Buch 66. b. ©. 9289. 
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und folgten unmittelbar die Eleineren Horen. Von St. Bur: 
fardstag bis Gründonnerstag fiel die Mette aus; die Horen 
wurden um 3 Uhr, die Veſper, jo lange die Tage abnahmen, 
um 2 Uhr gebetet. Sonjt war Nachmittags 3 Uhr Veſper, dann 
Complet, nach welchen jeit 16. October 1664 an Samftagen 
das Salve Regina cum consueta collecta gefungen wurde. 
Inmitten des Chores hatten drei Choraules an Pulten zu 
jtehen, welche die Pjalmen, Antiphonen, Reſponſorien vor: 
jangen und mit den Bifaren weiter fortjeßten. 

a) Die vier jüngften Domicellare hatten „in 
pleno officio die erſte Legen (Lection) zu lefen“, in den 
Vigilien aber die legte, in jeder Nocturn den dritten Vers 
zu fingen, dem Officianten beim Capitel das Buch zu halten, 
die Kappen (Ehormäntel) auf: und ab», auch in pacebo 
Kreuz, Rauchfaß und den Weihkeſſel zu tragen „und alles 
das zu tun in feiner Wochen, was einen junfern in feiner 
Wochen zu tun gepürt nah Gewohnheit anderer Stift”, 

b) Die Diakonen, ſechs an der Zahl, ftanden unter 
dem Succentor und hatten an heiligen Tagen die Omeley 
(Homilie) in der Metten und dag Evangelium in der Tages- 
mefje zu leſen, ſowie auch das Regimen zu thun oder zu 
beſtellen. 

ce) Die Subdiakonen, ebenfalls ſechs, under dem 
Succentor stehend, mußten in Officien von 3 Lectionen bie 
zweite Letze leſen, am nächiten Werktag mit 3 Lectionen den 
andern Vers fingen und das Regimen thun; an Feſten 
hatten fie in der Tagesmeſſe die Epiftel zu leſen (Eopei- 
Buch 66. a, fol. 7411). 

Im Chore hatten der Dechant, Cantor, Scholajter, und 


die Vikare alltäglich, die übrigen Sapitulare zu ihrer al 
jenz= Zeit zu erjcheinen. 
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Was die Feier der heil. Mefje betrifft, jo war von 
Ditern bis Burkardi eine tägliche Frühmeſſe, welche der 
jüngfte Vikar leſen mußte; das Tagamt, das nad Bes 
ftimmung des Kapitels zu halten war, wurde abwechjelnd 
von den Vikaren gefungen, durch die auch die Seelmejjen 
beforgt wurden (Copei-Buch 66. a. 1. c. 66. b. S. 695 
und 941). Las ein Capitular während des Chors oder 
Amtes die heil. Mefje, jo war doch erforderlich, daß er 
vor⸗ oder nachher im Chor erjcheine. Nach Capitelsbeſchluß 
vom 7. Juli 1664 wurde der Gottesdienst von allen Sonn 
und Feiertagen mit Mufif begleitet. 


Berfäaumnifje und Racläffigteiten wurben geahndet 
nach [bigenäre 


Ordnung 
Wie Ein Ehmirdig Gapittel zu © 8. Artus Do- 
minorum aufßgeriht haben will, von denn 6 Per: 
jonen, jo hierunder verzeichnet feindt,. aub in 
fonderheitt vber aAusgeſetzt Pena halten wollen, 
von Bunct zu Punct, wie volgt: 


1. Item. jo ein Negimen der Curia iſt vnd das Reuerendifi- 
mus ſelbſt celebrirt, foll der Sucecentor 8 tag zuuor die 
herrn Canonicos Miniftrantes verzeichnet in Capitel ver— 
ſchaffen, damit die Vicarier vnbeſchwert daruon bleiben. 
2. Item. ſo ein Regimen oder feſtum decani iſt, ſoll derſelbig 
an dem tags Regimen iſt, perſonlich erſcheinen vnnd auſ— 
richten oder bei einem andern beſtellen bei der ſtraff 3 ſch. 
zur Veſper, 3 ſch. zur Mett., 3 ſch. zum tagampt vnd 
3 ſch. zur andern Veſper. Ä 
3. Item. iſts Negimen Canonicorum, fol es ausigericht werden 
vt supra, bei der ftraff 2 ich. ‘per totum. | 
4. Regimen PVicariorum per totum 1 id). vt supra. 
5. Item. welcher einen Tropum ober Gradual Vers. oder 
Alleluja ftehen left, fol alle zeit 8 % verfallen fein. 
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tem. welcher ein fruhmes oder tagampt ftehen leſt, foll 
gejtraft. werden umb ein & machs vnnd des andern tan 
jolches offiium Compliren, vnd nachmals des Herrn Dechants 


feiner E. vnd W. ftraff- gewertig fein. 


Item. die Varirente fruhemes wollen. wir aufrichten vmb 
12 £ wie ſie der Poſeßor ſelbſt daruon geben hat, vnd 
die andern zween Actus als Breunig vnd wuſt, einem vmb 
7 A wie gebreuchlich iſt. 

Item. welcher in die. Metten nicht kompt, jo offt es 9 
lectiones hat vnd keine gewiſſe entſchuldigung hat, krankheit 
halben, oder abſens iſt, vnd den Ihenigen fo die Actus 
außrichten, nicht angezeigt, oder bey ihnen beſtellt, ſol alle 
Zeit 5 ich. verfallen fein; 


‚tem. jo. einer das’ Miniftriven left, jo es feſtum decani 
oder de Curia iſt, ſoll geſtrafft werden, vmb 16 5, des— 


gleichen Regimen Canonichrum 12 9% vnnd ferialiter 1 Ich. 


10. 


11. 


12. 


13. 


Atem. die Zwen, jo die Pectur aufrichten, jollen den Gantum 
der 3 Varirenten Actus, ganz vnd dieſelbige wochen 


außrichten. 


Item. ſo ein Ehrwirdig Capittel, der 6 einer, jo die Actus 
anfrichten, aufn Zehenten oder herbſt ſchicken wurden, ſoll 
derſelbig ſeine Actus bey einer ſondern außerhalb der 6 
Perſonen, beſtellen, vnd den andern ſo die Actus außrichten, 
anzeigen, Nachmals dem Herru Cantori Preſentiren, vud 
darauff Premiſſion thuen, dieſelbigen auszurichten. 

Item. fo einer unter den 6 Perſonen krank wurde, wollen 
die Andern 5 dem Infirmo ſeine Actus aus Chorbruder: 
licher Liebe 1 monat zu guet außrichten, jo aber der 


» Almechtig Gott weitter vber einen gebieten wurde, foll der 


felbig Anfirmus den Andern feine Actus befehlen, darzu 
das einfommen folgen laſſen, damit die Actus line 
verſehen follen werden. 

tem. welcher die vergangene — Summiſſarius iſt ge⸗ 


weſen, ſoll die nachfulgende wochen alle Requiem, ſo ihm 
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gefallen, deßgleichen alle tag derfelbigen wochen die Sert 
fampt der Gollecten ‚pro pace und die Mona - anzufangen, 
bei -jtraff alle Tag 1 ich. verpflichtet fein, auszurichten. 

14. Item, welcher den Cantum bat, vnd nicht durch ſich oder 

durch ein andern aufrichtett, wie gewöhnlich it, foll- alle 
tag IIII zur ſtraff geben. 

15. Item. alle tag zur Primißarei ſoll der firchner dazu ge: 
halten werden, mit. dem Gelebranten zu Eonfitiven und 
nachmals zu Reipondiren, wie im Thumſtifft vnd andern 
beyſtifften gebreuchlich iſt. | | 


Volgen die Jenig ſo die Actus —— ausrichten. 
Michel Ritter, Johan Schell, Johan Megell, Jodoeus ſcheffer, 
3 Conrad Kirchner, Johann Koler. 
Copei-Buch. 65. fol. 84—85. 2 


Die Predigten wurden an gewöhnlichen Sonntagen 
durch einen der Pfarrgeiftlichen, an Feſttagen durch das Stift 
bejorgt. Auf. Anrathen des Dechants Alexander Schott von 
Memmelsdorf ſetzte man durch Kapitels⸗Beſchluß vom 28. 
Febr. 1585 feſt, daß fünftig an jedem Mittwoch der vierzig- 
tägigen Faftenzeit eine Predigt ſolle gehalten werden. Der 
damalige Pfarrer (Michael Wuzler) erklärte ſich dazu bereit 
und erhielt für ſeine Bemühung einen Eimer Wein. 


Wenn wir an diefen Orte von den Feſten reden, 
welche in der Siftskirche gefeiert wurden, jo kann natür⸗ 
lich nur von ſolchen die Sprache ſein, welche das Stift vor 
anderen Kirchen voraus hatte. Als ſolche wollen wir das 
Feſt des hl. Burkard und die Jubiläen von Stiftsherren 
bezeichnet haben. Zur erſten Veſper des Feſtes Sancti 
Burchardi, die feierlich gejungen wurde, hatten. alle. Kapi⸗— 
tulare zu erjcheinen. Am 14. October felbft war früh 6 
Uhr Mette, welcher unmittelbar die drei erſten Tagzeiten 
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folgten (Officiator war immer der Stiftsbechant). Hierauf 
kam die Predigt, dann eine Prozefjion mit dem hodhwür: 
digften Gut um die Kirche, dann das Hochamt, zu defjen 
Gelebrirung gewöhnlich der Weihbiſchof eingeladen wurde. 
Nach dem Amte fang man die Non; die Stunden von da 
bis Mittags 3 Uhr wären der öffentlichen Anbetung des 
alferheiligften Sacramentes gewidmet... Um 3 Uhr begann 
die Veſper, welche mit dem feierlichen Segen gefchloffen 
wurde. Das Complet beendigte das ganze Felt. Wer 
würbig gebeichtet und fommunizirt hatte und bie von ber 
Kirche vorgeſchriebenen Gebete mit Andacht verrichtete, Fonnte 
an diefem Tage in St. Burkard einen : vollkommenen Be 
erlangen. ') - 


Wer die Hymnen, Verſikel und Gebete ſowie die ganze 
Meſſe dieſes Feſtes in den alten Würzburger Brevieren und 
Meßbüchern kennen zu lernen wünfcht, kann in Gropp 
coll. I. pag. 42. 43. und II. pag. 892. 902. ferner. in 
Act. Sanct. Tom. VI.-14. Oct. darüber genauen Auf: 
ihluß erhalten. Bon den Fürſtbiſchöfen Philipp Adolph 
und Johann Philipp hob einer nach dem andern dieſe litur⸗ 
giſchen Eigenthümlichkeiten auf, ſo daß nur die Lect. IV. 
in U. Noct. als propria verblieb; alles übrige war de 
Communi; erſt 1722 wurben bei eier Revifion des Pro- 
prium Herbipolense die drei Lectionen der zweiten Noc- 
turn aus der Legende des Heiligen genommen ?). So tft 
das Officium Sancti Burchardi bis heute verblieben ?). 


1) Gropp, coll. II. pag. 108. 

) Gropp, coll. I. pag. 104. 105. | Ä 

*) Daß es höchſt wünfchenswerth wäre, wenn bie Meſſe am Feſte 
unferes erften bi. Bifchofs vor dem Commune Einiges voraus hätte, 


möchten insbefondere das alte Graduale und die Sequentia darthun. Die 
— 


68 


Eine weitere dem Stift eigenthümliche Feierlichkeit 
‚waren. bie Jubiläen. Um-Jubilar des Ritterftifts zu 
werden, hatte ein Stiftsherr durch Zeugen oder urkundlich 
oder auch durch einen Eid zu beweiſen, daß er 45 Jahre 
präbendirter Canonicus des Stiftes geweien, die Statuten 
beobachtet und Reſidenz gehalten habe; als Erſatz für das 
Gaſtmahl hatte der Jubiland 100 Neichsthaler zu zahlen, 
nämlich 50 für ven Baufond der Kirche, 45 zur Vertheilung 
unter die anweſenden Kapitularen und 5 für den Syndicus. 
War die betveffende Bitte (cum debita reverentia) geſtellt, 
jo erklärte ihn dev Stiftsdechant zum Jubilar. In welcher 
Weiſe eine derartige Feitlichkeit begangen wurde, wird aus 
folgender Schilderung erhellen: 

Anno 1655. den 11. Maji it das Jubilaeum des Hochw. 
Herrn Adolphi Hund von Saulheim des Ritter-Stiffts ehemaligen 
Dechants, gantz solenniter und in Beyſeyn aller Vornehmeren 
anjetzo anweſenden Hrn. Hrn. Prälaten und Domb-Capitularen, 


* 
— - Pe —— ————— rn — 





Sequenz, aus 21 Strophen beftehend, iſt zu groß, als daß fie ganz hier 
einen Plag finden könnte; fie ſchließt: 3 
Da bürcharde ut non-tarde curramus in stadio: sed infesti 
nos celesti applicemur brauio. 
Das Graduale lautete: 
Eeoce sacerdos magnus, qui in diebus suis placuit Deo. 
V. Non est inventus similis illi, ai conservaret legem excelsi. 
Alleluja. 
V. o burcharde triumphalis: 
_ presul alme et vitalis 
tua prece nos a nece: 


ia 


duc a calle et a valle - 

huius mundi furibundi 

ad amenam agni cenam 

peradisi celici. 
| — Missale Herbip. ab co. 1509. 
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wie auch anderer Vornehmer Kantzley- und Cammer:Berwandten, 
zum forderift aber Ihrer Churfürftl. Gn. jelbften angeftellt und 
würklich gehalten worden, der geſtalt daß 


Erſtlichen Hr. Jubilandus von des Stiffts Capitularen 
und Domicellaren, wie auch deſſen Ofßeianten, ohne die Vicarien 
mit vorbergebenden Pirchner mit einem filbernen. Stab, aus der 
Behaufung, fo Hrn. Cammer:Meijtern jenfeits Mayns zuftändig 
war, abgehohlet, alfo von daraus mit allen “eingeladenen Herren 
in die Stifft3- Kirchen: begleidet, allwo forderift die Trompeter 
dann nachgehents wiederum der Kirchner und Stiffts Domicellaren, 
folgents Hr, von Reinach, als der Zeit älteſter Stiffte-Domicellar 
ſtrachs vor "dem Jubilando ein Kränklein von Rosmarin, in 
einer groffen filbernen Deden liegend vorher getragen; deme jo: 
balden Hr. Jubilandus, nachgehents die Stiffts Capitularn in 
vestibus clericalibus, darauff alle andern Herrn der Ordnung 
gemäs nachgefolget biß in die Kirchen, allwo alles zum zier: 
lichſten auffgemacht. Sobalden | | | 

Zweytens Ihro Churfürſtl. Gn. auch felbiten ankommen, 
das Ambt der H. Meſſ von des Stiffts Sub-Custoden uffm 
Pfarr-Altar, mit. vorgedachten Trompetern und. Heer: paufern 
und anderer Music zum beften gehalten, dabey man auch eins 
mahlen der Ordnung nad) post Offertorium- zum Opffer gangen ; 


Drittens nad) aljo geendigten Ambt, wie auch finitä Nonä, 
die figuraliter gefungen worden, it dem Hrn. Jubilando in 
medio templi ein Stuhl bereit geweſen, allmo Er bingetretten, 
dene vorgenannter Hr. von Reinach mit dem Kräntlein, dann 
Hr. von Sirgenitein Stifft3-Capitular und Scholastieus, anſtatt 
des unlängſt mit todt abgegangenen Hin. Dechants (Eberhard 
Chriſtoph von Sedendorf 7 11. April 1655) nachgefolget, und 
aljo dem Hrn. Jubilando das SER mit dieſen Formalien 
auff den Kopff gelegt: 

Ego N.N. hujus Ecclesiae et Capituli nomine et autho- 
ritate facio, ereo et pronuntio te Jubilaeum, eximens te a 
quibuscung; actibus Ecelesiae secundum formam et statuta 
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desuper emanata in nomine Patris ‘et Filii et Spiritus sancti. 
morauff das Te_Deum laudamus gejungen, und man endlichen 
in voriger Ordnung,. und zwar. ob Höchftgedachte Ihro Churfürſtl. 
Sn. felbften neben dem Hrn. Jubilaeo alfo über die Gaffen, 
wiederum in vorige Behaufung, mit. Zulauffung groffer Menge 
Bolds, ſich verfüget, und von daraus nad) geſchehener ordent: 
licher Gratulation nacher Hoff zur Mahlzeit gefahren ꝛc. alfo 
daß nunmehr der Hr. Jubilaeus in omnibus quoad corpus 
und die Obleyen vor das gante Jahr, extra capitularia tamen 
nisi praesens fuerit, pro praesente gehalten werde '). 


Diefes Programm der Jubiläums: Feier war 1476 
Freitag nad) Katharina durch Kapitelsbeichluß feſtgeſetzt 
worden (Eopei-Buch 65. fol. 105 u. ff. — Statut. XX. 
—58 4 und 2). 


Der Jubilar des Ritterſtiftes war exemt von allen 
Aeten und Dienſten im Chor, Kapitel und Gericht; obwohl 
abweſend, warb cr für präjent gehalten and hatte jomit 
alle Einkünfte und Rechte wie jedweder andere Kapitular; 
nur mußte.er in Würzburg oder deſſen Vorſtädten, „i. e. 
in Haugis, aut ad St. Burchardum, ad. St. Affram, ‘in 
der Semmelgaffen, seu in Pleichach”, wohnen, fonjt verlor 
er bie täglichen Berheilungen. Ebenfo hatte er beim Perem: 
torial⸗-Kapitel an St. Burfardstag zu erfcheinen oder es 
entgingen ihm bie -Peremtorial-Gefälle (Statut. XX. 8 3). 


Unmöglich ‚wäre es, alle die Gottesdienst: und 
jonftigen Stiftungen aufzuführen, welche im Laufe 
der Jahrhunderte in die Kirche zu St. Burkard gemacht 
‚wurden; es jollen hier nur ſolche bezeichnet werden, welche 








— no — — — — 


1) Vgl. Gropp. „Hiſtoriſche Beſchreibung bes hochadeligen Ritter⸗ 
Stiffts zu St. Burkhard in Wirtzburg.“ Hiſt. Ver. MS. q. 110. 
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von Mitgliedern des Stiftes herrühren oder urkundlich uns 
vorliegen. Bon den Stiftungen des erften Propſtes 
war ſchon die Rede; nur möge hier bemerft fein, daß bie 
zwei auf den Altar des HI. Nikolaus u. ſ. w. geftifteten 
Meſſen in Folge des Schwebenfriegs in Vergeſſenheit ge- 
fommen waren; erjt 1756. 22. Sept. wurben fie burd 
Kapitelsbeichluß als zu vecht beftehend anerkannt und wieder 
gelejen (Copeibuch 66. b. ©. 677). — Eine Katharina 
Heck, Wittwe des Peter Röfch, hatte dem Stifte ihr Haus 
vermacht, damit „alle Wochen eine Meß vmb Ihrer feelen 
jeligfeit willen“ “gelefen würde (d. 1503. Freitag nach 
Lichtmeß. — Copei-Buch 65. fol. 73. b.). — Johann 
Hoffman, Vicar zu St. Burkard, legirte fein eigenthüm- 
liches Haus am Felsbronnen für einen der 12 Vicare des 
Stifts und brachte zuerft den dermaligen Pfarrer zu St. 2. 
Konrad Freyer in Vorſchlag (d. 1515. Montag nach Joh. 
Bapt. — Eopei:Buh 65. fol. 45 u. ff). — Biſchof 
Lorenz von Bibra hatte fich für 100 A. rh. im Stifte 
einen ewigen Jahrtag beftellt; nach dem Revers, welches 
bas Ritterftift über den Empfang dieſes Geldes ausftellte: 
(d. 1519. 24. März), follte diefer Sahrtag immer am 9. 
Februar gehalten werden (vgl. Kal. Archiv. Bd. I. 10. 38. 
©. 241). — Der ECantor Eberhard von Grumbad, 
geſt. 1549, vermachte der Stiftskirche 200 4 fowie feinen 
Hof, der Kindshof genannt, für einen Jahrtag. — Dechant 
Alerander Schott von Memmelsdorf vermachte 
1593 ein Legat von 100 £ zur Engelmefje in der Pfarr- 
firhe; Werner von Muggenthal 50 4 zum jelben 
Zweck (Arch. d. biſch. Orb. sub” „Geiftl. Mängelspunkte“. 
d. 1611. 4. Sept.). — oh. Philipp von Franken: 
ftein, ehemaliger Decanats-Coadjutor bes Ritterſtiftes, 
legirte 1000 Reichsthaler in das ſtiftiſche Präfenzamt; bie 
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Abzinſen follten „einzig und allein unter. die bafelbigen 
Vicarios zum Praesenz ausgetheilet werden, hingegen fie, 
die Vicarüi, verbunden fein, alle Wochen das ganze Jahr 
alternis vicibus eine heil. Mefje für meine arme Seel zu 
leſen“. (Extract. Testamenti d. 1710. 16. Oct. in Eopei- 
Bud 66. b. ©. 125. 129, 131.) — Lothar Philipp 
Joh. von Hohened, geit. 3. April 1744, legirte feinen 
annum gratiae dem Stift als ein Kapital, beffen Zinfen 
zur Leſung heiliger Meffen durch die Vikare verwendet 
werden jollten, „weilen folche ohnedeme geringe Einfünften 
haben“. (d. 1743. 29. Oct. vgl. Copei-Buch 66. b. ©. 415.) 
— Propſt oh. Fr. Wolfg Damian von Dftein 
übergab noch bei Lebzeiten dem Stift 100 Reichsthaler mit 
der Bedingung, daß, jo lange er am Leben, jährli an 
feinem Geburtstage (3. Mai), nach feinem Tode aber an 
feinem Sterbtage von jedem ‚der zchn Stiftsvikare eine HI. 
Meefie gelefen würde; dag Stipendium. betrug 6 Batzen 
fränfifh (30 za), während der Ueberfchuß von den Zinfen 
dem Gtifte verblieb (d. 1752. 20. Dec.). 1758 gab er 
weitere. 20 Neichsthaler zu dem nämlichen. Zweck (Copei— 
Buch 66. b. ©. 557 und 701). — Gleihwie Joh. Phil. 
von Hobened zum dritten Theil — jo ſetzte Dechant 
Hartmann von Mauchenheim, geit. 4. Zuli 1779, 
die Stiftskirche zum vierten Theil als Erbin mit 2370 4 
52 za. rh. ein; man beſchloß aus Dankbarkeit ein Jahrtagamt 
an feinem Sterbtag zu halten (Copei-Buch 66. b. ©. 1053). 
— In jpäterer Zeit (1767. 21. Juli) ftiftete die Wittwe 
des Confulenten Henkel für ihre Familie eine tägliche 
hl. Meffe mit 2000 Reichsthalern in die Kirche zu St. B. 
und mit der gleichen Summe (1778. 27. März) eine tägliche 
Mefje für die fterbenden Gläubigen (Kgl. Archiv. Bd. VL 
72. 162 u, Copei-Buch 66. b. ©. 881. 993. 997). — 
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8 2. Zur Rirde gehörige Kapellen. 

Eilf verjchiedene Kapellen hatten wir zu Kloſterzeiten 
gezählt, während wir in dieſem Abfchnitte nur noch vier 
derjelben erwähnen Fünnen und auch diefe find jest gleich 
ihren fieben Schweftern ſpurlos verfchwunden. 

- 41) Die St. Nikolai-Kapelle. As i. 3. 1674") 
an der Seite des Nücdermainhofes eine Thüre in diefe 
Kapelle gefegt worden und das Kirchlein gleichfam zu einer 
Hausfapelle desjelben gemacht werden wollte, glaubte fich 
dadurch das Karmeliten = Khofter in jeinem Eigenthum ver: 
legt und erhob einen Nechtsjtreit gegen das Stift, welcher 
jedoch nur von furzer Dauer war; denn Bilchof Johann 
Hartmann von Rojenbah befahl, um feine Feindichaft 
zwijchen dem Stift und dem Klofter wurzeln zu laſſen, das 
Kirchlein niederzureigen (Würzb. u. |. Umg. ©. 163. 164). 

2) Die St. Sotthards- Kapelle, am Eingange 
zur Brücke von der Stadt aus, hatte nur einmal im Jahre 
Gottesdienft und zwar am Batrocinium; fie wurde im 
Schwedenfrieg profanirt und verwüſttet; der Beneficiat an 
derjelben, ein Stiftsvifar, juchte (1649) um Mittel zu ihrer 
Wiederheritellung nach; allein es gefchah nichts, und jo 
ging fie allmälig ein. 

3) Die Krenzfapelle zu Guttenberg wurbe 
durch Biſchof Julius dem Oekonomus des St. Kilians- 
Seminars übertragen, aber ihre Einkünfte um 40 Morgen 
Holz aus dem Guttenberger Wald verringert (Arch. des - 
biſch. Ord.). Von ihr ift feine Spur mehr übrig und 
gilt dasjelbe von der 





—— — en — — — — 


Ein Vertragsbrief des Stiftes mit den Karmeliten wegen dieſer 
Kapelle d. 1516. Donnerstag nach Exaudi tft als Copie enthalten in M. 
ch. F. 266. fol, 209 ver fgl. Univ.Bibl. 


— 
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4) St. Wolfgangs:- Kapelle auf dem. Kirchhof, 
welche, im Bauernfriege profanirt, am 16. September 1550 
reconjeerirt worden war. Die Glode diejer Kapelle war 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts zerbrocdhen; da man fie 
aber in der Pfarrei brauchte, jo wurde dem Dechant be 
fohlen, ſie auf Stiftsfoften wieder machen zu laffen. Der 
Stiftsherer Werner von ON. 300 A für 
dieſe Glode '). 


$ 3. Der Kirchhof, 


welcher diefe Kapelle trug, nahm urfprünglich „den vorbern 
Platz bei der Kirche ein” ?). Als er-aber zur Begrabung 
ber Todten nicht mehr ausreichte, wurde das Stift durch 
den hochfürftlichen geiftlichen Rath d. 1714. 24. März an: 
gewiefen, das bereits bei Erbauung bes Kanals zum Kirch 
hof beftimmte Areal zwijchen Kirche und Kanal, „ven 
hinteren Pla”, von den darauf. befindlichen Holzhallen, 
Bretterhaufen und andern Baumaterialien zu. fäubern, 
dur eine Mauer von der Kirche bis zum Einfuhrthor 
abzufperren und als Begräbnißjtätte zu gebrauchen (Copei— 
Buch 66. b. ©. 169). So undeutlich diefe einzige Notiz 
ift, welche wir über den Kirchhof bei St. Burkard gefunden, 
jo mag denn doch daraus hervorgehen, daß ber ältejte 
Kirchhof auf der nördlichen, deſſen — aber auf 





— — — — — — — —— — — — — ·— — — 


1) Arch. des biſch. Orb. sub „Geiſtl. Mängelspunlte“ d. 1609. 3. Juni. 

2) Auf dieſem Kirchhof, vielleicht auch im Kreuzgang, lag Markgraf 
Hermann von Vohburg begraben. Weil in einem Turniere zu Würzburg 
getödtet, verſagte ihm Biſchof Adalbero (1046 — 1000) das kirchliche 
Begräbniß trotz der Bitten der Markgräfin Alberada. Dieſe reiſte nad 
Rom und erhielt dort die paͤpſtliche Erlaubniß, auf welche hin ihr Gatte 
bei St.-Burkard begraben wurde. (Aus Banzer Kloſter⸗Nachrichten. 1650. 
vgl. M. ch. F. 260. fol. 159 in ber kgl. Unto.-Bibl.) 
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ber üblichen Seite der Kirche lag, wo fpäter die Kaferne 
der fürftl. Leibgarbe zu Pferd, dann die Münzftätte, 1788 
aber das Zuchthaus gebaut wurde Nach Eintritt der 
Säcularifation 1802 und Befignahme des Fürſtbisthums 
durch die Krone Bayern hörte auch diefer Kirchhof auf, ein 
Begräbnißort zu fein; er wurde erit außerhalb des 
Zellerthores verlegt, ſpäter aber mit dem gemeinjchaftlichen 
ſtaͤdtiſchen Gottesacker vereinigt. 


$ 4. Die Stifts-Gebäulichkeiten. 

a) Eigentlidhe Stift3gebäude. 

Bon diefen läht ſich nur Weniges mehr fagen, indem 
biefelben zumeift abgebrochen wurden, um neueren Gebäuden 
Raum zu geben. Ein Stiftsgebäube in dem Sinne, als 
hätten Jämmtliche Kanoniker darin gemeinfam gewohnt, gab 
es niemals, fondern viele einzelne Kapitularien= und 
Vikarienhöfe, welche auf einer Ausdehnung von 3 Morgen 
zwijchen der Stiftsfirhe und dem früheren Waifenhaufe 
zerjtreut lagen. Alle diefe Gebäude, darunter brei Kapitularien- 
höfe und -fonftige schöne Häufer, wurben theils im Schweden: 
friege theils bei der Kortification des Schloffes (1650— 1677) 
abgebrochen. Eine gemeinfchaftliche Wohnung für die Stifte: 
vifare beitand ebenfalls nicht; als aber die Klagen ob ber 
„Aergerung und Unordnung unter den Vicarien, daß man 
nicht wiſſen könne, utrum illi vel Laici sanctiores sint“, 
nicht verftummen wollten, drang Fürftbifchof Julius in den 
Jahren 1585 und 1589 wiederholt darauf, daß die Vikare 
Haus, Tiſch und Unterhaltung gemeinfam Hätten. Diejem 
Anfuchen ward Folge geleiftet, jo dag 1597 auf Sonntag 
vor Burfardi das Bicarienhaus bezogen wurde Ob 
biefes Ältere Bicarienhaus an derjelben Stelle gejtanden, 
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wo 1691 Bilchof Johann Gottfried von Guttenberg auf 
Staatskoften einen neuen Convicthof für die Stiftsvicare 
(die jeßige Frohnfeſte des kgl. Bezirksgerichts — Diftr. V. 
Nr. 233) erbaute, mag dahin geftellt bleiben. 


b) Sonſtige Gebäude des Stiftes 


in Würzburg. Der Amtshof zum Nückermainz 
von dieſem Hofe iſt in der erſten Abtheilung dieſer hiſtori— 
ſchen Darſtellung ſchon Erwähnung geſchehen. Im. Jahre 
1590 wurde am Rückermain eine bauliche Reſtauration 
vorgenommen. Am 7. März des gedachten Jahres wurde 
zum neuen Bau der erfte Stein gelegt und zwar in Gegen: 
wart bes Baumeifters und Stiftsvifars Henfling, des Tüns 
ers und Stucators Adam Kaal, welche ven Bau leiteten, 
und des Cuſtos Georgen Vayts von Rienek jtatt bes 
Dechanten. Des Biſchofs Julius Baumeifter Wolf war 
damals zu Bamberg und übel zu befommen, doch hatte 
diefer den Riß verfertigt und bie Pe in Orb: 
nung gebradit. 

Bei der Grundfteinlegung wurden folgende auf Ber: 
gament gejchriebene „Zeutjche Rhitmi und Reumen“ 
in den Stein gelegt und verwahrt: 

AUS fünffzehenhundert Neungig zwar 
Nach Chriſti Geburth die Jarzall war, 
Difen Baw, der Stift ©. Burdharbt, 
Lies vffrichten, Als damalls wardt, 
Herr Wilhelm Milhling, Schubbar genanndt, 
Vrobſt, Herr Alerander Schott, Dechant, 
Herr Georg Vayt von Rined gleich war, 
Cuſtos, und Herr Hanns Diemer zwar, 
Scholaſticus, dann des Capittels, 
A Herrn, Adellihen Tittels, 
Dieſen Baw haben fürgenommen, 
Dem Stift zu Lob, Nutz, Ehr und Frommen, 


Damals in Franken der Wein viel gallt, 
Das Fudermas Im Gemein war bezallt, 
Umb Hundert Gulden, das Getreydt aud hoch, 
Im Werth, das Manns bezalet no, 
Den Weytz vmb Sehe, vmb funff das Korn, 
Gott wöll Abwenden feinen Zorn, 
Und furter uns aus aller Noth, 
Erlöfen und Beſchern Wein vndt Brodt, 
Deflen wir fon. Gſundtheit hinfür mehr 
Mögen genieffen zu Gottes Lob und Chr, 
Amen. 


Auffer dem obengenannten Tüncher und Otucator ars 
beiteten noch am Baue Hans Pfaff, der Steinmege, und 
Meijter Erhart, der Zimmermann. Der Brandkalk Eojtete 
damals 10 4; zum Baue war überhaupt für 300 f. Zeug 
erforderlich. Im Monat Juli des Jahres 1591 war ber 
Bau anfgerichtet und bedacht. Die Gejellen des Zimmer: 
meifter erhielten am 20. Juli besjelben Jahres 2 4 als 
Trinfgeld. 


Der im Jahre 1590 veftaurirte Nücdermainbau war 
im Jahre 1715 wiederum ganz baufällig und wurde von 
Neuem zu erbauen angefangen. Der Anjchlag, das Werk 
aus allen drei Gaffen heraus zu bauen, war auf 5000 4 
taxirt; um diefe Summe wollten die Werfleute den Bau 
Bis auf den Firft hinauf bauen und dem Stifter den Schlüffel 
in die Hände liefern. Johann Philipp von Greiffenklau 
hatte an dem ihm vorgelegten Grund» und Aufriffe fein 
Wohlgefallen; allein im Jahre 1721, als das Baumerf 
ſchon weit vorgefchritten war, gab es ernjthafte Anftände; 
der Bau war an einigen Punkten zu weit vorgerüct und 
es ward deßhalb befohlen, ihm. wieder um fünf Schuhe 
zurückzuſetzen. Die bijchöfliche Verordnung vom 17. Juni 
desſelben Jahres, in welcher. obiger Befehl ergangen war, 
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veranlaßte den damaligen Dechant und apitelfenior 
Wilhelm Ullrich von Guttenberg ſich mit einer Vorftellung 
an den Fürften um Aufhebung der Verordnung vom 17. 
Juni zu wenden. Wie aus diefer Vorſtellung hervorgeht, 
jo jollte „ahn dem Ecke gegen den daſelbſten ahn der Gaffen 
hinüber Wohnendten Würg Krähmern“ mit fünfthalb Schub 
von den alten Fundamenten abgewichen werden, fo daß 
diefe Gafje (Marktgaſſe) 15 ganze Schuh im. Kicht Haben 
ſollte und (nad dem Wortlaute) „zwar Ein foldhes Etwah 
zu dem Endte und in diefer Abficht: daß diefe Gaffen 
Mittlere Zeit braiter und alfo Eingerichtet werde, damit 
Mann gleich unten Von deren Ahnfang Und durch hinauf 
bi auf den Markt ahn unfern Lieben frauwen Ca— 
pellen den projpeft haben köͤnne und Möge.“ Die ver 
langten fünf Schuhe abzutreten zur Verfchönerung der Stadt 
wäre das Stift bereit gewejen, wenn folches vor ſechs oder 
fieben Jahren gefchehen wäre, fo daß. man mit der Stellung 
des großen Thores ſich hätte richten fönnen; jest mußte 
aber ein ganzer Bogen wegfallen, jo daß der ganze Bau 


irregulaͤr und, unförmlich erſcheine, jo „daß fie bei ber 


posterität ein lächerliches Nachreben, auch Hohu und ſpoth 
gewiſſlich zu beſorgen undt zu gewardten haben Würden.“ 

Was den angegebenen Grund der Verſchönerung der Stadt 
anbelangt, jo entgegnete das Stift, daß, um die Straße 
gerade zu machen, fowohlvon bem Kaufmann Hartmann’fchen 
Haufe, welches einen fünf Schub gegen die Ebermänn’lche 
Wohnung hinüber hebenden Buck habe, als auch vom 
Himmelspförtner Klofterhof und der Bärenapothefe Stüde 
binweggenommen werben müßten, jeder dem GStiftshofe 
gegenüber wohnende Würzfrämer habe ohne des Raths Er— 
laubniß zwei große. fteinerne, 3 Schub: breite Staffeln 
am fein Haus machen laſſen, um deren Befeitigung: gebeten 
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werde. Welche Nefolution darauf vom Bifchofe erfolgt, tft 
nicht bekannt. 


In wel hohem Grade der Rückermainhof baufällig 
war, geht daraus hervor, daß Anno 1713 die Erker und. 
das Dachwerk täglich den Einfturz drohten, weßhalb jchon 
in diefem Jahre des Stiftes Steinmeß und Maurermeifter 
im Herbite den Riß zu einem neuen Gebäudes verfertigten. 


Kaum war endlich der anfänglich auf 5000 f ge 
Ihägte Bau im Jahre 1715 begonnen, als von ben. 
Werkleuten auch für die noch nicht fertige Hälfte 6000 
Reichsthaler nebft 12 Malter Korn gefordert wurden, Die 
Unterthanen des Stifts mußten Frohn zum Baue leiten, 
Am Zahr. 1717 ‚wurde der Anjchlag des fortzujegenden 
Baues auf 12,000 Reichsthaler, 12 Malter Korn und 
41 Fuder Wein feitgefegt. Die beiden Werfmeijter des 
Stiftes, welche den Bau Ieiteten, nämlich Joſeph Greusling 
der Zimmermann und Johann Peter Zwerger der Maurer: 
meifter waren beide im Anfange des Jahres 1722 oder 
Ende 41721 kurz aufeinander geftorben. Es wurde daher 
Johann Michel. Schäffner als. Maurermeijter 1722 zur 
Vollendung des Baues angenommen unter Oberleitung des 
fürftlichen Ingenieurs und Baumeifters Neumann, welcher 
den Streitpunkt zwifchen dem Fürften und Capitel dahin 
erledigte, daß cr den Bau an dem alten Eck in der untern 
Gaffe um 2 Schuh weniger 2—3 Zoll zurückſetzte. So 
wurde endlich auch diefe Zierde der Stadt vollendet. 

Jetzt wurde am 12. Januar 1722 der Beichluß gefaßt, daß 
ber untere Stock diefes Amtshofes zur Wohnung eines jeweiligen 
Dechants beftimmt fein folle und fo blieb es auch, bis durch 
die Säcularifation die Pfründe eines Dechants von Sanct Bur⸗ 
tard ganz aufhörte und der Hof bayerijches Staatsgut wurde, 
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Bemerkenswerth iſt noch die Accifefreiheit, welche bis 
zur Säcularifation das Stift 3 Tage für feinen während 
der. Kilianimefje gejchenkten Wein beſaß. Hierüber fand 
man noch folgendes: Moritz Breuning und der Keller 
meijter erboten ſich im Jahre 1554 im Rückermain die 
Map um 3 5 zu Schenken. -Sie erhielten zu dieſem Zweck 
vom Stift das Fuder um 12 AA 44. 

Oberhalb des jchön gearbeiteten Thorbogens befinden 
ſich zwei colofjale Steinbilder von jchöner Arbeit, den 
heiligen Andreas. und den heiligen Burkardus vorftellend. 
Eine ſchoͤne breite Steintreppe führt von der Mitte des Ge: 
bändes in die beiden Flügel des erſten und zweiten Stockes. 
Gegenüber dem Eingange ſchließt der ehemalige Stiftsboten- 
bau das Viereck des Hofraumes. Diefer Ban iſt aber nicht 
in der Renovation von 1715 mit einbegriffen gewefen, ſon— 
dern rührt offenbar, wie- die ganze Bauart zeigt, aus ben 
Zeiten des. Biſchofs Julius. Die herrlichen Gänge und 
Säle des Hofes wurden leider durch die Einrichtung für 
bie königl. Landgerichte zerrifien und wie. es gerade das 
Bedürfniß erforderte, umgebaut ?).. | 

Vier weitere Häuſer oder Höfe, welche das Stift 
in der Stadt befaß, werden unter dem Titel „Eigene Dörfer 
und jonjtige Befigungen“ näher befchrieben werden; ebenſo 
die jtiftiichen Höfe außerhalb Würzburg. | 


ce) Der Kreuzgang 


hatte fih von Zeiten des Klofters her wohl erhalten. Wenn 
gleich die Urkunden  jeiner nur felten gedenken, jo wiſſen 
wir doch bejtimmt, daß er den Einfall der Schweden noch 
erlebte, Im Jahre 1605 — 1 ber Stifts » Cantor, 


nn —— — —— ——— — — 





1) Witgetlunng bed — Bezirtsgerichts⸗Acceſſiſten Joſ. Hörnes. 
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daß die Thüre bes Kreuzganges immer offen ftehe und durch 
denjelben ein gemeiner Gang wolle gemacht werden; er 
verlangte, daß an die Thüre Ketten gelegt und biejelben 
durch ein Schloß gejperrt würden. : 1607 ließ der Dechant 
aus jeinem Haufe eine Thürc durch den Kreuzgang brechen, 
um bequemer zum Chore gehen zu fünnen. Der Schweden: 
frieg nahm auch diejes altehrwürdige Denfmal der Kloſter— 
zeit hinweg (Kol. Univ. Bibl. MS. ch. F. 266. fol. 242). 


II. Befitungen, beyiehungsmeife Gerechtfame * 
Einkünfte des Ritterfiftes St. GBurkard. 


Das Ritterftift war. laut der Erectionsbulle der all- 
einige Erbe des Klofters St. Burfard, trat alſo in- den 
vollen Beſitz jener Güter, Gerechtſame und Einkünfte, deren 
Genuſſes ſich das Kloſter erfreut hatte. Daß dieſelbe im 
Laufe der Zeit ſich rn mag EM Meberficht zur 
Genüge ———— 


ß. 1. Pfarreien und Benefizien )j. 


Dieſe wurden von den verſchiedenen Kapitularen und 
Dignitären nach einem beſtimmten Turnus?) vergeben; 
dieſer wurde jedes Jahr gedruckt und find. vier Eremplare 
aus den Jahren 1787, .4790, 1771. und. 1802 in ber 
Kapitelitube aufgefunden worden und’ in der Pfarrei:Repo- 
fitur- aufbewahrt. Für den Fall, dag der Dechant und nur 
Ein Kapitular bei Erledigung einer Pfarrei in Würzburg 


TE —— — 





I Archiv des biſchöfl. Orb. Tom. 6. fol. 298. in Ladula „funda- 
tiones et Erectiones beneficiorum“. Lit. H. — Don den rn. 
ab ao. 1598. Ä 

2) Bol. Statut, XXI, $. 1, wo auch bie wormel der lrafentatlon 


enthalten iſt. 
8 
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anweſend wären, wurde 1714. 15. Oct. feftgefeßt, daß des 
Dechants oder des. fonft anweſenden Seniors Votum den 
Entjheid geben jolle (Copeibuch 66. b. ©. 137). Stiftifche 
Pfarreien und Beneficien waren in den nachgenannten in 
einem Gopialbuch verzeichneten Orten, denen: wir die Ne 
geften von uns vorliegenden bezüglichen Urkunden — 

Aub mit den Vicarien. 

Aufſtetten. Wegen ber Bee zum Pfarr⸗ 
hausbau dortſelbſt. D. 1759. 7. September. (Copei- N 66. 
fol. 221. Copei⸗Buch 66. b. S. 741.).) 

Baldversheim. Never des Pfarrers Joh. Andr. 
MWeigand zu Baldersheim wegen Bewilligung der. geringen 
Weinzehntlein zu Buch und Niederfteinach auf 3 Jahre mit 
ber Verpflichtung, auf Oftern, Pfingften, Mariä Himmel: 
fahrt und Weihnachten für einen Gottesdienst zu Burgerroth 
zu ſorgen. D. 1728. 30. Dec. (Eopei- Bud) 66. b. fol. 269.) 

Buchſtel. 

Burgerroth. 

Echſenau. 

Eichsfeld (Effeld). 

‚Eijingen 5 f jährlichen Zins an: das Sotteofaus 
betr. D. 1644. 14. Jannar. (Copei⸗Buch 66. fol. 285. b. 
Copei⸗Buch 66. a. ©. 681. Copei-Buch 66. c. fol. 115.) 

F uchsſtadt. Martin Ullrich wird zur Pfarrei Fuchs: 
ftadt vom Nitterftift zu St. Burkard präfentirt und. vom 
Ordinariat beſtätigt. D. 1480. 20. . er Archiv. 
Bd. V. 94. 57. ©. 23.) es 

zennan Revers des Here Rafpar Reuß 


— — — — .-en.r _ — — — 








1) „Nota. - — Pfarr hatt vormals ein Caplan von Rottingen, 
ſo boch zu Aufſtetten reſidirt, verſehen, vnnd die Fruemeß zu Rottingen 
danneben gehabt.“ — (Arch. d. biſch. Orb.) 
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zu Gelchsheim wegen bes Gerftenzehnten. D. 1649. 6. Juli. 
(Eopei-Buch 66. fol. 332. b. Eopei-Bud; 66. a. pag. 717.) 
Gelchsheim. Schreiben des geiſtlichen Vicariats zu 
Würzburg an den Hochmeiſter des deutſchen Ordens Johann 
Kafpar, daß das Ritterftift St. Burkard als Decimator und 
Patronus zu Gelchsheim fih zwar zur Erbanung und 
Unterhaltung des Pfarrhofes und der Eingehörungen dort 
ſelbſt — aber nicht zur Erbauung der Pfarrkirche verbindlich 
erkenne, welche dem hohen Orden zur Laſt falle. D. 1665: 
3. Juni. (Bb. VI 82, 269. Seite 407.) 
Revers des Pfarrers Joh. Chriftoph Braun zu Gelchs— 
heim wegen des Großzehntes im fogenannten Heinen Flürlein. 
D. 1753. 14. April. (Copei-Buch 66. b. S. 661.) 
Guttenberg — die Kapelle. — 
‚HSattenhaujfen. - 


Heidingsfeld. Friedrich Gottfried Ignaz von Pfürdt, 
Herr auf Kriege, Krogingen und Meberwald, Capitular Zu 
St. Burkard, legirt der Stadt Heibingsfeld 100 Reichathaler 
„aus jonderbarer Neigung gegen unjere Pfarrfirche” zu einer 
beftändigen ewigen Beleuchtung eines hl. Grabes. D. 1714. 
5. April. (Bd. VI. 72, 144. u. Copei-Buch 66. b. fol. 171.) 

Hemmersheim, adjungirte Pfarrei von Aub, wird 
gleih Sächſenheim durch einen Kaplan. verjehen; aber dem 
Nitterftift wird bei etwaiger Refuscitirung der eingezogenen 
Pfarreien Hemmersheim und Sächſenheim von der 
würzburgijchen geiftlichen Kanzlei das jus patronatus vor⸗ 
behalten. D. 1705. 13. December. (Bd. VI 72. 141. 
S. 10. und Copei-⸗Buch 66. b. ©. 49.) | 

Höchberg Die Pfarrei Höchberg übergibt mit Be⸗ 
willigung des biſch. Ordinariats einen Garten nächſt dem 
dortigen Kirchhofe dem Ritterſtift gegen jährliche Reichniß 

67 
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von 3 Klafter Brennholz... D. 1790. 10. und 19. April. 
(2b. VI. 72. 174, ©. 14. u. Gopei-Buch 66. b. ©. 1093.) 


Kirchheim. Das Ritterſtift geftättet der Pfarrei 
Kirchheim eine Zulage von 4 Klaftern Holz zur Entichä- 
digung für den gejchmälerten Zehenten "durch Holzanflug 
gegen Ausftellung. eines Neverfes. D. 1775. 21. Februar. 
(8b. VI. 72. 163..©. 13: u. ia au 66..b. ©. 957.) 

Leinach. 

Lengfeld '). Die "Os Benpflegperg daſelbſt betr, 
D. 1651. 28. Juni. (Copei⸗Buch 66. a. pag. 785.) 

Lipprihshaufen. Never des auf. diefe Pfarrei 
präfentivten Pfarrers Matthäus Deckinger. D. 1649. 
419. Oktober. (Copei-Buch 66, a. pag. 735.) Nevers bes 
Pfarrers Chriſtoph Barth. d. 1682. 2 April. (Ibid. pag. 1111.) 
Revers des Pfarrers Ehriftoph Lainpert. d. 1659. 31. März. 
(Ibid. pag. 1195.) Revers des Pfarrers Johann Chriftian 
Georg Lampert. d. 1775. 29. Rei, — 66. b. ©. 6.) 

Rindflur. 

Meningen (Meiningen). Die Bicarie S. Wolf- 
gangi in cimeterio (coemeterio). 

Pfalnheim— Cr. Lipprichshauſen. (Copei⸗Buch 66. 8. 
pag. 735. und pag. 1111, 1195.) — 

Nittershauſen. (Copei⸗Buch 66. fol. 222. Copei⸗ 
Bud) 66. b. ©. 777.) Frohnfuhren zum Pfarrhausbau. 
D. 1761. 17. November, Ferner D. 1772. 13. Januar, 
(Sopei- Bug 66. b. S. en > 


1) Das Gotteshaus zu Bengfeld wurde im Brandenburgijchen Krieg 
fo beraubt, daß auf deffen Kirhweih (1552) ein Kelh und Mefgewand 
aus dem Stifte dahin geliehen wurden; man hätte fonft micht die hl. 
Meſſe Iefen können. Beides mußte ſogleich * dem Gottesdienſte in's 
Stift zurückgeliefert werben. 
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Sächſenheim. (Bb. VI. 72. 141. Seite 10: Bergl. 
. Hemmersheim.) Ä 

— Adjungirte Pfarrei zu Eonderhofen — wird durch 
einen Kaplan verſehen —, während dem Stift das jus 
patronatus bewahrt bleibt für den Fall, daß die Einkünfte 
des Dorfes zu einer ausreichenden Congrug erwachſen. 
D. 1705. 13. Dec. ———— 66. b. fol. 49.) 

Schlies. | 

Sonderhofen. (Copei-Buch 66. a. pag 1401.) Furſtl. 
Reſeript die Pfarrgefälle daſelbſt betr. D. 1700. 16. März. 
Inſinuation an den Pfarrer Kilian Anton Welz zu Sonder: 
hofen, die Zehenten auf einem Diftrict zu Stalldorf betr. 
D. 1792. 4. März. (Copei-Buch 66. b. ©. 1095.) 

Stalldorf. Fürftl. Refeript, Pfarreigefälle daſelbſt 
betr. D. 1700. 16. März. (Copei-Buch 66. a. pag. 1401.) 
Hochfürſtl. Deeret, vem Pfarrer zu Stalldorf die Congrua 
und Beitallung richtig auszuhänbigen. D. 1723. 18, Juni: 
(Copei⸗Buch 66. b. fol. 193.) — Ernenter Befehl, d. 1726. 
413. Sept: — ibid. fol: 205. — Wiederholter Befehl, d. 
1727. 1. Febr. ibid. fol. 217. — Frohnfuhren der dortigen 
Gemeinde zum Pfarrhausbau betr. D. 1755. 1. März. 
(Copei⸗Buch 66. fol. 241. u. de 66. b. ©. 593.) 

Stodhaujen : — | 

Ulſenheim. 

Ungershauſen. Die 6 Mitr. Pfarr- oder Pra⸗ 
bicanten-&ompetenz allda betr. D. 1567. 23. Juni. (Copei⸗ 
Bud 66. fol, 228 b.). | | 

Unterleinad mit der. Vicarie Sti, Petri. 

Waldbüttelbvunn. 


Würzburg ad St. Burchardum. (Bd. VI 72. 139, 
und Copei⸗Buch 66. b. S. 41.) Das Kuchelgärtlein nächſt 
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bem Kanal wird von ber würgb. Kanzlei als ein ber Pfarrei 
zugehöriges Neversftüct erkannt. -D. 1705. 13. Mai. 
(Bd. VI 72. 140. u. Copei-Buch 66. b. ©. 41.) Revers 
ber Pfarrei wegen der vom Stifte erhaltenen Conceſſion 
nächſt der Stiftskirche , eine, Holzhalle errichten zu bürfen. 
D. 1731. 27. April. Gid. 72. 150. und Copei-Buch 66. 
b. ©. 297.) | | 
Die Einfünfte ſammtlicher ſtiftiſchen Pfarreien zu Biſchof 
Julius Zeit ſind verzeichnet im Ei, Orb. Arc. unter dem 
entſprechenden Titel. 


8 2. Eigene Dörfer und fonftige Befigungen, | 


Eigene Dörfer zählte das Nitterftift vier: Eifingen, 
Höchberg, Kirchheim und Lengfeld; aber noch viele andere 
Dörfer und Städtchen hatten Zehnt ober. — ) dem 
Stifte abzugeben; ſolche waren: 


Albertshauſen. — Vertrag zwiſchen dem Stift 
und dem Junker Hanns Chriſtoph von Wolfskeel wegen 
bes Grundzinſes und Handlohnes auf 3/, Morgen Wieſen 
und einem Krautacker zu Albertshaufen. D. 1660, 15. Juni. 
(Bd. VI. 72. 126. ©. 8. und Copei-⸗Buch 66. a. ©. 8812). 
Receß und Vergleich zwifchen obigen: Paciscenten, die Güft 
zu WUlbertshaufen betr. D. 1664. 7. Juli. (Copei⸗-Buch 
66. a. ©. 229.) | | 


Wgenzon, 


) Im Ar. bes biſch. Orb. Befinden ſich maſſenhaſte Aufſchrelbungen 
dieſer Zehnten. 

2) Viele der folgenden — reſp. deren Urkunden — = eben» 
falls in Copei⸗Buch 66, co. 
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Aub. — Die Dorfsherren zu Aub ſprechen dem 
Ritterftift den lebendigen Zehnt zu Aub_ gegen das bortige 
- Spital zu. D. 1685. 15. October. (Bb. VL 72. 135. 
©. 9. u. Copei-Buch. 66. a. ©. 1161.) 


Bolzhaufen. — Das Stift verkauft einen Hof mit 
Gütern um 1500 Aſrhn. an Michael Bauer und feine Ehe: 
frau Barbara zu Bolzhaufen. D. 1588. 15. Auguft. (Copei⸗ 
Buch 65. fol. 136. b. 139. u. Copei-Buch 66. a. S. 401.) 

— Das Ritterjtift vergleicht jich mit feinem Hofbauern 
Konrad Reimann zu Bolzhaufen wegen der Anfprüche an 
den fleinen, Zehnten und tritt ihm den dortigen Henzehnten 
unmwiberruflid, ab. D. 1797. 16. October. (Bd. VL 72. 
177. ©. 14. u. Copei-Buch 66. b. ©. 1407) | 


Brauned und Niederfteinad: — OriginaleDnite 
tung über die Ausläfung der Wein- und Getreidezehnten 
zu Brauneck und Niederfteinach, die an Konrad von Ehen- 
heim verpfändet waren mit 510 A. D. 1569. 16. December. 
(Bd. I. 31. 126. u. Copei⸗Buch 66. a. S. 309. 


Buch, Buchheim. — Getreidezehnt allda betr. (Copei⸗ 
Bud 65. fol. 88. b. u. 65. fol. 92.) 


Egenburg (ein Hof bei Kirchheim gelegen, jet 
Epgenburg). Hut: und Weiderecht auf der Egenburger 
Markung betr. D. 1587. 8, Februar. Copei⸗ Buch 66. fol. 
246. u. Copei-⸗Buch 66. a. ©. 385.) u 


Vertrag zwifchen dem Ritterjtift und dem Spitale zu 
den 14. Nothhelfern, daß dem Ritterjtifte die Getreidgült, 
dem Spital aber die Faſtnachtshühner, das Beithaupt und 
der Handlohn auf dem Hofe Egenburg zuftehen folle. D. 1612. 
18. October. (Bd. VI 72. 114. u. Copei-Buch 66. a. 
©. 493.). | | 
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Dem Ritterftift wird‘ die Vogteilichkeit auf den Hofe 
Egenburg gegen das Hofipital zuerkannt. D. 1702. 11. Febr. 
(8b. VI 72. 139) 

— Urtheil der furſtbiſchöflichen Kanzlei in Sachen 
des Hofſpitals gegen das Ritterſtift die Vogteilichkeit) auf 
bem Hofe Egenburg betr. D. 1702, 11. Februar. (Eopei- 
Buch 66. b. fol. 1.) a > 

— Decretum in derſelben Sache. D. 1702. Der. 
(Ibid. fol. 17.) 

Eichsfeld, Eßfelde — ——— allda betr. 
Copei-Buch 65. fol. 88. b. u. ff. fol. 92.) | 

Eifingen, wofelbft ein Kaftenhof. — Dem Lehrer zu 
Eiſingen wird zur Aufbeſſerung ſeines Dienſtes ein Baum— 
und Grasgarten überlaſſen. D. 1781. 5. Jan. opei⸗Buch 
66. b. ©. 1046. u. 8b. VI 72. 166.) 

Erdburg oder Erbad, ein’ Hof. — Ueberlaffung 
des Hofes Erdburg mit feinen Eingehörungen an die Hofe 
leute Barthel Alling und Martin Walt zu Eifingen auf 
weitere jechszehn Jahre. D. 1544. Petri Caäthedra unter 
dem älteren Stiftsjiegel und dem Siegel des Junkers Jörg 
von Fronhofen. (Bd. VI 72: 98 a. und Copei⸗ Buch 66. 
fol. 226. b. und Copei-Buch 66. a. ©. 213.) 

Erlabrunn und Oberleinad. — tZehentvertrag 
zwiſchen dem Stift und dem Dompropſt über Zehnte da⸗ 
ſelbſt. (Copei-Buch 65. fol. 8. a). 

Erlach. — Vertrag zwiſchen dem Ritterſtift und 
Aegidius Heinr. Kepler, Müller zu Erlach, wegen einiger 
Grundſtücke auf Erlacher Markung. D. 1760. 47. Mai. 
— 65. fol. 254. b. — 66. b. ©. 746) | 


1) Diefe wird ald über die Hofbauern, Häufer, Güter und Feld bes 
ftehend dem Ritterſtift wie althergebracht zugeſtanden. 





— — — — — — — — 
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Fuch sſtadt. — Bertrag zwilchen dem Ritterftift und 
denen von Molfsfeel, die rücftändige Gült zu Fuchsſtadt 
betr. D. 1690. 13. Januar. (Bd. VI. 72. 136. ©. 9. 
u. Copei-Buch 66. a. ©. 1213.) | 


— Getreidezehnt allda betr. SRG) 65. fol. 88. 
b. 92. u. 98, b. 


— Anwandung ber dortigen Marfung. D. 1764. 3, Dt. 
(Copei-Buch 66. fol. 185—191.) 


Geißlingen. — Receß zwiſchen dem Pitterftift * 
den 4 Hofbauern zu Geißlingen über die zu leiſtende Atzung 
und die Herbſtfuhren. D. 1644. 8. Januar. Be 
66. a. ©. 673.) 

— Vertrag zwifchen dem Ritterftift und den 4 Hofe 
bauern zu Geiflingen, ftatt der zu leiftenden Atzung und 
Herbitfuhren jährlich 4 Mealter Korn und 4 Malter Haber 
zu reichen. D..1650. 20. Sanuar. (Bd. VI 111. 18. 
©. 15. u. Copei— Bud 66. fol. 293. — 66. a. ©. 753.) 


Gelchsheim. — Vertrag zwiſchen dem Ritterſtift 
und der Gemeinde Gelchsheim wegen der Haltung des Faſel— 
viehs. D. 1639. 17. November. (Bd. VI. 72. 119. ©. 6. 
u. Copei: Bud 66. a. ©. 653. u. 66. b. S. 361) 
| Vergleich Namens der Pfarrei in felben Betreffe. 
D. 1736. 12. November. (Bd. VI. 153. 11: 


— Reverſalen des Pfarrers zu Gelchsheim an das 
Ritterftift wegen der Bezehntung des Sommerwaizens, welcher 
der Pfarrei nachgeſehen worden. D. 1753. 14. april. (Bd. VL 
n. 157. ©. 12.) 


Gollachoſtheim. 
Greuſſenheim. — Die Brüder Joachim und Philipp 
Truchſeſſen von Rieneck verkaufen die Hälfte der Mühle zu 
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Greuſſen an Georg Mebler zu Würzburg um 60. # fränf. 
D. 1549. 9. Februar. (Bd. VL 72. 100. ©. 4. und 
Copei⸗Buch. 66. a. S. 237.) 


— uUrkunde über dieſe dem Stifte lehen- und gültbare 
Mühle. D. 1570. 26. gebruar. (Bd. VI 72. 106. ©. 5. 
und Copei-Buch. 66. a. ©. 345.) | 


— DasNitterftift erfauft 2'/, Malter jährlicher Korngült 
zu Greuffenheim um 150 4 fränf. D. 1618. 22. Februar. 
(Bd. VI. 72. 115. ©. 6. und Copei-Buch. 66. a. ©. 565.) 


Gülhsheim. — ‚rungen über Zehnte zwifchen dem 
Stift und Lorenz von Rofenberg betr. D. 1542. Donners: 
tag nach Kilian. (Copei- Buch. 65. fol. 101.) 


. Heidingsfeld. — „Bericht des alten Herkommens 
der Stadt Haidingsfeldt, wie e8 mit dem Wein Zehenden, 
Laube machen vor vnd im herbſt fol gehalten. werben. . 
(Copei⸗Buch. 65. fol. 48 ) Ä 


— Revers ber Stadt Heidingsfeld gegen das FRitter— 
ſtift wegen Befreiung von neu gerodeten Gütern vom Zehnten. 
D. 1524. 5. December. (Bd. VL 72. 96. ©. 3. u. Copei⸗ 
Buch. 66. fol. 224. — 66. a. ©. 193.) 


— Zwei Kaufbriefe über das vormals bem Ritterftift 
zuftehende, ſpaͤter aber vererbte Altwafjer zu Heidingsfeld. 
D. 1559. u. 1560. Bd. VL 72. 103. ©. 4.) 


— Vertrag zwiſchen dem Stift und der Stadt Heidings⸗ 
feld, die Herbſtordnung und. ben Zehnt daſelbſt betr. D. 1585. 
9. October. (Copei-Buch. 65. fol. 132. b. u. ff.) 


— Fürftliche Verordnung, den Wein: und Getreidezehnt 
zu: Heibingsfeld betr. D. 1596. 15. October. UT 
66. fol. 8. b. u. 66. a. ©. 4) 
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Fürftbifchäft, Kanzlei-Urtheil, den Getreid: und Wein: 
zehnt zu Heibingsfeld und Heuchelheim betr. D. 1644. 
3. Juni. (Copei-Buch. 66 a. ©. 693.) 

— Das Stift übergibt feinem Amtmann Lanius einen 
Morgen Weinberg am Heißberge Heibingsfelder Markung 
mit der Zehntverbindlichkeit und jährliher Neihung von 
12. Maas Gültmoft und 6 5 Grundzins. D. 1678. 12. 
März. (Bb. VI. 72. 133. ©. 8. u. Copei⸗ Buch. 66. a. 
©. 1041.) 

— Fürſtl. Deeret über den Wein- und Getreidzehnt zu 


Heidingefelb. D. 1679. 6. März. (Copei-Buch 66. 4. 
S. 1045.) 

— Im ähnlichen Betreff. D. 1679. 17. u. 23. Dctob. 
(Ibid. ©. 1057. 1061.) Ä 
| — Urtheil in diefer Sadye. D. 1680, 8. Auguft u. 16. 
October. 1681. 11. Juli. (Ibid. S. 1077. 1085. 1097. 

— TFürftl. Decret über den Getreidezehnt. D. 1693. 
7. Juli. (Copei- Buch. 66. a. ©; 1317.) 

— Das Stift vererbt 2 Morgen öden Feldes bei- der 
alten St. Wendelins= Kirche zu Heidingsfeld an Friedrich 
Hannbaum mit der Bebingung, ſolche zum Weinwachſe 
anzurenten und davon ben Zehnten ſowie die Lehensgefälle 
zu reichen. D. 1698. 20. December. (Bb. VI 72° 138. 
S. 9. u. Copei-Buch. 66. a. ©. 1373.) | 

— Das Stift vererbt. an denfelben Friedrich — 
baum, ſtiftiſchen Oberförfter, Y, Morgen Artfeld in ber 
Schweinau auf Heidingsfelder Markung mit der Obliegen- 
heit der Zehntbarkeit - und SZehntentrichtung. D. 1710. 
12. Juni. (Bd. VL 72. 142. ©. 10.) 

— Bererbungsbrief über ein Stüd Krautfeld unter der 
St. Wendelins⸗Kirche und brei geringe Altwafjer durch das 
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Nitterftift mit Ausbedingung der Zins-, Lehen: und Hand: 
Iohnbarfeit. D. 1743. 15. October. (®b. VL. 72. 154. 
S. 12. u. Copei-Buch. 66. fol. 233. b. u. 66. b. ©. 405.) 


— Nevers und VBererbungsbrief des ftiftifchen Ober— 
förfters und Hofmannes Adam Friedrich Hannbaum über 
"/, Morg. Ader in der, jog. Schweinau. D. 1710. 12. Junt. 
(Copei⸗Buch. 66. b. fol. 117.). 


— In Heidingsfeld beſaß das Stift auch einen Hof, 
dev Zehenthof genannt. M. ch. F. 266. fol. 215.- 


Hemmersheim. — Das Stift verfauft das Haus 
des Hanns Hahn zu Hemmersheim, das. Stangenhaus 
genannt, nebſt dem zugehörigen Feld um 1100 A fränf. 
D. 1630. Petri Cathedra und 1. März desſ. 38. (Copei⸗ 
Buch. 66. a. S. 605.) 


Heuchelheim — Vertrag des Stiftes mit Philipp 
von Wolfskeel wegen des Zehnten zu Heuchelheim. D. 1547. 
14. September. (®b. VI 72. 98. b. ©. 4. Eopei= Bud. 
66. a. ©. 221.) = er, 2 
— D. 1644. 3. Juni. Bol. Heidingsfeld. 
SHschberg. — Umreithung der. Höchberger Markung 
und deren Markſteine nebſt der Ausſage des älteren Feld— 


geſchwornen Georg Wiegel. D. 1707. 30. September. 
(Copei⸗Buch. 66. b. fol. 65. 85.) ” 

— Verkauf des baufälligen Schafhauſes daſelbſt an 
Loͤſer Simon um 200 4. D. 10. Juni 1728. (Bb.. VL 72. 
146. ©. 11. Copei-Buch. 66. F0l.324). 

— Berkauf der Stiftsbehaufung zu Höchberg um 10004 
fr. an den Juden Abraham Koppel mit der Verbindlichkeit ber 
vollftänbigen-Lehenbarfeit. 1736. 15. October. (Bb. VL. 72. 
152. ©. 11. u. Copei⸗Buch. 66. fol. 331. b.) 
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— Meberlafjung von '/, Morgen 12'/, Gerten Artfeld auf 
Höchberger Markung an Adam Stumpf von Höchberg und 
Jörg Feineifen "von Waldbüttelbrunn gegen Lehens- und 
Handlohng: Verbindlichkeit. D. 1779. 10. März. (Bd. VL 
72. 165. ©. 13. u. Copei-Buch. 66. b. S. 1005.) 


— Das Stift erlaubt die Erbauung einer Ziegelhütte außer— 
halb des Dorfes auf Grund und Boden des Schultheißen 
Johann Kohl unter gewiffen Bedingungen. D.1785. 17. Sept. 
(Bd. VL 72.168. ©. 14. u. Copei-Buch. 66. fol. 344. — 
66. b. ©. 1073.) 


— Die Judenſchaft zu Höchberg bringt mit Bewilligung 
des Nitterjtiftes eine bürgerliche Behaufung gegen jährliche 
Reichniß von 1 fl. Handlohn an fich.- D. 1787. 20. März. 
(Bd. VI. 72. 169. ©. 14.. u. Copei-Buch. 66. b. ©. 1074.) 


Kirchheim. — Beſthauptrecht des Stiftes zu Kirch— 
beim betr. D. 1477. Donnerstag nach Divisionis Aposto- 
lorum. (&opei: Bud. 65. fol. 122. b.) 


— Urtheils-Brief in Sachen des Ritterſtifts und der Edlen 
Arnold und Michael von Roſenberg über das Dorf Kirch— 
heim mit ſeinen Leuten, Gütern, Gülten, Zinſen, Zu— 
und Eingehörungen. D. 1478. Montag nach Invocavit. 
(Copei-Buch. 66. a. ©. 117.) 


— Rechtliche Entſcheidung Biſchof Melchiors in der Streits 
ſache zwiſchen dem Ritterſtift und Ambros von Geyer wegen 
der Gerechtſame zu Kirchheim. D. 1549. 15. Januar. (Bd. VI. 
72. 99. ©. 4. u. Copei-Buch 66. a. ©. 229.) 

— Weitere Erörterung Bischof Melchiors gegen Ritter 
Ambros von Geyer zu Giebelftadt wegen unbefugter Steuer: 
erhebung zu Kirchheim. D. 1549. 5. Sept. (Bd. VI 72, 
101. ©. 4 u. Copei-⸗Buch. 66. a, S. 245.) 
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— Die zehntfreien Güter zu Kirchheim. D. 1682. 15. Oct. 
(Eopei-Bud). 66. fol. 303. b. — 66. a. S. 1125.) Es waren: 
an Feld 136?/, Morgen; " 
an Wiefen und Krautgärten 12°, Morgen: 
dann vier Hofriede, bie Mühle nicht mit eingerechnet. 


— Befignahme der ritterftiftifchen Lehen zu Kirchheim, 
welche durch den Tod des Heinrich Wolfgang Geyer zu 
Giebelftadt und Ingolftadt vermannt waren. D. 1708. 
27T. u. 28. Auguft. (Copei-Buch. 66. b. fol. 98. — 66, c.) 


Leinach. a) Ober: und Unterleinad. — Fürft- 
licher Befehl an die Gemeinden zu Unter: und Oberleinad 
wegen des Weinzehntes allda. D. 1642. 31. October. 
Eorei· Buch. 66. fol. 284. — 66. a. fol. 669.) 


— Derſelbe Betreff. D. 1651. % October. (Eopei-Bud. 
66. a. ©. 794.) | 


— Herbftordmung für dieje beiden Dörfer. D. 41632. 10. 
Oet. (Eopei:Bud. 66. fol. 298. u. 66. a. ©. 837.) 


— gürftliher Befehl... den, MWeinzehnt betr. D. 1662. 
26. October. (Copei-Buch. 66. a. S. 913.) 
— Hochfürftliches Decret den Weinzehnt in Unter und 
Oberleinach betr. D. 1679. 14. October. (Copei-Buch. 66. 
fol. 302. b. und 66. a. ©. 1053.) E 


— Den Getreidzehnt in diefen Dörfern betr. D. 169. 
11. September. (Ibid. 66. fol. 309. und 66. a. ©. 1313.) 


— Vergleich-Receß zwiſchen dem Ritterftift und diefen: bei⸗ 
ben Gemeinden wegen des Weinzehnten. D. 1694. 30. 
Auguft. (Ibid. 66. fol. all. u. 66. a. ©. 1325.) 


— Urtheil wegen des Getreid» und Obftzehnten.. D. 1728. 
26. uni. ‚(Ibid. 66. fol. 325. u Copei⸗Buch. 66. b fol. 261.) 


b) Unterleinad. — Eine dem Ritterftifte lehen- und 
zinsbare Hofitatt zu Unterleinach, welche, ganz verlaflen, 
10 Fahre hindurch Feine Gibigfeiten entrichtet hat, wirb 
als diefem Stifte heimgefallen erflärt. D. 1564. 14. Decem⸗ 
ber. (Bd. VI. 72. 104. ©. 4 und Copei-Buch. 66. a. 
©. 277.) 


Permutations⸗Vertrag, wodurch dem Stifte 3 Mitr. 
Korn und 1 Mitr. Habergült zu Unterleinach und der Abtei 
Brombach ebenfoviel Getreidgült zu Allersheim oo 
wird.. D. 1619. Dom. Laetare (10. März). (Bd. VI 

72. 116. ©. 6. und. Copei- Buch. 66. fol. 280 und 66. a. 
©. 569.) 


— Fürftl. Decret über den Weinzehnt in Unterleinach. 
D. 1693. 14. October. (Copei-Buch. 66. fol. 310. b. u. 
66. a. ©. 1321.) 


— Revers des Chriftian Seeberger zu Unterleinad) eine 
auf Leinacher Markung neuerbaute Mühle und deren Lehen- 
ichaft betr. D. 1699. 10, November. (Copei⸗Buch. 66. a. 
©. 1381.) 


- — Die Gemeinde Unterleinach wird durch ein würzburg. 
Regierungsurtheil angewieſen, dem Stifte das Herbit: und 
Brennholz zu liefern. D. 1723. 7. October. (Bd. VL. 72. 
145. ©. 10. u. Copei-Buch. 66. b. fol. 197.) 


— Die Weife zu zehnten betr. D. 1727. 10. October. 
Copei⸗Buch. 66. fol. 323. b. u. 66. b. fol. 238.) 


— Die Hofbauern zu Unterleinach loͤſen die dem Stift 
gebührende Atung mit 1100 Reichsthalern unter gewiſſen 
Bedingungen ab, D. 1789. 26. September. 1792. 1. Mai. 
(Bd. VL 72. 172. ©.14. u. Eopei-Buch 66. b. ©. 1085.) 
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— Eine Wieſe „die Rojenbergerin genannt“ mit %/, f 
jährlihem Zins. (Copei-Buch. 65. fol. 50.) 

Lengfeld. — Vertrag, das Ried zwifchen Eftenfeld 
und. Lengfeld betreffend. D. 1508. Dienftag nad) Katha⸗ 
tinentag. (Copei-Buch. 65. fol. 121. b. — 66.a. ©. 173.) 

— Receß zwilchen dem Stifte zu Haug und der Katthaufe 
zu Würzburg wegen Auswechslung einiger Gefälle zu 
Acholshauſen, Eitenfeld und Lengfeld, auch wegen der Pfart- 
verpflegung zu Lengfeld. D. 1651. 28. Juni. — 
Bud). 66. a. ©. 786.) 

— Das Eollegium Societatis Jesu zu Warzdurg ver: 
gleicht ſich mit dem Ritterſtifte wegen des Beſthauptes, 
Handlohns und Einzuggelds, welche auf der zum Collegio 
erkauften Roſenmühle Lengfelder Markung hafteten. D. 1651. 
11. Juli. (Bd. VI 72. 121. ©, 7. u. Copei-Buch. 66. a. 
©. 773.) u 

— Vertrag zwüchen dem Ritterftift und dem Hoffpitale 
einerfeit3, dann ber Karthauſe Engelgarten zu Würzburg 
andererjeits, verfchiedene Gerechtjame auf der Riedmuühle zu 
Lengfeld betreffend. D, 1652. 17. Mai. (Bd. VI. 72. 
123. a. ©. 7. u. Copei-Buch 66. a. S. 801.) 

— Das Nitterftift verkauft an den würzburgifchen Kam— 
‚merdirector von Jacob 10—12 Morgen Seewiefen und 
Krautäder am Damm fammt der Schaf-, Huth: und Trieb: 
gerechtigkeit um 2000 4 fr. mit Vorbehalt des Wieder— 
erkaufs-Rechtes nach Ausfterben der Familie von Jacob. 
D. 1711. 11. December. - (8b. VL 72. 143..©. 10.) 

— Kaufbrief. zwifchen dem Nitterftift und Hrn. Gallus 
Jakob, kayſerl. und hochfürftl. würzb. geheimen Raths und 
Kammerdirectors, über 10 bis 11 Morgen, die fogen. See 
wiefen und Krautäcer am Damm zu Lengfeld ſammt dem 
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dortigen Schaaf» Trieb, Huth und Weide. D. 1711. 16; 
December. (Copei-Buch. 66. b. fol. 149.) 

— Die Lehenfchaft von einem zum’ Dehrleins Hofgut zu 
Lengfeld gehörigen und auf Rottendorfer Markung gelegenen 
Morgen Artfeld, worauf ein Befanntnußpfenning gefchlagen 
worden. D. 1728. 13. Juni. (Bd. VI. 72. 147. ©, 11. 
und Copei-Buch. 66: b. fol. 257.) 

— Ein dder Pla an der ftiftifchen Schaf- und Zehnte 
ſcheuer zu Lengfeld wird vom Stift unter der Lehensver- 
bindlichkeit an Michael Keller daſelbſt verfauft. D. 1765. 
20. Februar. (Bd. VI. 72. 160. ©. 12. Copei-Buch. 66. 
fol. 184. — 66. b. ©. 787.) 


— Dem Minoritenflojter zu Würzburg wirb bie — 
lohnszuſtändigkeit des ſog. Baarfüßer- oder Franziskaner— 
lehens zu Lengfeld zugeſtanden unter Revers-Ausſtellung 
an das Ritterſtift, welchem das jus laudemiale zu ewigen 
Zeiten verbleibt. D. 1766. 30. Juni. (Bd. VI. 72. 161. 
S. 13. u. Copei-Buch 66. fol. 338. b. — 66. b. ©. 877.) 


— Marfungs: und Grenzbefichtigung. D. 1776. 1. Oct. 
(Copei-⸗Buch. 66. b. ©. 965 u. ff.) 

— Der Gemeinde Lengfeld wird gegen Ausftellung eines 
Reverjes ein Pla zur Anlegung eines Snduftries Gartens 
angewiejen. D.1793, 14. Mai. (Bd. VI. 72. 176. ©. 14, 
und Copei-Buch. 66. b. ©. 1106.) | 

Lindflur. — BVerfteinung der dortigen Markung. 
(Copei⸗Buch. 66. fol. 185—191.) 
Ochſenfurt ). — Das Stift erfauft einen Hof in 


1) Die große Wappenftube des burkardinifchen Kaftenhofes, vielmehr 
deren Benfter, lag gegen die gemeine Straße und das Wirthshaus zum 
Ihwarzen Bären. (Copei⸗Buch. 66. fol. 176.b) 
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der Badgaſſe (zu Ochſenfurt). D. 1592. Kiliani. — 
Bud. 66. a. ©. 421.) 


— Das Ritterftift erfauft von Michael Berg, Bürger und. 
Wachszieher zu Ochjenfurt, defjen Wohnhaus im Brüden- 
viertel fammt Garten um 500.4 fr. nebſt einer Karolin 
und 2 Mitr. Kom Kaufgeld. D. 1760. 13. Februar. 
(Bd. VL. 72. 159. ©. 12. u. Copei-⸗Buch. 66. b.. ©. 745.) 


©: ellingen. — Irrungen über Zehnte daſelbſt zwiſchen 
dem Stift und Lorenz von Roſenberg. D. 1542. Donners⸗ 
tag nach Kiliani. (Copei⸗Buch. 65. fol. 101.) 


Pfallenheim. — Den heimgefallenen Zehnt betr. 
D. 1572. 22. November. (Copei-Buch. 66. a. ©. 353.) 


— Bertrag zwifchen dem Ritterftift und dem Stifte Haug 
wegen eines Gültlehens zu Pfallenheim von 10 Mitr. Getreid, 
welche das Stift Hang vom Nitterftift zu Lehen empfangen 
fol. D. 1672. 13: Mai. (Bd. I. 31. 127. ©. 243, und 
Sopei-Buch. 66. a. ©. 981.) | 


Proſſelsheim. — Copie eines Vertrags wegen 
„10 Mitr. Korns Zerlicher güllt an die Vicari S. Laurentü 
Hr S. Burckhardum gehörig.“ D. 1568. (Archiv des biſch. 
Ord. Tom. B. fol. 29.) 


— Das Ritterſtift verträgt ſich mit einigen Lehensleuten 
zu Proſſelsheim wegen einer Korngült von 10 Mitr. und 
dem Rückſtande derſelben. D. 1568. 25. April und 28. 
September. (Bd. VI. 72. 105. ©. 5. u. Copei-Buch. 66. 
fol. 230. b.) * 


Schultheiß und Gemeinde zu Proſſelsheim werden vom 
würzburgiſchen Officialat verurtheilt, dem Ritterſtift die 
en bergebrachten Gefälle zu reichen. D. 1609. 16. März. 
(Bd. VI. 72. 113. ©. 6.. u. Copei-Buch. 66. a. ©. 469.) 
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— Ein Bergleich in derjelden Sache, jtatt der 10 Mitr. 
12'/, $ an Geld zu geben. D. 1650. 10. Februar. (Copei⸗ 
Buch. 66. fol. 294. b. und 66. a. ©. 757.) 
Rittershaufen. — Vertrag zwifchen dem Ritterftift 
und dem Gifte Haug wegen des Novalzehnten: zu Ritters: 
haufen. D. 1593. 8. März. (Bd. VI. 72. 108. ©.5. u. 
Copei-Buch. 66. a. ©. 429.) 
Rottenbauer. — Anwandung der dortigen Marfung 
betreffend. (Copei-Buch. 65. fol. 98. b.) 


Sächſenheim. — Die Brüder von Berlichingen er- 
juchen das Ritterjtift als Lehensheren, den großen und 
kleinen Zehnt zu Sächjenheim nebjt dem Gülthofe allda 
dem . Junker von Diemantjtein veräußern zu bürfen nebft 
Beichreibung des Lebens. D. 1660. 9. Anli. (Bd. VI. 
12. 127. ©. 8. u. Copei-Buch. 66. a. ©. 905.) 

— Notariats-Inſtrument über die Apprehenfion des großen 
und Kleinen Zehnten dann des Gülthofes zu. Sächjenheim, 
welcher durch das Ableben des Samuel von Thüngen dem 
Ritterſtift als domino directo heimgefallen. D. 1681. 
1. October. (Bd. VI 72. 134. ©. 9. u. Copei-Buch 66.a. 
©. 1101.) 


— Immiffion des Friedr, Hermann von Mauchenheim, 
genannt Bechtolsheim, in. das Nitterlehen am Groß- und 
Kleinzehnt fammt dem Gülthof zu Sächjenheim. D. 1682. 
21. Juli. (Copei⸗Buch. 66. a. S. 1113.) 

Schnadenwerth. — Die Klage des Nitterftifts und 
einiger anderer Zehntherren gegen die fürftl. Hoflammer 
puncto spolü wird zu Gunſten der Kläger entjchieven. 
D. 1761. 26. Juni. (Copei-Bud. 66. b. ©. 773.) 

Sonderhofen. — Permutationg- Vertrag und Im— 


miſſions⸗ Instrument zwifchen dem Ritterftift und dem Julius: 
7* 
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fpital, den Zehnt zu Aſchenroth, I Morgen Wiefen zu Neu- 
zenbronn fowie einige Gülten und Zinfen zu Sonderhofen, 
Erlach und Frielenhaufen betr. D. 1691. 12, 24. 25. 28, 
September. (Bd. VI 72. 137. ©. 9.) 


Stallvorf — (Copei⸗Buch. 66. fol. 180. und 66. a. 
©. 1237 — 1282.) 


Ulfenheim — Getreivezehent allda betr. D. 1488. 
Dienjtag nad) Quasimodogeniti. (Copei- Buch. 65. fol. 
88. b.) — D. 1527. 10. December. (Copei= Buch. 65. 
fol. 92.) u 


Ungershaufen. — Bertrag zwifchen dem Stift und 
Wolff Bartholmes Wolffskel zu Heichenberg wegen - bes 
Zehnten und der Pfarr» oder Prädicanten= Competenz da— 
ſelbſt. D. 1567. 23. Juni. (Copei-Buch. 65. fol. 126. b. 
— 66. a. ©. 293.) | 


— Urtheil der würgburgijchen Kanzlei i in der Streitfache 
zwifchen dem Nitterjtift als Decimator und denen von 
Wolfskeel, den Zehnten auf einigen Grundftücden und No— 
valien zu Ungershaufen betr. D. 1661. 14. Juni. (Bd. 
VI. 72. 129. ©. 8. und Copei-Buch. 66. a. ©. 909.) 


— Berfteinung des Zchnten dajelbft. D. 1672. 15. No: 
vernber. (Copei-Buch. 66. a. ©. 985.) 


Waldbüttelbrunn. — Vertrag zwifchen dem Grafen 
Michel zu Wertheim,. dem Stift. zu St. Burfard. und der 
Gemeinde zu Waldbüttelbrunn, die Huldigung, Frohnen, 
Hubgericht und andere Irrungen betreffend. D. 1509. 26. 
März. (Bd. VI. 72. 95. und Copei-Buch 66. fol. 241. b. 
— 66. a. ©. 177.) | 


Ofr. Klofter St. Burk. — Waldbüttelbrunn. 
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Notariats- Inftrument über die Aufrichtung des Hub» 
gerichts daſelbſt. D. 1569. 12. Mai. (Copei-Buch. 66. a. 
©. 313.) | | 

— Vertrag zwilchen Würzburg und Waldbüttelbrunn wegen 
Marfungsftreitigfeiten.. D. 1649. 20. Auguft. (Copei— 
Buch. 66. a. ©. 721). | 

Waldmannshofen — Vertrag zwilchen dem Stift 
einerjeits und Conrad, Albrecht und Georg Sigmund von 
Roſenberg anderjeits , Irrungen wegen bes Getreidzehnts 
dajelbft betr. D. 1585. 5. Auguft. (Copei-Buch. 65. fol. 
130. und — 66. a. ©. 627.) 

— Bertrag zwilchen dem Stift und. dem kaiſerl. General- 
Feldmarſchall Grafen zu Hatzfeld, den Zehnt zu Wald: 
mannshofen betr. D. 1637. 30. März. (Copei-Buch. 66. a. 
©. 617.) ü 


Winterhauf en. — Anwandung der Marfung allda 
betreffend. (Copei⸗Buch. 65. fol. 98. b. 


Würzburg — Das Klojter Himmelspforten und 
das Ritterftift verwechſeln einige Lehenfchaften auf Würz— 
burger Markung gegen einander. D. 1498. Petri Cathedra. 
(Bd. VI 74. 25. ©. 421.) 

— Zehnt am Greinberg betr. D. 1516. Samftag nad 
Exaltationis Crucis. (CopeisBuch. 65. fol. 96. b.) 
— 3 Morgen Weinberg an der Leiſten gehen dem Stift 
zu Lehen mit jährlid 2 @ Geld und 1 Faftnachtshuhn. 
D. 1553. Donnerstag nad Oftern. (Eopei- Bud. 66. a. 
©. 249.) | Be < 

— Anna Horn, Wittib des Schufters Engelhard Horn, 
übergibt gegen eine Summe Geldes „2 Morgen Weingarten 
im Kronbühel zwifchen Hannjen NRügern Veldts, Vnd 
Statthalben Endreßen Gentzen“ und verfpricht dafür jähr- 
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üb auf Bartholomäi 1.8 Geldes Würzburger Währung 
und vorkommenden Falls den Handlohn zu reichen. D. 1590. 
auf Bartholomäustag. (Bd. VI. 72. 107. u, Eopei: Buch. 
66. fol. 269, und 66. a. ©. 413.) 


Würzburg — Ein Weingarten zu %/, Morgen am 
vorderen Steinbach wird von Jobſt Neubern gegen Em: 
pfang von 1Y/; Malter Korn dem Stift mit 7,5 zins- und 
handlohnbar gemacht. Bon 1 Morgen Weinberg am Gleß— 
berg wird ftatt des bisherigen Zehnten jährlich "/, Eimer 
Gültmoft pactirt. D. 1603. 6. Januar. (Bd. VL 72. 109. 
©. 5. u. Copei-Buch 66. a. ©. 453.) 


— Kaſpar Geifler, Bürger zu Würzburg, macht dem Stift 
gegen 4 Malter Korn 7/, Morgen Weinberg an der Buhl: 
leiten mit 8.9 und einem Faftnachtshuhn zins= und hand» 
Iohnbar. D. 1603. 6. Januar. (Bd. VI. 72. 110. S. 5. 
u. Copei-Buch. 66. a. ©. 445.) | 


— Georg Müller, Bürger zu Würzburg, ebenfo 1 M. 
Meinberg am Judenbühl gegen 1 Malter Korn mit 6% 
D. 1603. 2. Februar. (Bd. VL 72. 111. ©. 5. u. Eopei- 
Bud. 66. a. ©. 461.) 


— Hans Göbel, Bürger zu Würzburg, ebenfo 1 M. Wein- 
berg an der unteren Buhlleiten gegen 1'/, Mitr. Korn 
mit 6%. D. 1603. 2. Februar. (Bd. VI. 72. 112. ©, 6. 
u. Copei-Buch. 66. a. ©. 465.) 


— Vergleich zwilchen der Johanniter-Commende und dem 
Ritterftift, daß der fällige Handlohn von einem Garten in 
der Pfiftergaffe, der an zwei Behaufungen-gelegen, zu ?/, 
der Commende und zu %/, dem Ritterjtift abgereicht werben 
jo. D. 1626. 26. Februar. (Bd. VIL. 108. 9. S. 68. und 
Copei⸗Buch 66. fol.281 u. 66. a. pag. 589.) 
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Würzburg — 1 Morgen Weingarten am Gleßberg 
wird von feinem Beſitzer Michael Werrlein, Bürger zu Würz- 
burg, mit 6  jährlihem Zins dem Stift Ichenbar gemacht. 
D. 1628. 14. November. (Copei: Bud. 66. a. pag. 601.). 


— Sebajtian Müller zu Würzburg macht dem Stifte 1'/, 
Morgen Weinberg am Gleßberg zins- und handlohnbar. 
D. 1650. 20. October. (Bd. VI. 72. 120. ©. 7. u. Copel⸗ 
Buch. 66. fol. 296. u. 66. a. S. 765.) 


— Das Karmelitenkloſter vergleicht fich (unter dem Prior 
 Anastasius a Sto Theodoro) mit dem Stifte wegen des 
Handlohns von '/;, Morgen Weinberg am unteren Gleß— 
berg, den es vom Stift St. Burfarb um 30 fl. erfauft und 
dem Stift mit 1'/, Pf. zinjet. D. 1651. 18. Dec. (Bd. VL 
72. 122. ©. 7 u. Copei-Buch. 66. a. S. 797. — 66. c.) 


— Recep der fürftl. Hoffammer mit dem Stifte St. Burkard 
wegen des Zehnten von 7 Morgen Artfeld in der Buh— 
leiten. D. 1657. (Bd. I. 10. 39. ©. 241. u. Copei-Buch. 
66. a. pag. 873.) 


— Bertrag den Zehnten von 7 M. Weinberg an ber 
Buhlleiten betr. D. 1657. 16. Sept. (Bd. VI 72. 125. 
©. 7.) | 


— Vertrag zwifchen der fürjtl. Hoffammer und dem Stifte, 
die Entſchädigung wegen der zur Fortiftcation gezogenen 
Stiftsgüter und Lehenfchaften betr. D. 1660. 14. Juli. 
(Bd. VI. 72. 128. ©. 8.) 


— Dem Stift wird die ftrittige Bezehntung von 2 M. 
Weinberg am Spitlerberg gegen 40 4 fr. und 4 Mitr. 
Korn eingeräumt. D. 1670. 18. October. (Bd. VL. 72. 131. 
©. 8. u. Copei-Buch. 66. fol. 301. u. 66. a. pag. 973.) 
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Würzburg. — Bererbungsbrief über eine Ellern in ber 
Röden an Hank Georg Dehninger zu Würzburg. D. 1700. 
5, März. (Copei-Buch 66. a. pag. 1397.) 


— Leonard Harthmuth, Vicar des Beneficiuu Sti Joan. 
Bapt., außerdem auch Vierfrühmeffer genannt zu St. Burfarb, 
verfauft das Haus, welches Katharina Heck, Wittwe des 
Peter Röſch, daß alle Wochen ain Mei vmb Ihrer feelen 
jeligfeit willen“ gelefen würde, der Vikarie vermacht hatte, 
weil das Hochwafler allzeit großen Schaden dort anrichte, 
um 52 und erfauft ein anderes Haus um 64%, f an bie 
genannte Vifarie. D. 1508. Freitag nach Lichtmeß. (Copei- 
Buch 65. fol. 73. b.) 


— Grundzins- und Handlohns= Recht von einem Fleinen 
arten der Frau Lieutenant Eva Elifabeth Pfeuffer, welchen 
der Handelsmann Carl Joſeph Brocco erfaufte. D. 1784. 
9. Sept. (Copei-Buch. 66. fol. 343.b.) 


— Das Stift Fauft für Hrn. Ludwig Zimmermann, PVicar 
auf St. Wolfgangs- Altar, um 60 f rhn. ein Haus zwifchen 
gemeiner Straße und dem Maine gelegen. D. 1526. Mons 
tag nad) Misericordias Domini. (8b. I. 10. 40.) 


— Des verjtorbenen Bicars Moriz Breuning Haus „zur 
wilden Sorg” genannt, an die Brüde und das Maingäß— 
fein einerjeitS und andererfeits an Wilhelm Hermanns Be- 
haufung ftoßend, wird vom Stift um 280 4 rhn. erfauft. 
D. 1573. Jacobi. (Copei-Buch. 65. fol. 94 u. ff.) 


— Reversbrief des Bürgers Stephan Diem, deſſen Haus 
am Schloßberg mit 6% Grundzins und pactirtem Hand— 
lohn dem Stifte pflichtig ift. D. 1749. 17. Mai. (Eopei- 
Bud. 66. b. ©. 433.) 
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Würzburg. — Das Ritterftift erfauft den jog. Dettel- 
bacher Hof in Würzburg um 1600 4 fr, von Michael 
Ambling, fürftl. Rentmeifter, und feiner Ehefrau Maria 
Katharina. D. 1654. 31. Mai. (Bd. VI. 72. 124. ©. 7. 
u. V. 98. 255. ©. 210. Copei-Buch. 66. a. ©. 845.) 


— Der Revers über bie Lehenſchaft dieſes Hofes an das 
Domkapitel'ſche Präfenzamt. D. 1655. 20. Juli. (Copei— 
Bud. 66. a. ©. 857.) 


— Revers über einen öden Pla bei Stift Haug, welcher 
dem ſtiftiſchen Baufchreiber Joh. Peter Stöhr unter Vor: 
behalt des Durchgangs geſchenkt wurde. D. 1665. 20. Juni. 
(Copei-⸗Buch 66. a. ©. 949.) | 


— Eine Behaufung auf dem Schottenanger, die feither 
dem Wilderich Lagus gehörte, und ein Garten im beutjchen 
Haufe mit angränzendem Plage werden durch die hochfürftl. 
Kammer dem Stifte als theilweife Entſchädigung für bie 
zur Fortification gezogenen Stiftsgüter überlaffen. D. 1677. 
5. Februar. (Bd. VI. 72. 132. und Copei-Buch. 66. a. 
©. 1029.) 


— Der Hof zum Ablaffe in der Reuerer Gaffe ift dem 
Stift Ichen- und handlohnbar. D. 1730. 7. März. (Bo. 
VI. 72. 148. ©. 11. u. Copei-Buch. 66. b. fol. 273.) 


— Dem Stifte jteht ein Befanntnußpfennig von einem 
Kleinen Pla an der Mainbrüce zu, welcher aus dem Dill’: 
Ihen, diefem Stift Ichenbaren, Haufe gezogen wurde, was 
das dabei betheiligte Schottenflofter (unter Abt Maurus) 
bewilligt. D. 1730. 5. Juli. 28. November. (Bd. VI. 72. 
149. ©. 11. und Copei-Buch. 66. b. fol. 277. 280. 289.) 


— Urfunde über ein Höfchen nächſt dem Schloßberge, 
welches mit Bewilligung des Stiftes als Lehenshern von 
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der Behanfung getrennt wird, mit Vorbehalt des jährlichen 
Grundzinfes und der Handlohnsentrichtung zu 3%, Pfr. 
im Berfaufsfalle. D. 1749, 17. Mai. (Bd. VL 72. 156. 
©. 12. und Copei-Buch. 66. b. ©. 419.) 

Würzburg — Das Stift verfauft das jogen. alte 
Pfarrhaus „neben dem Weißbäcker Stihl gelegen” (Dift. V. 
Pr. 258) an den Bürger und Schuhmacher Joſeph Albert um 
725 A fr. und belegt e8 mit 2 9 Grundzins und der Hand- 
Iohnspflichtigfeit. D. 1790. 6. Februar. (Bd. VI 72. 173. 
©. 14. u. Copei-Buch. 66. fol. 344.b. u. 66.b. ©. 1090.) 


— „Receß-Vergleich zwijchen dem Gotteshaus St. Burkard 
und dem Burger-Spiethal dahier betr. Lehen und Hand— 
Iohnsgerechtigfeit wegen dem über dem Main gelegenen 
Hauß zur Tant-Statt genannt, dann 9°), Morgen Acher: 
feld in ver Buhleiten“. (Ingross. in Tom. Jois Phil. Fran- 
-cisci fol. 408. Biſchöfl. Ord. Archiv.) 

— Item Revers et Extractus Stabtraths=Protocolli de 
6. Febr. 1745. in eod. libr. fol. 411. 


Bon diefen Ortichaften hatten folgende den Fruchtzehnt 
in den Rückermainhof abzuliefern: Albertshaufen, Alchen- 
roth, Eßfeld, Fuchsſtadt, Heidingsfeld, Höchberg, Kirchheim, 
Lengfeld, Lindflur, Oberleinach, Unterleinach, Ungershaufen, 
MWaldbüttelbrunn und Würzburg. — Aub (Y, Zehnt), 
Bolzhaufen, Braune ('/,), Buch, Gelchsheim, Gülchsheim 
('/,), Geißlingen (',), Gollachoftheim, Hemmersheim (2/,), 
Niederſteinach ('/,), Pfalnheim, Rittershaufen, Sonderhofen, 
Stalldorf (?/,), Uljenheim ('/,) und Waldmannshofen zehnteten 
in den Kaftenhof zu Ochjenfurt. Doch muß bemerkt werben, 
daß mit diefen Zehnten, Gülten u. dgl. theilweife auch 
Ritter belehnt waren; die Lehensverleihungen felber find 
uns von 1470—1602 erhalten. in Gropp’s Burkarbinifchem 
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Lehenhof (MS. q. 110 im hift. Verein) und von 1602 bis 
auf die legten Zeiten des Stiftes in Copei-Buch 66 c. des 
fol. Archivs, | 


$ 3. Stiftifhe Jagden, Waldungen und Markungen, 


Die ſtiftiſche (niedere ') Jagd erſtreckte fich nach 
einem Jagd-Permutations-Receß zwifchen dem Fürftbifchof 
Triedrih Karl und dem WRitterftift worzüglich über bie 
Markungen von Höchberg, Eifingen, Kirchheim, Lengfeld, 
Waldbüttelbrunn, Ober: und Unterleinach und Heidingsfeld, 
dann vom Burfarder Thor an auf dem Glesberg hinter 
dem Schloß hinaus wie auch gegen Heidingsfeld über die 
Maldsfugel gegen Höchberg und Reichenberg — Rechte, die 
freilich lange Jahre in Streit lagen; durch den bezeichneten 
Receß wurde für das Ritterjtift jene Jagdgerechtigkeit firirt - 
und aljo feitgejegt: 

1) &8 Hat die Jagdgerechtigfeit auf den Markungen 
von Kirchheim und Lengfeld ganz, auf der Heibings- 
felder Markung zum Theil, nemlich von Heibings- 
feld aus in Feldern und Weinbergen bis an ben 
Wild: und Grenzzaun fortlaufend bis zum Reichen- 
berger Haag mit Ausnahme des MWälbleins Löhlein. 
Wird vom Fürftbifchof an das Ritterftift abgetreten 
bie ganze niedere Jagdgerechtigfeit auf den Markungen 
von Karbach, Birkenfeld, Zimmern und Rothheim 
mit. Ausnahme des fog. alten Bergs und tobten 
Manns (auf Birkenfelder Marfung), auf welchem 
Revier auch das Hochſtift mitzutreiben das Recht 


2 


— 


1) Vol. kgl. Archiv. Bd. V. 22. 62. und 31. 127. a. Copei-Buch 
66. b. ©. 5. (d. 1702, 27. Sept.) und 66. b. ©. 821 (d. 1785. 1. Okt.). 
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babe, während die vitterftiftifchen Jäger Feine Hunde 
gebrauchen jollten. 


3) Die vier Dörfer Karbach, Birkenfeld, Zimmern und 
Rothheim müfjen, und zwar Karbad und Birkenfeld 
je jechszig Perfonen, Zimmern und Rothheim zu: 
ſammen bie gleiche Anzahl alle Jahr viermal bei 
den Treibjagden — alfo an 12 Frohntageu — als 
Treiber jtelen, wozu das Stift jedesmal dem Amt: 
mann zu Rothenfels vorherige Anzeige zu machen 
hat. Ausgenommen bleibt die noch ftrittige, am 
Reichsfammergericht anhängige Kuppel: Jagd auf 
den genannten Marfungen, foll aber bei etivaigem 
Entjcheid zu Gunſten des Hochitifts ebenfalls dem 
Ritterftift zufallen. 


Solch ausgedehnte Jagd war natürlich oftmals aud 
Grund zu Streitigkeiten mit den benachbarten abelichen 
Sutsbejigern, welche da und dort fich beeinträchtigt glaubten. 
Sp mußte beifpielsweile Kaifer Franz (d. 1751. 5. Nov.) 
dem Ritter Philipp Jakob von Wolfskeel befehlen, “bei Straf 
von zehn Marf löthigen Gold, halb in Faiferl. Kammer, und 
zum andern halben Theil den Klägern zu bezahlen”, daß 
er das Nitterftift in feinem wohlhergebrachten Beſitz nicht 
beeinträchtigen, von allen Thätlichfeiten abjtehen, fremdes 
Gebiet und Marfung ferner nicht verlegen und die abge: 
nommenen Flinten wieder. zurücgeben ſolle. (Copei: Bud). 
66. b. ©. 437). Diefer Vorfall veranlaßte noch das Ein- 
Ihreiten des Reichskammergerichts. (Ibid. S. 577— 590.) 


Auch die Fiſchgerechtigkeiten hatten einen bes 
trächtlihen Umfang. „Mit den Legichiffen jenſeits Mayn 
von dem Stifft an, bei dem hollgarten Hin auff, biß Faft 
an Heibingsfeld. 
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Vier aigenthumbliche Altwaffer am Mayn, alfo drey 
Ober- vnd eines unterhalb Haidingßfeld. Dann eines zum 
Vierten theil, die Drey theil gehören Hr. Hieronymi Göbel 
bei Raths ©. Wittibin zu.” (Vgl. Univ.-Bibl. M. ch. F. 266.) 


Als ftiftifhe Waldungen werden in fpäteren 
Copialbüchern dieje fünf bezeichnet: 
1) Forſt von 688 Morgen; 
2) das Erbacher (Erdburger) Holz von 272), Morgen, 
verjteint mit 1—7. Schiebftein; 
3) das Kirchholz von 118 Morgen, verjteint mit 8—15, 
Schiebitein ; 
4) Stödacd von 531 Morgen, verfteint mit dem 16—43, 
Schiedſtein; 
5) Mauſenbach von 245 Morgen, verſteint mit 44—51. 
Schiedſtein; 
alſo in Allem 1884’, Morgen, während im 16. Jahr: 
hundert e8 1950 Morgen waren. (Copei-Buch. 65. fol. 
112; 66. fol. 277. b.; 66. b. S. S. 705, 1001 u. 1079.) 


Für diefe Forſte gab es eine eigene Waldordnung, 
welche in acht Titeln handelt 1) von Bauholz; 2) von 
Brennholz; 3) von Wegen; 4) vom Abhauen des grünen 
und des bürren Holzes; 5) von Hut und Trift; 6) vom 
Strafen; T) von den Eicheln zur Schweinmaftung und 
8) von den Strafen (d. 1615. 20. Oct. vgl. Eopei: Buch). 
66. fol. 272; 66. a. ©. 541.) 

Sehr häufig begegnet man in ben ftiftifchen Büchern 
neuen Berjteinungen, Befichtigungen und Berichtigungen 
der Marfungen, in welchen das Ritterftift begütert war. 
Eine genaue Bejchreibung der Wald» und Feldjchiebiteine 
fol bier folgen: " 
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Bon der Schäder-Wieje bei Höchberg Bis 
zum Waldbüttelbrunner Holz 
Bon da bis zur Scheibung des Stiftsholzes 


4—10, Stein. 


und der Waldbüttelbrunner Hubgüter 11 -24 „ 
Bon da bis zu den Hettftadter Weinbergen 25—27. „ 
Ritterftifts- und Klofter Zeller Holz . 365. u 
Holz Dürrenberg und Mauſenbach 1—20. „u 
Ritterſtift. Holz Stödad . 21—54 
Ritterftifts- und Heidingsfelder Si . 1-8. „ 
Büchelberg und Stödadh . R 8—16. „ 
Ritterftifts Kirchholz . NR. u 
Höchberger Gemeindeholz . 3—27. ,„ 
Ritterſtifts Wald bei der Landftraße 6 
Höchberg . 1-7, „ 
Erbacher Wiejen und Eiſinger erste. 28—33. „ 
Molfenwiefen 3437. ,„ 
Günsgraben und Kifter Babe Bel — 
Maufendah .. F 38—49. „ 


(Eopei: Bud. 66. fol. 192—219. b. und 66. b. 
&.5. 609-676. d. 1756. 31.. Aug. u. 14. Sept. Dann 
Copei⸗Buch. 66. b. ©. 917 u. fi. d. 1769. 20. Juli.) 


Im jechszehnten Jahrhundert beſaß das Stift über: 
haupt 40 Morgen Wiefen, 16 Morgen Weinberg und 2 
große Gärten; eine ausführliche Auffchreibung aller dem 
Stift eigenthümlichen Güter findet man in der kgl. Univ.- 
Bibl. M. ch. Fol. 266. fol. 215—217. 
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IV. Gerichtsbarkeit, Rechte, Beamte und Biener des 
Stiftes zu St. Burkard. 
$S 1. Gerichtsbarkeit und Rede. 


In dem Maße die weltlichen und geiftlichen Fürften 
im 46. u. 17. Jahrhundert die vorher viel zerjplitterten 
obrigfeitlichen Gewalten in ihrer Berfon zu vereinigen jtrebten, 
in demjelben verloren natürlich insbefondere Stifte und Cor: 
porationen von der aus alten Zeiten ihnen zujtehenden 
Surisdiction und blieb ihnen in der Regel nur das Recht 
der eigenen Abminiftration. Ob wir dieſen allgemeinen 
Sat auch auf das Ritterjtift zu St. Burkard beziehen und 
für dasjelbe die Gerichtsbarkeit in Criminalien, wie 
jolche früher das Klofter geübt, als im Laufe der Zeit ver: 
Ioren betrachten können, läßt fich aber nur ſchwer erweifen. 

Das Vogteigericht zu Waldbüttelbrunn, von welchem 
ein Drittheil dem Grafen von Wertheim zuftand, gab zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts Anlaß zu vielen Klagen 
zwilchen dem Stift und dem Grafen. Diejer lich durch 
jeinen Amtmann- die anfallenden Strafgelder für fich allein 
eincaffiren und verbot das Hubgericht zu halten, indem er 
den Bauern das Beifigen unterfagtee Den Groß- oder 
Kleinzehnt (dev zu °/, dem Stifte, zu '/, der Pfarrei Wald- 
büttelbrunn gehörte) ließ er mit Gewalt aus den jtiftifchen 
Schennen nad Remlingen führen und nahm die jog. Nach: 
jteuer, wenn ein Inſaſſe von Waldbüttelbrunn jein Anweſen 
verkaufte und fich in einem andern ftiftiichen Dorfe nieder— 
ließ. Seitdem aber 1509.. 26. März die Sache zu Gunſten 
des Stiftes beigelegt war (fgl. Archiv. Bd. VI. 72. 9. 
Eopei-Buch 65. fol. 22. u. ff.; dann 66. fol. 262—269), 
ift uns in feiner „weiteren Urkunde auch nur ein Wort 
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vorgefommen, welches über die fernere Eriftenz oder Nicht: 
exiſtenz diefer Gerichtsbarkeit berichtete. Das Hubgericht zu 
Waldbüttelbrunn wurde aber noch 1621 gehalten; es geht 
dies aus einer Klageftellung des Kapiteld gegen die Hof- 
bauern jenes Dorfes hervor, welche fich weigerten, den alt- 
heragebrachten Azt (Atzung) zu geben (Arch. d. biſch. Orbd.). 

Propft und Dechant nahmen nach ihrer Ermwählung 
den ſtiftiſchen Bafallen den Lehenseid (juramentum 
fidelitatis) ab und zwar nach einer bejtimmten Formel, 
welche den Betheiligten vom Syndicus vorgelejen wurde; 
nach gegebenem Handgelöbnifje erhob der Vaſall die Finger 
und ſprach: „Den Lehen-Eydt, jo mir anjezo vorgeleſen worden 
und ich von worthen zu worthen wohl verjtanden, auch in 
Treuen darüber angelobt habe, will ich getreulich nach— 
fommen, auch jolchen ftett, weit und unverbrüchlich halten, 
getreulich und ohne gefärde: So wahr mir Gott helffe und 
feine Heilige” (Statut. XV. 8 19. XVI 8 25). War ein 
jtiftifches Lehen vermannt, jo Stand dem Propfte die Ver: 
leihung desfelben zu; wollte der Vaſall ein folches verkaufen, 
verpfänben oder wen andern zujchreiben, jo war die Be: 
willigung des Propſtes erforderlich. Der ſchon eitirte Bur- 
fardiner Lehenhof bietet eine große Reihe folcher Vorfälle. 

Die übrigen Rechte und Nußnießungen, wie 
deren das Klofter fich erfreut hatte, waren eher mehr als 
weniger zahlreich geworden, wie die unter Abſchn. IIL $.2. 
angeführten Regeiten deutlich erweilen. Die Adminiftration 
all des ftiftiichen Beſitzes war zu diefen Zeiten eine durch— 
aus geregelte und unter verjchiedene Beamte getheilt. 


8. 2. Stiftiſche Beamte nnd Diener 
gab e8 eine Menge. Am beiten wird es fein, wenn wir 
aus dem „Verzaichniß Was bes AUdeligen Stiffts S. Burk- 
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hardi Prälaten, Chorherren und Dienern Yärliches zu 
reichen” (Kol. Archiv Bd. I. 50. 20. Copei-Buch. 66. a. 
SS. 473—490 u. 523 — 536. und Archiv d. biſchöfl. Orb. 
sub „Stiftifche Beamte“) den betreffenden Paſſus hieher 
feßen ; wir lernen fo die Bedienſteten und ihr Gehalt zu: 


gleich fennen. 
An An An An Holz und 
Geld: Betreid: Wein: Gonftigem: 
„Den Herren Advo- 


catis zu Würzburg — FIOMtr. Korn. 8Fud. — 

Den 2 Brocuratoren 

in Spwer ..... 16,— u „— nn — 

Dem Syndicus . . .100 „10 „ = AER: 
Dem Amtmann .. .100 „15 „ Re: Sr |.) 

15° „ Haber. 
Dem Kapitelfchreiber 20, 4 „ Komd „ 4 „Rep 
holz u. 400 Wellen. 

Dem Kajtner zu Ochs 

inmtt .2.3%. 60 „10 „ „— nn — Me. 
Dem Baumeilter .. 30,2 „ „SS — ,„ 
Dem Präſenzmeiſter 40 — u „8 


" " 
Dem PBrocuratorr .. — „2 u „nn —H 
Dem Kellermeilter . 27 ,— u „1, — „ 
Dem Oberfoͤrſter zu 
Heidingsfeld. . . 10,5 „ „— nn 


10 „ Haber und ein Hoßtuch. 
Dem Kirchner ... — „20 „ Korn, 1Fud. Dienjtwein, 
8 Fud. Meßwein u.2 Eim.vom Nachtgejang. 
Dem Organiften .. 344 4Mltr. Korn -Fud. — Mrg. 
Dem Schulmeifter.. 20 ,— „ „— „— „ 
Den Chorſchülern ..200, — „ „— „— „ 
Deren Koſtherrn .. — & u „— „ 8 
3 


„ 
Dem Büttner... . 10, . „— „18Hoßtuch. 
8 


— 


—1 


zu Zn 4 
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Un An Un Un Holz und 
Geld: Getreid: Wein: Sonftigem: 
Dem Förfter imStoc- 
JJJ 5 5Mitr.Korn— Fud. — 
Dem Förfter im Fort 5,5 „ „— „ — 


Den 2 Bergmeiftern 

in Würzburg ... —, 
Denen in Reinahb.. — , 
Dem Kornmefler .. —, 
Dem Fiſcher .... —, 
Dem Daddeder... — „ 
Dem Zimmermann. —, u „— „ Hoßtuch. 
Dem Maurer... — 1, „— „ — 

Die Stellen des Syndieus, des Amtmanns zum Rücker— 
main, des Baumeiſters, Kaſtners zu Ochſenfurt, Keller— 
und Präſenzmeiſters und des Vikarie-Verwalters zu Heidings⸗ 
feld ſowie jene des Oberförfters wurden nur im gefammten 
Kapitel vergeben, während zur Bejegung der geringeren 
Dienjte des Unterförfters, Bergmeifters, Hubjchultheißen, 
Organiſten, des Dominifal bei den Vikarien und des Kirch: 
ners das fleinere Kapitel (d. i. die Verfammlung der gerade 
bier anwejenden Kapitulare) genügte (d. 1756. 15. Oct. — 
Copei-Buch 66. b. S.689). Die Bedienjteten hatten bei 
ihrer Bejtallung einen Revers auszuftellen, deſſen bezügliche 
Formeln in Copeis Buch 65. fol. 25— 39 enthalten find. 
Syndieus und Amtmann zum Rückermain allein hatten 
Duartierfreiheit (Freiheit von Einquartierung?), fonft konnte 
fein Beamter diejelbe beanjpruchen. So jehr auch das Ritter: 
ftift jich bemühte, fein Begehr wurde immer wieder abge: 
wieſen, indem die fürjtbiichöfliche Regierung ſich beharrlich 
auf die Quartier Ordnung vom 14. Jan. 1684, auf die 
Erklärung vom 18. Juni 1698 und 10. Febr. 1701, jowie 
auf das bezügliche Decret vom 13. Nov. 1708 berief (Eopei- 


" nm 2 Hoßtuch. 


" „ at Hoßtuch. 


— — Zur DE Ge 
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Buch 66. fol. 237 und 66. b. ©. 569). Diäten hatten dieſe 
Beamte ſoviel wie feine; 1747. 16. Det. wurde dem Amt: 
mann zum Rückermain erlaubt, er dürfe in Zukunft die, 
eine Zeit lang unterjagten, Diäten wieder verrechnen, weil 
er größere Mühe habe denn früher; aber diefe Erlaubniß 
enthielt die ausdrücliche Bedingung, „daß er das Jahr 
hindurch für dergleichen Diäten nicht über 5 Reichsthaler 
in Rechnung bringen jolle* (Eopei: Buch 66. b. S. 425)" 


V. Bie Stiftsherren von St. Surkard. 


8. 1. Ihre Verpflidtungen und Einkünfte, 


Bon Eöfterlichen oder Flofterähnlichen Regeln kann bei 
weltlihen EChorherren feine Nede fein; das Statutenbuch 
enthält in feinen 24 Abjchnitten nichts weniger als Lebens— 
vorichriften im Geijte Firchlicher Zucht; e8 waren nebjt ben 
allgemeinen Berpflichtungen eines jeden bepfründeten Geiſt⸗ 
lihen für die Stiftsherren zu St. Burfard nur jene zu 
Recht beitehend, welche wir bei Darjtellung der Organiſation 
des Nitterjtifts bereits befannt gegeben. Wollen wir aber 
von all diejen Einzelheiten abjehen , jo Föunte man der 
Hauptjache nach jagen, die Stiftsherren zu St. Burkard 
waren durch ihren Eid verpflichtet: 

a) im Allgemeinen die Statuten, Gewohnheit und Her: 
fommen des Stiftes unverleglich zu wahren (Statut. 

11. 8. 11. u. VIL 8. 2.); 

b) insbejondere Rejidenz zu halten und dem Chorbienft 
fleißig anzumohnen. 

Die Refidenz (das Wohnen innerhalb der Stadt 
Würzburg) war aber eine dreifache: 

a) Die erjte und ſtriete Reſidenz. Nach den 
Carenz⸗ Jahren mußte der Domicellar in Klerital: Kleidung 

8% 


53 


* 
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vor dem Kapitel erjcheinen, um Abmiffion zur erjten Reſi⸗ 
denz nachſuchen und 20 Goldgulden zahlen, Einen für den 
Syndifus, die Übrigen zur Vertheilung unter die anweſen⸗ 
den Kapitulare. Wurde er zugelaſſen, ſo war zu beachten, 
ob er an einer öffentlichen Schule oder privatim oder nicht 
mehr ftudiere; im erjten Falle mußte ev an allen Spiel: 
tagen entweder bei dev Mette oder beim Amte oder auch 
in der Bejper erfcheinen; an Sonn- und Feiertagen hatte 
er bei der erjten Veſper und beim Hochamt anwefend zu 
jein. Jene, welche privatim den Studien oblagen, mußten 
an allen Sonn- und Feiertagen der erjten Veſper und dem 
Hochamt beiwohnen, Dienſtags und Donnerstags aber 
wurden jie jo gehalten, wie die öffentlichen Schüler an dieſen 
ihren Spieltagen. Diejenigen, welche ihr Studium vollendet 
hatten, mußten dreimal in der Woche im Chore fein an 
beliebigen Tagen; doc) war der Sonntag als folcher beftimmt 
und galt bei Bejuch dev erſten Veſper und des Hochamtes 
für zweimaliges Erjcheinen. 

Die erſte Refidenz erſtreckte fih) auf 26 Wochen und 
1 Tag; während dieſer Zeit durfte der Domicellar niemals 
außerhalb der Stadt übernachten und mußte zum Erweis 
ein Zeugniß des Succentor vorlegen. Hatte er feine Reſi— 
denzpflicyt verlegt, mußte er neuerdings 20 Goldgulden 
zahlen und von vorne beginnen (Statut. IV. 88. 1-7). 

b) Der junge Stiftsherr begann nach Verlauf der 
jtricten Refidenz die gewöhnliche der Domicellare. 
Jetzt mußte er wöchentlich dreimal im Chor erfcheinen 
oder er verlor pro rata das Einfommen; es gab hier feine 
Bacanz oder fogenannte „Reit wochen“ (Statut. V. 8.1) 

c) Die gewöhnliche Refidenz der Kapitulare 
erforderte während des Jahres (gleichwie auch im Domſtift) 
einen Aufenthalt von 20 Wochen, und es genügte, wöchent- 
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(ich dreimal zum Chor zu gehen. Wenn der Kanonifer feine 
Refidenz begann, hatte er ſich im Chor zu präjentiren und 
durch den dazu beitellten Bifar dem Dechant davon Anzeige 
zu erſtatten; verjäumte er ohne wichtigen Grund nur eine 
Woche oder cinen einzigen Tag, ſo fehlten dieſe an der 
Rejidenzzeit. Dieje begann eine volle Woche vor Jakobi. 
Zum gültigen Chorbejuche hatten die Stiftsherren bei der 
Mette wenigjtens noch vor dem Ende des Ps. Venite, bei 
dem Amte vor geendigtem Evangelium und bei der Veſper 
jowie zur vierzigtägigen Faltenzeit beim Complet vor Ende 
des eriten Pſalmes in dem Chore zu jein (Statut. IX. 
88. 1— 8). 

Dem officium entſpricht das beneficium, der Ertrag 
der firhlichen Pfründe; worin diefer in regelmäßiger 
jowohl wie außerordentlicher Weile bejtanden, wird nach: 
folgend erzählt werden. Es erhielt 

der Bropit ') 200 f an Gelb; 

der Arhidiafon 2", f an Geld und 3 Fuder Wein. 

Der Dechant?) genok dreifache Präbende, als duplicem 
ratione Decanatus und simplicem ratione Canoni- 
catus, in Summa: 

34 A, 62 Malter Waizen, 95 Malter Korn, 36 Mealter 

Haber, 5 Fuder 9 Eimer Wein, 1 Morgen Holz 
im Forft. 


— — — — — 





1) Nach der Erectionsbulle waren ihm alle Einkünfte der Kirche zu 
Leinach zugewieſen, ferner 200 / nebft doppeltem Antbeil an den täglichen 
Spenden zugeficert. 

2) Der Dechant hatte nebit doppelter Präbende die Einkünfte des Bene— 
ficium St. Wendelins in Heidingsfeld und jene der Pfarrei Aub; aud er 
hatte zwetfachen Antheil an den täglichen Distributionen, fo auch die anderen 
Dignitäre; die Kanoniker befamen 1, die Bilare !/, Theil. 


118 


Der Cautor mit zweifacher Präbende hatte 
348, 22 Malter Waizen, 56 Malter Korn, 16 Mealter 
Haber, 3 Fuder Wein, 41 Morgen Holz. 


Der Schholafter hatte zweifache Präbende und dasſelbe 
Einkommen wie der Cantor. 


Ein Kapitular befam 
34 f, 22 Malter Waizen, 20 Malter Korn, 16 Malter 
Haber, 2 Fuder Wein, 1 Morgen Holz. 


Jüngere Kanonifer erhielten 
20 Malter Waizen, 20 Malter Korn, 10 Malter Haber, 
1 Fuder Wein. 


Bon den Vikaren!) hatte jeder 
30 Malter Korn, 1 Fuder 3 Eimer Wein; 
pro variis actibus et missis in Hospitali Aulico 
et quibusdam altaribus erhielten jie noh BNA 2B. 


Der Pfarrer zu St. Burkard hatte vom Stifte pro 
lectione Catechistica 


20 #, 10 Malter Waizen. 


Der Pfarrer zu Höhberg: 40 Malter Korn. 
" " »„ Burgerroth: 13038 222. 
5 a „ Heidingsfeld: 30 f,1 Fu. 3 Eim. Mein. 
" „ „Eßfeld: 85 A, 4 Mltr. Korn, 1 Fud. Wein. 
n „ Auffitetten: 45 f. 


1) Georg Häjfpelein, Chor: Adftans in der Stiftskirche cum spe 
vicariae, beffert aus Anerkennung für biefe Gunſt die Vifarien mit 1000 / 
rhein. auf, jedoch mit Vorbehalt Iebenslänglichen Zinsgenuffes. D. 1788. 
6. Nov. (Kol. Archiv. Bd. VI. 72. 171. u. Copei-Buch. 66. b. ©. 1082.) 
Durch Kapitelsbeſchluß (d. 1760. 15. Oct. Gopei-Buh 66. b. ©. 769) 
erhielten die Vilare zur Aufbeflerung ihres Gehaltes jährlich 1 Reif Hol. 
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Der Pfarrer zu Sächſenheim: 65 f, 4 Eimer Wein. 

" " „ Stalldorf: 60f. 

" — „Baldersheim: 504, 1 Fuder Wein, 

= — „Rittershauſen: 20 f, 8 Mitr. Korn, 

8 Fud. Mein. 

" — „Leinach: 1 Fuder 3 Eimer Wein. 
„Aub: 1044 wegen Haltung zweier Kapläane. 

Den zwei Kaplänen zu Aub: 80. 


Solcher Geftalt war das gewöhnliche Einfommen der 
Stiftsherren zur Zeit des Bischofs Aulius. 1752 hatte ein 
Kapitular 34 MA, 20 Malter Maizen und ebenfoviel Korn, 
10 Malter Haber „Wirkburger Großmaas“ und 1 Fuder 
6 Eimer Wein. 


An diejes regelmäßige Einkommen ?) der Kapitulare 
reihten jich übrigens noch andere Accedenzien. So fonnte 
ein Kapitular noch 10 Malter Waizen und 10 Malter Korn 
„um den letventlichhten Anjchlag, wie e8 das Jahr gegolten 
hat”, 6 Malter Haber „das Malter zu fünf Orth eines 
Buldens zu Wirkburg“, und ein halb Fuder Wein „um 
die Leidentlichite Bezahlung deſſelbigen Gewächß“ heraus: 
nehmen. War ein Kapitular bei der 1. und 2. Veſper am 
Kirchweihtage präfent, hatte er feinen Antheil an den Sommer: 
hühnern, Erbjen, Linſen und dem Objftertrag des Gartens; 
die Präfenz bei der 1. und 2. Veiper auf St. Burkards-Tag 
ließ ihn an den Martins- und Faſtnachts-Hühnern, an 
Kleie, Fiſchen, Eifig, Wein und Holz (nebſt dem Befoldungs: 





1) Der Prädikant zu Ungershauſen erbielt vom Stift jährlid 6 Mitr. 
Korn, (Copei⸗Buch 66. a. SS. 473—490, 523—586. Br. I. 50. 20.) 

2) Arhiv des biſchöfl. Orbinarlate: Redditus, census, onera, prae- 
bendae ad S. Burchardum. Tom. 6. fol. 298. 
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bezug ) participiren (d. 1509. 7. Oct. Copei-Buch 66. a. 
©. 189). Die Präjenz an den vorgenannten beiden Tagen 
bedingte den Antheil am Beithaupt, Handlohn und der— 
gleichen Büchjengeld je für das folgende dieſer Feſte (d. 1535. 
25. Juni. Eopei- Bud) 66. a. S. 209. 487). Wieder andere 
Titel von Accedenzien waren Hühnerwaizen, Martinstrunf, 
Präfenzgelder. Dazu kamen noch die Obleyen (oblagia) ') 
für jene, welche bereits 3 Jahre dem Kapitel angehörten; 
e8 galt rückjichtlich derjelben al8 Norm: „Der Obleyen 
halben joll er (der Kapitular) gehalten werden in maßen 
uf andern Stifftern zu Wirkpurg, alfo daß der elteit Kano: 
nifer Capitularis die beiten Obley ziehen .... et sic con- 
sequenter, und nachdem er erlebt.” Als Beijpiel, was dieje 
Dbleyen betrugen, möge Folgendes dienen: Vom Jahre 
1614— 15 erhielt an Obleyen der Dechant Joh. Chrift. 
von Lemmersheim 1214 Malter 6 Meten Korn und 8 Fuder 
3 Eimer Wein; der Euitos Joh. Kafp. von Lemmersheim 
denjelben Betrag; der Cantor Phil. von Riedt 11 Mealter 
3 Metzen Korn und 9 Eimer Wein; der Scholafticus Julius 
Schliederer von Lachen denſelben Betrag (Archiv d. biſch. Orb.). 
Ein Vertrag, wie e8 mit den Obleyen jolle gehalten werben, 
war ſchon im J. 1488 Dienstag nad Quaſimodogeniti auf: 
gerichtet worden. Die Oblegarit ratificirten benfelben am 
10. Dec. 1527 und verjprachen, ihn pünktlich zu halten?) 


— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — 


1) Oblagium, quidquid in exequiis defunctorum ecclesise offer- 
tur, non soli panes, sed et aliae res censuales.. — Oblaium, ad- 
ministratio seu mensa rerum ecclesiis oblatarum seu concessarum ad 
cultus divini augmentum. — Oblagiarius, qui pereipit seu colligit 
oblagia. 


2) Arhiv des biſchöfl. Orbinariats. Tom. B. fol. 25 et 28 und 7 
Arhiv. Copei-Buch 66. a. ©. 125 u. 201. 
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Es waren aber in früheiter Zeit folgende Beitimmungen 
geltend: 


1) „Ein Jeder Oblegarius, jo Festum Circumeisionis 
Domini vberlebt Exclusive, dem ſollen volgen vnd 
werben bie Frücht, jo zur jelben Zeit vff dem ‚selbe 
jtehen vnd noch Saamen jindt, Jedem nach jeiner 
Erlebten vnd gebührenden Anzall, das Getraydt vff 
Jacobi zu empfangen. * 

„tem ein Jeder Oblegarius, jo Festum Michaelis 
vberlebt Exclusive, der hat den Wein deſſelbigen nach: 
fommenden, oder der fich allabalden anfing, Herbſts 
verbienet, So Mann vff den Erjten, oder den andern 
Ablas darnach austheilet.“ 

„Der anfallende Obley-Nachlaß werde unter den 
anderen Oblegarü zu gleichen Portionen vertheilt.“ 
(Eopei: Bud 65. fol. 146—159 u. 66. a. ©. 225.) 
Der obengenannte Bertrag von 1488 änderte dieje letz— 
tere Beitimmung dahin ab, daß die Ueberſchüſſe der Obleyen 
nicht mehr vertheilt, jondern zur Abtragung der jtiftiichen 
Schulden jollten verwendet werden. Als dieſe nun waren 
gezahlt worden, jo verblieb der Ueberfchuß laut der Urkunde 
vom 10. Dec. 1527 dem Fonde des Stiftes. 

„In älteren wohlfeilen Zeiten” war für die Kapitulare 
die Summe von 3O 4 fr. ald Hauszins feitgejegt; als 
jpäter (1757) um diefes Geld „ein convenables Quartier 
nirgendwo zu befommen” war, erhöhte man bie Summe auf 
60 F Fr. (Eopei: Buch 66. b. S. 769). 

Sonderbar nad unjeren heutigen Begriffen vom rich: 
tigen Verhältniß zwilchen Amt und Lohn nimmt jich eine 
Bitte der Rapitulare aus, in welcher fie (d. 1711. 15. Det.) 
den Fürjten um Vermehrung der Beremtorial:Gefälle 


2 


— ñN 


3 


— 
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aus verfchiedenen Berfaufs- und Kapitalfummen erjuchten, 
zumal „feine fürſtbiſch. Gnaden ans jelbjt eigenem Trieb 
und Bewegnuß ſich dahin hätten vernehmen laſſen, daß, 
weilen die Herren Capitulares bei biejem Ritterſtift ihrer 
Einfünften halber befanntlichen fehr jchlecht ſtünden, fie es 
ihnen gern und wohl gönnen wollten” (Copei-Buch 66. b. 
©. 141). 


8. 2. Ihre Kleidung. 


Sämmtliche Kanonifer des Nitterjtifts trugen ben 
Ihwarzen Talar mit dem weißen Chorhemd und darüber 
die Mozette; das Bild Johann's von Allendorf zeigt uns 
diefen Propit in feiner Chorkleidung. Er und alle nad: 
folgenden Pröpſte erhielten in der Erectionsbulle das 
Recht, „infula prout abbas ipsius monasteriü in celebra- 
tione diuinorum et processionibus uti*; jie waren in= 
fulirt. Der Dehant unterfchieb ich zuerjt in Nichts von 
den übrigen Stiftsherren, bis Fürſtbiſchof Friedrich Karl 
d. 1741. 13. Dec. dem Dechant Hartmann von Mauchen= 
heim und jeinen Nachfolgern „aus bejonderer Gnad und 
fürftl. Wohlmeinung gegen Dero treugehorjamftes Collegiat- 
Ritterſtift“ erlaubte, „ein dunkelrothes carmejinfärbiges 
Piretum. dann einen Anhang: Pfenning, vorjtellend auf der 
einen Seithen die unbefledte Empfängnuß im weißen Feld, 
auf der andern Seithen den hi. Burckardum im rothen 
Feld zu tragen” (Copei-Buch. 66. b. ©. 397). Derfelbe 
Fürſtbiſchof geftattete zwei Jahre fpäter (d. 1743. 14. Dec.) 
allen Kapitularen dieſen Anhang: Pfenning ') (fgl. Arch. 








1) Die Originalurfunde, auf Pergament gefchrieben , zeigt die Form 
biefes Medaillon nad Größe, Farbe und Ausführung; es nimmt fi das: 
felbe prachtig aus. 
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Bd. VI. 72. 155 und Copei-Buch 66. b. ©. 413). Die 
Stiftsvifare bebienten fich der gewöhnlichen weltpriejter: 
lichen Ehorfleidung. 


8. 3. Ihr fittliher Wandel. 


Trithemius hat freilich in feinem Ausspruch über bie 
Umwandlung des Klofters in ein Ritterftift: quod eo 
tempore ex malis monachis facti sunt pessimi clerici — 
dem neuen Stift ein jehr ungünftiges Zeugniß ausgeftellt ; 
aber wir dürfen nicht vergejfen, daß Trithemins als Bene: 
dietiner= Abt für feinen Orden, der die neuen Stiftsherren 
für apojtalirte Mönche anjah, Parthei nimmt. Jener Sat 
wird alfo nicht von der jchroffiten Seite zu faflen fein; 
wer überhaupt fünnte billiger Weiſe denfelben anwenden 
wollen auf alle Glieder einer Corporation, welche bis 1802 
faft ein Alter von 3", Sahrhunderten zählte? Cs mag 
bei diefen diejelbe Erjcheinung wie allenthalben zu Tage 
treten: Vom Guten, welches Einer thut, gibt's wenig oder 
fein Gerede, viel aber vom Schlimmen. Ueber edle, fittlich 
gute Handlungen werden feine Protofolle bis zur Höhe von 
Aktenſtoͤßen geführt, wohl aber über unmoraliſche. Das 
bitten wir vor allem zu beherzigen und darnach zu urthei- 
len, wenn wir nach Pflicht der Gerechtigkeit auch manch 
hartes Wort über die Sittengefchichte des Stiftes Tprechen 
müfjen. 


Das Bedürfniß nach wahrhaft geiftlichem Leben war 
allzeit im Stifte rege; es blieb nicht immer bloß bei Be— 
Ihlüffen, jondern man nahm deren Vollziehung auch in 
Angriff; e8 fanden fich ſelbſt Stiftsherren, welche auf ihre 
Würden verzichteten und ins Kloſter gingen. So trat 
1620 der Kapitular Joh. Rud. von Pelkhofen zu Köln bei 
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ben Kapuzinern ein, obwohl er jpäter wieder das Noviztat 
verließ. Konrad Wilhelm von Hutten rejignirte 1702 feine 
Pfründe und wurde zugleich mit dem Gtiftsheren oh. 
Friedr. von Baftheim Benedictiner in Fulda. 


MWalfahrten an bejuchte Gnadenorte wurden dem Ans 
Scheine nach viele unternommen, indem das Statut. X. 
88. 1—6 darüber eigene Vorſchriften gibt. Für die MWall- 
fahrt zum Grabe des Erlöfers und zu St. Katharina auf 
dem Sinai waren zwei Jahre geftattet; für Compoſtella, 
„zum Scharpfen Hügel,“ zu St. Beter in Rom und nad 
Loretto je Ein Jahr. Andere Wallfahrten waren nach Alt: 
ötting, Maria-Zell, Einfiedeln, Köln, Trier, 14 Heiligen, 
Maria-Steyer, Gößweinjtein, Kreuzberg, Ellwangen, Maria: 
Culm, Bornhofen, Eichjtätt, Wagheuſel, ſeit 1759 auch 
nach Hildesheim zu einem miraculoſen Bild im Dom, zu 
dem Gnadenbild bei den Kapuzinern in Worms und zu 
jenem ber Lorettokapelle in Oggersheim (Copei-Buch. 66. b. 
SS. 733. 825). Für all dieſe Pilgerfahrten war eine 
beſtimmte Friſt gegeben; hatte der Stiftsherr ſeine fromme 
Abſicht durch Handgelöbniß erhärtet, ſo wurde er während 
der Wallfahrt als präjent erachtet. 


Mo wir über Ornate und Firdyliche Gefäße, über 
Zegate und ſonſt fromme Stiftungen handelten, wurde eine 
ziemliche Reihe von Stiftsherren genannt, welche durch ihre 
Freigebigfeit den Namen von Wohlthätern der Kirche zu 
St. Burfard verdienten. 


Daß Propit Gumbert dem Heere Karls V. nad Neapel, 
dak Wilhelm von Schwarzenberg und Wilhelm von Thüngen 
1529 mit Bewilligung des Kapiteld und Fortbezug ihrer 
Einfünfte in den Türkenfrieg zogen, daß Laurentius von 
Würzburg mit Kaifer Karl V. gegen Franz I. von Franke 
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veich Fämpfte, daß Friedrich von Dern bei der Belagerung 
von Philippsburg 1676 fein Leben lieg und oh. Richard 
von Fechenbach 1682 in den Krieg ging, kann diefen Männern 
jicher nicht zum Vorwurf gemacht werden; e8 floß vitterlich 
Blut in ihren Adern und jie tauchten das Schwert ein 
gegen das Brevier, wenn es gegen Feinde des heiligen 
römischen Reiches deutjcher Nation ging. Der berühmte 
ſpaniſche Cardinal Ximenez, dev mit feinen Franziskanern 
den Säbel umſchnallte, und Johannes Capiſtranus, der 
im Türkenkriege mitfocht, waren eben nicht verächtliche 
Vorbilder. Zudem waren dieſe Stiftsherren niemals Prieſter, 
zum größten Theil nur Tonſuriſten oder Minoriſten, konnten 
alfo jeden Tag vom geiftlichen zum Krieger: Stande über: 
treten. — 

Es find das nur einige Züge edlen und frommen 
Sinnes, welche urfundlich uns vorliegen; dichten dürfen 
wir feine, gerade ſo wenig als es erlaubt ift, die jchlimmen 
Dinge zu vertufchen, die mancherlei Schriftwerf uns 
berichtet. 

Die mehrfach beregten Kriege zwijchen 1525 und 1563 
brachten feine guten Wirkungen auf die Menfchen hervor; 
auch die Geijtlichen hatten fich gegen diefe jchlimmen Ein— 
Hüffe nicht gewahrt. Auf Befehl Biſchof Melchiors hielt 
der Dechant am 17. Februar 1552 den Stiftsvifaren vor, 
„daR fie fich alle Priefterlic in Kleydung und anderen 
ihren Actibus als Cleriei erzeigen und jonderlich Füllerey 
u. ſ. w. und gaſſen-gehen vermeyden ſollten“. 1565 folgte 
eine ähnliche Verordnung durch den Fijcal auf Befehl des 
Biſchofs, der Dechant ſolle „die lange Hoſen, Sammete 
Hauben und Kurke Mäntel bei Herrn und Vikarien ab» 
Schaffen und die Webertretter der Gebühr abjtraffen“; diefer 
Befehl wurde jchon am 5. April desjelben Jahrs wieder: 
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holt. Die fortwährenden Klagen ob der „Aergerung und 
Unordnung unter den Vikarien“ machte den Bau eines ge= 
meinschaftlichen Mohnhaufes für diefe nothwendig. Zugleich 
mit dem Einzuge in dasjelbe (1597 Sonntag vor Burfarbi) 
erhielten fie ihre Hausregeln ). Es gehörte ein energijcher 
Charakter wie Biſchof Julius dazu, in biejes Gewirr 
Ordnung zu bringen. Er that diefes in feiner Capitulation 
D. 1615. 18. Juli ?). Diejelbe ift zu bezeichnend für bie 
Schilderung der damaligen Zuftände, als daß wir nicht 
wenigjtens ihren Gedanfengang hier geben jollten. 


Julius spricht in den einleitenden Worten des Re: 
formations: Statut8 den Wunſch aus, je mehr er feinem 
Lebensende jich nähere, deſto ruhiger über die Rechenſchaft 
fein zu können, welche er Gott für alle ihm anvertrauten 
Kirchen jchulde. Die Kirhe zu St. Burkard, der vorzüg: 
lichjten eine, bedürfe unter anderen eine Beflerung; denn 
— was er nicht ohne Schmerz zu Papier bringe — er 
babe gehört, daß von Kanonifern und Vikaren der Gottes- 
dienst vernachläßigt werde, feine Ordnung in: Heiligtum 
jei, dak man Erziehung und Studium der jüngeren Stiftes 
herren nicht beachte und nur die wenigiten geiftliche Kleidung 
trügen, daß endlich das Stift bis zu 50,000 4 Schulden 
habe. Deßhalb vegelte Julius diefe Unordnung und drang 
befonders auf das gemeinfchaftliche Haus für die Vikare; 
dieje jollten bejonders Nachts nicht in der Stadt umher— 
laufen, nicht zu Tanz und Hochzeit fommen, „uti hactenus 


um... — — — —— — — —— — 


1) Regulae pro domo Vicariorum apud St. Burckhardum anno 
1597. Archiv des biſch. Ord. Tom B, fol. 31, 

2) Kol. Archiv. Bd. I. 50. 20. u. Copei-Bud 66. a. S. 497. Archiv 
des bij. Ord. in Tomo vel Libro Capitulationum fol, 278. „Item 
Was das Weltliche anbelangen thuet *, fol, 286. 
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magno ciuium scandalo et non sine mala hujus Ecclesiae 
nota factum est“. Zumiderhandelnde hat der Dechant zu 
verwarnen und zu ftrafen. Es that allerdings die größte 
Strenge noth; denn einzelne trunfliebende Vikare hatten den 
biichöflichen Commiffären fogar zweimal die Fenſter eins 
geworfen; auch wurden Bürger auf der Straße „mit Dolchen 
überlaufen“ '). Gleich die nächſten Biſchöfe Johann Gott— 
fried von Aſchhauſen (D. 1620. 2. Mai?) und Franz von 
Hatzfeld (D. 1639. 6. Sept.) traten in Julius’ Zußtapfen 
ein. Aus den Meformationsjtatuten des letteren ?) geht 
hervor, daß die weiſen Rathichläge des Echter in den Wind 
gefprochen waren, jo daß die Schulbenlajt bis auf 60,000 A 
hinaufgefommen; damit diefe gemindert würde, gejtattete 
Biihof Franz, daß drei Kanonifate von 1635 mit 1649 
unbejegt blieben und ihre Erträgnifie dem Stift zugewendet 
würden; ferner fchrieb er „den gefambten Capitularibus 
16 Punkte zu obseruiren vor“: 

1) Dieſe Kapitulation fer zu bejchwören und zu beſiegeln. 
2) Sederzeit jollten 2 Prieſter, 6 Diakonen, 6 Sub: 
diafonen und 4 Domicellen ftatutengemäß am Stifte ein. 
3) Scholafter, Euftos und Cantor jollen bei perjönlicher 
Refidenz doppelten Gehalt befommen. 
4) Der zu erwählende Dechant ſolle die in Tim 1, 7 etc. 
genannten Eigenjchaften haben, ſowie „rey und ges 
1) Arch. des biſch. Ord. sub „Geiſtl. Mängelspunfte”. d.1615. 28. April. 
2) Kol. Arch. Bd. I. 50. 20. Arch. des bij. Orb. Capitulatio 
bes Stift8 zu St. Burkard de 1620 ingross. in Tomo II. fol. 811. 
Die Gegenerflärung des Stifts d. 1620. 29. Sept. ibid. fol. 823. Ferner 
in libro Capitulationum fol. 404. u. a. Actenftüden. 
8) Kol. Arch. Bd. VI. 72. 128. b. ©. 7. u Gopei: Bud 66. a. 
©. 846. 
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jichert fein von aller Simonia quantumcumque 
palliata“. 

5) Dechant und Scholajter jollen actı continuo reſidiren 
und de facto Prieſter jein. 

6) Ad conseruationem fabricae Ecclesiae et Curiarum 
magnopere necessariam jollen von den Obleyen ge 
wijje sumptus deputirt werben. 

7) Aährliche Vorlage der Stifts-Rechnungen. 

8) Beeidung des Kanzlei-Perſonals. 

9) Verſäumniſſe der Kanonifer werden durch Abzug an 
der Präbende geitraft. 

10) Die Bejoldung des Pfarrers und Kaplans dürfen 
nicht gejchmälert werde. 

11) Die ftiftiichen Gebäude und Kalterhäufer find einer 
Baupifitation zu unterwerfen. 

12) Die 20 4 BPräfenzgelder, die halb auf Kirchweih, 
halb auf St. Burfardstag den Kanonikern gegeben 
werden, jollen ihnen auch inskünftig verbleiben, 
ebenjo der Hauptſache nach auch 

13) die 6 Malter Korn, welche dem Dechant und die 
25 Malter, welche jedem Kapitular nach bezahlter 
Obley gereicht werden. 

14) Das Stift ſoll kundgeben, ob es noch andere 
Schulden habe und 

15) welche Lehen bisher der Propſtei anheimgefallen, 
wie ſelbe verwendet worden ſeien. 

16) Die Kanoniker ſollen das Stift ratione actuum 
nicht zu hoch beſchweren. 

Ein weiteres Statut (d. 1642. 27. Jan.)) empfiehlt 
neuerdings die größte Sparjamfeit und beftimmt, daß bie 
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Stiftsherren auch an den GStiftslaften mittrügen und jede 
Vernahläffigung der Reſidenz mit einem Abzug an den 
Einfünften pro rato zu bejtrafen ſei; „der Hünerweiz, der 
Martinstrunf und andere accidentia ſollen dem Stifft ver- 
bleiben”. Die NReformations:Statuten des Joh. Philipp I. 
von Schönborn (d. 1652. 25. Sept.) wiederholen das Näm— 
liche, während eine Verordnung des Bilchofs Peter Philipp 
von Dernbach (d. 1680. 5. Juli)) klerikale Kleidung und 
größere Aufmerkfamfeit auf die Feier des officium divinum 
empfiehlt. Diejes jcheint bei Vielen nicht befonderen Werth ges 
habt zu haben; jo jupplicirten fie einmal, daß fie ferner die 
zweite Veſper auf St. Burfardstag nicht befuchen müßten, den— 
noch aber die Peremtorial-Gefälle erhalten möchten. Fürftbilchof 
Chriſtoph Franz gab in feinem Decrete (d. 1725. 8. Jan.) 
die abjchlägige und richtige Antwort: dieſer Bejuch der Veſper 
erhöhe die eier des Tags; fie jeien, zumal bei ihrer jeltenen 
Refidenz, durch Statuten und Eid verpflichtet, Gottes Ehr und 
Dienſt zu mehren, nicht aber zu mindern (Kl. Arch. Copei— 
Buch 66. b. ©.201). Man wollte jogar, daß die Anwohnung 
bei dem Requiem quoad residentiam für das Tagamt 
Geltung habe; aber der Dechant protejtirte dagegen und 
drohte mit dem Recurs an den Biſchof (Protocol vom 15. 
October 1727 in Copei-Buch 66. b. ©. 237). 


Dieſe einzelnen Bemerfungen möchten hinreichend fein, 
ein Bild der fittlichen Zuftände im WRitterjtift zu liefern. 
Doc) erweifet dies durchaus nicht die Nothwendigkeit einer 
Säcularifation, jondern jene einer zeitgemäßen, ftrengen 
Reformation, in Allem aber die Weisheit der göttlichen 
Führung zur Reinigung und Freiheit feiner Kirche. 





1) Kol. Arch. Copei-Buch 66. a. ©. 1069. 
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8. 4. Ihr wiſſenſchaftliches Streben. 


Bon Schulen, wie Jolche im alten Klofter zu St. Burkard, 
am Dom, zu Fulda, Reichenau u. a. D. beitanden, fonnte 
in diefer Perivde feine Rede mehr fein; die entjtandenen 
oder erſt entjtehenden Gymnafien und Univerfitäten, die 
Eollegien der Jeſuiten boten alle Gelegenheit zu gründ— 
lichem Unterricht, jo daß wir in diefem Abjchnitt einfach 
darauf beſchränkt find, von dem Studium der jungen Stift: 
herren und dann von der Sorge des Stiftes für die Volks— 
Ihulen zu jprechen. 


a) Das Studium der Domicellare 


gefchah entweder an einer öffentlichen Anſtalt oder auch 
privatim; aber der Scholajter hatte es, jo lange jie nicht 
emancipirt waren, fleißig zu überwachen (Statut. XVIL 
$. 6. u. Bd. I. 50. 20. im fol. Archiv). Obgleich er nicht 
mehr wie früher felber Schule hielt, ward deßhalb fein 
Amt immer noch für ein wichtiges erachtet und galt als 
Dignität mit doppelter Präbende. Für jeden Domicellaren 
war dann zweijähriges philojophilches Studium an emmer 
inlänbijchen oder ausländiſchen Univerjität vorgejchrieben ; 
wollte ev noch länger ftudieren, ward es ihm vom Kapitel 
gerne erlaubt. In gewifjen Fällen ward es jedoch ermög- 
licht, jich von diefem Biennium mit 100 Ducaten loszu— 
faufen, wovon die eine Hälfte dem kirchlichen Baufond, die 
andere den präfenten Kapitularen zufiell. Der Student 
befam eine jchriftliche Inſtruction von 12 Punkten für fein 
Verhalten in die Hand, jobald er anderswo als in Würzburg 
den Wiſſenſchaften obliegen wollte, und mußte ſich alsbald 
über die gejchehene Immatriculation jowie jedes Jahr über 
jein Betragen und feine Fortfchritte ausweifen. Als 1706 
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das Gymnaſium zu Alchaffenburg zu einer Akademie war 
erweitert worden, konnte das biennale auch dort abjolvirt 
werden (Statut. VI. 88. 1—6. und Copei-Buch. 66. b. 
©. 53 im fol. Arch.). Nach erhaltenen philofophiichen 
Abſolutorium hatten die Domicellare die Leetiones Scho- 
lasticas zu bejuchen; unter Friedrich von Wirsberg famen 
auf Verordnung vom 23. Febr. 1573 noch tägliche Lectio- 
nes Concilii Tridentini in zwei Stunden, früh von 8—9, 
Nachmittags von 2—3 Uhr, zu diefen VBorlefungen hinzu; 
doch könnten unter den vier Perſonen, welche St. Burfard 
zu dieſen letzteren Lectionen zu ſchicken hatte, allenfalls nur 
Vikare zu verjtehen jein, weil als Grund angeführt wird, 
„damit fie mit der Zeit zu des = Baftorien gebraucht 
werden mögten.” 

An Auslagen für gelehrte Bildung fehlte e8 auch dem 
Ritterſtift nicht, vielleicht gegen feinen Willen. Als Biſchof 
Triedrich durch Breve von Julius IIL (d. 1553. 20. Juni) 
die Erlaubniß erhalten hatte, an jedem Nebenjtift ein Cano— 
nicat „einem Theologo Doctori zu conferiren, ... . welcher 
allhier zu Wirzburg Theologiam publice profitiven und 
lefen wiirde”, bot ihm das Nitterjtift in Anbetracht feines 
Statuts über Rittermäßigkeit jährlihd 80 A an, daß ein 
Dr. theol. außer dem Stift damit erhalten und bejoldet 
würde, was der Bilchof annahm") (d. 1563. die cinerum). 
Zur Aufrichtung des Seminars mußte das Stift jährlich 
50 f zahlen, um zwei Alumnen zu erhalten; dieje Fonnte 
e8 ſpäter als Pfarrer verwenden ?). 








1) Kgl. Ach. Copei-Buch. 66. fol. 257. b. — 66. a. SS. 357. 
265. 270. Arch. des biſch. Ord. Tom. B. fol. 57. 
2) Kgl. Arch. Bd. I. 80. 100. Arch. des biſch. Orb. in Tomo B. 
fol, 31, der betr. Reversbrief des Biſchofs Julius d. 1580, 22. Febr. 
9* 


— — — — — — —— — — 
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bh) Die Volksichulen bei St. Burfard. 


Bon den eriten Anfängen der Volksſchulen zu handeln, 
kann bier nicht der rechte Ort jein, eben jo wenig als ben 
terminus a quo zu bejtimmen, wann man von Seiten des 
Kitterjtiftes begonnen, eine jolche zu gründen; wir bieten 
nur, was in Urkunden umd jonftigen Nachrichten uns vor- 
liegt. Sicher ift, daß es bei den alten Klöſtern nicht 
bloß innere Schulen zum Unterricht junger Geijtlicher, ſon— 
dern auch äußere gegeben habe, in denen die Jugend über 
die eriten Grundjäge des Chriſtenthums, in Glauben und 
Sitte, belehrt wurde (Gropp II. ©. 86); wir haben von 
den Mönchen zu St. Burkard deutlich einen als „der finde 
meyjter” bezeichnet gefunden (i. 3. 1367), jo daß wir auch 
im Stift St. Burkard die Exiſtenz einer Bolfsjchule als 
gewiß annehmen fünnen. An der eriten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts aber waren diefe Schulen verkommen und 
hatten dann ganz aufgehört. Das Stift St. Burfard ging 
jelbjt dem Domſtift in deren Nefufeitirung voran (Gropp 
I. ©. 57). Gropp erzählt das in feinem MS. über das 
Nitterftift in folgender Weije: 


„Die Stiffts= Herren ſcheinen zu allererit ſich umb die 
Jugend und derjelben Ehrijtlihe Erziehung angenommen 
zu haben; wohl erwegende, daß aus wohl unterrichteter 
Jugend gute Ehrijten erwachlen.” Es beſchloß deßhalb das 
Kapitel am 23. November 1549, die Schulen wieder zu 
eröffnen und zwar auf Sonntag nad) St. Andreas. Diefer 
Beichluß wurde von der Kanzel am 2. Januar 1550 der 
Gemeinde verfündigt mit dem Bemerken, das Stift habe 
einen Schulmeifter auf ein bald Jahr angenommen und 
Könnten die Aeltern ihre Kinder diejes Halbjahr über „ohn 
Entgeltuug und umfonft“ Iernen laffen. Das Amt des 
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Lehrers hatte ein Stiftsvifar, Mori Preuning, übernommen 
und wurden ihm für diefes Halbjahr 13 A als Beſoldung 
beftimmt, wovon der Scholafter 5 f tragen mußte; außer: 
dem verjpradh man ihm das benöthigte Holz. Preuning 
behielt diefe Stelle bis 1553. Seit diefer Zeit bis zum 
Schwerenfrieg war ſtets ein Stiftsvifar auch Lehrer der 
Volksſchule; der Scholafter hatte ihn zu präfentiren. Doc 
Scheint eine Bemerfung in dev Relatio super Visitatione 
Vicariorum apud S. Burch. d. 28. Sept. 1623 (bilch. 
Ord. Arch.) darauf hinzudeuten, dar die Schule wohl fehr 
fleißig, aber nur von Kuaben bejucht wurde. Exit im 17. 
Sahrhundert fam die Volksſchule zu St. Burfard an Laien. 
Bei der Kortification von 1677 wurde das Schulhaus ab: 
gebrochen. Am Jahre 1727 gab Alban Haas, Pfarrer zu 
St. Burfard '), ein befonderes Haus (Dift. V. Nr. 10 im 
Beige des Hr. Schreinermeifterse Mart. Eyrich) zur Woh— 
nung für einen Lehrer feiner Pfarrei, welcher darin Schule 
halten jollte. In jeinem Teftamente vermachte er 12,000 £ fr. 
als ein Kapital zur Beſoldung zweier Lehrer, von welchen 
der eine im Deutjchen, der andere in der lateinischen Sprache 
unentgeltlichen Unterricht zu geben hatte, jo daß St. Bur: 
fard die einzige Schule der Stadt war, wo die Jugend 
beiderlei Gejchlechts freien Unterricht erhielt. Zur dank— 
baren Erinnerung an dieſen Wohlthäter hing man fein 
Porträt in der Schule auf; aber es ift diejes nicht mehr 
vorhanden. Das Stiftungsfapital ſelbſt ging durch das revi— 
dirte Gemeinde-Ediet an den Stabt-Magiftrat über, welcher 


——— — — —— —— — —— — — — — — — — — — — — — — 


1) Der Suffragan und Dechant zu St. Burkard Daniel Anton von 
Gebſattel verbeſſerte den Schuldienſt zu Eiſingen durch Erkaufung eines 
Baumgartens um 100 4fr. D. 1781..5. Jan, Kal. Arch. Bd. VI. 
72. 166. 
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dasjelbe unter dem Titel „Burfardiner Schufftiftung“ ver- 
waltet; die Schuljugend zu St. Burfard aber muß jetzt 
zahlen gleich der übrigen in der Stadt. Wahrſcheinlich 
wurde die Mädchenſchule erſt durch Pfarrer Alban Haas ge⸗ 
gründet und ſpäter in das Haus Nr. 211 (jetzt im Beſitze 
der Wittwe des Kleinwaarenhändlers Mich. Würth) verlegt. 


8. 5. Reihenfolge der Pröpfte zu St. Burfard, 


Johannes von Allendorf, i. J. 1464, auch Kanonikus 
und Erzpriefter des hohen Domftifts, feit 1470 Kanzler 
Biſchofs Rudoph von Scherenberg (vgl. die Einleitung), 
ftarb am 17. October 1496. 

Philippus Voit von Salzburg, Kapitular des hohen 
Domftifts, Pfarrer und Propft bei St. Burfard, geft. 
2. Mai 1515. 

Albrecht Johannes von Grumbad zu Rimpar, ') 
Canonicus Herbipol., Pfarrer und Propft zu St. Bur- 
fard anno 1499, Jubilar feit 1510. 12. November, 
geft. 10. Juli 1516, nad) M. ch. F. 266. fol. 177. b. 
am 11. Quli 1517. 

Thomas von Stein zum Altenftein anno 1518. Ibid. 

Gumbertus Markgraf von Brandenburg Iehte 
jeit 1921 in Rom und wird in einer päpftlichen Bulle 
Leo's X. deſſen Camerarius?) genannt; in einer Bulle 





— — —— 


1) Den Namen dieſes Propſtes weiſet auch eine Inſchrift auf, welche 
neben dem Grumbachiſchen Wappen ſich im Hofe des Hauſes Diſt. III. 
Nr. 85. befindet. Dieſelbe lautet: 

14 99 
Johanns uon grumbach von Rimpar 
Bropſt zu Sant Burchart zu Meintz und 
Wirtzpurg Thumbherr und Ertzprieſter ... 

?) Das meldet auch M. ch. F. 266. fol. 177. b: ... „Propſt ad 
1528 den 24. Juny, da er inn Sieilia geſtorben, vnnd allda er bey 8. 
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Elemens VIL v. J. 1526 nennt ihn dieſer Papit 
jeinen Famigliar. As i. %. 1527 Nom durd das 
Heer des Kaijers Karl V. unter Karl von Bourbon 
erobert wurde, fcheint ſich Gumbert dem SHeere des 
Kaijers zugewendet zu haben und mit deffen Truppen 
nad) Neapel gezogen zu fein. Hier erlag er den Eins 
flüjfen einer ungefunden Luft oder dem ungewohnten 
heißen Clima. Auf fein Kriegsgewerf deutet wenig- 
jtens fein Grabmal aus weißem Marmor hin, das ihn 
als Ritter mit Harniſch und Wehren zeigetz; dasjelbe 
befindet fih in der Kirche S. Petri ad aram zu 
Neapel und lautet die Infchrift in lateinischen Uncial— 
buchjtaben: 
Gumbertus Dei gratia Marchio Brandeburgensis, 
Steinen Pomeranie Casuborum ac Sclavorum 
Dux, Burggrafeus Nurmberge et Princeps Ru- 
gen, qui obiit die Mercurii divi Johannis Bap- 
tiste 24 Junii anno MDXXVIL ') 

Euharius von Thüngen, erwählt am 9. October 1528, 
geit. 1. Auguft 1540; nach M. ch. F. 266 (unrichtig) 
anno 1538. 9. Oct. elect. obiit 1. Aug. 1540. 

Undreas von Thüngen, erw. 6. Auguft 1540, geit. 
am 7. Januar 1565. Ibid. 

Albertus Schenf von Lympurg, Domherr in Bam— 
berg und Würzburg, erw. 4. Febr. aufgeſchworen am 


— — — —e — — — 








Peter begraben liegt, Er iſt auch Dombherr zu Bamberg vnd Würzburg, 
auch Bapft Leonis des Zehenden Gämmerling.” 

1) Bellermann. Erinnerungen aus Südeuropa. ©. 41 u ff. 
Dafeldft findet ih auch die Abbildung des Grabmals. — Der Triumph 
des papftfeindlihen Hr. Pfarrers wegen des anſcheinend antipäpftlichen 
Gumbert hat nach dem Seite 25 angeführten Grund wentg zu bedeuten. 
Die Freude, in Gumbert einen andern (treubrüchigen) Albrecht von 
Brandenburg zu fehen, gönnen wir ihn von Herzen. 
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27. Febr. 1565, geit. 19. Der. 1576. Die Elections- 
Urkunde im bifch. Ord. Arch. . Sein Bürgbrief cfr. 
Kgl. Archiv. Copei-Buch. 65. fol. 125. b. 

Wilhelmus Schutzbar, genannt Milhling, erw. 
im Febr. 1577, geft. 29. Auli 1591. 

Neithardus von Thüngen, erw. 12, Sept. 1591, geſt. 
6. Dec. 1598. Derjelbe war auch Biſchof zu Bam— 
berg, Propft des hohen Domſtiftes und des Collegiat— 
ftiftes zum neuen Münfter in Würzburg. Deffen Sn: 
jtaffations= Urfunde d. 1593. 16. Det. im Arch. des 
biſch. Orb. 

Erhardus von Lichtenstein, erw. 13. Febr. 1599, 
geft. 23. Dec. 1632. Er war nebſtdem Bropft im 
Neumünfter und Domherr zu Bamberg und Würzburg. 

Johannes Philippus von Schönborn, erw. 30, Oct. 
1635, auch Domherr zu Würzburg und Mainz, wurde 

1%. 1642 Bischof von Würzburg und refignirte 1645 
die Propftei. 

Bitns Gottfried von Werdenan, erw. 27. März 
1645, gejt. 25. Oct. 1649; derjelbe war zugleich Dom: 
dechant zu Würzburg und hochberühmt ob feiner Fröm— 
migfeit, Gelehrjamfeit und Gefchäfts-Gewanbtheit. 

Ludovicus Fauft von Stromberg, erw. 4. Jan. 1650, 
geft. 22. Det. 1673, war auch Dechant zu Komburg 
und Propft des Domftifts in Würzburg. 

Johannes Rihardus von Franfenjtein, erw. 28. 
Nov. 1673, geft. 9. Det. 1675, war zugleich Dom: 
Propft zu Bamberg, Scholafticus in Würzburg, Senior 
und Jubilar zu Comburg. 

Antonius von Wildberg, erw. 13. Nov. 1675, gell. 
9. Febr. 1691. 

Karolus Friedericus Boit Freiherr von Riened, 
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erw. 21. März 1691, geit. 19. Aug. 1703; er war 
noch Domherr zu Bamberg und Dompropit zu Würz— 
burg, jowie Geheimrath der Bilchöfe diefer beiden Städte. 
Chriftophorus Henricus Freiherr von Greiffen: 
flau, erw. 1. Oct. 1703, geit. 5. Juli 1727; er 
war nebjtdem Domherr zu Würzburg und Trier. Ein 
jilbervergoldeter Kelch ift Legat dieſes Propites an die 
Kirche zu St. Burkard; der Kelch zeigt das Wappen 
der Greiffenklau mit der Randjchrift: 
Ex legato Christophori Henriei L. B. Greiffen- 
clau de Vollraths, Eccles. Cathedr. Herbip. 
‘Can. Cap. et Jubilaei Equest. ad St. Burchardum 
et in Wechterswinkell Praepositi; obiit Sta 
Juli 1727. 


Ignatius Hartmannus Theobaldus von Reinach, 
erw. 18. Aug. 1727, geft. 10. Sept. desfelben Jahres, 
war auch Domherr zu Würzburg fowie Eapitular und 
Euftos zu Comburg. 

sohannes Franciscus Wolfgangus Damianıs 
Graf von Oſtein, erw. 16. Det. 1727, geft. 5. Jan. 
1778, war überdieg Domberr zu Würzburg jowie 
Can. und Scholaftieus zu Comburg. Derjelbe erhielt 
ſchon nach 40 Jahren die Ehre des Jubiläums (d. 1767 
3. Det.) zuerkannt. — Copei-Buch 66. b. S. 889. 

Lotharius Franciscus Philippus Karl Heinrid 
von Greiffenflau zu Vollraths, geit. 1797. 

Heinricus Karolus WilhbelmusGrafvon Roten: 
han, geit. 1800. | 

Adamus Fricdericus Godefridus Lothar. Joſeph. 
Mariavon Groß zu Trodau bis zur Aufhebung 
des Stiftes durch die Säcularifation. 
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$. 6. Reihenfolge der Dechante zu St. Burfard. 


Adolph von Bibra wird in der betr. Erectionsbulle 
1464 genannt. — Cfr. M. ch. F. 266. fol, 178. b. 
in der Fol. Univ.-Bibl. und Copei-Buch. 65. Blatt 2. 
im Fol. Archiv und auch eine Urkunde des Stifts vom 
Jahre 1473. 

Dietrich von Bibra, „Der ander Dechant“ i.%. 1488, 
(ibid. u. Eopei-Buch. 66. a. ©. 125.) 

Sebaſtiau von der Zaun, „Dechant anno 1509 off 
Montag nad) dem Sonntag Judica“. — M. ch. F. 
266. fol. 181. b. R 

Thomas von Schaumberg, „der viert Dechant *, 
a0 1515. | 

Cafparus von Würtzburg, erw. — —, gen. i. J. 
1525. Dieſer Dechant wird mit als Zeuge bei der 
Biſchofswahl Konrads von Thüngen genannt. 

Wilhelmus Balthaſar Freiherr von Schwarzen— 
berg, — — geft, im Juni 1549. 

Jacobus von Wichſenſtein; diefer war bereits Senior 
bes Stiftes, als er am 13, Auguft 1549 zum Dechant 
ernannt wurde. Am 10. Oct. 1564 wollte er ob 
feines hohen Alters refigniren und bat zugleich, fein 
Jubiläum, welches er ſchon vor 6 Jahren erreicht habe, 
feftlich begehen zu dürfen, was ihm auch geitattet 
wurde; die Refignation ward aber nicht angenommen, 
und jo blieb er Dechant bis zu jeinem Todestage, 
d. Sept. 1577. 


Johannes Wolfgangus von Königsfeld, erw. 2. Oct. 
1577. Um 12. (14.) April 1580 rejignirte er fein 
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- Dekanat, behielt aber die (1575) in Würzburg und 
Bamberg erhaltenen Dom: Bräbenden bei. Er ftarb 
15. Oct. 1578. — M. ch. F. 266. fol. 181. b. 

Georgius Udalricus von Wambach, erw. 5. Mai 
1580, get. 4. San. 1583. 

Alerander Schott von Memmelsdorf, Domherr zu 
Mürzburg und Canonicus zu Komburg, erw. 8, Febr. 
1583, geit. 12. April (22. October) 1593. 

Sebjtianus von Reinftein, Domherr zu Würzburg und 
Euftos zu Komburg, erw. 17. Dec. 1593, aeft. 18. April 
1597. Die Inſtallations-Urkunde im Arch. des biſch. 
Ord. d. 159. 7. Dee. 

Wennemarus von Bodbelfhwing, erw. 9. Juni 
1597, war zugleid) Canonicus am Erzitift ſowie bei 
St. Alban und St. Victor zu Mainz und refignirte 
jein Defanat am 1. Oct. 1602. Sein Todestag it 
der 5. Aug. 1605; er liegt auch zu Mainz begraben. 

Johannes Kafparıs von Lemmersheim, erw. 3. 
Dec. 1602, refignirte am 5. Nov. 1605 und ftarb 
1. Mai 1627 in Kärnthen, wo er Vice: Dom war, 

Sobannes Chrijtophorus von Kemmersheim, erw. 
1. Dec. 1605, geft. 19. Oct. 1619 zu Kiffingen, 
wurde nach Würzburg geführt und allda in der Kirche 
zu St. Burfard begraben. 

Salentinus Bernardus von Wildenftein, erw. 
25. Sept. 1620, ftarb im Alter von 32 Jahren am 
23. Febr. 1623 und wurde in St. Burfard begraben; 
bier ward ihm ein Monument gejett: 

Ad honorem Dei Omnipotentis, ejusdemque 
Individuae Trinitatis, nec non Gloriosissimae 
Deiparae Virginis Mariae memoriamque R’di 
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adm et Praenobilis Salentini Bernhardi a Wilden- 

stein hujus Collegiatae Eccl’ae S. Burchardi 

quondam Decani & Comburgensis Eccl’ae Ca- 
nonici pie decedentis anno 1623. die Februarii 

13. aetatis suae anno 32. Monumentum hoc a 

proximioribus positum est anno eodem, mense 

Octobri. 

C. A. D. V. A. 

Dieſes iſt kein anderes als der früher in der St. 
Burkards-Kapelle ſtehende Altar; der Aufſatz der Menſa 
trägt die Anfchrift: Ad honorem etc. Darüber ver: 
tiefte fich der Altar zu einer Nifche, zu beiden Seiten 
mit den gemalten Bildniffen der HH. Burfarbus und 
Nikolaus geziert, die zwilchen je zwei Heinen Säulen 
fich befinden, über denfelben ein Gefims mit den Verfen: 

Ecce erucem Christi, puerique virique quietem. 

O tua si fuerit, quam moriere bene. 


Auf dem Gefimje ruht ein Giebelaufſatz mit den 
Bildniffen Ken am Kreuze inmitten der bh. Salenti- 
nus(?) und Bernarbus; darüber ift das Wildenftein’jche 
Mappen. 

Dieſer Altar ſelbſt ijt ſeit 1852 eingelegt und wird 
in der früheren Pfarrſakriſtei aufbewahrt. 


Adolphus Hund von Saulheim, erw. 16. Jan. 1624. 
Im Rahre 1638 Dechant zu Mainz geworden, vefignirte 
er 19, Aug. 1639 das Dekanat des Nitteritiftes, beging 
aber gleichwohl fein Jubiläum am 11. Mai 1655 in 
der Burfarder Kirche, wo Johann Philipp Erzbiſchof 
und Churfürſt zu Mainz jowie Biſchof von Würzburg 
ber Feierlichkeit anwohnte. Er ftarb zu Mainz 29. 
April 1668. 
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Eberhardus Chriftophorus von Sedendorf, erw, 
15. Sept. 1639, gejt. 11. April 1655, wurde in der 
Kirche zu St. Burkard begraben. Sein Epitaphium 
hatte dieſe Inſchrift: 

In Honorem Gloriosae Resurrectionis Christi et 
memoriam Admodum Rdi et Praenob. Dni D. 
Eberhardi Christophori a Seckendorff hujus Ec- 
clesiae 16 annorum Decani, Veteris Üapellae 
Ratisbonensis Praepositi, Cathedralium Eccle- 
siarum Bamberg. et Herbip. Canonici respective 
Capitularis, Universitatis Herbip. octies Rectoris 
Magnifici, in quo munere obiit 1655. April. 11. 
annorum 50, mensium 6. dierum 3. Hoc Epita- 
phium erigi curarunt DD. Testamenti Executores. 
Cujus animam Deus reficiat. 


Johannes Ehrijtophorus von Sirgenftein, erw. 
22. Juni 1655, gejt. 24. Mai 1655 zu Komburg, wo 
er Kanonifus war. Seine Leiche wurde nach Würz: 
burg gebracht und nach jeiner Anordnung in der Stifts- 
firche zu St. Burfard beigejeßt. 

Soahim Konradus von Sedendorf, erw. 3. Juli 
1663, geft. 17. Nov. 1674 — 49 Jahre alt —, wurde 
in der Stiftskirche. begraben. Er war nebjtvem Doms 
herr in Bamberg. 

Johannes Philippus von Walderdorf, Senior des 
Kapitels und Chorbiichof zu Trier, erw. 17. San, 
1675, gejt. 4. März 1689 zu Molsberg. Als er i. J. 
1679 Dechant des Erzitifts Trier wurde, folgte ihm 

Sohannes Philippus von Franfenftein als Eoadjutor; 
als er aber 1689 wirklicher Dechant geworden, refignirte 
er am 16, Juli desf. Jahres auf diefe Würde und am 
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17. Febr. 1696 jogar auf fein Kanonikat, weil er am 
Kaiſerl. Domftift zu Bamberg Stapitular und Cantor, 
auch Hofraths: Präfident dajelbft war. 

MWilhelmus Udalricus Freiherr von Guttenberg, 
erw. 11. Auguft 1689, gejt. 5. Mai 1736 im Alter 
von 74 Jahren als Senior und Jubilar. Derjelbe war 
auc Dechant zu Komburg jeit 1691 und Dompropft 
zu Worms jeit 8. San. 1694. 

Seorgius Wilhelmus Eafimirus Freiherr von 
Guttenberg, erw. 10. Det. 1736, geſt. 19. Dec. 1740, 

Hartmannus Wilhelmusfranciscus von Mauchen— 
heim genannt Bechtolsheim, erw. 17, April 1741, 
geft. 4. Juli 1779. | 

Daniel Johannes Antonius Freiherr von Gebjattel, 
zugleich Bischof von Sigen und Weihbiſchof zu Würze: 
burg, refignirte wegen Kränklichkeit i. 3. 1784 und 
ftarb 12. Juli 1788. Er war ein großer Wohlthäter 
der Kirche zu St. Burkard, wie folches die mefjingene 
Gedenktafel bejagt, welche an der jüdlichen Säule des 
Duerjchiffes angebracht ift. 

Anno 1788. Die 12. Juli obüt in Domino Re- 
verendissimus et Perillustris D. Daniel Joannes 
Antonius L. B. de Gebsattel, Episcopus Sigen- 
sis, Reverend. ac Cels. Principis nostri Suffra- 
ganeus in Pontificalibus Generalis, Consiliarius 
Intimus et Ecelesiasticus, Equestris hujus Ecele- 
siae Decanus et Benefactor. Requiescat in Pace. 


Frivericus Daniel Freiherr von Gebjattel, erw. 
15. Nov. 1784 behielt diefe Würde bis zur Säculari=- 
jirung des Ritterftifts (1802) und jtarb Anfangs der 
fünfziger Jahre zu Neuburg °/D. 
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8. 7. Neihenfolge der Kanoniker zu St. Burkard. 
In der Erectionsbulle Pius IL. find als neue Kanoniker 
genannt: 
Als gewejene Profeffen: 
Kilianus de Grumbach, Scholaftiens noch i. J. 1473. 
Kilianus de Bibra, Gantor und Decretorum Doctor. 
Johannes Resch, Cuſtos noch 1473. 
Georgius de Memmelsdorff, 
Jacobus de Leinbach (Leimbach), 
Georgius de Hartheim, 
Conradus Schoder, alle noch i. 3. 1473 und nad) M. ch. 
F. 266. fol. 104. b. noch 1488 lebend. 
Als (wahrfheinlihe) Novizen: 
Martinus Meyersbach. 
Otto de Milz. 
Als Weltaeiftlice: 
Albertus Meyersbach. 
Matthias Gerlacus. 
Johannes Meyersbach. 
Heinricus Morlin. 
Johannes Abenberger. 
Johannes Hochenlohe 
Melchior Truchsess. 
Johannes Brenno. 
Martinus Vucklinger (Rucklinger). 
Georg von Buttler, Kanonifus, ſtarb 1468 Montag nad) 
Allerheiligen laut der Grabjchrift in M. ch. F. 266. 
fol. 204. 
Unter dem Jahre 1473 kommen in Copei-Buch 66. a. 
©. 99. folgende neue Kapitularen vor: 
Georgius de Reinstein. 
Engelhardus de Wisenfeld. 
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Im Jahre 1488 in Eopei-Bud, 65. fol. 88. b. u. 66. a. 
©. 126; ferner nach der Grabjchrift in M. ch. F. 266. 
(fgl. Univ.:Bibl.) fol. 204. b.: 

Hermann Schenf (von Limburg). 

Endres (Andreas) von Weyhers ftarb nad) der Grabſchrift 
in M. ch. F. 266. fol. 204. im Oct. 1494. 

Werner Molffskel. 

Wilhelm Schenk von Lymburg jeit 31. Jan. 1499 Jubilar. 
(Copei-Buch 65. fol. 107.) 

Urban von Redwitz, gejt. 1500. 29. August nad) der Grab» 
jchrift in M. ch. F. 266. 

Froniumus von Hawn, Can. et Scholast., geſt. 1504. 9. 
März. Ibid. 

Nach Gropp (jedoch mit Ausnahme der mit * bezeichneten 

Namen): 

Thomas von Schaumberg. 

Caſparus von Würzburg, i. J. 1519 Dechant, geit. 1525. 

Sebitianus von Wijenfeld, gejt. 1515. 

Maternus von Thann, geſt. 1525. 

Thomas von Schaumberg, get. 1527. 

Eberhardus von Grumbach, Cantor und i. %.1527 Senior, 
gejt. 23. Juni 1549. M. ch. F. 266. fol. 204. in der 
fol. Univ.-Bibl. 

Eriftophorus von Aufjeß war i. J. 1526 Scholajticus und 
1534, Ibid. Sein Teſtament im bijch. Ord. Arch. 
Safobus von Wichjenftein erhielt 1536 ein Kanonifat im 
Dom, 1548 ward er Euftos und 1549 Dechant des 

Ritterſtifts. 

Sylveſter von Roſenau reſignirte am 4. Juni 1529, 
Heinricus Marſchalk wurde Capitular i. J. 1523 und Cuſtos 
am Tage nach Kreuzerhöhung 1525, geſt. 1531. 
Johannes Wolfgangus Fuchs von Nentbach, Capitular feit 
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Sonntag nah Matthäus 1525, Euitos feit Samjtag 
nach Burfardi 1531, gejt. 1535. 29. Auguft nach der 
Grabjchrift im mehrberegten M. ch. 

Adrianus von Hutten w. C. 1526. Freitag nach Lucia, 
gejt. 1531. 

Johannes von Guttenberg rejignirte 10. Sept. 1532, 

Eherhardus von Thanun vejignirte 25. April 1590, 

Georgius von Thanı. 

* Sohannes von Kichtenftein, Landrichter zu Franken, Jubilar 
jeit 8. Nov. 1535. 

* Lorenz Truchjeß von Pommersfelden, Jubilar feit 1537, 

* Sigismund Fuchs, Jubilar jeit 20. Mai 1560. 

Philippus von Wichjenftein wurde Canonicus 1525 am 
legten Juni und Eapitular Mitte Novembers 1528, 
Ipäter auch Euftos und Scholajticus. Auch Domberr 
zu Mainz und Ehorherr zu St. Alban daſelbſt, geit. 
3. Dct. 1558. 

Erasmus Neuftetter, Eujtos, rejignirte am 20. Nov. 1547 
zu Gunſten des Beit Truchjeß von Webhaufen. 

Sohannes Georgius von Zedwitz feit 1525 am Tage vor 
Remigius in Folge des Abiterbens des Maternus von 
Thann. 

Victor von Rofenau, feit 1525 am Tage vor Burkarbus 
in Folge Ablebens des Sebajtians von Wifenfeld, res 
fignirte 3. Juni 1530, 

Sohannes von Schaumberg w. C. Freitag nach Cantate 
1529, vejignirte 17. Febr. 1531. 


Wilhelmus von Schwarzenberg z0g i. J. 1529 mit Be- 
willigung des Eapitels und Fortbezug jeiner Einkünfte 
in den Türfenfrieg. Eapitular jeit Freitag nad Oftern 
1530 wurde derjelbe 1534 Scholafticus. 

10 
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Wilhelmus von Thüngen wurde Kampfgenofie Wilhelms 
von Schwarzenberg. 

Heinrieus von Würzburg, Canonicus am hohen Dom, 
rejignirte 1541 zu Gunften jeines Bruders Lorenz 
von Würzburg. 

Johannes Georgius von Leonroth, an. jeit 1528, Capit. 
jeit 1533 am Samftag nah Mariä Heimfuchung, 
Scholaſticus jeit 1549, vefignirte er diefes Amt 1550. 
Am 28. Febr. 1577 hielt er fein Jubiläum; zugleich 
Domdechant in Eichjtätt, jtarb er am 18. April 1594 
zu Eichftätt und wurde allda begraben. 


Martins von Nofenau, Gan. jeit 4 Juni 1529. 

Philippus Schenf von Schweinsberg feit 25. April 1530. 

Wendelinus von Niedern feit 3. Juni 1530. 

Martinus von Schaumberg feit 17 Febr. 1531. 

Andreas Stiebar jeit Freitag nach Oculi 1531. 

Vitus von Würzburg jeit 28. Febr. 1532. 

MWernherus von Münchingen ſeit 10. Dec. 1532, vefignirte 
21. Augujt 1500. 

Bhilippus von Hartheim jeit Donnerstag nach Bartholo: 
mäus 1534. 

Laurentins von Würzburg, Can. jeit 30. Augujt 1541, 
Gap. jeit 17. Juni 1549, Cantor, refignirte diejes 
Amt 14. Det. 1552, als er mit Kaifer Karl V. gegen 
König Franz I. von Franfreid, 309. Aus dem Felde 
heimgefehrt, warb er 5. Sept. 1553 Scholajticus und 
itarb im Juni 1558. 

Johannes Georgius von Zobel, vefignirte 10. Febr. 1553. 

Pancratius Nenjtetter wurde Cap. 23. Januar und Euftos 
am 4. April 1550; das leßtere Amt refignirte ev am 
31. Auguſt 1559. 
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Achatins von Schwarzenberg wurde Gap. 3. Auli 1550, 
Scholafticus 30. Dec. desjelben Jahres. 

Melchior von Haberforn wurde Cap. 6. Febr. 1552, Euftos 
5. Sept. 1553, geit. im Nov. 1558. 

Balentinus Truchſeß von Henneberg wurde Gap. 14. Juni 
und Cuſtos 26. Oct. 1552. 

Bitus Truchſeß von Wetzhauſen feit 20. Nov. 1547. 


Eajparus Schenf von Schweinsberg begann am Vorabend 
vor Trinitatis 1550 Nefidenz zu halten, vefignirte 
aber noch in felbem Jahre. 

Georgius von Wichfenftein Fam 18. April 1551 vom 
Studium in Trier zurück, Gap. jeit 10. Jan. 1553, 
reſignirte er 1565. 

Sohannes Caſparus von Kinsberg, Cap. feit 24. Der. 1555, 
Schholafticus feit 18. Juni 1558, jtarb 10. Juli 1562. 

Georgius von LXichtenftein vefignirte 15. Dec. 1554 zu 
Gunften des Joh. Wilhelm von Stein. 

Bhilippus Voit von Rieneck jeit 21. Juni 1549. 

Sebajtianus Truchſeß von Baldersheim jeit 28. Juni 1549. 

*Johann Werner Rochus von Hohenberg, Can. und Eantor, 
itarb 1565 27. Mai nach Grabjchrift in M. ch. 

Sohannes Wernherus Nothafft von Münchingen fett 21. Aug. 
1550, wurde Gap. 26. März und Gantor 18. Aug. 1558 
und jtarb im Sahre 1566. 

Sebaltianus Neuftetter, Bruder des Panecratius Neujtetter, 
befam das anonicat am 28. Aug. 1550 im Alter 


von zehn Jahren und war bereits Canonicus in 
Bamberg. 


Eonradus von Diemar hielt den 7. März 1555 um bie 
Erlaubniß an, feine Studien zu Paris fortjeßen zu 
dürfen, am 6. Mat 1556 wurde er Eantor, vejignirte 

10* 
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aber jchon 16. Aug. 1558 ifeine Stelle zu Gunften 
jeine8 Bruders Georg. 

Philippus Geyer, Canonicus feit 20. Febr. 1553. 

Chriſtophorus von MWichjenjtein jeit 13. Mai 1553. 

Georgius Boit von Rieneck, in Folge Ablebens jeines Bru— 
ders Andreas, Can. jeit 24. Sept. 1554, wurde Cap. 
am 25. April und Eujtos am 10. Nov. 1558 unb 
jtarb 1604. 

Johannes Wilhelmus Stein von Altenjtein, wurde Can. 
15. Dec. 1554, Gap. 28. Sept. 1559, Scholaft. 1562; 
er rejignirte diefes Amt den 29. April 1566 und jtarb 
i. %. 1568. 

Michael Gros genannt Pfersfelder, Can. jeit 23. Dec., 
rejign. 10. Febr. 1560. 

Wilhelmus von Roſenbach, präfentirt 20. Sept. 1527, wurde 
Gap. 9. Det. 1564, Scholaft. 11. Juni 1566 und 
itarb 11. Juli 1574. Sein Leichnam wurde in ©t. 
Burfard begraben und trägt fein Monument links beim 
Aufgang zur Orgel folgende Anjchrift: 

Anno Domini 1574. XI. die mensis Julii obiit 
Venerabilis ac Nobilis vir Dominus Wilhelmus 
a Rosenbach hujus Ecclesiae Canonicus et Scho- 
lasticus. 


Martinus Laurentius Mörlein genannt Behen, präjentirt 
25. Sept. 1577, wurde Cap. 2. Juni 1565 und Cantor 
1. Aug. 1566, Doc fcheint er diefe Würde nieder: 
gelegt zu haben , indem er 17. Nov. 1590 wieder zum 
Cantor gewählt wurde. Er jtarb im Dec. 1607. 

Georgius von Diemar, präfentirt 27. Aug. 1558, wurbe 
Cap. 3. Jan. 1566 und jtarb 16. Febr. 1574. 

Caſparus von Sceefendorf, Can. feit 31. Dec. 1558. 
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Chriftophorus von Hundt, San. in Eichftädt, feit 8. April 
1559, vejigu. 19. Dec. 1564. 

Johannes MWolfgangus von Königsfeld feit 10. Febr. 1560 
wurde Cap. 20. April 1566, Dechant 2. Dec. 1577, 
vefign. 1580 fein Canonicat und Decanat. Er war 
nebjtdem Domherr zu Würzburg und Bamberg. 

Jodocus von Mörlein hielt Reſidenz feit 9. Aug. 1561 und 
reſign. 22. März 1575. 

Fridericus von Bulzingsleben feit 7. Aug. 1563 rejign. 
9. Febr. 1583. 

Joachimus von Rotenhan wurde Can. 19. Dec. 1564, 
Gar. 2. Mai 1578 und Gantor 2. Mai 1583; ders 
jelbe war auch Canonicus zu Bamberg, wo er am 
26. März 1590 ftarb. 

Sohannes von Riedern feit 21. Febr. 1565, ftarb i. J. 1566. 

Alerander Schott von Memmelsdorf, wurde San. 6. Juni 
1566, Cap. 10. Oct. 1570 und Decdant 8. Febr. 
1583 ; er ftarb i. 3. 1593. 

Johannes Diemar von Waldorf, auch Domperr zu Ban: 
berg, wurde Cap. 23. Juni 1567, Scholafticus 15. Oct. 
1574, geit. 16. Aug. 1592. 

Otto Wilhelmus von Gebjattel feit 6. Aug. 1567, refign. 
1582. 

Sebaftianus von Neinftein, an. fett 3. Juli 1568, wurde 
Cap. 27. Mai 1578, Scholait. 23. Dec. 1592 und 
Dechant 7. Dec. 1593. Er war auch Domherr zu 
Würzburg und Euftos zu Komburg und ftarb am 
18. April 1597. 

Georgius Udalricus von Wambah, Can. jeit 16. Oct. 1568, 
wurde Cap. 7. Dct. 1580. Nebſtdem noch Canonicus 
zu Bamberg und Komburg, ftarb er 4. Jan. 1583. 
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Eberhardus MWolfgangus vou Ernberg, Ban. feit 22. Dt. 
1569, reſign. i. 3. 1572. 

Georgius Nudigerus von Wallenrod, an, jeit 13. März 
1571, vefign. 9. Aug. 1576 zu Gunften des Johann 
Peter von Guttenberg. 

Wolfgangus von Wern jeit 28. Aug. 1572, refign. i. J. 
1588. 

Sohannes Heinricus von Nanfenreuth, Domherr und Dechant 
zu Bamberg, wurde Can. 27. März 1574 und ftarb 
i. %. 159, 

Wilhelmus von Rottenkolben genannt Forjtmeilter ſeit 
30. Dec. 1574. 

Wolfgangus Adolphus von Thann feit 24. März 1575. 

Sohannes Wernherus von Sedenborf feit 1576, wurbe 
Gap. 21. Aug. 1586 und ftarb i. J. 1590. 

Johannes Petrus von Guttenberg ſeit 9. Aug. 1576, 
refign. im Auguſt 1585 zu Gunften des Joh. Sigism. 
von Guttenberg. 

Bernardus Diemar feit 17. Dec. 1577. 

Wolfgangus Heinriens Fuchs von Schweinshaupten feit 
19. Dec. 1581, reſign. i. J. 1589 zu Gunſten des 
Joh. Georg von Nhen. 

MWernherus von Muggendal, wurde Can. 15. Juni 1582, 
Gap. 23. Febr. 1585, Scholaft. 11. Juli 1596 und 
jtarb 1608. 

Euſtachius Slitz genannt Görk feit 9. Febr. 1583, war 
zugleich Domherr in Würzburg und vefign. 14. Det. 1597. 

Johannes Sigismundus von Guttenberg feit 8. November 
1585, rejign. i. J. 1598. 

Johannes Georgius von Stadion nahm Beſitz von feiner 
Pfründe 14. Det. 1586 und refign. 1. Juni 1609 zu 
Gunften des Joh. Ulrich von Stadion. 
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Johannes Caſparus von Lemmersheim wurde Can. 6. März 
1587, Cap. 31. Dec. 1596 und Dechant 3. Dec. 1602 
(ogl. die Reihe der Defane). 

Wilhelmus Schliderer von Lachen jeit 1588 auf Reſignation 
des Wolfgang von Wern. 

Johannes Georgius von Rhen, an. feit 20. Juni 1589, 
vefign. 10. Det. 1598. 

Wennemarns von Bodelichwing, Domherr zu Mainz, wurde 
Can. 19. Juli 1590, Cap. 18. März 1597 und Des 
hant 9. Juni des). Jahres. 

Jacobus EChrijtophorus von Eptingen feit 15. Dec. 1590, 
itarb 18. Febr. 1594. 

Johannes Chriftophorus von Lemmersheim, wurde Can. 
25. Aug. 1592, Cap. 5. Apri 1600, Gantor 3. Febr. 
und Dechant 1. Dec. 1605. Er ftarb 19. Oct. 1619. 

Johannes Jacobus von Fels, wurde Can. 6. Nov. 1592, 
Gay. 18. Juni 1696, und vefign. i. J. 1602. 

Caſparus Melchior Schußpar genannt Milchling, feit 3. 
Juli 1593, reſign. 1604 zu Gunften des Wolfgang 
Rudolph von Sirgenitein. 

Johannes Philippus von Niedt, wurde Kan. 29. Juli 1593, 
Gap. 12.D0ct.1607, Eantor 16. Oct: 1609 und jtarb 1618. 

MWolfgangus Laurentius von Mörlein genannt Behen, wurde 
Can. 29. Dec. 1593, Eap. 27. Sept. 1602, Cuſtos 
16. Oct. 1604 und Scholaft. 16. Det. 1609, geſt. am 
12. Juli 1618. 

Gerhardus von Leſchwitz, Domberr in Eichftätt, jeit 7. März 
1594, jtarb 1598 

Johannes Wilhelmus von Holtingen, feit 22. Dec. 1594, 
refign. i. J. 1600 zu Gunften der Hieronymus von 
Muggenthal. Derjelbe war zugleich Dechant zu Regens— 
burg und Komburg. 
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Hieronymus von Würzburg, feit 10. Junt 1597, refign. zu 
Gunften des Sigismund Jakob von Schaumberg am 
16. Juli 1609. 

Marguardus von Freiberg, wurbe Can. 15. Oct. 1597 
und Cap. 11. Juni 1605. Zugleich Domberr in 
Straßburg, refign. er 11. Juni 1614. 

Julius Schliderer von Lachen, wurde Can. 10. Det. 1598, 
Cap. 5. Juli 1610 und ſpäter Scholafticus. 

Sohannes Oswaldus von Fels, jeit 1. Dec. 1598, wurbe 
Gay. 31. Dec. 1603 und ftarb i. J. 1610. 

Salentinus Bernarbus von MWildenftein, wurde an. 29. 
Dec. 1598, Cap. im April 1616 und Dechant 25. 
Sept. 1620; er ftarb 13. Febr. 1623. 

Hieronymus von Muggenthal, jeit 15. April1600, ftarb 1609. 

Sigismundus Wilhelmus Diemar von Wiſenfeld, jeit 20. 
April 1600, ftarb 1606. 

Eberhardus Chrijtophorus Hund von Saulheim, jeit 19. 
Febr. 1604, rejign. zu Gunften feines Bruders Adolph 
3. April 1609. 

Wolfgangus Rudolphus von Sirgenftein, feit 10. Nov. 1604. 

Johannes Adamus von Muggenthal, wurde Can. 7. Dec. 
1604 und Gap. 8. Febr. 1614; er ftarb 28. Nov. 1623 
und Tiegt zu Würzburg begraben. 

Ludovicus Theodoricus Speth von Zwifalten, feit 12. Oct. 
1605, rejign. 18. Febr. 1610 zu Gunften des oh. 
Konrad von Neuhaufen. 

Sohannes von Neiffenberg, wurde Can. 27. Mai 1606, 
Cap. 8. Febr. 1614 und ftarb 1623. 

Friedericus Georgius Köet von Wanfcheid, wurde Can. 2. 
San. 1608 und Gap. 22. Oct. 1614; er war zugleid 
Canonicus zu St. Victor in Mainz und jtarb zu Prag 
am 13. San. 1621. 
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Johannes Rudolphus von Pelfhofen oder Bellinghofen, war 
zugleidy Sanonicus in Komburg; er nahm Poſſeß am 
17. Sept. 1608 und wurde Gap. 18. Juni 1619. 
Den 25. Febr. 1620 trat er zu Köln in ein Kapuziner: 
flojter ein, behielt fich jedoch jeine Pfründe vor, im 
Tall er wieder aus dem Noviziat treten würde, was 
wirklich geſchah. Am 10. Juli 1629 zum Gantor ges 
wählt, jtarb er 28. Jan. 1632, während die Schweben 
in Würzburg waren, und wurde in der Franzisfaner- 
Kirche begraben. 


Adolphus Hund von Saulheim, feit 4. April 1609, wurde 
Gap. 18. Juni 1619 und Dechant 16. Kan. 1624 
(vergl. Reihe der Ded.). 

Sohannes Udalrieus von Stadion, wurde Can. 1. Juni 
1609 und Cap. 30. an. 1620; er jtarb 10. Yan. 
1621 zu Bamberg, wo er auch Domberr war. 


Sigismundus Jacobus von Schaumberg, fett 16. Juli 1609, 
itarb i. J. 1623. 


MWolfgangus Balthafarus von Sedendorf, Can. zu Bam— 
berg, erhielt fein Ganonicat zu St. Burkard 26. Nov. 
1609 und wurde Cap. 26. Febr. 1639. Im Alter 
von 50 Jahren war er chen Gapitelsjenior und ftarb 
i. 3. 1661. 

Wolfgangus Jacobus von Bernhaufen, feit 9. Sept. 1610, 
refign. 1615 zu Gunften des Lubwig von Bernhaufen. 

Tohannes Conradus von Neuhaufen feit 18. Febr. 1611, 
starb als Domicellar 1655. 

Carolus Diepoldus von Freyberg, wurde Can. 28. Aug. 
1614 und Gap. 28. April 1629. Außerdem war er 
no Can. zu Komburg und ftarb 16. Mai 1643. 

Ludovieus von Bernhaufen, feit 30. Juni 1615, ftarb 1621. 
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Kohannes Conradus von Sirgenftein, reſign. i. J. 1628. 
Johannes Godefridus von Weſternach w. Can. i. J. 1617. 
Eberhardus Chriftophorus von Seckendorf w. Can. 3. Mai 
1618, Cap. 10. Oct. 1628 und Dechant 15. Sept. 
1639. | 
Bis zum Jahre 1622 ift die Neihe der Siftsherren 
nicht zu vervolfftändigen, weil das bezügliche Bud) ver: 
foren gegangen. Einer von diefen iſt 
Franciseus Adolphus von Erthal, Domberr zu Bamberg, 
geit. 10. Nov. 1643. Auf feinem Epitaphium im ber 
Franziskaner-Kirche lieſt man: 
Viator nostine? 
Franciscum Adolphum ab Erthal ex avita Equestri 
Francica Familia, Ecelesiarum Bamb. & Herbi- 
poli Equestr. ad S. Burchardum Canonicum, qui 
natus fuit Elfershusii, denatus vero Herbipoli 
X. Nov. Anno MDCXLII. 
Johannes Adamus von Sieingen feit 2. Aug. 1622, ſtarb 
zu Pontemouffon, wo er im zweiten Jahre ftubirte, 
am 28. März 1628. 
Georgius Daniel von Elfershaufen, genannt Klüppel, jeit 
20. Suni 1623, ftarb zur Zeit des Schwedenkriegs. 
Adamus Theoderieus von Walderdorf feit 1. Auguſt 1623 
reſignirte 1629 zu Gunften feines Bruders Joh. Philipp 
von Walderdorf. 
Wolfgangus Theodericus Kapler, genannt Baug, feit 7, Oct. 
1623 refignirte 12. Febr. 1650. 
Carolus Ludovicus Hund von Saulheim feit 4. Nov. 1625 
itarb i. 3. 1644. 


Hieronymus Hector von Rotenhan feit 28. Mai 1626. 
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Johannes Chriftophorus von Sirgenftein w. Can. 2. Mai 
1628, Cap. 26. Mai 1639, Scholaft. 17. März 1644 
und Dechant 22. Juni 1655; derjelbe war auch Dom: 
herr in Bamberg. 


Johannes Martinus von Sedendorf, Kapitular zu Bam— 
berg und Eichjtätt, jeit 6. Mai 1628 reſign. 23. Febr. 
1630 zu Gunften des Heinrich Ehriftoph von Schellen- 
berg. 

Vitus Udalricus von Aufſeß feit 29. Mai 1629 ftarb während 
des Schwebenfriegs. 


Johannes Philippus von Walderdorf w. Can. 16. Juni 
1629, Gap. 20. März 1645 und Dechant 17. Jan. 
1675. Er feierte i. J. 1685 am 18. Oct. fein Jubiläum, 
nachdem er bereits 57 Jahre Canonicus bei St. Bur— 
farb gewejen war. 

Ehriftophorus Leonardus von Diemanftein feit 13. Det. 
1629 vefign. zu Gunften Johanns von Hutten am 
12. Febr. 1643. 


Henricus Chriftophorus von Schellenberg w. Can. 1. März 
1630 und Cap. 16. Mat 1641. Er war auch Can. 
zu Komburg, wo er am 23. Mai 1644 ſtarb. 

Wolfgangus Sebaftianus Kapler von Deden, genannt Bau, 
leit 23. Mai 1630. 


Hugo Auguftinus von Fels feit 29. Aug. 1631. 


Nach dem Schwebenfriege: 
Johannes Euftachius Frivericus von Franfenftein w. Can. 
28. Febr. 1640, Gap. 16. Nov. 1649 und Scholaft. 
1. Aug. 1656; derſelbe jtarb am 27. Sept. 1644 zu 
Mainz, wo er auch Domherr war, 39 Jahre alt. 
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Sohannes Albertus von Sirgenftein w. Can. 29. Mir; 
1640 und Gap. 11. Oct. 1653; zugleich Domberr in 
Würzburg refign. er am 1. Juni 1662. 


Franciscus Diepoldus oder Theobaldus von Reinach w. 
Can. 26. Nov. 1640, Cap. 19. Mai 1655 und Cantor 
12. Oct. 1663; er war auch Domherr in Bamberg, 
wo er den 15. Auli 1681 jtarb. 

Sohannes von Hutten feit 12. Febr. 1643 — 11, 

Dec. 16593. 

Phil. Chriftoph. Vogt von Hunolſtein feit 21. Oct. 1643, 
vefignirte zu Gunften feines Bruders am 22. März 1652. 

Philippus Chriftophorus Lochinger von Archshofen, Can. 
zu Bamberg und Gap. zu Komburg, nahm Bejik am 
5, Juli 1644 und refign. 11. Oct. 1650. 

Anfelmus Franciseus von Breitbach feit 16. Juli 1644. 
Joachimus Eonradus von Sedendorf w. Can. 26. Febr. 
1650, Gap. 31. Mai 1656 und Dechant 3. Juli. 
Sohannes Richardus von Frankenftein, Domjcholafter in 
Würzburg und Capitular in Bamberg, nahm Belik 

26. Oct. 1650 und refign. 16. Oct. 1656. 


Ferbinandus Franciseus Johannes Vogt von Hunolſtein 
ſeit 22. März 1652 ſtarb i. J. 1657. 

Johannes Philippus von Elkershauſen, genannt Klüppel, 
feit 20. Dec. 1653, nebſtdem Domherr in Würzburg 
und Eichftätt refign. er am 20. Nov. 1655. 

Anfelmus Caſimirus Fridericns Grosſchlag von Dieppurg 
jeit 9. Sul. 1655 refign. i. 3. 1665. 

Johannes Philippus von Franfenftein w. Can. 20. Nov. 
1665, Gap. 22. Nov. 1670, Euftos 12. Nov. 1671, 
Coadjutor des Dechants 17. Ian. 1679 und Dedant 
4. März 1689. 
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Johannes Carolus von und zu Franfenftein, Domcapitular 
und Eujtos in Worms jowie San. zu St. Ferrutius 
in Bleidenftabt, w. Can. 16. Oct. 1656, Cap. 5. Juli 
1664 und Scholafticus 15. Oct. 1667. Am 17. Aug. 
1683 zum Bijchof von Worms erwählt, vefignirte er 
am 7. Dec. dest. Jahres fein Amt als Scholafticus 
und jein Canonicat am 7. Juni. Die Kirche der un— 
beihuhten Garmeliten zierte er mit dem prächtigen 
St. Anna-Altare im Jahre 1674. 


Franciscus Alerander von Ow feit 11. San. 1657 ftarb 
i. J. 1663. 

Philippus Wildericus von Walderdorf w. Can. 14. April 
1657, Cap. 28. März 1673; er war überdieß Dom— 
capitular zu Mainz und Cuſtos zu Trier; am 26. 
Juni 1690 reſign. er ſeine Pfründe zu St. Burkard. 


Johannes Philippus Joachim Forſtmeiſter von Gelnhauſen, 
ſeit 13. Mai 1660 reſign. 29. Dec. 1670. 

Fridericus Freiherr von Dern ſeit 9. Febr. 1662 ſtarb 
1676 bei der Belagerung von Philippsburg. 

Franciscus Theodoricus von Guttenberg w. Can. 1. Juni 
1662, Gap, 28. Mai 1676 und Cantor 23. Aug. 
1681; er refign. die Cantorie i. J. 1695 und als 
Senior das Canonicat am 4. De. 1714. Er war 
zugleich Domdechant in Augsburg und Gapitular in 
Eichftätt. 

Sohannes Antonius Knebel von Kapenelenbogen feit 20, 
März 1663 refign. 24 Mai 1685, indem er auch 
Domberr in Eichftätt und Augsburg war. 


Kohannes Daniel von Hagen w. Can. 21. Aug. 1663 und 
Cap. 3. Juli 1668; auch Can. in Komburg jtarb er 
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am 22. Febr. 1707. Sein Leichnam ruht im ber 
St. Burkardsfirche und hatte jein Epitaphium die In— 
ſchrift: 

Joannes Daniel ab Hagen aetatis 67. am. 
mens. 3. Hujus Ecclesiae Canon. 44. Capitularis 
39. & subsenior 11. annis mortuus 22. Febr. 
anno 1707. Requiescat in pace. 


Sohannes Philippus von Frankenftein feit 10. Febr. 1665, 
refignirte im Juli 1681. 

Sohannes Philippus Erneftus Grosſchlag von Dieppurg jeit 
21. März 1665, vefignirte 13. Nov. 1668. 


Henricus Wilhelmus von Sedendorf, aud Can. zu Bam— 
berg, nahm Beſitz 27. Sept. 1666 und jtarb 20, 
San. 1674. 


Johannes Philippus Franciseus von Wonsheim nahm 27. 
Oct. 1666 Beſitz einer feit vielen Jahren freiftchenden 
Präbende und refignirte 30. Juni 1673. 


Johannes Philippus Adolphus Freiherr von Hoheneck feit 
27. San. 1667, vefignirte zu Gunſten feines jüngeren 
Bruders Johann Adam von Hohene 18. Aug. 1668. 


Franciscus Adolphus von Erthal feit 25. Juni 1668, 
jtarb 1669. 


Johannes Adamus Freiherr von Hoheneck wurde Can. 13. 
Sept. 1668, Cap. 22. Dec. 1679, Scholaft. 3. Jar. 
1684 und feierte am 16. Oct. 1713 fein Jubiläum; 
nebjtdem war er Domherr und Scholafter in Worms. 
Get. 27. Oct. 1731. 


Lotharius Fridericus Freiherr von Hoheneck feit 16. Jan. 
1669, vejignirte 21. Dec. 1682. 
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Godefridus Theoderiens Ernejtus von Erthal, Domberr zu 
Bamberg und Würzburg, nahm Beſitz 17. Aug. 1669, 
und refignirte 4. April 1682. 


Fridericus Godefridus Ignatius Freiherr von Pfürdt wurde 
Ban. 14. April 1671, Cap. 21. Juni 1681 und Euftos 
14. Mai 1689. Am 15. Det: 1718 feierte er fein 
Jubiläum. Er war ferner Can. in Eichftätt, Baſel 
und Comburg und ift Begründer des Auferjtehungs: 
Altares in der Kirche zu St. Burkard. Geſt. 10. 
Sept. 1726. 


Johannes Philippus Hund von Saulheim, Can. jeit 3. Juli 
1673 und Gap. feit 9. April 1685, war babei noch 
Domperr in Worms; ev refignirte 19. Dec. 169. 


Adamus Adolphus von Thüngen, auch Domherr zu Bam— 
berg, wurde Can. 8. Febr. 1674 und Cap. 2. April 
1689; er refignirte 23. Oct. 1715. 


Johannes Richardus von Fechenbach feit 1. Febr. 1675, 
refignirte 27. Aug. 1682, als er in den Krieg 309. 


Philippus Balentinus von Lauter jeit 30. Det. 1676, 
refignirte 1. April 1685. | 

Wilhelmus Udalricus von Guttenberg wurde Can. 25. Nov. 
1680, Cap. 13. Nov. 1686 und Dechant 11. August 
1689. 


Franciscus Fridericns von Greiffenflau, auch Can. zu Bam— 
berg, wurde Can. im Nitterftift 11. Aug. 1681, Cap. 
17. Jan. 1693 und Cantor 3. Nov. 1705. Geſt. 11. 
Nov. 1729. 


Franciscus Ludovieus von Hutten jeit 11. Aug. 1681, 
rejignirte 31. Juli 169. 
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Wildericus Marfilius Freiherr von Hohenel wurde Can. 
21. März 1682, Cap. 29. Juli 1690 und Eantor 7. 
Nov. 1695. Er refignirte 13. Junt 1714 und war 
Erzprieiter zu Mainz. 

Johannes Ehriftophorus von Erthal wurde Can. 4. April 
1682 und Gap. 21. März 1696; er war auch Dom: 
herr und Kammer: PBräjident zu Bamberg, wo er 18. 
Mai 1713 ftarb. 


Hartmannus Fridericus von Fechenbach feit 20. Oct. 1682, 
rejignirte 28. Dec. 1685, zugleich Domherr zu Bams 
berg und Würzburg. 


Johannes Fridericus Adolphus von Frankenſtein feit 11. 
Juli 1684, rejignirte 19. Dec. 1691. 


Johannes Wolfgangus von Wallenfels jeit 28. April 1685, 
war Gap. in Bamberg und Comburg jowie Vicedom 
in Kärnthen und ftarb 16. Sept. 1710. 


Johannes Wilhelmus von Wolfsteel jeit 9. Juni 1685, 
refignirte 29. Dec. 1687; er war auch Domberr zu 
Würzburg und Eichitätt. 


Johannes Philippus Carolus Wallbott Freiherr von Baſſen⸗ 
heim zu Ollbrück jeit 1. Juni 1686; war außerdem 
auch Domberr und Can. zu St. Alban in Mainz, 
jowie San. zu Bleidenftadt; er refignirte 2. Febr. 1706. 


Johannes Henricus von Hirsberg feit 26. Juli 1688, 
rejignirte 14. San. 1695. 


Tranciscus Rudolphus Freiherr von Hettersdorf wurde Can. 
i. J. 1689 und Cap. 12. April 1707, war auch Dome 
herr zu Worms; derjelde (gejt. 28. Aug. 1729) ift der 
Begründer des noch jeßt jtehenden Pfarraltars, der 
1730 gejegt wurde. 
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Sohannes Eafparus Freiherr von Biden, Can. zu Bamberg, 
in St. Burfard feit 22. Dec. 1690, vefignirte 14, 
Aug. 1692. 

Joh. Ant. Joſephus Franciscus Ubdalricus Freiherr von 
Bodmann feit 22 Dec. 1690, refiguirte 12. März 
1716; fer war Hofrath des Fürjtbiichofs von Eichftätt, 


Anſelmus Franciscus Freiherr von Ingelheim jeit 5. Dec. 
1692, rejignirte 13. Juni 1696. 


Lucas Philippus Albericus von Diet wurde Can. 6. Febr. 
1693 und Cap. 17. Juni 1713; er jtarb als der letzte 
jeines Gelchlechtes am 10. Dec. 1727 und liegt in 
der Dominifanerficche begraben. 


Conradus Wilhelmus von Hutten zu Stolzenberg jeit 1. 
Sept. 1693, vefignirte 18. Nov. 1702, und wurde 
Benedictiner in Fulda. 

Sohannes Fridericus von Baftheim feit 19. April 1695, 
vefignirte 20. Nov. 1702 und legte in demjelben Klo— 
jter Ordensprofeß ab. 


Fridericus Carolus von Schönborn ſeit 21. März 1696, 
rejignirte 6. Juni 1701; war auch Domherr zu Bam— 
berg und Würzburg, Propſt zu St. Alban in Mainz 
und Reichsvicefanzler; am 30, Jan. 1729 wurde er 

- Bischof von Bamberg und am 18. Mai des. 8. auch 
zu Würzburg. Geft. 25. Juli 1746. 

Johannes Rudolphus Friederieus Freiherr von Ingelheim 
jeit 17. Juli 1696 war auch Domherr zu Bamberg 
und Würzburg und jtarb am 5. März 1706 in Venedig. 


Earolus Ludovieus Joh. Erfenbertus von Oftheim, Can. 
zu Bamberg, w. Can. des Stiftes 18. Juli 1701 und 


Eap. 16. Dec. 1715. Geft. 10. Oct. 1735. 
11 
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Francisceus Erwinus Ferd. Freiherr von Greiffenklau feit 
11. Dec. 1702 vefign. im Nov. 1704. 


Joh. Erneftus Arnoldus von Bajtheim w. Kan. 9. Jan, 
1703 und Gay. 24. Sept. 1716. 


Joh. Franciscus Ludovicus Erneſtus Freiherr Fuchs von 
Bimbach und Dornheim feit 2. Dec. 1704. 

Philippus Wilhelmus Freiherr von Hobenfeld feit 4. Nov. 
1706 refign. 18. Auguft 1712. 

Lothar. Joh. Hugo Franeiscus Freiherr von Oftein w. Can. 
8 Nov. 1706, Cap. 8. Oct. 1726 und Cantor B. 
Nov. 1729. 

” Philipp Konrad von Liebenftein in Folge der primariae 
preces des Kaijers Joſeph J.ſd. 1706 30. Nov. (Kol. 
Archiv. Copei-Buch 66. fol. 57. 105 u. ff.) 


Johannes Philippus Freiherr von Hoheneck w. Can. 2%. 
April 1707, Cap. 23. Juli 1714 und Scholaft. 7. Febr. 
1732; er war auch Domherr in Worms, Can. in 
Komburg und ftarb am 27. Aug. 1743, nachdem er 
die Stiftsficchen zu St. Burkard und Komburg jowie 
den Dom zu Worms als Erben feines Vermögens 
eingejegt hatte. Aus Dankbarkeit jegten ihm diefe 
Kirchen ein Denkmal in St. Burfard; es befindet ſich 
Öftlich vom gefchnigten gothifchen Altare an der Wand; 
die Inſchrift, von einem ne von Wappen ums 
geben, Tautet: 

Monumentum perpetuae gratitudinis, quod 
Reverendissimo et Perillustri Domino Joanni 
Philippo L: B: ab Hoheneck, Ecclesiae Cathe- 
dralis Wormatiensis, nec non Equestrium Herbi- 
polensis ad Sanctum Burchardum et Comburgensis 
Canonico Capitulari et respective Scholastico, 
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die 27. Augusti Anno Christi 1743 aetatis suae 
56. pie defuncto, tres praefatae Ecclesiae tan- 
quam ejus haeredes posuerunt. 


Ein vollftändiger other Ornat in St. Burfard, 
reih mit Silber durchwirkt, ift ein v. Hoheneck'ſches 
Geſchenk und trägt das Wappen des frommen Gebers. 


Koh. Philipp. Otto Friderieus von Wolfskeel wurde Can. 
10. Nov. 1710, Cap. 7. Jan. 1729; get. 10. Det. 
1736, 

Dito Ferbinandus Freiherr von Hohenfeld wurde Can. 
3. Oct. 1712, Cap. 26. Sept. 1729 und Euftos 
22. Nov. 1735. 


Philippus Wilhelmus von Hutten feit 14. Juli 1713, reſign. 
18. San. 1725 und wurde Hofrath und Marjchall 
am fürjtlichen Hofe. 

Damianus Anton. Maria Freiherr von Hoheneck feit 9. Juli 
1714, refign. 9. Nov. 1726 zu Gunften jeines Bruders 
Lothar Philipp von Hoheneck. 

Georgius Wild. Cafimirus von Guttenberg wurde Can. 
22. Dec. 1714, Cap. 22. Nov. 1729 und Dechant 
10. Oct. 1736; er ſtarb 19. Dec. 1740. " 

* Koh. Ernjt Erwin Wilh. Ign. von Mauchenheim, genannt 
Bechtolsheim, in Folge der primariae preces Karls VI. 
d. 1715. 2. März in Copei-Buch 66. b. ©. 173. 

Lotharius Franciscus Wilh. von Rotenhan jeit 4. Nov. 1715, 
reſign. i. 3. 1727. 

Franciscus Anton. Truchjeß von Rheinfelden ſeit 9. Sept. 
1716, reſign. 1727. 

* Franc. Frid. von Greiffenklau zu Vollraths, durch Biſchof 
Koh. Philipp zur Präbende befördert d. 1718. 15, Oct. 


in Copei-Buch 66. b. ©. 189. 
11* 
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Philippus Adolph. Wild. von. Hettersdorf wurde an. 
26. Febr. 1725 und Cap. 7. Nov. 1735. 

Joh. Erwinus Erneftus von Bechtolsheim feit 8. Oct. 1726 
reſign. am 10. Nov. desj. Jahres. 

Lotharius Philippus Jof. von Hoheneck wurde Can. 27. Nov. 
1726 und Cap. 25. Jan. 1731. 

Johannes Hartmannus von Bechtolsheim wurde Kan. 6. Dec. 
1726, Cap. 12. Dct. 1739 und Dechant 17. April 1741 
und jtarb 1779 am 4. Juli. 

Franciscus Ludovicus von Reinach wurde Gan. 3. Ian. 1727 
und Gap. 4. Juni 1736. 

Hugo Philippus von Breitbad) in —— ſeit 4. Jan. 
1727. 

Anton. Georg. Adolph. Henricus von Hettersdorf ſeit 4. Jan. 
1729. | 

Daniel Johannes Antonius von Gebjattel jeit 25. Jan. 1729. 


Chriſtophorus Franciscus Zobel von Giebelftadt feit 18. Jan. 
1730. 

Philippus Erneftus Fridericus Groß von Trockau feit 28. 
Febr. 1732. 
* Hugo Franz von Djtein durch fürftbifchöft PBräjentation 
d. 1735. 26. Nov. in Copei-Buch 66. b. ©. 333. 
Eonjtantinus Antonius Philippus von Ritter zu Grüne: 
ftein jeit 15. Det. 1736 — jteht im Turnus Canonica- 
tuum et Praebendarum Ecclesiae Equestris ad St. 
Burchardum noch 1791 verzeichnet und war Scholafti- 
cus, Senior und Jubilar. 

Joſephus Henricus Erneftus von Würgburg jeit 18, Oct. 
1736. 

Joh. Damianus Philippus Carolus Boos von Waldeck feit 
15, Det. 1737. 
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Franciscus Theodorus Mohr von Wald feit 16. Oct. 1741. 
(Sp weit Gropp’s Aufzählung.) 

Philipp. Henric. Sigmundus Franciscus Voit von Salzburg. 

Franc. Philipp. Chriftoph. Joſephus Hutten von Stolzenberg. 

Adolph. Anjelm. Godefridus von Hettersporf. 

Franc. Philipp. Adolphus von Gebfattel. 

Koh. Carolus Joſeph. Hornef von Weinheim — jteht im 
Turnus von 1787, 1790 und 1791 verzeichnet und 
war Cantor, jeit 1790 auch Jubilar. 

Anſelm. Philipp. Frider, Groß von Trodau in Folge der 
Caesareae primae preces d. 1746. 8. Dec. — Copei— 
Buch 66. b. ©. 417. 

Philipp. Erneftus Henric. Carol. Anton. Leonardus Voit 
von Salzburg, 1747, jteht noch im Turnus von 1787 
verzeichnet. 

Anfelmus Groß von Trodau. 1750. 

Conſtantin. Anton. Philipp. von Ritter zu Grünejtein 
durch fürſtbiſchöfl. Präjentation d. 1751. 9. Nov. — 
Copei-Buch 66. b. ©. 461. 

Rofephus Carolus Georgius Hutten von Stolzenberg. 1758. 

Lotharius Auguftinus Daniel von Gebfattel. 1755. 

Philipp. Carol. Fridericus Specht von Bubenheim. 1757. 

Theod. Hartmann. Werner. Chriftophor. Marquard. Joſephus 
von Bibra, 1758, jteht noch im Turnus von 1787, 
1790, 1791 und 1802 verzeichnet, im letzteren Jahre 

als Cantor und Senior. 

Joh. Phil. Chriſtoph. Franciscus Ignatius Cajetanus von 

Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, auch Capitular 
des hohen Domſtiftes zu Würzburg. 1759. 

Frider. Philipp. Joſ. Lothar. Franc. Xaver. Valentinus von 
Boos zu Waldeck, 1760, iſt noch im Turnus von 1787, 
1790, 1791 und 180% aufgeführt. - 
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Philipp. Anton. Udalricus Gottlob rider. Nepomuc. von 
Bubenhofen, 1763; derſelbe fommt noh auf dem 
Turnus Canonicatuum et Praebendarum v. 3. 1787 
vor. 

granc. Xav. Dominicus von Hornftein, zugleich Canonicus 
am Domftift. 1766. | 

Frider. Franc. Zobel von Siebelftadt in Folge der pri- 
mariae preces Kaiſer Joſephs II. d. 1766. 16, Aug. — 
Copei-Buch 66. b. S. 901. 

Fridericus Daniel Carol. Philipp. Joſ. von Gebſattel, 1767, 
iſt noch im Turnus von 1790, 1791 und 1802 ver— 
zeichnet und zwar als Decanus und Cellarius. 

Lothar. Carol. Franc. Chriftoph. Maria Nikolaus von Zobel 
zu Giebelſtadt, 1767, ſteht noch im Turnus von 1802 
als Cuſtos verzeichnet. 

Maximilian. Xav. Anton. Joſ. Frideric. Joh. Nep. Maria 
von Hornjtein. 1770, 

Philippus Carol. Frider. Franc, Maria MWalburgis Nikolaus 
von Zobel zu Giebelftadt, 1771. Ä 
Lothar. Garolus Groß von Trodau, 1775, ift noch im 
Turnus von 1802 aufgeführt. — 
Lothar. Franc. Ignatius Adamus Valentinus von Fechen⸗ 

bach. 1777. % | 

Emerich Joſ. Otto Joh. Phil. Henricus von Hettersborf, 1777. 

Anfelmus Frid. Phil. Maria Groß von Trockau. 1779. 

Philippus Otto Henricus Ludovie. Aloyſ. Valentinus von 
Schaumberg. 1780. | Ä | : 

30h. Philipp. Anton. Joſ. Fidelis von Suttenberg. 1780. 

Sriderieus von Andlau. 1780, — 

Phil. Erneſt. Heur. Carol. Ant. Leon. Voit von Salzburg, 
praͤſentirt durch fürftbifchöfl. "Decret vom 21. März 
1781. — Eopei- Buch 66. b.-&.1049. : 
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Franciscus Henrieus Benedictus Alerius von Andlau ſteht 
im Turnus von 1787, 1790 und 1791 verzeichnet ; 
derfelbe war Cuſtos und jeit 1790 Jubilar. 

Rob. Philipp. Hartmann. von Fechenbac zu Sommerau. 1782. 

Carolus Theodoricus Sof. von Schaumberg. 1784. 

Chriſtoph. Franciscus von Gebfattel. 1785. 

Fridericus Sofephus von Welden. 1790. 

Franeiseus Ludovicus von Horned zu Weinheim. 1790. 

Fridericus Carolus von Horneck zu Weinheim. 1792. 

Franciscus Ludovicus Carolus von Redwitz. 179. 


VI. Bie Pfarrei zu St. Burkard. 


8.1. Notizen über diefe Pfarrei. 


Mit dem Stifte war die Pfarrei zu St. Burfard ver: 
bunden, welche immer durch einen Stiftswifar  paftorirt 
wurde; er hatte die Cura auch in den jtiftiichen Häufern, 
während früher die jurisdietio parochialis. fpäter aber 
bloß. das Begräbnik der in ſolchen Hänfern Wohnenden 
dem Subcuftos in dev Kirche, auf dem Kirchhof aber und 
nad dem Conduct dem Pfarrer zuftand. So hatte nad) 
öfteren. Streitigkeiten zwifchen den Betheiligten der hoch— 
fürftl. geiftl. Rath entfchieden '). 1613 „vacirte die Pfarrei 
über das Jahr und iſt gar übel verjehen worden, daß 
etliche Pfarrfinder sine confessione et communione Todt8 
verfahren ).” — Am ee war früher eine 


2) Kol. Arch. Gopei- Bud 66. b. es, 181, 401. 573. 

2) Bon Petri Cathedra 1612 -1613 verfaben die Franziskaner den 
Pfarrgottespienft, beftehbend in Predigt und Amt, durch P. Adam Werner; 
dafür erhielt das Kloſter 12 Eimer Wein. Im vorigen Jahrh. gab «6 
aud für die Stiftöherren die Beichtväter ab. 
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Mahlzeit gebräuchlich, zu welcher „der Pfarrer, die beiden 
Prieſter jo diafonirten, die 2 Viertelmeifter, die beiden 
Gotteshausmeilter, die 4 Himmelsträger, der Schulmeifter 
und der Kirchner beigezogen wurden, Durch fürjtbilch. 
Deeret d. 1660. 22. Mat ward bdiefer Brauch abgejchafft 
und erhielten die Betheiligten ein Geldreichnig, der Pfarrer 
1 f, die Diafonen A 4", Baben, die Biertelmeijter & 6 
Basen, die Gotteshausmeilter a 5 Baben, die Himmels- 
träger à 4 Basen, der Schulmeifter 4 Baben und der 
Kirchner 2 Baten” (Arch. des biſch. Ord. sub Tit. Geift- 
liche Mängel d. 1613. 12. März und Fürftb. Erlafle). 


Näheres über das Berhalten und die Bezüge 
bes Pfarrers gibt das 
„Berzaichnus, wie vnd welcher gejtallt, ein Pfarrherr zu 
©. Burckhart vff vnnd angenommen werben foll. 


1. Eritlichen, Sol er die Pfarr, ein Jarlang per Com- 
mendam verjehen, oder do er Schwach oder Krank 
werden jollt, oder Sterbensleufften einfielen, vnnd er 
eines Caplans notturfftig, die Pfarr uff feinen “m 
verjehen lafien. 


2. Zum Andern, Soll er ein Gapittel, über das hernach— 
geſchrieben Intrat, ferner nicht moleſtiren, ſondern 
damit gentzlichen zufrieden ſein, 
Funffzehn Eymer Weins, Im Herbſt, 
Zehen Mallter Waitz Zum Ruckermain, 
Vierzig Gulden an gellt, Von der Vicarey 8. An- 
dreae, deren Actum ein Pfarrherr dagegen auß⸗ 
richten ſoll, gibt der Amptmann, 
den dritten Theil des kleinen Zehenden zu Wirtzburg, 
die gewöhnlichen Parochialia, 7 
Wein vnd gellt Zins, Laut des Pfarregifters. 
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(Den Gehalt der Vikarie mit eingerechnet ‚belief ſich das 
Einfommen auf: | 

20fan geldt pro lect. Catech. 15 4 an Gelb. 

40 A von dem Präfenz-Amt. 2'/, Mitr. Waizen. 


10 Mir. Waizen. 7, Mir. Korn. 
30 Mitr. Korn. ' 6 Eimer 48 Maas Wein. 
27 Eimer Wein. (M. ch. Fol. 266. fol. 222.) 


Doch erfcheint diefes Einkommen immerhin noch gering, 
und es ift einer der „getitlichen Mängelspunfte“ (d. 19. 
Dec. 1610 im Arc. des biſch. Ord.), daß „die Pfarr ein 
gering Einkommen bat. Ob man nicht ein a bene- 
fieium addiren mögte.”) | 
3. Wo er fich vngeburlich Hallten wurdt, Soll mann 
Feder zeit Ine abzufchaffen macht haben. 
Nota: RM: 
Zweingig gulden follen Ime Jerlichen auch gegeben 
werden, von wegen bes Catechismi, deu er die Ju— 
gent, alle Sontage des Jars, lehren ſoll.“ 
(KL. Arch, Copei⸗ Buch. 65. fol. 120.) 


Auch eine kleine Bibliothek ſtand dem Pfarrer zu 
Gebote; deren Inhalt weiſet uns nach das 
„Vertzaichnus der Bücher, Jo in den Stifft ©. — 
gehörig, vund einem Jeden deſſelben Pfarhern — 
vnd eingereumt werden. | 
Nouem Thomi Operis Hieronymi. 
Totum Nicolai de Lyra Opus; quinque Volumina. 
Deereta :Patrum , Gratiani Authoris:- 
Ratienale, Diuinornm  Offitiorum. ar 
Summarum  Catholiearum ‚ fratris Johannis Januensis, 
duo:-Volumina. : na 
Quadragesimale Fratris * oannis Gritsch.. Kae —— 
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Mahlzeit gebräuchlich, zu wel” 
Priefter jo biafonirten,. *' 
Gotteshausmeiſter, dr „ 
und der Kirchne 

Decret d. 1667 


et Sanctis duo Volu- 


Le 
ET, een Mariae. 


und erhielte 
) zii * De Sacra Eucharistia. 


1 f, di gi 
Baper oe, palmoruMm. 
2 —— „ Annotationibus. 


*7 de Busto, Ordinis Franeisci. 

ger? = "Dominicales Jacobi Carthusiensis. 

—— N. J. C. Reinharti de Laudenburg. 
pas Jacobi de Lauda. 

mone® 
— es Mammotrecti. 

z ae — Breviarii Ratispon. 

Goncordantiae Majores Bibljorum. 

Genturiae Nauseae, Latine. 
Antiquitates Josephi. 
Summarum Anthonini quatuor parte, 
Speculum Aureum Decem praeeeptorum Heinrici 

 Herp. 

Manipulus Curatorum. 
Postilla Simonis de Cremona. 
Sermones Nicolai Dionisii de tempore et Sanctis. 
Duo Scamnalia vnnd die Bibel. 


(Kgl. Archiv. Copei: Buch 65. fol. 111.) 


K 


Was die Wohnung des Pfarrers betrifft, ſo war 
früher dieſelbe im Haufe Diſt. V. Nr. 258, zwiſchen deſſen 
Fenſtern ein Engel als Schildhalter zu ſehen iſt; auf dem einen 
Schilde erblickt man die Stiftslilie und auf dem andern eine 
verſchlungene, uns unkenntliche Figur; am Poſtamente ſteht 
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bie Jahrzahl 1596. Diejes fogenannte alte Pfarrhaus ward 
fiher im Laufe der zweiten Hälfte des 17. Nahrhunderts 
zit einer neuen Pfarrwohnung vertaufcht. Diefe wurde 
yarz neu mit einem Keller erbaut und befand ſich ein 
Garten dabei. Die Lage des neueren Pfarrhaujes war 
zwifchen Kirche und Vikarienhaus; die Fortification von 
1677 nahm es nebjt anderen Gebäuden alsbald wieder 
hinweg. Ob jebt das alte Pfarrhaus wieder bezogen oder 
ob fogleich ein neues erbaut wurbe, darüber liegen uns 
feine Urkunden vor. Das alte Pfarrhaus warb vom Stifte 
erft 1790 an den Bürger und Schuhmacher Joſeph Albert 
um 725 £ fr. verfauft, während das neue, jebige Pfarr: 
baus faſt zur Hälfte ala Wohnung des Kirchners diente; 
erjt in neuerer Zeit wurde das Haus dem Pfarrer gänzlich 
eingeräumt. 


Es erübrigt noch, 


$. 2. Die Reihe der Pfarrer zu St. Burfard, 


infomweit ihre Namen befannt, hier aufzuführen. 


Konrad Freyer, Pfarrer, 1515— 1527. — Kol. Arc. 
Copei⸗Buch 65. fol. 46. Ä x 

„Jörg Hermann, Vikarier und Pfarrherr zu St. Burkard“ 
(in einer Urkunde des biſch. Ord. d. 1565. 1. Febr. 
und 1567. Montag nach Rreuzerfindung). 


Kilian Karbach, Stiftsvikar und „pastor in St. Burkard” 
(1575 mit 1581). 

Michael Wuzler, vie. et dominicalis S. Bartholomaei. 
Anno 1587. Nunc apud $. Burckhardum Pleba- 
aus. Feryer in Urkunden des biſch. Ord. Arch. d. 
16. Oct. 1593 und 1605. 
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Hr. Michel von 1591 —1608. 


Jakob Stehele') aus der Reichsftadt Wangen im Allgäu 
(1608 u. 1610). 


Wolfgang Loher (Bohr) von Neuftadt (1613) °) ftarb 
1627. 18. Nov. 


Leonard Strauß von Weinberg in Norikum ſeit dem 7. 
December 1622. 


Jakob Portwick ſeit 7. December 1629. 

Johann Wolfgang Schultheiß durch 8 Jahre Pfarrer 
von St. Burkard (ſeit 1639), ſtarb um Martini 1646 

Magiſter Konrad Koch aus Löbenſtädt im Eichsfelde, ſeit 
1647 Pfarrer, ſtarb 52 Jahre alt am 1. März 16499). 


— —— —— — — — — — — ce 


1i) M. ch. F. 266. in ver fol. Univ.⸗Bibl. 


„Ad Dei ter Optimi Maximi Gloriam, nec non gloriosae Virginis 
Mariae et S. Jacobi Apostoli omniumque Sanctorum honorem hanc 
tabellam fieri fecit Honorabilis Jacobus Stehele ex imperiali oppido 
Wangen Algoiae oriundus pro tempore ad S. Burckhardum Plebanus 
Ao. 1610. mense Aprili.* 


2) Ibid. — | 

„Anno 1627. 18. Novembris pie in Christo obdormivit Venerabilis 
ac eruditus Dominus Wolffgangus Loher nob. Eoclesiae hujus Vicarius 
ac Parochus aD X. A.N. N. dignissimus cujus anima aeterna fruatur 
in pace. aetatis suae 50 annorum. 


Hac est Joannes Wolffgangus conditus urna, 
qui de Praetorum sanguine natus erat. 
Bis quinis Lustris et ternis vixerat annis 
suprema clausit cum sua facts, die 
Winthemio Francus fuit ille Vicarius hujus. 
et Parochus templi nunc cinis, umbra, lutum est. 
Obiit XIV. Calend. Decembris Anno salutis MDCXLVI. 
3) Deffen Grabſchrift in M. ch. 266. fol. 205. b. Sein Teflament 
im Archiv des biſch. Ord. | 
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Johann Leo Klemm, dreifähriger Eooperator an ber Pfarrei 
und Subeujtos des Ritterftiftes, wurde Pfarrer am 
2. März 1649. 

Johann Schultheig von Marienjtadt jeit 20. März 1652. 

Michael Heim, Dr. der Theologie, Pfarrer zu St. Burfard 
jeit 22. März 1656, übernahm 1664 die Pfarrei 
Heidingsfeld, Eehrte aber im December des folgenden 
Jahres wieder auf feine frühere Pfarrei zurüd, als 
jein Nachfolger 

M. Sehbaftian Reuß (ſeit 15. September 1664) auf die 
Pfarrei vefignirte, 

Adam Enfardt Bilar und Pfarrer (jeit 24. Juni 1668) 
zu St. Burkard. Einzelne Beitimmungen jeines Teſta— 
mentes im Arch. des biſch. Orb. 

Sebaltian Bös (feit 24. Juni 1674). Sein Teftament 
vom J. 1684 im Arch. des biſch. Orb. 

Alban Haas. Derjelbe, zu Obermending in der Erzdiöceje 
Trier geboren, war vorher Vikar am Collegiatitifte zu 
St. Florian in Koblenz, vom 21. Augujt 1684 bie 
zu feinem Todestage (2. Detober 1727) Vikar und 
Pfarrer zu St. Burfard; er zählte 51 Jahre des 
PrieftertHums und ftarb im Alter von 76 Sahren, 
7 Monaten und D Tagen. 

Georg Franz Anton Urlaub, Dr. Theol. und 21 Wochen 
lang &ooperator, wurde durch einjtimmigen Beichluß 
des Capitels vom 3. October 1727 zum Pfarrer von 
St. Burkard ernannt und am 5. Oct. als dem Roſen— 
Franzfejte durch den Hochw. Hrn. Bernard, Biſchof von 
Ehryfopolis, Weihbiſchof und geiftlichen Rath zu Würz- 
burg und Gapitular zu Stift Haug, der Pfarrgemeinde 
vorgeſtellt. Derſelbe Weihbiſchof ftellte 
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Johann Kaſpar Geys den Parochianen vor; biefer war 
am 30. Juli 1729 von Wilhelm Ulrich von Gutten- 
berg, Propſt zu Worms, Defan und Senior zu Kom: 
burg und St. Burfard, zum Pfarrer erwählt worben. 
Diefem Pfarrer wurde auf Anfuchen geftattet, auf 
eigene Koften den Pla an der Kirche zu einer Holz: 
halle zu benügen. 1731. 27. April. (Copei-Buch. 66. 
fol. 124. 


Sohann Georg Franz, vorher Pfarrer in Zeil, erwählt 
durch den Freiheren Hartmann Wilheln Franz von 
Maucenheim, genannt Bechtolsheim, Dedant zu St. 
Burkard, und vorgeftellt am 22. Sumi 1747 durch den 
Weihbiſchof Johann Bernard. 


Heinrich Joſehh Staubach von Hilders, vorher Kapları 
zu St. Burfard, ward am 6. März 1750 von dem 
oben bezeichneten Dechant zum Pfarrer ernannt. 


Georg Adam Degen, Baccalaureus der Phil. ind Theol., 
Kaplan des Freiheren Dr. Daniel Johann Anton von 
Sebfattel, Suffragans und Biſchofs von Sigen, ge— 
heimen Rathes ſowie Capitulars und Cuſtos vom 
Kitterftift St. Burkard, wurde von diefem am 19. 
December 1758 ernannt; er ftarb den 14. Febr. 1796. 


Georg Nikolaus Werner, Eooperator und Vikar zu St. 
Burkard, wurde am 9. Mai 1796 Pfarrer dafelbjt 
und ftarb 68 Jahre und 10 Monate alt am 1. Aug. 
1828. 


Martin Hümpfner, Pfarrer zu Hammelburg, bezog die 
Pfarrei zu St. Burkfard am 1. October 1832 und 
itarb am 23. September 1836 im Alter von 59 Jahren, 
6 Monaten, 13 Tagen. 
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Johann Adam Neuland, geboren zu Würzburg den 27. 
Febr. 1791, Pfarrer feit dem 10. März 1837, vorher 
Pfarrer und Diftrietsjchulinpector in Ebenhaufen, 
Landtagsabgeorbneter und Dechant des Land-Capitels 
Würzburg, jtarb am 6. März 1853 als Domcapitular 
und Dompfarrer zu Eichſtädt. 


Ignaz Joſeph Ruland, geb. 28. Januar 1812 zu Würze 
burg, Pfarrer jeit dem 9. October 1846. 


— ee nn een —— 
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Nachträge zur erſten Abtheilung. 


Seite 53 Zeile 14 der Anmerfung: 
Diefer im Plane der Kirche angeführte Chor fand ſich 
in einer erjt neuerdings uns zu Geficht gekommenen 
Urkunde deutlich als Weftchor bezeichnet. 

Seite 66 Zeile1: 
Der frühelten Zeit, wielleicht noch jener des St. Andreas: 
Klofters mag eine Bemerfung de8 M. ch. F. 264. 
Blatt 307 in der fol. Univ. Bibl. angehören, nad 
welcher der Convent vom Jahrtage des hl. Bur— 
farb 15 hatte. 

Seite 97 Zeile 10: 
Bol. damit Abſchnitt V. $. 7 der zweiten Abtheilung. 

Seite 8 Anmerkung: 
Für den Abt Heinricus Camerarius zu St. Burkard 
hatten die Auguftiner am 25. Juni den Jahrtag; früher 
war er am 23. Juni gehalten worden. — M.ch. F. 264. 
Blatt 303 in der fgl. Univ. Bibl. 

Seite 99 Zeile 4: 
Abt Wilemuth, der ſchon 1027 als abbas Werci- 
burgensis aufgeführt wird, ſtarb i. J. 1062. (Perg 
11. Bd. ©. 853.) 

Seite 99 Zeile 4: 
Das Jahr 1077 wird als das Todesjahr des Abtes 
Egbert von St. Burkard bezeichnet und das Jahr 
1085 als jenes von Abt Ezico, der auch Rizierus 
genannt wurde. (Ibid.) 
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Seite 99 Zeile 9: 

Nah Henricug mag Herrand oder Stephan, der 
Ipätere Bilchof von Halberſtadt (1090— 1102), Abt 
zu St. Burfard gewejen fein. Er wurde jpäter nad 
Ilſenburg berufen und führte dort die Cluniacenſer 
Regel ein. Durch einen failerlichen Gegenbifchof von 
Halberſtadt verdrängt, fuchte er in Slfenburg eine Zu: 
flucht; als aber i. 3.1101 auch die Mönche zur Flucht 
genöthigt wurden, zog er jich mit ihnen nach Roſen— 
feld oder Harfefeld unweit Stade zurück, wo die Mark: 
grafen von Stade eine früher von ihnen geftiftete Bropftet 
auf Herrands Rath zu einer Abtei nach der Megel von 
Clugny umgeftalteten. (Auf diefem Wege gelangten 
auch die alten Würzburger Annalen bis 1099 nad) 
Rofenfeld, wo fie bis 1164 fortgefeßt wurden; in 
Würzburg, vieleicht im St. Burfards= Klojter jelbit, 
entjtanden, brachte wohl Herrand ein Eremplar oder 
einen Auszug mit nach Nofenfeld ; jetzt heißen fie 
annales Rosenfeldenses. — Wattenbach, Deutjchlands 
Geſchichts-Quellen im Mittelalter SS. 256. 308. und 
Pers 114. Bd. ©. 853.) 


Seite 99 Zeile 12: 
Diejer Abt Piligrin ftarb i. 3. 1146 4. Cal. Mart. 
Es folgte ihm Boppo, welcher von Bilchof Gebhard 
am Tage des hl. Bartholomäus ordinirt worden war. 
(Würzb. Annalen bei Pertz 16.) 

Seite 100 Zeile 9: 
Heroldus, urkundlich i. 3. 1180 Abt zu St. Burfard, 


(Würzb. Annalen.) 
12 
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Seite 100 Zeile 21: 


Erfenboldus erjcheint noch 1212. 9. Cal. Mart. als 
Abt zu St. Burkard. 


S. 101 Zeile 3: 
Waldero war noch 1220 (18. Cal. Mai.) Abt. 


Seite 102 Zeile 10: 
Abt Friedrich kömmt auch in einer Urkunde des Kloſters 
zu St. Stephan d. 1259 fer. 3. post Quasimodogeniti 
proxima vor. (Copei⸗Buch von St. Stephan I. fol.450 b.) 
Seite 103 Zeile: 
Abt Berthold wird bereits 1276 fer. 4. post Jacobi 
urkundlich genannt. (Würzb. Annalen.) 


II. 


Adalbero und das Bisthunm Würzburg zu feiner 
Zeit (1045— 1090). 
Von Friedr. Emmert, stud. juris. 


Um die Mitte der erjten Hälfte des eilften Jahre 
hunderts war die Kirche tief in weltliche Intereſſen ver: 
flochten. Eine Kleine Schaar von Männern, aus berjelben 
heraus, voll religidjen Eifers und ſchwärmeriſcher Hingebung, 
unternahm e8, fie von diejer Berweltlichung frei zu machen; 
und fie fanden in Heinrich III. einen kräftigen Helfer. 
Wenn diefer Kaijer biebei ficherlic aus reiner religiöfer 
VMeberzeugung handelte, jo ſchuf er fich doch zugleich ein 
wohlthätiges Gegengewicht gegen die weltlichen Fürjten, und 
indem er die Stellung des Pabſtes über Alles erhob, Fonnte 
er hoffen, durch ebendigfelbe über die ganze Chriftenheit 
zu berrichen. Das Eintreten verhängnigvoller Umſtände 
jollte indefjen einen vollftändigen Umjturz der Verhältnifje 
herbeiführen. 

Der Pabſt ſchwang ſich über die deutſchen Kaifer empor 
und wurde ihr Richter, und die deutjchen Fürſten fanden 
gerade in den Bilchöfen für ihre Beitrebungen nach mög— 
lichjter Unabhängigkeit dem Kaiſer gegenüber eine bereit- 
willige, nachhaltige Stütze. Unaufhaltjam drang nun das 

12* 
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Pabſtthum zu feiner mittelalterlichen Weltjtelung empor, 
deren Lebensbedingung e8 war, das deutſch-römiſche Kaiſer— 
thum jo unmächtig als möglich werden zu lafjenz im Verein 
und mit Benübung eintretender, biefür günftiger Verhält— 
nifje gelang diejes vollſtändig. 

Mitten hineingeftellt in den Umjchlag der Dinge, in 
die Löjung der Kirche von weltlichen Intereffen und in den 
Kampf des Kaifers und des Pabftes, dem ihr Streben nad 
Unabhängigkeit auch die deutſchen Fürften zuführte — war 
Adalbero, Graf von Lambach, in der Reihe der Würzburger 
Bilchöfe der zwanzigfte. Nicht wenig trug die Standhaftigfeit 
jeiner Meberzeugung und Haltung und die Lage feines Terris 
toriums dazu bei, Heinrich) IV. nicht über feine Gegner 
fiegen zu laſſen. 


1. Adalbero’3 Geſchlecht, Jugend und Einjesung. 


Adalbero jtammte aus einem angefehenen Grafen 
geichlecht im Traungau, das fi urkundlich wohl nur 
bis zu feinem Großvater zurückführen: laßt, aber ficher um 
Vieles Alter ift. Diejer Großvater war Arnold I, Graf 
zu Wels und Lambach) '). Wenige Berichte find über ihn 
vorhanden; er hatte längere Zeit Streitigkeiten mit dem 
Klofter Chremsmünfter und dadurch mit Piligrim und 
Ehriftian von Paſſau, welche Verwalter desjelben waren, 
bis er fich mit Lebterm dahin ausglich, daß er die Güter 
berausgab, welche er bisher gegen fein Willen unrecht: 
mäßig beſeſſen hätte, ſich aber die Jagdgerechtigfeit auf den— 
jelben vorbehielt. Um diejelbe Zeit nahm er auch eine 


1) Ueber das Geſchlecht Adalbero's: Moritz, Kurze Gedichte der 
Grafen von Frombach, Lambach und — Hiſtoriſche Abhandlungen 
der bayeriſchen Alademie. 1804. 


181 


Tauſchhandlung mit Chriſtian vor. Er übergab drei Höfe, 
einen in Neukirchen und zwei in Güngfirchen; dafür erhielt 
er den ganzen Zehenten in ber Pfarrei Lambach und in 
Pachmanning). Arnold's L Söhne waren Arnold II. und 
Aribo. Arnold II., vermählt mit Reginlinda aus Weins- 
berg in Rheinfranfen, war feinem Vater im Beſitz von 
Mels und Lambach nachgefolgt und hatte auch defjen Graf- 
Tchaft zu verwalten. Er ftand in bejonderer Gunft Kon: 
rad's II, welcher 1025 ihm, feiner Gemahlin und feinen 
Söhnen 50 Manjen Reichsgut zwifchen der Donau und 
der March in der Grafichaft des Markgrafen Adelbert mit 
vollem Eigenthumsrecht fchenfte?). Später, um 1036, als 
Adalbero, der Herzog und Marfgraf von Kärnthen, abge: 
feßt wurde, erhielt Arnold IL die Marfgrafichaft von 
Kärnthen (Oberjteiermarf), vom Herzogthum für immer 
getrennt. Auch ein Gomitat im Chiemgau beſaß er nebit 
Wels und Lambadı °). 


Don Neginlinda aus Weinsberg hatte Arnold I. 
mehrere Söhne ), von welchen Gottfried, Adalbero und 
Otto mit Namen befannt find. Der Mittelpunkt von Gott: 
fried’8 Befibungen war die Herrichaft Pütten an der Leytha, 
eine Vormauer gegen die Ungarn, die er wahrjcheinlich 
jelbft erjt gewonnen und begründet hatte. Sie reichte vom 
Semmering bis zur Piefting. Auch die Grafſchaften im 


— — — —— — —— — nn 


1) Moritz, obige Abhandlung. ©. 14. u. 204. 

2) Monumenta Boica. XXIX. pag. 12. 

3) Büdinger, Deiterretchifche Geſchichte. I. 463. 

9 Vita Adalberonis. Pertz. Scriptores,. XII. pag. 129,. Otto 
wird nur einmal und zwar erft von Fries (Ludewig, Scriptores Wirce- 
burgenses. I. pag. 480.) erwähnt, nad) weldhem er dem Domftifte mehrere 
Güter vermadhte. 


182 


Ensthale und an der untern und mittleren Mur im Hengeft: 
gau hatte er inne. Gegen die Ungarn bejtund er glückliche 
Kämpfe. Namentlich ſchlug er bei Pettau eine ungarische 
Schaar zu König Ovo's Zeiten tapfer zurüd'). Um bas 
Sahr 1048 wurde er durd) Vermittlung jeines Vaters Marf- 
graf von Oberjteiermarf *). Aruold IL. 309 fih nunmehr 
in ein bejchauliches Leben zurück und richtete auf feinem 
Schloß Lambach ein Stift für Kleriker ein, welches jein 
Sohn Adalbero jpäter zu einem Klofter erweiterte. Arnold's 
ganze Familie, bis auf Adalbero, Otto und Mathilde, die 
Tochter Gottfried’S, welche Gemahlin des Grafen Eggbert 
von Formbach und Neuburg wurde, jcheint 1055 an einem 
Tage durch ein gewaltjames Ereigniß zu Grund gegangen 
zu fein. 

Adalbero's Geburtsjahr ift unbekannt; aber aus dem 
hohen Alter, in dem er jtarb, und aus ber oben erwähnten 
Schenfung König Konrad’® von 1025, worin der Söhne 
Arnold’ II. erwähnt wird, kaun man jchliegen, daß Adal— 
bero jchon vor 1020 geboren wurde. In früheiter Jugend 
zeigte er eine bejtimmte Neigung für geiftliche Betrachtungen 
und für ein gottgeweihtes Leben. Sein Bater wollte der: 
jelden willfahren, theilte feinen Entſchluß den Vafallen mit, 
brachte Adalbero , der cben in blühenden Knabenjahren 
ſtand, nach Würzburg und bewirkte, da er der Geiftlich- 
feit des hohen Domftifts ceinverleibt wurde. Dafür gab er 
einen anjehlichen Theil von Gütern in Franken hin, bie 
er durch feine Gemahlin Reginlinda erworben hatte 3). 











1) Vita Adalberonis. Pertz. Scriptor. XII. pag. 130,. und Annales 
Wirceburgenses. Pertz. Ser. II. 243,9. 

2) Büdinger, Oeſtreichiſche Gefchichte. I. 468. 

3) Vita Adalberonis. Pertz. Ser, XII. 130,,. 
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Die Domjchule in Würzburg war damals in einem 
trefflihen Zuftand und es gingen um diefe Zeit mehrere 
bedeutende Männer aus derjelben hervor; jo Heribert, wel: 
cher Biſchof von Eichjtädt und ſpäter Pabſt als Viktor IL 
wurde, jo Hunfried und Engelhard, beide Würzburger 
Domherrn, die einander als Erzbifchöfe von Magde— 
burg folgten '). Adalbero hatte reiche Talente und machte 
in furzer Zeit große Fortichritte. Als er zum Süngling 
herangewachſen war, ging er mit Einwilligung feines 
Biſchofs in Begleitung einiger Freunde, unter welchen jeine 
Ipätern Gejinnungsgenoffen und Schieffalsgefährten Gebhard 
von Salzburg und Altmann von Paſſau geweſen fein jollen ?), 
nach Paris, wo bereits damals die höhern wiſſenſchaftlichen 
Studien blühten. Bon Paris zurückgekehrt, trat er wieder 
in das Domftift ein. 

Da fam die Kunde von dem Tode des Bilchofs Bruno, 
der den König auf einer Heerfahrt nad Ungarn begleitet 
hatte und bei der Ruͤckkehr am 27. Mai 1045 zu Pörjen- 
burg an der Donau, gegenüber der Stadt Ips, bei dem 
Zufammenfturz einer Gebäulichfeit tödtlich verwundet wor— 
den war. Ihm folgte Adalbero durch einftimmige Wahl des 
Klerus, der Großen und des Volks; am 30. Juni wurde 
er als Biſchof feterlich eingefeßt ). Daß hiemit auch ber 
ausdrückliche Wille Heinrich’s III. übereinjtimmte, ift nicht 
allein aus den damaligen allgemeinen Verhältniffen des 
Königs zu den Bisthümern und Abteien zu jchließen, ſon— 
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1) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig, Seript. Wirceburg. 472,. 

2) Vita Adalberonis. Pertz. Script. XII. 13030. 

3) Sries, W. Chron. Ludewig, Ser. Wirceb. 471. Vita Adal- 
beronis, Pertz. Ser. XII. pag. 131,.. Annales Wirceburgenses. Pertz. 
Scor. II. 244, und Annalista Saxo. Pertz. VI. 687,9. 
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dern auch aus der bejondern Föniglichen Gunft für das 
marfgräfliche Gejchlecht Arnold's IL 


2. Blid auf das Bisthum Würzburg vor Mdalbero’3 Zeit. 


Das Bisthum Würzburg war jehon vor Adalbero mit 
jo vielen Rechten und mit folcher Ausdehnung innerer 
Macht und Organiſation ausgeitattet, daß es dem Erz 
biſchof Albert von Bremen als ein beneidenswerthes Bor: 
bild Teuchtete '). Unter dem Bilchof von Würzburg waren 
namlich jammtliche Grafjchaften vereinigt und die Grafen, 
welche früher die volle Gerichtsbarkeit vom Kaifer erhalten 
hatten, erhielten diejelbe nun vom Bilchof; er hatte aljo 
herzogliche Gewalt. Würzburg beſaß ferner das Necht der 
Münze, des Zolls, des täglichen Marfts und einer jähr: 
lichen achttägigen Mefje?). Durch eine Reihe von Schenkungen, 
befonders von König Heinrich IL an Biſchof Heinrich L 
(995—1018), zum Erſatz und zur Begütigung für die Ab- 
tretung des Rednizgaues und eines Theil des Volfsgaus 
an Bamberg waren eine Menge von Gütern unmittelbar 
unter die Gewalt des Bilchofs gekommen und umfangreiche 
Reichsforiten fein Eigenthum geworden. 

Bejonders hervorzuheben ift die Schenfung vom 7. Mai 
1008, durch welche die Neichsgüter zu Meinungen, Magens 
roth, Walddorf im Grabfeld und Altendorf dem Biſchof 
überwiefen wurden ?), und die vom 24. Juni 1013, worin 
Würzburg für weitere Abtretung der Pfarreien Hallftadt, 
Amlingftabt, Biſchberg und Seußlingen durch den Comitat 


1) Adam Brem. III. 45. Pertz. Ser. VII. 353. 
2) Monumenta Boica. XXIX. 333. 
3) Monumenta Boica. XXVIH. 246 u. 247. 
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Beſſung mit Geran entfchädigt wurde '). Seit diefer Zeit 
mehren fich auch die Schenfungen von NReichsforjten. So 
erhielt der Würzburger Biſchof am 29. Dezember 1014 
den Wald zwilchen dem Main und der Wern bei Karbach, 
1023 den Wildbann im Steigerwald, 1027 den Murharder 
Forſt Hinter Schwäbilch-Hall, 1031 den bei Mellrichitadt?). 

Unter Bruno (1035 — 1045) ?), der jowohl aus dem 
ſächſiſchen als aus dem fränfifchen Königshauſe abjtanımte 
und ein naher Verwandter des Kaifers war, nahn das 
Stift Würzburg bei der innern Nuhe des Neiches einen 
bejondern Aufſchwung. Unter ihm wurde die neue Kirche 
des St. Burfard vollendet; er jelbft begann aus eigenen 
Mitteln den Neubau der ganz baufällig gewordenen Dom: 
firche, führte einen neuen Chor von Grund auf und baute 
darunter eine Gruftfapelle. Die Einweihung diejes Baues 
jollte ihm jedoch verſagt bleiben; ſchon hatte er zu ihr affe 
Anftalten getroffen, als er ſich an der Hrerfahrt gegen 
Ungarn betheiligen mußte, von welcher zurückehrend er 
durch den ſchon erwähnten Unglüdsfall feinen Tod fand, 
Die Kirche wurde nun von Bardo, Erzbiichof von Mainz, 
am 15. Juni eingeweiht und Bruno fand in der neuen 
Gruft feine Grabftätte, 

Eine große Schenfung hatte er dem Stifte jchon 1036 
gemacht, indem er demjelben das ihm als Erbe zugefallene 
Gut Sonnreih im Stifte Paderborn, welches jährlich bei 
200 Mark Silber eintrug, zumwandte, mit dev Bedingung, 


1) Monumenta Boica. XXVIII. 278. 

2) Böhmer, Kaiferregeiten. 

8) Ueber Bruns: Brunonis opera ed. Denzinger. Patrologiae. 
Tom. 142, Paris. 1853. S. 9—40 und Fries. W. Chron. Ludewig 
Ser. Wirceb. ©. 467—4170. 
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daß jährlich 50 Mark für neue Gewänder ber Domgeift- 
lichen verwendet würden ). Bon Heinrich III. erwirkte er 
ferner, daß die Güter eines gewiſſen Herold zu Sindringen, 
Gersldeshagen, Sunichelndorf, Meggendemul im Kochergau 
dev Würzburger Kirche gefchenft wurden ?). In einem 
trefflichen Zuftand befand ſich für die damalige Zeit bie 
Domfchule unter dem tüchtigen Lehrer Bernulf, dem der 
Schotte David vorausgegangen?). Welche bedeutende Män— 
ner aus derjelben hervorgingen , ift ſchon oben erwähnt 
worden. Bruno ſelbſt bat einen großen Commentar über 
die Pfalmen Davids, über das Gebet des Herrn und bie 
Glaubensſymbole gejchrieben, der auf unfere Zeit gefommen 
it; wohl ift er nur reine, aber höchſt umfangreiche Com— 
pilation aus den heiligen Vätern. Auch an den allgemeinen 
Neichsgefchäften und an mehreren Neichszügen betheiligte 
fih Bruns und Fries nennt ihn biebei einen hochgelehrten 
in Staatsgefchäften gewandten und einfichtsvollen Fürjten‘). 


3. Adalberos Thätinfeit für Erhaltung und Erweiterung 
der Nechte des Bisthums, 


Nicht jebr reich an Erwerbungen ift die Berwaltungs: 
zeit Adalberos, jo lange fie auch dauerte, für Würzburg 
geworden; theilweife mißglückten ihm Anſprüche; noch mehr 
trug aber die politische Lage daran Schuld; bei der Richtung 
jeines unbiegjamen Charakters konnte er nie fich die Gunft 
des jungen, nur nach perjönlichen Rückſichten handelnden 
Königs erwerben und als die verjchiedenen Gegenjäße zum 
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!) Brunonis opera. ed. Denz. Patrologiae. T. 142. ©. 31. 
2) Mirtembergifches Urkundenbud. I. 224. 

3) Jäger. Fränkiſche Gefchichte. II. 135. 

4) Fries, W. Chron. Ludewig, Script. Wirceb, 468,. 
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Ausbruch kamen, fo hatte er zuerit die felten banfbare 
Rolle eines Vermittlers, bald darauf aber jtand er jogar 
auf Seite der Gegner Heinrichs, deren Macht fich nicht 
auf die Dauer, befonders in Franken, halten konnte. 
Sobald ein neuer König das Neichsregiment ergriffen 
hatte, beeilten jich die Bilchöfe, oder auch dann, wenn 
fie felbjt neu gewählt wurden, die Jmmunitäten und Schen= 
fungen ihrer Kirche zur neuen Beitätigung vorzulegen. Sp 
that auch Adalbero, als Kaiſer Heinrich ILL im Dezember 
1049 nach Würzburg fam'). Es waren die Urkunden von 
Kaifer Karl dem Großen, von Ludwig dem Deutjchen, 
Arnulf, Konrad I, von ſämmtlichen ſächſiſchen Kaiſern und 
von Konrad IL, welche er vorlegte. Heinrich III. bejtätigte 
nun von Neuem die Immunität der Würzburger Kirche 
und der dazu gehörigen Güter: es follte Fein Herzog, fein 
Graf oder irgend eine andere Berfon mit richterlicher Ge— 
walt jich unterfangen, die Unfreien, die Slaven, die im 
jechiten Jahrhundert bis an den Main vorgedrungen waren, 
in diefer Gegend aber von den Germanen völlig unter: 
worfen wurden, die Sachen, zur Zeit Karls des Großen 
nach Djtfranfen verjegt, oder die übrigen Anſäßigen, die 
als freie Leute auf den Gütern der Kirche geblieben waren, 
aber jich und ihre Novalländereien in die Gerichtsbarkeit 
und in die Gewalt der Kirche übergeben hatten, zu feinem 
Gerichte Herbeizuziehen, von ihnen Wergeld zu verlangen 
oder zur Leiltung von Quartier, Bewirthung oder irgend 
einer andern Abgabe anzuhalten. Dieje Bejtätigung geichah 
am 14, Dezember 1049 zu Würzburg. Zehn Jahre päter, 
am 22. Juni 1060 erhielt Adalbero zu Corvey von Heinrich IV. 
auf eigene Verwendung und auf die der Königsmutter Gijela 
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1) Monumenta Boica. XXIX, 373. 
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und mit Yuftimmung des dabei betheiligten Mainzer Erz: 
biſchofs Siegfried, des Fuldaer Abts Wideradus und noch 
mehrerer Anderer fir fein Bisthum einen Wildbann, von 
welchem der jetzige Gramfchazer Wald einen großen Theil 
ausmacht‘). Er eritreckte fi von der Mündung der Wern 
an den Main hinauf nach Zeizleben, von da über Weigols— 
haufen nach Hirschfeld, Yangs des Mains hinab vor Kitingen 
nad) Heidingsfeld hinüber, von hier über Kleinrinderfeld 
und Wittichhaufen an der Tauber, diefer entlang bis an 
den Main und durch denfelben aufwärts wieder nach Heidings— 
feld zurück. 

Geit 1060 find feine Spuren mehr vorhanden, daß 
das Mürzburger Bisthum zu Adalberos Zeit vom König 
aus eine Erweiterung des Gebiets und der Rechte erhalten 
hätte. Theils tritt überhaupt ein Stillftand in den früher 
jo häufigen Schenfungen an Bisthimer und Abteien ein, 
noch mehr aber wird der unbeftechliche, fittenftrenge Charafter 
Adalberos verhindert haben, ihm die Gunst des Föniglichen 
Hofes zu erwerben, bei welchem er wohl geachtet, aber 
nicht beliebt gewejen fein mag. 

Gegen zwei geiftliche Nachbarftifte, gegen Fulda und 
Bamberg, wollte Adalbero vermeintliche Rechte geltend 
machen; gegen beide mußte er fie aufgeben und zwar durd) 
päbftliche Autorität. | 

Die Klöfter wurden von den Päbſten gegen die welt: 
fichen Stifte in früher Zeit und in fteigendem Grabe bes 
günftigt; fie erfannten in denfelben gegen das mehr natio— 
nale und in weltliche Antereffen verflochtene Inſtitut der 
Weltgeiftlichen und der Bisthümer eine ftarke Macht. So 
it denn auch das Verhältnig Fulda’s zum Bisthum Würz- 





1) Monumenta Boica. XXIX. 398. 
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burg Schon in frühen Zeiten ein unabhängiges geworben; 
erit trat die Eremtion von dem Einfluß des Biſchofs auf 
das Innere des Klofters ein, dann jtrebten die Aebte auch 
nach Eremtion nach Außen; gegen diejes Streben jträubte ſich 
Adalbero, doch vergebens; denn nicht nur wurden bei diejer 
Gelegenheit die alten Privilegien, welche jchon Vieles bezüg— 
fich der Befreiung des Klofters von der bifchöflichen Gerichts: 
barkeit enthielten, beitätigt, jondern auch eine neue Be: 
ſtimmung für den Arcchidiacon, den der Bifchof bis jebt 
bejtellt hatte, hinzugefügt. 

Pabſt Leo IX. kam im November 1049 auf einer Rund— 
reife durch die chriftlichen Abendländer auch nach Mainz 
und hielt dafelbjt in Gegenwart des Kaijers eine Synode 
unter dem Beiſitz von 42 Bilchdfen ). Schon hatten meh— 
vere Verhandlungen jtattgefunden; da trat auch Adalbero 
vor und flagte gegen den Abt Eggbert von Fulda, daß 
derjelbe ihm die Ausübung der bifchöflichen Gewalt über 
jih, über die Mönche und über Fulda ſelbſt verweigere. 
Eggbert aber Tegte nun viele Privilegien der frühern 
Päbſte und Kaijer vor und erwies durch dieje, daß er nur 
dem Pabſte untergeben ſei; der Kaijer übergab die Ent- 
ſcheidung dem Pabſte und den Bilchöfen und dieje jegten 
feit, daß weder Adalbero noch feine Nachfolger — und 
Adalbero mußte ſelbſt beiltimmen — Fraft der Privilegien 
eine richterliche Gewalt gegen den Abt, gegen die Mönche 
noch gegen das Klofter auszuüben habe. Eggbert trat nun 
auch jeinerjeits hervor und beklagte fich, daß die Einſetzung 
des Archidiacons von Seiten des Bilchofs zu Feindſelig— 
feiten führe; auf diefes hin und wiederum mit Beijtimmung 
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1) Harzheim, Coneilia Germanica III. 112, u. Jäger, Fränkiſche 
Geſchichte II. 33. 
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Adalbero’8 wurde der Beichluß gefaßt, daß ein MWeltgeift- 
licher als jolcher von dem Abte präfentirt werde und dann 
erit vom Bilchof von Würzburg den Bann erhalte; des 
Archidiacons Gerichtsbarkeit jollte fich über die Orte vor 
Fulda und über die Fleinen Ortichaften Hunfeld und Rates: 
dorf erſtrecken. Sollte fich aber ein ſolcher Webergriffe 
erlauben und er dejjen überwiejen werben, jo ſtehe e8 dem 
Abte frei, an deſſen Stelle einen andern MWeltgeijtlichen 
als Arhidiacon aufzuitellen. 


Adalbero ſcheint troß feiner Einwilligung ſich mit die 
jer Entjcheidung nicht zufrieden gegeben, ſondern wiederholte 
Berjuche gemacht zu haben, frühere Gerechtfame zu behaup— 
ten, wie mehrere päbjtlice Bullen bezeugen dürften; fo die 
vom Pabſt Victor II. vom 9. Februar 1057 und die vom 
Pabſt Alerander II. 1064, wo es in Bezug auf Würzburg 
heißt: „Wir verbieten, daß ein Priefter irgend einer Kirche, 
ausgenommen der Pabft, geiitliche Funktionen in dem Klofter 
Fulda ausübe, e8 jet denn mit Genehmigung des Abtes. Das 
it aber befonders dem Bilchof gefagt, in deifen Diöcefe 
das Klofter zu liegen jcheint” '). 


Nicht glücdlicher wie gegen Fulda war Adalbero mit 
jeinen Anfprüchen gegen Bamberg. Der größte Theil des 
Bamberger Sprengels hatte früher dem Würzburgifchen ge 
hört; im Anfang des 9. Jahrhunderts war es, als Karl 
der Große die von vorgedrungenen aber unterworfenen Sla— 
ven bewohnte Gegend der Regniz, in die auch bedeutende 
Kolonieen vom transalbanifhen Sachſen verjegt worden 
waren, der Oberhut des Würzburger Biſchofs übergab und 
Kirchen unter denfelben zu bauen befohlen hatte. Da jedoch 


1) Schannat, Codex Probationum Fuldensium No. 50 u. 51. 
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diefe Gegenden in damaliger Zeit wenig eintrugen und für 
einen Aufenthalt unwirthſam und entlegen waren, jo war 
auch die Sorge der Biſchöfe um diefen Theil ihrer Diöceje 
eine geringe. Wenn alfo die Errichtung des Bisthums 
Bamberg ein LXieblingsgebanfe für Heinrich II. wurde, jo 
it fie nicht fo jehr als ein gutes Werk eines frommen Für— 
jten zu beurtheilen, jondern vielmehr als ein für Kultur 
wohlberechnetes Werk zu preilen. Denn Bamberg wurde 
bald eine blühende Pflanzung und ein jtarfer Vorpoſten 
germanifcher Kultur gegen die benachbarten Slavenlänbder. 

Sp willfährig fih der damalige Biſchof Heinrich I. 
zur Abtretung des nordöftlichen Theils feiner Diöceſe gegen 
das Berjprechen von Entſchädigung durch reiche Schen- 
fungen und jogar durd das erzbiichöfliche Pallium zeigte, 
jo jchwer ging er an die Ausführung, als das leßtere Ver: 
Iprechen ſich als unausführbar offenbarte. König Heinrich IL 
ließ fich zu den größten Demüthigungen herab; lange Zeit 
vergebens; endlich gab Heinrich I. nach und wurde durch 
bedeutende Schenkungen und Privilegien zur Genüge ent: 
Ihädigt '). Und doch Fonnten die Bilcyöfe von Würzburg 
bis auf Adalbero herab ihre früheren Befigungen nicht ver: 
Ichmerzen und machten durch Verordnungen und Erhebungen, 
welche fie auf die Grenzen des Bamberger Bisthums aus: 
dehnten, Eingriffe in die Gerechtjame des Bilchofs von 
Bamberg. Die nächite Veranlaffung hiezu ſcheint eine Be— 
ftimmung in der Uebergabe Heinrichs I. an das Bamberger 
Bisthum gegeben zu haben, worin es heißt: Die Würze 
burger Kirche joll den Zehenten von den Novalländereien, 


) Gieſebrecht, Deutfche Katjergefchichte II. 48 — 59; Monumenta 
Boica XXVII. 246, 247, u. Ussermann, Episcopatus Babenberg. 
Codex Probationum, 
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die bereit8 umgearbeitet und den einzelnen Höfen zugemefjen 
Seien, behalten, von denjenigen aber, welche erſt jpäter 
fultivirt würden, fol der Zehente der Bamberger Kirche 
zugehören '). Unter Adalbero fanden die daraus entjtande: 
nen Differenzen ihre Entſcheidung und ihr Ende. 

Pabſt Leo IX. hielt jih im Spätfommer 1052 zu 
Regensburg auf; von da ging er auf eine Einladung Heine 
vichs III. und des Bischofs Hartwig nad) Bamberg ?). Hier 
hielt ev num am 18. Oftober, am Tage St. Lucä, in Gegen: 
wart des Kaifers, des Kardinalbifchofs Humbert, des Luit— 
pold von Mainz, des Balduin von Salzburg, des Gebhard 
von Regensburg und vieler anderer geiftlicher und weltliche 
Fürften am Schluß des Gottespienftes, der mit der Synode 
verbunden war, eine Predigt an das verjammelte Bolf. 
Dann wurden die Privilegien der Borfahrer Leo's, des 
Kaifers und auch des Bilchofs Heinrich I. von Würzburg, 
durch welche das Bisthum Bamberg gegründet und beftätigt 
worden war, vorgelefen. Eben nun wollte Leo die ſämmt— 
lichen Privilegien von Neuem beftätigen, als Hartwig her: 
vortrat und laut die Getftlichen Adalbero's dbeichuldigte, 
Eingriffe in die Nechte feines Sprengels zu machen. Leo 
fuchte zu vermitteln, und da Adalbero jelbit zugegen war, 
forderte er ihn auf, die Anklage entweder zurüczumeijen 
oder gerechten Anfprüchen nachzugeben. Adalbero zog ſich 
mit allen feinen Geiftlichen und Laien zur Berathung zurüd. 
Bon derfelben zurückgekehrt, gab er zur allgemeinen Bes 
friedigung das von feiner Seite aus begangene Unrecht zu 
und entjagte für Gegenwart und Zufunft Allem, was zum 
Bann und zur Gerichtsbarkeit des Bamberger Biſchofs ges 


— — — rn 


1) Usermann, Episcopat. Babenb. Cod. Prob. XIV. 
2) Vita Heinrici I. Pertz Ser. IV. 802. 
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höre, behielt fich jedoch die Streitfragen vor, welche er und 
Hartwig über die Güter der beiden Bisthümer unter fich 
ſelbſt geſetzlich entſcheiden Könnten. Leo bejtätigte nun bie 
vorgebrachten Privilegien und die ſchon gemachten oder ſpä— 
ter zu erwartenden Erwerbungen und erklärte das Bam— 
berger Bisthum nur dem Mundiburdium Noms untergeben, 
in firchlichen Angelegenheiten fei e8 der Mainzer Metros 
pole unterworfen '). 


Die vage Beltimmung, daß Adalbero und Hartivig 
die Streitfragen, welche fie über Güter der beiden Bis— 
thümer unter fich ſelbſt gejetlich entjcheiden könnten, ſich 
vorbebielten, führte wahrjcheinlic zu einer jpäter noch ein- 
mal ausgebrochenen Differenz auf der Didcefanfynode zu 
Bamberg am 13. April 1058. Bei diefer Synode erjchien 
nämlich Graf Eberhard, Vogt von Würzburg, und forberte 
durch feinen Sachwalter Apelin von unftat verjchiedene 
Zehenten der Novalländereien für die Würzburger Kirche 
zurüd. Doch Wolfram, Vogt Günthers, des Bilchofs von 
Bamberg, ließ feinerjeits durch den Sachwalter Kapelin 
von Hamſenfeld auf diefe Forderungen antworten und 
durch einen gewiffen Mainhard, der wahrjcheinlich Scho— 
lajticus war, die für fein Recht fprechenden Urkunden ber 
Synode vorlefen. Zugleich betheuerten der Biſchof und 
feine Vaſallen, daß der Kaifer Heinrich die ftreitigen 
Grenzgebiete gegen ein Gut der Würzburger Kirche aus: 
getauscht Habe. So wurde Eberhard durch das Urtheil der 
Bamberger Synode abgemwiejen ?). 


1) Harzheim, Concilia Germanica III. 121, u. Ussermann, Epi- 
scopat. Babenb. Cod. Probat. XXXIII. 


2) Harzheim, Concilia Germanica III. 126. 
13 
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Und aud nach diefer Entſcheidung ſcheint die Würze 
burger Kirche hie und da ihre Anfprüche von Neuem erhoben 
zu haben: denn nah 30 Jahren am 22. Dezember 1087 
fand es Biſchof Rupert auf einer Diöceſanſynode zu Bam: 
berg nöthig, daß die Geijtlichen bei ihrem heiligen Gehor— 
jam, die Richter und übrigen Laien eidlich ausfagten: Die 
Zehenten der Novalländereien, welche zwijchen der Bam- 
berger und Würzburger Kirche ftreitig geweſen, feien fchon 
durch das Urtheil einer Synode unter Günther 1058 dem 
Bamberger Bisthum zugejprochen worden "). 


Zwar ein Taufch, aber doch mit dem Inhalt einer Schen- 
fung verbunden war der Vertrag Adalbero's mit Nichiza, 
Königin von Polen, Fraft dejjen fie ihr Erbgut Salza gegen 
Würzburgiſche Güter in Thüringen und im Grabfeld, näm- 
lich zu Schmalfalden, Liudolfsdorf, in der Meininger Marf, 
im Queienfeld, zu Mellrichjtadt und Wernburghaujen aus: 
tauſchte?). Richiza war eine Tochter des Pfalzgrafen Ehren: 
fried am Niederrhein, Schweiter Otto's, Herzogs von Schwa- 
ben (1045— 1047), und des Erzbiſchofs Hermann von Köln ?). 
Sie war früher an Miezeslav, König von Polen, verhei- 
rathet; aber aus Entrüftung über die Untreue ihres Gemahls 
und überhaupt aus Abjcheu gegen die barbariichen Sitten 
der Slaven mit ihrem jungen Sohne Lafimir zu König 
Konrad II. geflohen, der fie freundlich und ehrenvoll auf- 
nahm. Sie ergab fih nun einem bejchaulichen und gott- 
geweihten Leben und war für das von ihrer Familie ge— 
gründete Klofter Braunweiler jehr thätig. Ihm vermachte 


1) Harzheim, Concil. German. III. 206. 

2) Fries, Würzb. Chronik bei Ludewig. Ser. Wirceb. 473, u. Lang, 
Reg. Bav. 1057. 

s) Stälin, Wirtembergifhe Gefchichte I. 489, 
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fie auch faft ſämmtliche Erbgüter'). In dem Taufchvertrag 
mit Adalbero hatte fie die Beftimmung getroffen, daß der 
Bilchof von Würzburg einft ihren Leichnam nach Köln be: 
gleiten und dort feierlich beftatten jollte. Sie ftarb am 
21. März 1063 zu Saalfeld, von wo ihr Leichnam wirk: 
lich nach Köln gebracht wurde. Ihr Bruder Dtto, jchon 
lange vorher gejtorben, hatte auch feinen Antheil von Salza 
an das Würzburger Stift abgetreten und jcheint dafür bie 
Güter Poligftetten, Belhede und Summeringen in der Germars 
mark erhalten zu haben, die früher durch einen Adeligen Hiltolf 
an Würzburg gefommen waren ?). 

Zuletzt ijt hier das eigene Vermächtniß Adalbero's an—⸗ 
zuführen. Bon feinem väterlichen Erbgut Lambach, wo er 
ein Klofter gründete, vermachte er nämlich ein anjehnliches 
Borwerf mit großem Einfommen und vielen Nußungen dem 
Domitifte unter der Bedingung, daß dasjelbe jährlich ein 
Amt mit Vigilien und Mefje zum Heil feiner und feiner Eltern 
Seele halte. Lange Zeit famen deßhalb die Bijchöfe von 
Würzburg jährlich nach Lambach, um die Gefälle und Nu— 
gungen in Empfang zu nehmen, bis endlich Biſchof Otto 
im Jahr 1222 das ganze Amt mit allem Zugehörigen an 
Herzog Leopold von Deftreih um 1500 Mark Silber ver: 
faufte und davon 500 Mark zur Feier des Gedächtnifjes 
an Bilchof Adalbero und zur Haltung des ewigen Sahr: 
tags anlegte?°). 

Diejes find die Veränderungen und Zujtände in dem 
Umfang und in den Rechten des Würzburger Bisthums 


1) Leibnitz, Scriptores Rerum Brunsvicensium I. 321. 
2) Fries, Würzb. Chronik bei Ludewig Ser. Wirceb. 474, 


3) Ehendaf. 480, u. 550, 
13* 
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unter Adalbero, die bis auf unfere Zeiten gekommen find. 
Mahricheinlich ift es, daß manche Urkunden über fie ver: 
loren gegangen find, gewiß, daß die Vermächtniſſe und 
Schenkungen an die einzelmen Kirchen und Klöfter aus dies 
fer Zeit zum größten Theil unnachweisbar find. Kleinere 
Schenkungen, wie die des Freien Udalrich, der feine Magd 
Dswinda mit ihren Kindern der Kathedrale zu Würzburg 
ſchenkte), mögen in Menge vorgefommen fein. Einige 
werden auch noch im folgenden Abjchnitte von den GStiften 
und Klöftern erwähnt werden. 


4. Mdalbero als Gründer und Erhalter von Klöſtern 
und Stiften. | 


Eine außerordentliche Thätigkeit entwickelte Adalbero 
für Erweiterung, Belebung und Reformirung des Kloſter— 
lebens. Es lag mehr als je in dem Geift der Zeit das 
Mönchsleben als das Gott wohlgefälligfte, heiligſte anzu— 
ſehen. Der Gründer und Beſchenker eines Kloſters hielt 
jich für ficher des Erbtheils der ewigen Seligfeit und wurde 
bafür gehalten; fein irdifcher Ruhm war nicht geringer als 
der desjenigen, welcher die größte Heldenthat vollbracht hatte. 

Im Anfang des occidentalifchen Klofterlebens war die 
Cultur des Aderlandes und die Pflege des menschlichen 
Geiftes der Hauptzweck desſelben; jetzt hatte jich zwar der 
wohlthätige Einfluß auf diefe Eultur noch nicht ganz ver— 
loren, aber c8 bildete die Ajcefis den Hauptinhalt der 
Mönchsgelübde. 

Dieſem allgemeinen Zuge der damaligen Zeit fam die 
eigene ajcetiiche Richtung des unbeugjamen Charakters 


1) Lang, Regestae Bavaricae. 1069. 
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Adalberos entgegen, der weder ſich noch Andern etwas ver: 
gab. Sp fieht man ihn noch am Abend feines Lebens fern 
vom Bijchofsfig im Eril für die Vollendung von Klöftern, 
gleichviel ob von ihm oder von Andern gegründet, thätig. 


a) Verwandlung des Chorberrnftift3 St. Petri und Pauli in 
das Benediktinerflojter St. Stephan. 


Heinrich I., einer der bedeutendſten Bilchöfe Würz- 
burgs vor Adalbero, hatte neben andern anfehnlichen Stif— 
tungen wie die des Collegiats St. Haug und die des Collegiats 
zu Onolzbach (Ansbach) in der ſüdöſtlichen Vorſtadt Würz- 
burgs das Collegiat zu St. Peter gegründet‘). Das Lebtere 
verwandelte nun Adalbero zu Ehren der Mutter Gottes, 
der beiden Apojtel Peter und Paul und des erjten chrijt- 
lichen Märtyrers St. Stephan in ein Kloſter mit der 
ausgeiprochenen Abficht, dadurch den Dienjt Gottes um 
Vieles zu erhöhen und zu verherrlichen. Die zu St. Stephan 
befindlichen Chorherren vereinigte ev mit denen im Stift Neu— 
münjter, in das neue Klofter verjegte er aber dreißig Mönche 
wahrfcheinlich aus Onolzbach mit ihrem Abte Friedrich ?). 
Zum Lebensunterhalt wurden ihnen alle Beſitzungen und Schen= 
fungen des früheren Eollegiatitiftes, ſowohl die von Heinrich 1. 
als die der folgenden Zeit bis auf Adalbero mit allem Zu— 
gehörigen übergeben. Dazu fchenfte ihnen Adalbero neun 
Huben, welhe er durch Erbrecht bei Heidingsfeld beſaß, 
und einen vor dem Klofter liegenden Garten. Die Urkunde 
über biefe Verfügung wurde am 3. März 1057 in zwei 
Eremplaren ausgeftellt und die eine im Dom, die andere 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. 43, 
2) Ussermann, Episcopat. Wirceb. pag. 268—270. Gropp, Nova 
Collectio Scriptorum Wirceb. I. 818. 


198 
im Klofter niedergelegt '). Von den Aebten waren nach 
Trithemius anfänglich die meiften aus dem Kloſter Hirjau ?). 


Während der Wirren des Kaiſers mit den Fürjten 
und den Pabſte hatte das Klofter, obwohl e8 auch Eleinere 
Schenkungen erhielt ?), manche Verlufte, jo daß jeine Be: 
wohner oft großen Mangel litten. Um diefem abzuhelfen, 
um die Zahl der Mönche zu vermehren und damit das 
Flöfterliche Leben erjtarfen könne, ſchenkte ihm Einhard, 
Gegenbifchof Adalberos, ein frommer mildgefinnter Mann, 
die Pfarrei Beitshöchheim mit dem ganzen Zehnten und allem 
Zugehörigen, ausgenommen den Rabensberg, unter Willen des 
Klerus und mit völliger Webereinftimmung des Domcapitels. 
Die Schenkung verdient, obwohl aus einer fpäteren Zeit, 
1097, bier wegen ihrer intereffanten Bejtimmungen näher 
betrachtet zu werden. In ihr heißt e8: Der Abt von 
St. Stephan darf fein Gut der Pfarrei Hochheim irgend 
Einem zu Lehen geben, auch die Pfarrei Keinem anver- 
trauen, der nicht daſelbſt wohnt, auf daß er jeine Pfarr: 
finder jelbjt unterrichten fann. Auch darf der Abt nie einen 
Vogt über die Pfarrei ſetzen, weil ein jolcher die Unter: 
gebenen mit Abgaben und Forderungen auf das Aergſte 
quälen würde. Sollte ein ſchwieriger Nechtsftreit entjtehen, 
jo hat der Abt den Bifchof anzurufen. Endlich jollen bie 
Brüder, die den Gottesdienft zu Hochheim verrichten, jähr— 
lich am Tage des Erzengels Michael eine Meſſe für die 
Ruhe und Erlöfung aller Seelen Iefen und dabei noch bes 
ſonders das Andenken Einhards und feiner Vorgänger feiern. 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 20. 
2) Annales Hirsaugienses. 1085. Trithemii. 1690. :pag. 275. 
3) Schannat, Vindemiae litterariae. I. 53. 
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Mit dem Klofter wurde zu gleicher Zeit ein Xeno—⸗ 
dochium verbunden. Einhard hatte ſchon früher ein Hofpital 
in der Nähe der damaligen Stadtmauer bei der Margarethen: 
Kapelle für Arme und Kranfe errichtet. Aber die Vor— 
fteher desjelben hatten jeine Abficht zu nichte gemacht; 
anftatt die armen Leute aufzunehmen und zu pflegen, hatten 
fie diefelben hart angefahren und fortgejagt; Elagend wandten 
fich legtere an den Biſchof. Diefer errichtete mit Unterftügung 
von Hoch und Niedrig eine neue Fremdenherberge in ber 
Nähe des Stephankloſters. Damit aber die Brüder bes: 
jelben nicht von ihren eigenen Einkünften Etwas abgeben 
müßten, fchenfte er zum Unterhalt diejes Hofpitals mit Bei— 
ftimmung des Klerus und des Volfes dem Stephansflofter 
die Pfarrei Zellingen in ihrem ganzen Umfang und mit 
allen Einkünften '). 


b) Stiftung der Abtei Banz und der Propftei Heidenfeld. 


Auch an der Gründung des Klofters Banz, welches fo 
viele Wandlungen des Geſchicks gejehen hat und deſſen Bes 
wohner fich von je durch geijtige Regſamkeit, bejonders aber 
im vorigen Jahrhundert durch wifjenjchaftliche und literariſche 
Werke hervorthaten ?), hat Adalbero Antheil. Indeſſen ist 
diefelbe troß vieler IUnterfuchungen auch in der Neuzeit 
nach mancher Seite hin, vorzüglid in Hinficht des Ges 
fchlechts der Hauptgründer, in noch nicht gelöſtes Dunfel 
gehüllt. Alberada, nach der glaubwürbdigften Annahme eine 
Gräfin von Geldern und vermählt mit einem Grafen Dtto 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 27. 

2) Jäck. Ueber die Entftehung und den Untergang der Abtei Banz. 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Oberfranken. IIL 2. Heft. 
4 — 14, U 
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von Henneberg, hatte ihren Gemahl und in noch früherer 
Zeit ihre drei Söhne verloren ). Schon von Natur aus 
zur religiöfen Beipaulichkeit und zu frommen Werfen ges 
neigt, wurde fie ed noch mehr durch diefe Unglücsfälle. 
Sp findet man fie denn um das Jahr 1050 an den Pforten 
bes Kloſters Fulda, wo fie die Obern desfelben zu fich 
bittet; denn fein weibliches Wejen durfte den Raun des 
Kloſters betreten; auch Hundert Fahre fpäter die Gemahlin 
Barbarofjas nicht, als diejer jein Nachtquartier hier auf: 
ſchlug. Jenen entdeckte jie den Wunſch ihres Herzens, in das 
Gebet der Klojterbrüder eingejchlofien zu werden; dafür würde 
fie drei Ortjchaften, Batten, Ronaha und Leimbach mit allem 
Zugehörigen ſchenken; dieſelben müßten jedoch unveräußer: 
lich bei dem Klojter verbleiben. Die Schenkung wurde voll- 
zogen ?). 

Alberada gedachte der Abtei Fulda noch mehr zuzu— 
wenden. Auf ihrem Schloſſe Banz hatte fie zum Seile 
ihrer eigenen Seele und zur Seelenruhe ihres verjtorbenen 
Gemahls und ihrer Söhne ein Klofter gebaut. Als nun 
zu Otthalmeshauſen in der Grafjchaft des Grafen Goswin 
am 21. Juli 1058 eine Zuſammenkunft vieler Großen 
jtattfand, um den Landfrieden herzuftellen und die Tyrannei 
und Raubſucht der Wegelagerer niederzuhalten, übergab 
Alberada bei diefer Gelegenheit ihr Klojter dem des heiligen 
Bonifacius. Nur die einzige Bedingung machte fie dem 
Abte Eggbert, der auch zugegen war, in dasjelbe nur Mönche 
nach der Kegel des heiligen Benedikt zu verjeßen. Dem 
Klojter fügte fie noch vier Landjtücde im Banzgau, fünf in 


1) Obige Abhandlung und Sprenger, Diplomatifche Geſchichte von 
Banz. ©. 68. 
2) Dronke, Traditiones et Antiquitates Fuldenses. pag. 144, 
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Salzungen und fieben im Hefjenlande hinzu. Die Schenfung 
nahm Gerhard, der Vogt des Fuldaer Abts, entgegen '). 


Noch in demfelben Jahre, am 27. November, jtarb 
Eggbert ?), wahrjcheinlich auch Alberada, Ihre Erbtochter 
war Alberada II., vermählt mit Hermann, Markgraf von 
Vohburg an der Donau. Die erwähnte Schenkung des Klojters 
Banz war gewiß eilfertig unternommen worden; nicht nur 
war Adalbero, in deſſen Didcefe Banz Tag, übergangen, 
während doch die Vebergabe des Klofters an ihn am 
Nächten gelegen wäre, jondern es war auch gar feine 
Mapregel für einen weltlichen Schuß des Kloſters getroffen 
worden. Lebtern hätte Fulda in der nächlten Zeit um fo 
weniger gewähren können, da es durch feine Aebte und 
durch widerwärtige Geſchicke in den traurigiten Zuftand 
gerieth 7). Wahrjcheinlih um Adalbero wieder geneigter 
zu machen, übergaben ihm Hermann und Alberada II. die 
PBropitei Heidenfeld im Volksfeld, welche ebenfalls ihre 
Mutter gegründet hatte, als fie an diefem Orte, wie die 
Sage erzählt, nach langem Suchen den Leichnam ihres 
Söhnchens fand, das auf dem Eiſe mit dem Kreijel jpielend, 
untergefunfen war). Nah der Berathung mit ihren 
Bafallen und einer Unterredung mit Abalbero übermachten 
fie alfo die genannte Propftei mit allem Zugehörigen ber 
Kirche des heiligen Kilian, mit Ausnahme der Hälfte der 
Weinberge und der dazu gehörigen Leute und einiger 
weniger Xeibeigenen. Auch einen Unfreien mit jeiner ganzen 


1) Ernst Dronke. Tradition. et Antiquitat. Fuldenses. pag. 138. 
2) Cornelii monachi Breviarium Fuldense historicum. Sohany 
Codex Probationum historiae Fuld. pag. 8. - 
3) Lamberti Annales. 1063. Pertz. Script. V. 164,,— 1663. 
4) Ussermann. Episcop. Wirceb. 373. J 
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Familie fchenften Alberada und Hermann noch bejonders 
der Kirche von Würzburg mit der Bedingung, daß der 
jelbe gleiche Rechte habe wie die übrigen Unfreien des Stifts 
Würzburg und daß die Nutznießung der Dienjtesleiftungen 
der Familie, jo lange fie lebten, ihnen zuftände '). 


Adalbero und feine Nachfolger hatten dagegen die Ver— 
pflichtung zu übernehmen, ſowohl für den baulichen Zuftand 
der Propſtei als auch für den Unterhalt der Geiftlichen 
Sorge zu tragen, jo daß mit dem Gottesdienit aud das 
Andenken an die beiden Schenker, an ihre Vorfahren und 
an Adalbero jelbjt erhalten werde. Endlich dürfe über bie 
Propitei, jo lange Hermann lebe, Fein Anderer als Vogt 
aufgeitellt werden, und nach feinem Tode habe feine Ge— 
mahlin einen neuen zu bejtimmen. Würde Adalbero 
jelbjt oder einer feiner Nachfolger mit den Gütern oder 
mit der Einrichtung der Propſtei eine jchädliche Veränderung 
vornehmen, jo follte feine Gattin, wenn fie nod) lebte, 
wenn nicht, der nächjte Anverwandte, die Schenfungen wieder 
zurüdnehmen dürfen. 


AS erjten Propſt rief Adalbero einen Otto aus Bayern 
herbei: Der Propſtei jchenfte er die Pfarrei Wipfeld mit 
allen Rechten. Auch noch in jpäterer Zeit wurde fie von 
den Bilchöfen von Würzburg reichlich bedacht ?). 


An demjelden Tage, an welchem Heidenfeld übermacht 
wurde, am 7. Juli 1069, am Vorabend der Kiliansfeter, 
wurde au das Klojter Banz dem Schub des Adalbero 
untergeben und mit dem Klofter, das St. Petrus und 


1) Ussermann, Episcop, Wirceb. Cod. Prob. 22. 
2) Ussermann, Episcop. Wirceb. 873. 
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St. Dionys geweiht worden war, das Banzer Gebiet, zwi— 
chen der Ib und dem Main gelegen, ferner Muggenburg 
und die ſpätern Schenkungen an das Klofter. Adalbero 
jchenfte jeinerjeits gemäß des Vertrags, nach welchem ihm 
bie Propftei Heidenfeld mit dem dazu gehörigen Gebiet 
übergeben war, den Zehnten von der Umgebung de8 Berges 
Banz zum Unterhalt der Mönche, erhob die beiden Kapellen 
Muggenburg und Effeldern zu Pfarreien, jo daß in den— 
jelben die Sakramente gefeiert und begraben werben durfte 
und fie den Genuß des Zehents der Umgegend haben 
jollten. Sie wurden auch dem Klojter untergeben "). 


Mochte nun das BVerhältnig zwiſchen Adalbero und 
dem Markgrafen Hermann wieder erfalten oder der welt: 
fihe Schuß des Bisthums Würzburg wegen der Entfernung 
nicht genügend erfcheinen: zwei Jahre fpäter übergab 
Hermann und feine Gemahlin Alberada ihre Stiftung Banz 
in ihrem ganzen Umfange dem Bisthum Bamberg zum Lehen; 
abgefondert von der Abtei jchenkten fie dem Biſchof Her: 
mann von Bamberg und feinen Nachfolgern Stedhilz und 
Grodez mit allem Dazugehörigen und den Fort von Banz, 
wovon jedoch der Abt die Nutznießung zum nöthigen Bedarf 
für das Klofter Haben ſollte. Auch ihre Minifterialen mit 
Ausnahme von wenigen jfammt allen benjelben gehörigen 
Gütern und Lehen übergaben fie der Bamberger Kirche 
mit der Verpflichtung, daß diefelben gleiches Recht wie die 
ersten und angejehenjten Minifterialen Bamberg’s genöſſen 
und diejelbe Stellung einnähmen. 


Dieſe umfangreiche und große Belchuung wurde in— 
deſſen durch manche Bedingungen beſchränkt. So lange 


— 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod, Probat. 23. 
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Hermann und Alberada lebten, hätten fie über die als 
Lehen abgegebenen Güter Aufficht und Gewalt. Nach ihrem 
Tode jollte ihr gejeßmäßiger Erbe Vogt derjelben werben. 
Dem Biſchof Hermann wurde die Fürforge für die Abtei 
bejonders empfohlen; Feines von den übertragenen Gütern 
dürfe er irgend einem zu Lehen geben, Nichts ver: 
äußern, ſondern vielmehr jei er verpflichtet, innerhalb eines 
Sahres hundert Huben für den Unterhalt der Mönche hin: 
zuzufügen. Sollte, jo heißt e8 am Schluß der Urkunde, 
einer der Nachfolger Hermanns diefe Bedingungen nicht 
erfüllen, jo bat der nächte Verwandte das Recht, alle über: 
machten Güter zurück zu nehmen; die Stiftung aber jelbit 
jei frei von jeglicher Abgabe und Dienftleiftung '). 


Woher die Mönche für das Klofter genommen worden, wo— 
ber und wer der erite Abt geweſen ſei, ift nicht ficher zu beſtim— 
men, Nach einem nicht unmwahrjcheinlichen Schluß hieß der 
erite Abt MWilleher und weil diefer und fein Nachfolger 
Adalbero aus dem Michaelsklojter zu Bamberg war, jo 
dürfte man auch weiter Ichließen, Biſchof Hermann habe 
Banz mit Mönchen aus demfelben bejegt, die nach der 
freien Amorbacher Regel lebten ?). 


Durch die ausgebrochenen Kämpfe zwiſchen Heinrich IV. 
und den Pähftlichen und Fürften, die gerade in Oſtfranken 
fi am meiften entluden, und durch die daraus entitehende 
Auflöfung des Nechtszuftands wurde die Stiftung dem völ- 
ligen Untergang nahe gebracht. Hermann fiel in der 
Schlacht bei Mellrichſtadt, ebenſo jein Bruder Diepold. 


1) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 24. 


2) Schweiger, Archiv des oberfränkifchen hiſtor. Vereins. III. Heft 3. 
©. 52 x. 
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Während die Marfgrafichaft von Vohburg an den Bruder 
Hermanns kam, erhielt die Vogtet über Banz Wolfram 
von Abenberg, vermählt mit Hedwig, der Tochter Here 
manns ). Nach Alberada’s IL Tod verfiel die Abtei, der 
Bogt Wolfram war entfernt auf feinen Gütern in Bayern, 
Adalbero irrte im Eril umher; jo wurde das Klofter von 
feinen Minifterialen und Lehensleuten auf das Aergſte 
bedrängt und ausgeplündert, in Folge defjen e8 die Mönche 
verließen. Das Verdienſt Otto's I. des Heiligen von Bam— 
berg war e8, die Abtei wieder hergeitellt zu haben. Er 
brachte die verjchleuderten Güter mit Aufwand vieler Mühe 
wieder zujammen und weihte am 17. September 1114 die 
Kirche von Neuem ein. Erjter Abt wurde Balduin, vers 
muthlih aus Hirfchau. Dem Vogt Rapoto faufte Otto 
jeine Rechte ab, indem er demfelben und feinen Nachkommen 
jährlich zwei Talente zu bezahlen fich verpflichtete. Eine 
andere wichtige Bejtimmung war, daß der Abt nad) den 
fanonischen Gejeßen von dem Convent der Brüder gewählt 
werden jollte ?), nachdem die erjten Gründer die Wahl des— 
jelden wahrjcheinlich fich felbft vorbehalten hatten. So 
wurde Dtto I von Bamberg der neue Gründer der Abtei 
Banz ?). 


ce) Das Klofter Schwarzad). 

Das Klojter Schwarzach war durch die Zeit und Elemen— 
tarereignifje baufällig geworben, und die Zucht der Mönche 
hatte wie in vielen andern Klöftern ſehr nachgelafien. Durch 
die Sorge für die Wiederherjtellung des Klofters nach den 


1) Sprenger, diplomatifche Gefchichte von Banz. ©. 114. 
2) Defterreicher, Gefchtchte der Herrfchaft Banz. IL ©. XV, 
3) Sprenger, diplomatifche Geſchichte von Banz. ©. 155. 
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beiden Seiten hin hat fich Adalbero den Namen des zweiten 
Gründers von Schwarzach erworben. 

Schwarzach, urfprünglich ein Frauenkloſter, wurde zu 
Zeiten Karls des Großen gegründet und es waren deſſen 
Gattin Faftrada und Tochter Theodorada ſelbſt dabei bethei= 
ligt. Beide waren e8 auch, welche das Klojter der Würze: 
burger Kirche übergaben. Hundert Jahre ſpäter wurde mit 
ihm das Klofter Megingaudeshaujen verichmolzen und feit 
biefer Zeit war es auch ein Benediktinerklofter für Mönche !). 
Der letzte Abt vor Adalbero’8 Zeit war Wolfger (1033 — 
1047), der eine Kapelle erbaute, die am 7. September 
1034 von Bruno eingeweiht wurde ?). Auch mehrere für 
jene Zeiten gute Bücher jchrieb er, darunter eine Kirchen- 
geſchichte ). So gelehrt nun Abt Wolfger jein mochte, jo 
war doch auch unter ihm bie Kloſterzucht herabgekommen, 
und Adalbero fand es nöthig, zur Reformirung des Klofters 
Eggbert aus Görz in der Meber Discefe, einen im Glaus 
ben und Wandel unfträflihen Dann, als Abt Hevbeizurufent. 
Denjelben begleiteten noch jehs Mönche. Er war jo thätig 
in der Reformirung, daß Schwarzach alsbald jelbjt eine 
Pflanzichule für andere Klöſter wurde. So nahm Erz- 
biſchof Anno für fein in Saalfeld gegründetes Kloiter den 
eriten Abt daher, Ezzo, einen Schüler Eggbert’s, Theres 
erhielt von hier ebenfalls einen Abt, Namens Embrich ?). 
Auch zur Reformirung des Michaelsklofters in Bamberg 
wurde Eggbert herbeigerufen, jcheint aber bei der Ver— 


1) Rettberg, Kirchengefchichte Deutfchlands. IL. 330. und Ussermann, 
Episcopat. Wirceb. 291. 

2) Chronicon Swarzacense. Ludewig, Script. Bamberg. II. 16. 

3) Ussermann, Episcopat. Wirceb. 293. 

9 Annales Hirsaugienses. 1075. Trithemii. 238. 
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dborbenheit der dortigen Mönche Nichts ausgerichtet zu haben, 
jo daß er bald nach Schwarzach zurückkehrte"). 1074 wurden 
die neuen Bauten des Klofters vollendet und am 9. Sep: 
tember von Adalbero eingeweiht und nicht mit Reliquien 
allein bedacht, jondern auch mit reichen Schenfungen, bie 
in ſechs Höfen, dem Lichterwald und dem größten Theil 
des Zehents vou Dettelbach bejtanden. Zwei Jahre jpäter 
ſchenkte Adalbero am Tage der Einweihung der Kapelle 
des heiligen Martin noch einen Weinberg in Nordheim ?). 
Dafür waren die Mönche verpflichtet, für das Seelenheil 
Adalbero's und feiner Berwandten zu beten und jährlih am 
Pfingitfefte ihr Heiligtum nach Würzburg in die Doms 
firche zu bringen und dajelbjt eine achttägige Kirchenfahrt 
zu halten, was auch bis zum Ausbruch des Bauernkriegs 
geſchah °). 

Um dieje Zeit, im Herbfte 1075, zog fih Bilchof Her: 
mann von Bamberg, der nicht weniger durch die Intriguen 
feines Klerus als durch eigene Schuld fein Bisthum ver- 
Ioren hatte, nach Schwarzah zurück, nachdem ihuw alle 
Ausficht genommen war, durch Pabſt oder König dasjelbe 
wieder zu erhalten. Kurze Zeit darauf reifte er mit Egg— 
bert nad) Rom, um von Gregor wenigitens die Abjolution 
von dem Bann zu erwirfen. Er erhielt diefelbe nicht allein, 
ſondern aud) die Erlaubniß, wieder priefterliche Handlungen 
zu verrichten‘). Zurückgefehrt von Rom lebte er als from— 
mer Mönch noch bis ungefähr 1084, während Eggbert bald 
nad) jeiner Zurückkunft ſtarb. 


1) Ussermann, Episcopat. Babenb. pag. 801. 

2) Chronicon Swarzacense. Ludewig, Script. Babenb. II. 18. 
3) Fries, W. Chron. Ludewig, Script. Wirceb. 476. 

4) Lamberti Annales. Pertz Soript. V. 237,9. 


208 


Nur unvolljtändige Nachrichten find darüber vorhanden, 
dag Adalbero auch das Stift Neumünjter von Neuem auf: 
bauen Tieß. Wahrſcheinlich gefchah dieſes, um das Stift 
für Aufnahme der Stiftherren von St. Stephan geräumig 
und bequem zu machen. Er wies nebjtden den Kangnifern 
einige Güter zur Erhaltung des Baues und verjchiedene 
Zehenten zu ’). 

Soviel von der Thätigkeit Adalbero’s für Kirchen und 
Klöfter; zwar hat er ſich noch an der Gründung zweier 
Klöſter betheiligt, an der von Komburg und Lambach; für 
leßteres ift er jogar Hauptgründer; aber dies tft jo innig 
mit den letzten Jahren feines Lebens verbunden, daß es von 
denſelben nicht getrennt werben Fann. 


5. Zum Culturzuſtand Würzburgs, 


In Würzburg befanden fih um die Mitte des elften 
Sahrhunderts zwei nicht unbedeutende Schulen. Bon der 
Domjchule geſchah ſchon Meldung. Auch die des Burkarder 
Klofters war in gutem Rufe. Derjelben ftand von 1001—1048 
Meijter Egilward vor, ein Schüler Arnolds, Scholaftifus 
desjelben Kloſters. Er war gelehrt, bewandert in welt: 
lichen und geiftlichen Schriften und für das Leben von ges 
wandtem Geifte. Er fehrieb ein Leben Burfards, des erjten 
Biihofs von Würzburg, in zwei Büchern, feinem Abte 
Piligrim gewidmet. Sein Nachfolger war fein Schüler 
Marquard (— 1072), der ſich nicht allein in Proſa, ſon— 
dern auch in Verſen verfuchte. Er jchrieb zum Evange— 
lium Matthäi einen Commentar in vier Büchern, ebenfo 
einen zur Benedictinerregel. Ihm folgte Johannes, welcher 


1) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig Script. Wirceb, 473,. 
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mehrere hiſtoriſche Bücher verfaßte; eines über den Urſprung 
der Franfen widmete er dem Bilchof Adalbero; ein anderes 
handelte von den Sitten und Injtituttionen der erjten Mönche, 
wiederum ein anderes von dem widerchriftlichen Leben ber 
Welt und vom Schiema. Am 11. Dezember 1090 ftarb 
er, in demjelben Jahre wie Adalbero '). 


Biihof Bruno ſelbſt war ebenjo durch feine nahe 
Verwandtichaft mit dem füniglichen Gejchlecht als durch feine 
Schriften im Reiche berühmt. Die Domjchule Hatte vor: 
treffliche Lehrer ; aus Schottland rief das Eapitel den be— 
rühmten Meifter David”); ihm folgte unter Bruno Bernulf?). 
Die Lehrgegenftände waren wie in den übrigen Domjchulen 
damaliger Zeit die fieben freien Künjte, in das Trivium 
und Quadrivium getheilt, nämlich” Grammatif, Rhetorik 
und Dialeftif, Arithmetif, Geometrie, Mufit und Nitro: 
nomie. Darf man durchaus nicht annehmen, daß der ganze 
Klerus fich durch wifjenfchaftliche Bildung ausgezeichnet habe, 
auch nicht für die damalige Zeit, jo it doch eine Reihe von 
tüchtigen und berühmten Männern aus der Würzburger 
Domjchule hervorgegangen. So Adalbero jelbit, der berühmte 
Bilchof Heribert von Eichftädt, die Erzbifchäfe Hunfried und. 
Engelhard von Magdeburg ®). 

Heribert von Eichjtädt ließ feine Bauern bei dem Bau 
der Kirchen, Schlöffer und Burgen arbeiten und body ihre 
Abgaben in vollem Umfange entrichten, obwohl fie dadurch 
verhindert waren, wie jonft ihre Felder zu beftellen. Zu 
diefer Nachricht fügt der Erzähler Hinzu: „Das brachte Heri- 











1) Annales Hirsaugienses. Trithemius. 185. 233. 290. 

2) Jäger, Fränfifche Gefchichte II. 135. 

3) Denzinger, Brunonis opera. Patrologiae. Tom. 142. ©. 25,. 

4) Fries, Würzb. Chronif. Ludewig Script. Wirceb. ©. 272,. 
14 
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bert aus Würzburg mit, da wird ewig eingeriffen und neu 
gebaut” '). In der That ſiud aus damaliger Zeit mehrere 
große Bauten befannt; die Kirche des Burkarder Klofters 
wurde 1033 begonnen und erjt 1042 vollendet. In leßterm 
Sahre begann Bruno den neuen Bau der Kathedrale, den 
er ohne Beiziehung der Domitiftsfajje aus eigenem Ver— 
mögen ausführte ?). Aus Adalbero's Zeit ift nur der Neu: 
bau am Neumünjter befannt. 

‚Das Privilegium der Münze, des Markts, einer jähr- 
lichen achttägigen Mefje?) hatte auf Würzburg den wohl- 
thätigiten Einfluß; das bürgerliche Leben erwachte; wie weit 
jih dasjelbe bewußt wurde, wird fihthar in den Kämpfen 
Heinrichs mit den Fürjten und Biſchöfen, in denen fich die 
Stadt Würzburg auf Seiten des Königs ſchlug. In der 
damaligen Zeit wurde der Grund gelegt für die bedeutende 
Stellung, welche Würzburg während des Mittalters im 
Handel Deutjchlands einnahm, bis überhäufte Zölle dem— 
jelben eine andere Richtung gaben. 


Arg stieg das Fehde» und Raubweſen nad) dem Tode 
Heinrihs II. Zur Wiederheritellung der Sicherheit fand 
in Oſtfranken zu DOtthalmeshaufen 1058 von eine Zufam- 
menfunft den Großen jtatt*); wohl vergebens; Propft Her- 
mann berichtet von Bamberg an feinen Biſchof Günther in 
mehreren Briefen von den Räubereien der Grafen Goswin 
und Hermann’). Eriteren befahl Adelbero, als er von 


1) Floto, Heinrih IV. Br. I. ©. 91. 

2) Fries, Würzb. Chronif, Ludewig Script. Wirceb. 468, u. 469,. 

3) Monumenta Boica XXIX. 333. 

4) Ussermann, Episcopat. Wirceb. Cod. Prob. 21. 

5) Sudendorf, Regiftrum merkwürbiger Urkunden der deutfchen Geſchichte 
U. 7. 8. 
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feinen Gewaltthätigfeiten nicht abließ, zu verfolgen und 
niederzumachen '). 


6. Adalbero's politiſche und kirchliche Haltung in den 
Wirren des Reiches und der Kirche. 
a) Im Sachſenaufſtand. 

Mit Widerjtreben hatten die Fürsten die ftraff angezogenen 
Zügel Heinrichs IIL ertragen. Um jo verhängnißvoller wurde 
fein Tod und die Minderjährigfeit feines Sohns. Zwar führte 
die Kaiferwittwe Agnes die Bormundjchaft mehrere Fahre 
lang mit vieler Klugheit und Umficht; indeſſen ihre Stellung 
als Frau war den Fürften gegenüber doch zu ſchwach, als 
daß fie nicht einer Verſchwörung derjelben, an deren Spitze 
Anno, der Erzbijchof von Köln, ftand, hätte weichen müfjen. 
Setzt bereicherten jich die Großen allenthalben mit dem Reichs: 
gut; einer jah dem andern nach, um für fich ſelbſt gleiche 
Zugeftändniffe zu erhalten; fie mißbrauchten die Freigebig- 
feit und Nachgiebigkeit dus jugendlichen Königs auf alle 
Weile. 

Und als nun Heinrich IV. zum Mann heranwuchs, 
und deutlich wurde, daß er in die Fußſtapfen feines Vaters 
treten werde, als es fichtbar wurde, daß er die Macht des 
Königthums Hoc aufrichten und die der Fürſten nieder- 
halten wolle, welcher Widerftand mußte ſich von diefen 
erheben, erjt innerlich wachjend, Veranlaſſungen juchend und 
dann zum Ausbruche fommeud, da fie ſich ſchon im fichern 
Beſitz ihrer jelbitjtändigen Stellung glaubten und diejelbe 
noch zu verjtärfen hofften! 








1) Fries, Würzb. Chronik. Ludewig Script. Wirceb. 475, u. Annales 
Wirceb. Pertz Seriptor. II. 244. Goswin gehört vermuthlid zu ben 
Grafen von Neuftadt an der Aiſch. 

14* 


212 


Mächtige Hinderniffe ftanden Heinrich entgegen: Sein 
eigenes Weſen, das oft nach perjönlichen Rückſichten und 
leidenschaftlich handelte; nirgends lebte die Idee von ber 
Nothwendigkeit der Einheit des Reichs, allenthalben viel- 
mehr die der Berechtigung der einzelnen Stämme und 
Fürften, und da das Reich mächtig daſtand, fehlte aud) 
eine zwingende Aufßere Gefahr. 

Zum Ausbruch Fam es zumächjt bei den Sachen, bei 
welchen noch die Erinnerung an ihre einjtige hervorragende 
Stellung im deutjchen Reiche lebte; die vielen jtarfen Burgen, 
die in der legten Zeit jich bei den Sachſen und Thüringern 
erhoben hatten, jchienen für die Freiheit gefährlich; jie be— 
Hagten fih, von” Leuten aus fremden Stämmen gerichtet 
zu werden. Magnus, Erbe des ſächſiſchen Herzogthums, 
befand fich noch für die Hilfe, die er feinem Freunde Dtto 
von Nordheim geleijtet hatte, in Haft; Dtto von Nordheim 
jelbft, feines bayriſchen Herzogthums beraubt, war nad 
langer Gefangenschaft zwar entlaffen worden, aber Heinrich 
behandelte ihn doch mit Mißtrauen und gab ihm feine 
Güter nicht vollftändig zurüd. Am meijten erbittert war 
er über die fernere Gefangenschaft des Magnus, der ich 
aus Treue für ihn geopfert hatte. Er, ein energijcher, mit 
umfichtigem &eiftesblicfe begabter Mann, jtellte jih an die 
Spite der Verſchwörung. 

Ein von Heinrich IV. 1073 gegen die Polen ange: 
fagter Heerszug gab die Gelegenheit zum Ausbruch ders 
jelben. Frühzeitig und in großen Maſſen boten die ſächſiſchen 
Großen ihren Heerbann auf und verfammelten ihn im 
Mansfeldiichen; hier überredeten fie auch das gemeine Volf 
durch rhetoriſche Webertreibung erlittenen Unrehts und 
durch Borjtellung drohender Gefahren. Es wurde eine Ge— 
fandtihaft an den König, der in Goslar weilte, geſchickt, 
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die ihn bat, den Sachſen wegen ber drohenden öftlichen 
Feinde die Heerfahrt zu erlafjen, und die Unbilden, bie 
von den Burgen ausgingen, abzuftellen; Heinrich wies 
fie ohne eimen beſtimmten Beſcheid ab. Jetzt zogen bie 
Aufitändifchen mit ihrem ganzen Heere vor Goslar, und 
da Heinrich auf die Kunde von ihrem Anzug dasjelbe ver> 
laffen hatte, vor die Harzburg; mehrere Tage lang wurde 
unterhandelt; die Sachen forderten hartnädig Zeritörung 
der Burgen, worauf Heinrich nicht einging; er entfloh mit 
den Reihsinfignien in Begleitung feiner vertrauteiten Räthe 
und fam am 13. Auguſt nach Hersfeld, wohin ſich Adalbero und 
Hermann von Bamberg auf die Kunde von dem Vorgefallenen 
begaben '). Sie hatten fich mit ihren Neifigen bereits auf 
dem Marjche befunden. Der Zug gegen die Polen unter: 
blieb und einige von den Fürften ſchlugen vor, dafür ſo— 
gleich gegen die Sachſen zu ziehen, andere hingegen machten 
geltend, das Heer jei gegen die zahlreichen Sachen, zu 
ſchwach. Sp beitimmte Heinrich, das Reichsheer follte 
fih am 5. October bei Breitenbach an der Fulda von 
Neuem verfammeln. Die Sachen, denen durch die Flucht 
Heinrichs ihr Unternehmen mißglückt war, knüpften 
Unterhandlungen mit König und Fürjten an, und Heinrich 
gab endlich feine Zuftimmung zu einem Tag bei Ger: 
tungen, auf welchem die Bedingungen für die Unter- 
werfung der Sachjen beiprochen werben follten. Arglos 
ließ er die Verhandlungen in feiner Abwejenheit führen, 
während er zu Würzburg verweilte , um durch feine Gegen: 
wart die Verſöhnung nicht zu erjchweren. Die zu den 
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1) Lamberti Annales. Pertz. Seript. V. 198,9. 


2) Lamberti Annales, Pertz. Script. V. 202,, u. Bertholdi Annales. 
Pertz. Script. V. 276,9. 
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Berhandlungen abgejchieften Fürſten, unter denen ſich Sieg: 
fried von Mainz, Arno von Köln, Hermann von Bamberg 
und Hermann von Met befanden, — Adalbero vermweilte 
wahrjcheinlich zu Würzburg bei Heinrich — fehrten am 
23. October 1073 zum König zurüd und meldeten als 
Erfolg ihrer Sendung, daß fi) die Sachſen um Weib: 
nachten in Köln unterwerfen wollten. 


Mahrjcheinlich ift es, daß die Fürjten den Sachen das 
Beriprechen gegeben hatten, den Vertrag nicht zu Stande 
fommen zu lafjen. Heinrich begab ji von Würzburg nad) 
Regensburg. Da trat auf dem Zuge dahin in Nürnberg 
plötzlich Reginger, ein früherer Vertrauter des Königs, 
gegen denjelben auf und behauptete, mit Andern in Würz- 
burg von Heinrich den Auftrag befommen zu haben, bie 
Herzöge und übrigen Fürften zu ermorden. Mochte ein 
Theil der Fürften um den Betrug gewußt oder an den— 
ſelben nur geglaubt haben: fie verließen Heinrich jogleich 
und hielten fich ihrer Treue entbunden. Die Städte Ichloffen 
vor ihm die Thore. Heinrich wandte ſich an den Rhein; 
aud) der Bilchof von Worms wollte ihn die Aufnahme 
verjagen; da vertrieben dieſen ſeine Bürger und nahmen 
den König mit Begeifterung auf. Bon bier aus eritarfte 
Heinricy wieder, beſonders als bei dem fchredlichen Tode 
Regingers die Öffentliche Meinung zu feinem Gunften völlig 
umjchlug. 


Während Heinrich von den Fürften verlaflen war, 
hatten jih die Sachjen an die Brechung der Burgen ge— 
macht; die Sache ging langfam gegen die tapferen Ver— 
theidiger von ftatten. Ende Januars zog Heinrich denfelben 
zu Hilfe. Doch die Härte des Winters und der Mangel 
an Unterhalt machte beide Parteien nachgiebig und es Fam 
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am 2. Februar 1704 zum Frieden von Gerftungen. Bier 
Bifchöfe, darunter wahrjcheinlich Adalbero, hatten die Unter: 
handlungen übernommen. Die Friedensbedingungen waren: 
Die ſächſiſchen Angelegenheiten jollen nur unter Zuziehung 
jächfiicher Nathgeber geordnet werden; der König ſoll den 
Fürjten Ammejtie für das Gefchehene gewähren und endlich: 
er ſoll alle feine Burgen in Sachjen niederreißen. Auf 
legtere Bedingung wollte Heinrich nicht eingehen; aber die 
Fürften verfagten ihm ihre weitere Hülfe; jo gab er auch 
fie zu. 

Da ereignete ſich wenige Wochen fpäter bei der Nieder: 
reigung der Harzburg durch die Sachjen jene befannte 
Frevelthat; beſtürzt ſchickten die ſächſiſchen Fürften Gefandte 
an Heinrich, ſchoben alle Schuld auf die Bauern und er— 
boten ſich, dieſelben zur Beſtrafung auszuliefern. Heinrich 
ließ die Geſandten ohne Beſcheid; für ſoviel Kränkungen 
und Demüthigungen ſeiner Majeſtät beſchloß er Rache; 
aber tief ins Herz verſchloß er dieſen Gedanken. Ein 
ganzes Jahr bot er Alles auf, um die Fürſten von Süd— 
deutſchland zu gewinnen. Allgemein wurde gerüſtet, wie 
es hieß, zu einem Zuge gegen die Ungarn, deren König Salomo 
ſeinen Schwager Heinrich zu Hülfe gerufen hatte. Oſtern 
1075 bot der König plötzlich die ganze Reichsmacht gegen 
Sachſen auf, mit dem Entſchluß, die Sache dießmal nicht 
durch Unterhandlungen, ſondern durch das Schwert zu ent— 
ſcheiden. Im Juni 1075 kam es zur blutigen Schlacht an 
der Unſtrut; der Verluſt war beiderſeits groß, doch am 
empfindlichſten für die Sachſen; ihr Land lag dem ſieg— 
reichen Heere Heinrichs offen da und wurde arg verwüſtet. 
Da die Erndte noch nicht reif war, um für längere Zeit 
Unterhalt zu gewähren, beſtimmte Heinrich auf den 22. October 
von Gerftungen aus einen neuen Zug gegen die Sachen. 
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Diefe boten nun Alles auf, es nicht dazu Fommen 
zu laffen; doch die Bedingung, ſich auf Gnade und Un— 
gnade zu ergeben, Tautete ihnen zu hart. Indeſſen die 
Bauern verjagten allen Beiftand, indem fie fich beflagten, 
in der Schlacht und bei der VBerwültung durch das feind- 
liche Heer von ihren Großen im Stich gelaſſen worden 
zu jein. Viele von den Großen felbjt waren auch auf die 
Seite Heinrich’S getreten. Lebhaft gingen die Unterhand— 
ungen hin und her; bejonders bearbeitete man wieder bie 
Fürsten und Bifchöfe. Unter Anderem jchrieb Werno von 
Magdeburg an Siegfried von Mainz und Adalbero von 
Würzburg Folgendes: ') 

„Weil ich nicht bezweifle, daß Ahr beide von dem 
Eifer der Lehrer Gottes mehr als Andere entbrannt 
jeid, flüchte ich mich vorzugsweife zu Euch, indem ich 
Euch bitte und bejchwöre, daß Ahr die vollfommene Liebe 
zu Gott, die Euch, wie ich zuverfichtlih glaube, erfüllt, 
dadurch beweilt, dag Ihr an Euern unglücklichen Brüdern 
Barmherzigkeit übt. Bedenft doch, daß, wie Ahr ja beifer 
wißt als ich, Alles, was Jemanden die Gnade Gottes 
Ichenft, ihm als das Pfund angerechnet wird, von welchem 
er dem zukünftigen Richter Nechenjchaft abzulegen hat. Dep: 
halb laßt, weil Euch die Barmherzigkeit des himmlischen 
Königs das Vertrauen unſers Herrn des Königs hat ges 
währen wollen, diefes Vertrauen allen denen, welche Eurer 
Hülfe bedürfen, jo zu jtatten fommen, daß ein Seder, der 
durch Eure Hülfe getröftet it, an Eurem Glücke Freude 
habe und Gott ſelbſt Euch den ewigen Lohn gebe für den 
Gewinn Eures Pfundes.* Darauf ermahnte der Erz 
bijchof, beide, für ihn als einen Unfchuldigen bei dem König 


1) Bruno de bello Saxonico. c. 48. Pertz. Script. V. 346,. 
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Fürbitte zu thun. Zu gleicher Zeit jollten fie aber auch 
denjelben an jeine Pflicht erinnern und ihn von feiner 
Sraufamfeit abmahnen. Er jei bereit, ſich dem Urtheils- 
Ipruch der verfammelten Fürften zu unterwerfen. . 

Troß der Unerhandlungen ließ Heinrich das Herr fi 
zu Gerjtungen verfammeln und von da vorrüden. Es 
waren alle Bijchöfe erjchienen, dagegen nicht viele Fürften. 
Gejandte um Gejandte ſchickten die Sachen, um Heinrich) 
zu bejchwichtigen; nach langem Zögern ging er darauf ein, 
die Feindſeligkeiten für jett einzuftellen und Gefandte zu den 
Sachſen zu ſchicken. Schwer war es folhe Männer zu 
finden, die das Vertrauen beider Parteien beſaßen. End— 
lih wurde Herzog Gottfried von Lothringen, Siegfried von 
Mainz, Gebhard von Salzburg, Embrico von Augsburg 
und Adalbero geſchickt ). Die Sachen erflärten fich noch: 
mals bereit, einem Fürftengerichte fich zu unterwerfen; fie 
ernenerien ihre Klagen über Heinrich; die Gejandten gaben 
zwar die Berechtigung leßterer zu, machten aber die be— 
jtimmte Forderung, daß fih die Sachſen auf Gnade und 
Ungnade unterwürfen; fie wollten dafür einjtehen, daß ihnen 
an ihrem Leben, ihren Würden und Belißungen fein 
Schade geichehen jollte. Lange widerftanden die Sachjen; 
aber die Gegenvorjtellung, daß fie jo ihrem fichern Unter: 
gang entgegen gingen und die nochmalige eidliche Ver: 
bürgung erhielt zuleßt den Sieg. Große Freude herrichte 
im Heere des Königs über den Friedensvertrag. Am 
folgenden Tage, am 25. Oftober, fand die Unterwerfung 
der Sachjen ſtatt. Die gefangenen Großen übergab Heinrich 
einzelnen von den Seinigen zur Bewachung, bis ein Ges 
richt über fie entjcheide. So wurden fie durch das ganze 


— — — 22* — — · — — — 








1) Lamberti Annales 1075. Pertz. Script. V. 234,,. 
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Reich zeritreut. Heinrich blieb noch einige Zeit in Thüringen 
und Sachen, verjtärfte die Burgen durch Befagungen und 
bejtimmte den nicht Erjchienenen einen Tag zur Rechtfertigung. 
Darauf wandte er fi an den Rhein. 


Nur hie und da tauchte Adalbero im Sachjenkrieg auf 
und dann nur in Verbindung mit Anderen. Kaum er: 
hält man Anhaltspunkte, um zu einem feitftehenden Ur: 
theile über feine Stellung zu Heinrich IV. zu kommen. 
Doc jo viel jcheint aus Allen hervorzugehen, daß er dem 
Könige ſtets die ſchuldige Neichspflicht Leiftete, ohne beſon— 
dere Sympathie für feine Sache zu befisen. 


b) Adalbero während des Schismas. 


Es find wiederum nur wenige, unzufammenhängende 
Nachrichten, die über Adalbero’s Theilnahme und Stellung 
zur firchlichen Reform und dem Streben des päbftlichen 
Stuhles erhalten find. Aus allem geht jedoch gleichmäßig 
hervor, daß er ein eifriger, ſtandhafter Vertreter beider 
war. In der Conſequenz jeiner Weberzeugung fteht er 
Gregor nicht nah, nur daß er zum Vortheil feines 
moralijchen Charakters auch den fleinjten Nebenweg zur 
Durchfechtung derjelben verabjcheute. Und von den meiften 
Biſchöfen, die ſeit 1076 Heinrich IV. gegenüber jtanden, 
unterjcheidet er jich wiederum dadurch vortheilhaft, daß ihn 
nur Meberzeugung und fein weltlicher Vortheil oder per: 
fönliche Leidenjchaft mit jener verbunden oder gar für fich 
allein feiner Partei zuführte. 


Die erjte Andeutung von feiner allgemeinen Firchlichen 
Thätigkeit hat freilich feine gleichzeitige und nur Eine fpätere 
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Duelle für fih; doch ift fie immerhin bezeichnend. Nach 
diefer zog er nämlich mit Heinrich III. im Herbfte 1046 
nach Stalien, und hauptſächlich auf feinen Rath ſoll der 
König den Biſchof Suidger von Bamberg als Clemens IL 
als Pabſt eingejeßt haben. ") 


Erit 25 Fahre ſpäter ficht man Adalbero wieder au 
einer Firchlichen Angelegenheit des Reiches betheiligt. Hein— 
rich hatte das 1069 erledigte Bisthum von Conſtanz einem 
aus feiner Umgebung, Karl, der bisher Propjt auf der 
Harzburg war, gegeben. Das Gapitel zu Conftanz war 
über Karl erbittert, da er die Schäbe ihrer Kirche ver- 
jchleuderte und ihnen noch dazugegen ihren Millen auf 
gedrungen worden war. Darüber, und daß er durch Simonie 
ihr Biſchof geworden fei, führten nun die Domberm in 
Rom Klage und die Weihe verzögerte fich zwei Jahre lany. 
Um Weihnachten 1070 erhielt Siegfried von Mainz vom 
Pabſt Alerander den Auftrag, die Sache Karls auf einer 
Synode deutjcher Bilchöfe zu entjcheiden. Heinrich drang 
dagegen in den Erzbijchof, die lang verzögerte Ordination 
endlich vorzunehmen. Die verwicelten Neichsangelegenheiten 
verjchoben ſie noch bis zum Spätjommer 1071; da verlangte 
Karl jelbjt vor eine Synode geftellt zn werben. Diejelbe 
wurde am 15. Auguft eröffnet. Drei Erzbiichöfe, die von 
Mainz, Salzburg und Trier, waren zugegen und neun 


1) Fries, W. Chron. Ludewig, Scriptores Wirceb. pag. 472,. — 
Zrithemius (Annales Hirsaugienses I. pag. 209) und Fried (Ludewig, 
S. W. 474,) melden, Adalbero habe fih aud 1064 an dem Zuge in bie 
heiligen Lande betheiligt, davon weiß jedoch Feine gleichzeitige Quelle, fo 
Lamberti Annales, Pertz,. Ser. V, 168— 170, die von biefem Zuge 
ausführlid berichten, Bertholdi Annales, Pertz. Ser. V. 272,,, Marianus 
Scotus. T. V. 558. 
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Biichöfe, unter ihnen Adalbero '), Erſt am dritten Tage 
gelang es Karl zur Nachgiebigfeit zu bewegen, die Schuld 
der Simonie geftand er nicht zu, fondern er trat, wie er 
fagte, nur deßhalb von feinem Bisthum zurüd, weil feiner 
Kirche wider ihren Willen ein Bifchof aufgedrungen werden 
dürfe. 

Am 22. April 1073, an demfelben Tage, an welchem 
Pabſt Alerander II. ftarb, wurde der Archidiafon Hilde— 
brand von den Cardinalgeiftlichen mit Beiltimmung vieler 
anderer Geiftlichen uud des römischen Volkes zum Pabſt 
als Gregor VOL. gewählt. Ein VBierteljahrhundert ſchon war 
er die Seele der päbftlichen Politik; von nun an ftand er 
offen der Welt gegenüber als Leiter der Ehriftenheit und 
als der Ausgangspunkt der Neform der Kirche. Sein Geift 
umfpannte die ganze chriitliche Welt; ſeine Seele befchäftigte 
fih mit den Angelegenheiten von England, Frankreich, 
Spanien, Ungarn ebenjojehr als mit den italienischen und 
deutichen. Als Aufgabe jeines Lebens betrachtete er bie 
Befreiung der Kirche von weltlicher Herrichaft; er erwirfte 
fie durch feinen Kampf gegen die Simonie, für das Eölibat 
und für den Grundjaß, daß der Bilchof vom Klerus und 
vom Bolfe zu wählen und vom Könige nur zu beftätigen 
jei. Das Anveititurrecht in vollem Umfang und die Unteres 
werfung des deutjchen Königthums unter den päbjtlichen 
Stuhl hat er jich erit fpäter zur Aufgabe gemacht, als fich 
die Gelegenheit und die äußere rechtliche Stellung gar zu 
lockend zeigte, 

Unerhört war es früher gewefen, daß ein beutjcher 
Bilchof vor den pähftlichen Richterftuhl geladen wurde. Setzt 





1) Harzheim, Concilia Germanica III. 154. et Lamberti Annales 
1071. Pertz, Script. V. 185,9. 
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konnte es Gregor unternehmen, die Bilchöfe einer ganzen 
Metropole nah Nom zu rufen. Am 6. Dezember 1074 
ihrieb er an Siegfried von Mainz einen Brief folgenden 
Inhalts: „Kraft Unferer Apoftoliichen Würde fordere ich) 
Dih auf, zu der Synode, welche Wir mit Gottes Zu: 
ftimmung in der erjten Faſtenwoche halten werden, mit 
Deinen Suffraganen zu erjcheinen, nämlich mit Dtto von 
Sonjtanz, Werner von Straßburg, Heinrich von Speyer, 
Hermann von Bamberg, Embrico von Augsburg und Adals 
bero von Mürzburg. Sollteſt Du, was nicht geichehen 
möge, durch eine Krankheit verhindert fein zu kommen, fo 
trage Sorge, jolche Stellvertreter an Uns zu ſchicken, auf 
deren Rath Wir Uns ficher verlaffen fönnen. Das nehme 
aber Deine brüberliche Sorge noch bejonders zu Herzen, 
nicht abzulafjen, unbehindert durch Bitten und perjönliche 
Gunst, zu unterjuchen, wie die genannten Bijchöfe ihren 
Sit erlangt haben und welchen Wandel fie führen, und 
Uns davon Mittheilung zu machen, Wundere Dich nicht, 
wenn Wir mehr Bilchöfe aus Deinem Sprengel als aus einem 
andern vworgeladen haben, da der Deinige auch umfange 
reicher ift als die übrigen und in demſelben Manche von 
nicht feinem Rufe find“ '). Indeſſen leifteten dieſer Auf— 
forderung nur Siegfried und Adalbero Folge. Die Synode 
fand vom 24— 28, Februar ſtatt; auf ihr häufte ſich man— 
her Zündjtoff für die Spannung zwilchen Gregor und Hein- 
rich; fünf Räthe trennte Gregor von der Umgebung Heins 
richs durch Ercommunication; den Erzbijchof Liemar von 
Bremen enthob er feines Amtes, dem Biſchof Werner von 
Straßburg verbot er jegliche priejterliche Handlung, ebenſo dem 
Heinrich von Speyer und dem Hermann von Bamberg, wenn 











ee — — — — 


1). Labb£, Sacrosancta Concilia. X. pag. 89. 
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fie nicht vor Pfingften zu Rom fich rechtfertigten; haupt: 
Jächlich aber verlegte den König das Verbot der Laien: 
inveftitur '). 

Adalbero ſcheint ih damals längere Zeit in Rom auf: 
gehalten zu haben. Denn es wird berichtet, daß er zu— 
gegen gemwejen fei, als eine Gejandtichaft der Bamberger 
GSeiftlichfeit ihren Biſchff Hermann wegen Simonie ver: 
klagte, und dieſes war am 12, April 1075; er, Siegfried 
und Hermann von Meß ſeien bei diefer Gelegenheit feier: 
lich aufgefordert worden, den wahren Sachverhalt bei der 
Inveſtitur des Bamberger Biſchofs zu berichten; fie hätten 
deſſen Schuld zugejtanden und er fei darauf vom Pabſte 
ercommunicirt worden ?). 

Diejer Aufenthalt in Rom dürfte für Adalbero von 
großem Einfluß auf feine jpätere Haltung gewefen fein. 
Hier wurde er wahrjcheinlich durch Gregors großes Beifpiel 
im Reden und Handeln für die Reform der Kirche und die 
Idee der Herrichaft der Kirche für immer begeiftert und in 
früherer Meinung und Weberzeugung beftärft. 

Bon jet an nahm die Spannung zwifchen Heinrich 
und Gregor fortwährend zu. Heinrich fümmerte fich nicht 
um das Verbot der Laieninveltitur und fette Biſchöfe und 
Aebte ein, ohne Klerus, Volk oder Convent zu Rathe zu 
ziehen. Am meijten erbitterte der König Gregor, als er 
den Priejter Tedald zum Erzbiichof von Mailand beftimmte 
und jeine Weihe befahl; dadurch wurde nicht allein der 
Grundjag des Pabjtes verlegt, jondern auch feine Abficht, 
der lombardijchen Kirche ihre Selbjtftändigfeit zu nehmen, 
gefährdet. 


1) $loto, Heinrich IV. II. 54 und Labbe l. c. 
2) Ussermann, Episcopat. Babenb. Codex Probat. XLVII. 
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Heinrich ahnte nicht, dag zu gleicher Zeit der Boden 
in Deutjchland unter ihm hohl ſei, fondern mochte nach der 
Unterwerfung der Sachſen volles Vertrauen auf bie Zufunft 
haben; aber die Fürften hatten nicht nur wirflich gegründete 
Klage, daß er die Bedingungen, unter welchen fich bie 
Sachſen unterworfen und für welche fie fich verbürgt hät 
ten, nicht erfülle, jondern feine dominirende Stellung erregte 
auch ihr Mißtrauen und ihre Furcht für die eigene Selbſt— 
jtändigfeit. So fonnte Gregor, der von Deutfchlands Ver: 
hältniffen immer genaue Kunde hatte, e8 wagen, vom 
Könige durch eine Gefandtichaft für die Beibehaltung feiner 
ercommunicirten Räthe, für die Nichtbeachtung des Verbots 
der Laieninveftitur und fogar für die Lafter feines Privat: 
lebens, die ihm feine Feinde angedichtet hatten, Rechen: 
Ihaft zu fordern. Dazu wurde die Drohung mit dem Banne, 
ja mit dem Berlufte des Reiches gefügt, wenn er nicht Buße 
thue und ich beſſere. Heinrich war mit feinem Hofe über 
die Verwegenheit des Pabjtes entrüftet; er folgte nur der 
Leidenschaft des Augenblicks und berief auf den 24. Januar 
1076 alle Bilchöfe des Neiches zur Synode nah Worms, 
auf der Gregor abgefeßt werben follte. 

Und wirklich erſchienen auch die meisten derjelben, theils 
aus Furcht vor dem König, theild aus tiefer Mißſtimmung 
gegen den Pabjt über das Cölibatgeſetz und über die Ein- 
griffe in die Angelegenheiten ihrer Sprengel. Auf der 
Synode that fich bejonders der Kardinalpriefter Hugo Blan— 
cus hervor, der, bis vor furzer Zeit ein treuer Anhänger 
des Pabſtes, wahrjcheinlich aus unbefriedigtem Ehrgeiz von 
ihm abgefallen war. Nach der Gewohnheit der damaligen 
Zeit brachte er über Gregor maßloje Anflagen und Ber: 
läumdungen vor, über deſſen Abfunft, Lebenswandel, über 
die Erlangung der päbjtlichen Würde, Seine Berichte 
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fanden bereitwilliges Gehör, und es wurde Beſchluß gefaßt 
über die Abſetzung Gregors und die Wahl eines neuen 
Pabſtes. Alle unterſchrieben den Beſchluß ohne Zögern; 
nur Adalberg und Hermann von Metz widerjegten jich eine 
Zeit lang. Gegen alle Kirchengejege jei es, machten fie 
geltend, einen Bilchof in feiner Abweſenheit und ohne all- 
gemeines Eoncil, ohne geſetzmäßige Ankläger und Zeugen 
und ohne Erweilung der vorgeworfenen Bergehen zu ver: 
urtheilen; wie vielmehr noch, den römischen Pabſt zu ver: 
dammen, gegen welchen weder ein Erzbifchof noch ein anderer 
Biſchof mit Klagen auftreten dürfe). Aber Wilhelm von 
Utrecht, der die Sache des Königs am meiſten verfocht, 
drohte ihnen gewaltig: entweder jollten fie unterjchreiben 
oder fich von dem Könige, dem jie Treue gefchworen hätten, 
geradezu losjagen. In Folge deffen unterjchrichen die Bifchöfe 
insgefammt den Beichluß der Abſetzung Gregor’s und erließen 
noch einen großen Abjagebrief an den „Mönch Hildebrand“, 
dent aud) der König ein Schreiben beifügte. Moland, ein 
Domherr aus Parma, übernahm es mit einem niederen 
Dienftmanne des Königs, die Briefe zu überbringen. Sie 
erjchienen gerade zur Synode, die am 14. Februar eröffnet 
wurde. Der Pabſt antwortete mit dem Bann über bie 
Bilchöfe, welche willig unterjchrieben hatten; den übrigen 
gab er Bedenkzeit bis zum erſten Auguft, bis zu welchem 
fie zu ihrer Rechtfertigung in Rom erjcheinen müßten. Den 
König aber erflärte er des Neiches für verluftig, entband 
alle Ehriften vom Eid der Treue und ſprach das Anathema 
über ihn aus. 

Während zu den von Heinrich Feitgefegten Verſamm— 
lungen, in welchen das Weitere in Sachen des Pabſtes 


1) Lamberti Annales. Pertz, Scriptor. V. 2423. 
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beichloffen werben jollte, immer weniger NReichsfürften er: 
Ichienen, wurden die Beiprechungen der Fürften und Bijchöfe 
zur Ordnung des Reichs, wie fie jagten, immer zahlreicher 
befucht. Bei ſämmtlichen findet man Adalbero; es iſt mög— 
lich, daß er damals zum zweiten Mal nach Nom zu Gregor 
reiste, um ſich zu rechtfertigen. Wenn er die nicht gethan 
hat, jo hat er ficherlich bei dem Pabſte durch einen Brief 
widerrufen. Die Lage des Königs wurde von Tag zu Tag 
Ihwieriger; der Bann fand Anerkennung; die jächliichen 
Fürften und Biſchöfe, die den übrigen Fürjten des Reichs 
zur Haft übergeben waren, wurden von diejen ſchon hie 
und da frei gelaſſen; es organifirte fih von neuem ein 
Aufitand in Sachſen. In diefer Zeit der Bedrängnig wurde 
auch Gottfried von Niederlothringen ermordet, der einzige 
von den Herzogen, der auf Seite des Königs fich befunden 
und ein bedeutendes Gewicht in die Magjchale gelegt hätte. 
Zu Anfang April verjammelten fich Nubolf von 
Schwaben, Welf von Bayern, Berthold von Kärnthen, 
Adalbero von Würzburg und Hermann von Meb nebit 
vielen andern Fürjten '); fie flagten, wie Heinrich fein 
altes Weſen noch gar nicht abgelegt habe, er achte das 
Anſehen der Fürften nicht, Männer von unbebeutender 
Abkunft ſeien feine Rathgeber; jet, wo er über die Sachſen 
gejiegt habe, glaube er fich Alles ungeftraft erlauben zu 
fönnen. Am meiften aber waren diejenigen aufgebracht, 
auf deren Wort ſich die Sachſen unterworfen hatten. Noch 
immer waren die Fürſten nicht freigelaffen worden, obwohl 
man das Wort verpfändet hatte, fie würden fich nicht lange 
in Haft befinden. Nach diefer Verfammlung Bi fajt 
ſämmtliche Fürſten ihre Gefangenen frei. 


1) Lamberti Annales. Pertz, Seripr. V. 244,. 
15 
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Die Verſchwörung der Fürften Sachſens und ber übrie 
gen des Reichs nahm ihren Fortgang. In Ulm waren 
im Laufe des Monats Juli die ſüddeutſchen Herzöge nebſt 
Adalbero von Würzburg und Adalbert von Worms von 
neuem zufammengefommen und luden bie Reichsfüriten von 
Schwaben, Bayern, Sachen, Lothringen und Franken auf 
den 16. Oktober zu einem Reichstag in Tribur ein '). Hier 
famen fie mit den pähftlichen Legaten Siegbert von Ayuileja 
und Altmann von Paſſau zufammen, feften Entjchluffes, 
einen neuen König zu wählen. Lange beriethen ſie ſich; 
von neuem erhoben fie alle wahren und unwahren gehäffi- 
gen Anklagen. Heinrich, ber mit einem nicht fehr jtarfen 
Heere gegenüber in Oppenheim lag, ſchickte Botihaft um 
Botichaft, durch die er Genugthuung und dem Pabſte Ges 
horfam verſprach; aber die Fürften wollten auch nicht auf 
die demüthigenpften Bedingungen eingehen; freilich, wie 
konnten fie auch jet noch zurückgehen! Da beſchloß Hein- 
rich feine Zuflucht zu den Waffen zu nehmen und machte 
Anftalten zum Uebergang über den Rhein. Sebt mochten 
unter den Fürjten diejenigen, welche zur Mahl eines neuen 
Königs noch nicht jo geneigt waren, die Oberhand erhalten; 
aber die Beringungen, welche Heinrich geftellt wurden, 
Liegen erwarten, daß fie entweder nicht erfüllt würden, ober 
erfüllt ganz zu Ungunſten Heinrich's ausſchlügen. Er 
ſollte ſein Heer und ſeine Umgebung entlaſſen und ohne 
Ausübung und Zeichen der königlichen Gewalt zu Speier 
(eben, dann fich dem Richterſpruch des Pabſtes unterwerfen, 
der auf den zweiten Februar in Augsburg eriheinen würde. 
Sp hart und umerhört diefe Bedingungen waren: Heinrich 
ging auf fie ein, denn ev mußte vor allem Zeit gewinnen. 
— — — — — — 


1) Lamberti Annales. Pertæ. V. 250,,. 
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Er benüßte fie zur Unterwerfung in Canoſſa, welche, To 
demüthigend fie geweſen ift, der einzig mögliche Ausweg 
zur Rettung feiner Sache war. 

Die Fürjten gingen unterbefjen in ihren Abjichten wor: 
wärts, Sie beftimmten einen Fürſtentag, der im Februar 
in Ulm abgehalten werben follte. Hier erſchien auch Adal— 
bero '). Da aber wegen der damaligen grimmigen Kälte 
nur wenige Fürften erjchienen, wurden fie zu einer weis 
teren Zufammeufunft auf den 13. März nah Forchheim 
eingeladen. An diefem Tage kamen zufammen die Bilchöfe 
von Mainz, Würzburg ?), Worms, Paflau und Meb, die 
ſüddeutſchen Herzoge und die ſächſiſchen Fürften. Rudolf 
von Schwaben wurde zum König gewählt; deutlich zeigte 
fih bei den Bedingungen, unter welchen fie ihn wählten, 
die letzte Abficht der Fürften. Am flarjten trat jie an ben 
Tag in dem aufgeitellten Grundſatz, das deutſche Reich ſei 
ein Wahlreich ohne jegliche Rückſicht auf Erblichkeit. Die 
päbftlichen Legaten erlangten für fich die Anerkennung des 
Inveſtiturgeſetzes). Bon Forchheim zog Rudolph über Bam— 
berg und Würzburg nah Mainz. Auf dem ganzen Weg 
begleitete ihn Adalbero*‘). Von Würzburg aus fchrieb Rudolf 
an Gregor und zeigte ihm feine Erwählung an. Nur ge 
zwungen habe er die Würde angenommen und verfprach ihm 
für feine Treue und feinen Gehorfam in feinem Sohne einen 
Bürgen. Bei Mainz trennten ji die ſächſiſchen Fürften 
yon ihm, nachdem der Aufjtand der Bürger dafelbjt gezeigt 


1) Lamberti Annales, Pertz Ser. V. 262,.. 
: 2) Annales Yburgenses, Pertz Ser. XVI. 437,, und Fries, Würzb. 
Chron. bei Ludewig, Ser. Wirceb. 478,. 
8) Bruno, de bello Saxonico c. 91, Pertz Ser. V. 365,,. 
%) Bertholdi Annales, 1077. Pertz Scr. V. 292. 
15* 
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hatte, wie wenig Sympathie das Bolt für feine Herrichaft 
habe. Se mehr er fich hierauf Schwaben zuwandte, befto 
mehr Fürften verließen ihn; in Augsburg waren noch Adal— 
bero, Adalbert von Worms und Altmann von Paffau um 
ihn. Embrico von Augsburg gab nur ber Noth des Augen 
blicks nah ); und auch diefe Biſchöfe zogen wahrjcheinlich 
von bier ihrem Sprengel zu. 

Auf die Kunde von der Wahl Rudolfs brach Heinrich 
ans Stalien über die Alpen auf. In Kärnthen und Bayern 
fand er in Kurzem 12000 Mann um ſich verfammelt; feine 
im deutſchen Neiche zerjtreuten Anhänger begannen für ihn 
zu rüsten. Durch Bayern und Franfen, wo er mit Jubel 
empfangen wurde, 309 er an den Rhein, dann nach Schwa— 
ben hinauf, denjelben Weg, welchen Rudolf genommen hatte. 
Diefer wagte bei der geringen Stärke jeines Heeres nicht, 
eine Schlacht zu liefern, entließ dasfelbe und zog jich mit 
Adalbero, Adalbert und Altmann nad Sachſen zurüd?). 

Während nun Heinrich die Güter feiner Feinde in 
Süddeutſchland verwüftete, verhielt fich Rudolf Tängere Zeit 
ruhig in Sachen. Endlich brachte letzterer die Fürſten dazu, 
im Anfang des Augufts nad Franken aufzubrechen; zus 
nächſt galt e8 der Stadt Würzburg, deren Bürger treu zu 
Heinrich hielten, und Adalbero, weil er zu Rudolf ſtand, 
vertrieben hatten. Der Zeitpunkt ſeiner Vertreibung kann 
nicht genau beſtimmt werden. Wahrſcheinlich wollte Adal- 
bero, als fich Rudolf nach Sachſen zurückzog, in feinem 
Sprengel Poſition faſſen; als er aber zu Ungunften ber 
Anhänger Heinrichs Verordnungen erließ, nach welchen dies 
jelben von ben. Bürgern nicht beherbergt werden durften, 


1) Bertholdi Annales, 1077. Pertz Ser. V. 298,9. 
2) Ibid. 
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fonnte er fich nicht mehr halten und mußte die Stadt ver: 
laſſen, worauf er fich zu Rudolf begab"). 

Ob Adalbero ſich bei dem Belagerungsheere befand, 
wird nicht ausdrüdlih bemerkt. Rudolf lag den ganzen 
Auguft vor Würzburg, ohne etwas auszurichten, jo tapfern 
Widerſtand leifteten die Bürger; es wurben große Bes 
lagerungsmafchisten errichtet); dennoch brach Rudolf, nach— 
dem er einen Zuzug aus Kärnthen und Bayern erhalten 
hatte, unverrichteter Dinge an den Nedar auf, weil fich 
Heinrich dort mit einem nur Schwachen Heere befaud und 
die Bayern erwartete. Lange Zeit ftanden ſich die Gegen: 
fönige gegenüber, ohne es zu einer Schlacht fommen zu 
laffen; nad) Unterhandlungen für die Feitleßung eines 
Türjtentags, die freilich wieder zu feinem Ende famen, ent- 
ließ man beiderjeits die Heere. Heinrich verwüſtete gleich: 
wohl bald darauf die Güter jeiner Feinde. Im Spätherbite 
wendete er jih nach Djtbayern gegen den Grafen Eggbert 
von Neuburg, den Schwager Adalbero’s, nnd brach nad 
einer jchwierigen Belagerung jeine drei Burgen, nachdem 
er in Böhmen hiezu Truppen gejfammelt hatte. Eggbert 
floh mit Weib und Kind wahrjcheinlich nach Pütten, dem 
Erbtheil feiner Gemahlin, der Außerjten Grenzitabt nach 
Ungarn Hin. Heinrich aber ſchlug in dem eroberten Gebiet 
fein Winterquartier auf ?). 


Die nächſten Jahre vergingen unter Kämpfen und 
Unterhandlungen; Gregor wollte durchaus als Schiedsrichter 
auftreten; aus diefem Grunde jchlug er ſich weder zur einen 


1) Fries, Würzb. Chron. bei Ludewig Script. Wirceb. 478,. 

2) Ekkehardi Chronicon universale, 1077. Pertz Script. VI. 203, 
Bertholdi Annales, Pertz V. 299;,. 

3) Bertholdi Annales, 1077, Pertz V. 2985,. 
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noch zur andern Partei. Bon dieſen behauptete aber jebe, 
e8 brauche feine Unterfuchung mehr, fie jet vollfommen im 
Rechte. Heinrich machte geltend, er jei vom Banne gelöſt, 
alfo jede Urfache zum Abfall von ihm befeitigt; er habe 
das Necht, die Nebellen zu ftrafen. Die Gegenpartei bes 
hauptete, fie habe mit dem Willen des Pabſtes Rudolf zum 
König gewählt; die Wahl fünne nicht mehr rücdgängig ge 
macht werden; die Urfachen, warum fie Heinrich abgefegt 
hätten, ſeien auch jetzt noch nicht entfernt und durch eine 
Unterwerfung würden jie ſich feiner Rache nicht entziehen. 

Als fih nun Gregor gemäß feiner Abjicht, tur als 
Schiedsrichter aufzutreten, fich vorläufig der Partei des 
Gegenfönigs nicht zuwandte, ſchrieben ihm die Yürfteu der— 
felben Briefe, worin fie ihn an fein Verjprechen des Bei— 
ftands mahnten und bei der Verzögerung besfelben immer 
empfindlicher wurden. Der erjte Brief, der in diefer Au— 
gelegenheit gejchrieben wurde, foll vornemlich von Adalbero 
und Altmann von Paſſau abgefaßt fein. Er wurde um 
Dftern 1078 nad Ron geſchickt. Es ift in demſelben Ver— 
wunderung darüber ausgedrüct, dag Heinrich ohne Anfrage 
an fie vom Bann gelöft worden; inbefjen, wenn derſelbe 
auh vom Bann losgejprochen fei, jo könne er desiwegen 
“doch nicht wieder ihr König fein. Mit Gregors Beiftimmung 
feien fie zur Wahl Rudolfs gefchritten; ja dieſe ſei bereits 
durch apoftoliche Autorität, nämlich durch den Legaten Bern- 
hard, beftätigt worden. Von Unterfuhung aljo, auf wel 
cher Seite das Recht fei, könne nicht mehr die Rede fein. 
Doch vielleicht habe der Pabſt im Geheimen gute Ablichten; 
ihnen allerdings feien fie verborgen; fie jähen nur bie 
Gräuel des Krieges vor Augen"). 





1) Bruno, de bellö Saxonico e. 108, Pertz Script: V; 871. 
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In Deutfchland wurden neue Verhandlungen eingeleitet, 
bei denen es beiden Theilen nicht ernjt war. Zuletzt über- 
ließ man die Entjeheidung den Waffen und rüſtete fich 
zu einem großen Kampf. Rudolf wollte fih in Franken 
mit den füddeutjchen Gegnern Heinrichs verbinden. Heinrich 
hatte die Abſicht, diefes zu verhindern, und warf fich zwi— 
ſchen fie; den heranziehenden Herzogen jtellte er gegen 12000 
bewaffnete Bauern von Nheinfranfen entgegen; auf Rudolf 
traf er am 27. Augujt bei Mellrichjtadt an der Streu. 
Nach der Weile des Mittelalters entjchied ſich die Schlacht 
ohne einen bejtimmten Plan nur durch perjönliche Tapfer- 
feit und durch Zufälle. Während der Flügel, welchen Rudolf 
befehligte, und bei welchem ſich die Contingente der Biſchöfe 
befanden, bald mit Zurüclaffung vieler Gefangenen fih in 
vollfommene Flucht auflöjte, drang der andere, den Otto 
von Nordheim befehligte, jiegreich gegen den linken Flügel 
Heinrich8 vor und verfolgte ihn eine ziemliche Strede ). 
Als er Abends in die Gegend des Schlachtfeldes zurück— 
gefommen war, hielt er die Leute des Pfalzgrafen Friedrich, 
der fich fiegreich gegen das Centrum des königlichen Heeres 
behauptet hatte, für Feinde und zog ſich nach Sachſen zus 
rück. Beide Parteien gaben jich für Sieger aus, Heinrich, 
weil jeine Gegner jo viele Bornehme verloren und ben 
Rückzug nach Sachſen angetreten hatten, Rudolf, weil ein 
großer Theil des königlichen Heeres geflohen war und Pfalz— 
graf Friedrih am Ende der Schlacht das Schlachtfeld inne 
hatte. 


1) Bruno, welder der Schlacht beiwohnte und allein ausführlich von 
derfelben berichtet, läßt Otto von Nordheim die Feinde bis dicht vor Würz- 
burgse Mauern, weldes zehn Meilen von Mellrichſtadt entfernt tft, ver: 
folgen und noch an bemfelben Tage auf das Schlachtfeld zurückehren! 
c. 100. Pertz V, 368,9. 
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In diefem Kampfe bemerkt man viele vom oftfränfi- 
Ichen Adel auf Seite Heinrichs. Manche waren auch unter 
ben Gefallenen: jo Poppo von Henneberg, Diepold von 
Giengen und dejfen Bruder, der Markgraf Hermann von 
Bohburg, Mitgründer des Kloſters Banz. Lebterer war 
gefährlich verwundet nah Würzburg gebracht worden, wo 
er am 3. Dftober verichied. Adalbero verjagte ihm das 
firchliche Begräbniß. Da machte ſich Alberada, die Ge- 
mahlin Hermanns, auf nad Nom und flehte zu den Füßen 
des heiligen Baters um Abfolution für ihren theueren 
Gemahl. Mit Mühe erhielt fie endlich gegen eine Buße 
diejelbe und auch den päbitlichen Segen. Sie kehrte zurüd 
und lieg den Leichnam Hermanns in dem Klojter zu Gt. 
Burfard beifeßen "). 

Adalbero jcheint alfo nah der Schlacht bei Mellrich— 
ftadbt, wo er zugegen war, wieder in Mürzburg eingezogen 
zu fein. Diefes muß ſich vorher in den Händen von 
Heinrichs Partei befunden haben, wie aus der Nachricht 
Bruno's hervorgeht, daß die von Dito von Nordheim 
Berfolgten ih Hinter den Mauern Würzburgs gejchüst 
hätten. Die Möglichkeit dazu war vorhanden, denn Heinrich 
wandte fich nach der Schlacht bei Mellrichjtadt nach Rhein— 
franfen, wo die Bauern, welche er gegen Welf von Bayern 
und Berthold von Schwaben bewaffnet hatte, hatten weichen 
müffen, und im Spätherbite verwüſtete er Schwaben. 
Während der nächiten acht Jahre erjcheint Adalbero nur 
ein einziges Mal in den Quellen. Am 5. Juli 1083 weihte 
er nämlich als Verbannter mit Gebhard von Salzburg bie 
neue Kirche zu Syndelfingen in Schwaben ein ?). 


Em m Cm 0.00. 


1) Sprenger, Diplomatifche Gefhichte von Banz. ©. 106. 
2) Hansiz, Germania sacra, II. 185. 
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Noch einige Zeit nahmen die Dinge denjelben Gang 
wie bisher. Gregor forderte eine Reichsverfammlung, auf 
der er das Recht und Unrecht der beiden Könige unter: 
fuchen und fich darnach entſcheiden könne. Beiden Parteien 
war eine ſolche Verſammlung unlieb, obwohl jich Gregor 
im Geheimen auf die Seite des Gegenfönigs neigte. Hein— 
rich erklärte, fobald eine Reichsverfammlung fejtgefeßt wurde, 
er fünne auf diefelbe nur unter der Borausfetsung eingehen, 
daß die Rebellen ſich auf derjelben unterwürfen. In diefem 
Sinn gab er auch diejenige zu, welche am 15. Auguft 1079 
zu Würzburg abgehalten wurde, aber mehr die Geſtalt einer 
Synode annahm '). Heinrich ſammelte ein Heer und fan 
mit den päbjtlichen Legaten auf den beitimmten Tag dahin. 
Doc die Gegenpartei nahm fie nicht als eine gültige an, 
fie nannte jie eine Pſeudoſynode, die päbjtlichen Legaten 
feien durch Drohungen und Schmeicheleien nachgiebig gemacht 
worden. Heinrich trat jelbjt gegen die Gegner auf, wies 
die Schuld derjelben nach und forderte von den päbjtlichen 
Legaten, Rudolf mit allen feinen Anhängern zu bannen. 
Aber die Legaten wichen aus, fie jeßten noch einmal einen 
Tag und einen Ort für die Verhandlung feit und erklärten, 
fie jeien gefchiet worden, um den Gehorjam beider Parteien 
gegen den Pabjt genau zu unterjuchen, das Ergebniß aber 
nach Rom zu Hinterbringen. Zur weitern Unterfuchung 
und endgültigen Entjcheidung würde der Pabſt andere 
Legaten ſchicken. 

Heinrich zog mit feinem Heere gegen Sachjen zu, doch 
da ihm die Feinde zu ſtark fchienen, kehrte er wieder heim. 
Im nächſten Jahre ließ er fich nicht mehr auf Verbands 
lungen ein, fondern hoffte die Sache durch einige Haupt: 


1) Bertholdi Annales. 1079. Pertz. V. 8214) 
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Schläge zu entjcheiven. Die nächſte Schlacht bei Dorla am 
27. Februar 1080 blieb unentjchieden. Kurz darauf ſprach 
Gregor den Bann von neuem über Heinrich aus: er hatte 
endlich eingefehen, daß er auf dem Wege einer Reichs— 
verfammlung nichts erreichen würde. Heinrich jchritt da— 
gegen zur Wahl eines Gegenpabftes. Auf den 25. Juni 
befchted er nad Briren ein Concil. Auf demjelben wurde 
Erzbifchof Wibert von Ravenna gewählt. Von hier eilte 
Heinrih nach Deutfchland, um die Empörung zu brechen 
und dann ben Gegenpabft nad) Rom zu führen. Zur Aus: 
führung diefer feiner Abficht wäre er durch die Schlacht an 
der Elſter (15. Dftober), bei jeinem großen Berluft, noch 
nicht gekommen , wenn nicht Rudolf ſelbſt eine tödtliche 
Munde empfangen hätte Mit diefer Schlacht war die 
Macht der Empörung gebrochen. Der Tod Rudolf's wurde 
als ein Gottesurtheil betrachtet; die meiiten Fürjten waren 
des Kampfes müde, doc Fam es noch zur Wahl eines 
neuen Gegenfönigs, Hermanns von Küßelburg, der aber nie 
eine Bedeutung erhielt. Die Wahl fand ftatt zu Ochjenfurt ’). 

Heinrih zug im Frühling 1081 nah Stalien, die 
Lombarden jchloffen fich ihm freudig an, doch waren die 
Fortichritte gegen Kom und gegen Gregor bei dem jchwachen 
Heere Heinrichs nicht jehr raſch. 1084 übergab fih Nom 
nad) langer Belagerung, Klemens wurde von den Römern 
als Pabſt anerkannt und Heinrich von deinjelben zum Kaifer 
gefalbt. Ein Schreiben Heinrichs an Konrad von Utrecht 
verfündete jeine Erfolge, die freilich bald darauf durch Be— 
freiung Gregors aus der Engeldburg und den Abzug des— 


1) Annales Yburgenses. Pertz, Ser. XVI. 437,5. Dazu vergl. 
Bruno de bello Sax. Pertz, Ser. V. 384, welcher fagt, baß bie Wahl 
in der Gegend von Bamberg flattgefunben Habe. 


235 


jelben nad) Sieilien gefehmälert wurden. Am Herbfte jchickte 
fih Heinrich an, über die Alpen nach Deutichland zurück— 
zufehren; die Gegenpartei war ziemlich fchwach geworben, 
die meiften berjelben waren des Krieges müde, auch bie 
Bischöfe, nur Burfard von Halberjtadbt und Hartwig von 
Magdeburg blieben in Sachſen unerjchütterlich bet ihrem 
Sinn; im füblichen Deutichland die drei Freunde Adalbero, 
Altmann von Paſſau und Gebhard von Salzburg. Erft 
als der Biſchof Dtto von Oſtia als päbftlicher Legat nach 
Deutjchland fam, ſammelte fich wieder die Partei. 


Heinric) zog durch Bayern, Franken und Oberlothringen ; 
vor allem aber wollte er Sachlen zur Ruhe bringen und 
fnüpfte neuc Verhandlungen an; indefjen hatten dieſe, wenig: 
ftens für die nächte Zeit, Keinen Erfolg. An Oſtern 1085 
traten zu Ouedlinburg die geijtlihen Anhänger Gregors 
und des Gegenfönigs zu einer Synode unter dem Vorſitze 
Otto's von Ditta zufammen. Adalbero war nebft ven Biſchöfen 
von Worms, Augsburg und Konſtanz verhindert, zu erjchei= 
nen; fie ließen fich aber durch Bevollmächtigte für alle Be— 
Schlüffe des Concils vertreten. In diefen fanden fait alle 
hierarchiſchen Ideen ihren Ausdruck. Keinem ſei e8 erlaubt, 
bieß e8 in denſelben, an dem Urtheil des Pabftes zu mäfeln 
oder über defjen Urtheil wieder zu urtheilen; alle Einjegungen 
und Orbinationen der Excommunicirten feien nichtig; aljo 
auch die Wezilo's, des Erzbiſchofs von Mainz; der fei mit 
feinem Anhang verdammt; übrigens Fünne auch der unge: 
recht Gebannte nur dann wieder in die Firchliche Gemein 
Ihaft treten, wenn er durch Firchliche Bejchlüffe frei ges 
fprochen fei. AZulegt wurde zur Erneuerung des Bannes 
gefchritten und das Anathema mit allen Ceremonieen über 
Heinrih und Pabſt Clemens jammt ihrem Anhang ausge: 
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ſprochen). Auf die Kunde von dem Dueblinburger Concil 
verfammelte Heinrich nad) Verfluß von kaum drei Wochen 
zu St. Alban in Mainz eine Synode, der er jelbjt mit 
dem Legaten des Pabſtes Clemens beiwohnte. Die Erz: 
bijchöfe von Mainz, Trier und Köln waren zugegen; außer: 
dem noch 16 Biſchöfe. Clemens wurde auch. für Deutjch- 
land als rechtmäßiger Papſt proclamirt,. die elf Bilchöfe 
der Gegenpartei aber abgejegt. Das Anathema des Quedlin— 
burger Concils wurde mit dem über die Empörer erwidert?). 


Unter den abgejegten Bilchöfen befand fich auch Adal— 
bero, und an feine Stelle trat Mainhard, cin gelehrter, 
talentvoller und beredter Mann’). Bald darauf traf bie 
Nachricht von Gregors Tod ein. Waren in Sacfen ſchon 
vorher viele des Krieges müde und zum Frieden mit Hein— 
rich geneigt, jo wurden fie es noch mehr, da ihre Haupt: 
ftüße dahin war. Heinrich durchzog Sachjen ohne Wider: 
ſtand; König Hermann und die zwei hartnädigen Wider: 
ſacher Hartwig von Magdeburg und Burfard von Halber- 
jtadt flohen zu den Dänen. Die übrigen verhiclten jich 
ruhig und ergaben fich. 

Indeſſen follte die Empörung noch einmal ihre Fahne 
entfalten. Die Einſetzung von Gegenbifchöfen durch Hein— 
rih und der unruhige, wilde Ehrgeiz des Markgrafen 
Eggbert von Meißen brachten einen großen Theil der Sachſen 
und Thüringer zur neuen Erhebung. Sie wollten gegen 
Heinrich einen Hauptjchlag führen, und befchloßen, gegen 
Würzburg zu ziehen, fich dort mit den ſüddeutſchen Empörern 
zu verbinden, ſich der Stadt zu bemächtigen und Adalbero 


1) Harzheim, Coneilia Germanica III. ©. 199. 
2) Ibid. ©. 201. | 
3) Ekkehardi Chronicon universale. Pertz Ser. VI, 206. 
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wieder einzujegen. Heinrich weilte gerade im Bayerifchen 
und hatte mit den dortigen Feinden zu thun). Sp fonnte 
ſich nur Herzog Friedrid von Schwaben zur rechten Zeit 
nach Würzburg werfen. 

Schon Hatten die Sachfen in Verbindung mit den Bayern 
und Schwaben fünf Wochen lang belagert, als Heinrich 
mit einem ziemlich ſtarken Heere, das jedoch größtentheils 
aus Bauern beitand, zum Entſatz herbeirücte. Die Feinde 
zogen ihm zwei Meilen bis Pleichfeld zur Schlacht ent— 
gegen. Sie führten nach Art der Italiener auf einem Wagen 
ein Banner mit jich, das in einem Kreuz mit einer rothen 
Fahne beitand; Herzog Welf und Hartwig von Magdeburg 
stiegen mit den Ihrigen von ihren Pferden, um zn Fuß 
zu kämpfen. Erzbiichof Hartwig betete unter Thränen zu 
Gott um den Sieg, während das Heer auf den Knieen lag. 
Gleich am Beginn der Schlacht war das Glück gegen Heinrich. 
Die Utrechter und Kölner, welche das erite Treffen gegen den 
Feind bildeten, flohen; ob aus Verrätherei oder aus Furcht, 
it ungewiß. Ihnen folgte bald die übrige Reiterei. Das 
Fußvolk, ohnehin aus ungeübten Bauern bejtehend, ftand ohne 
Schub da und wandte fih auch zur Flucht. Ein großes 
Blutbad wurde unter ihnen angerichtet. Umſonſt warf fich 
Heinrich ſelbſt den Flichenden entgegen, um jie zum Kampf 
zurüczurufen, tödtete jogar einige und eroberte mit eigener 
Hand den verlorenen, vergoldeten Königsfpeer wieder. Zu: 
legt mußte auch er fich durch die Flucht mit wenigen Rei: 
tern retten. Der Beriuft auf Seite Heinrichs war jehr be= 
deutend, der der Feinde ſehr gering”). Herzog Friedrich 





1) Annales Augustani 1086. Pertz Script. III. 1831,;. 

2) Ibid. Pertz III. 132. — Bernoldi Chronicon. Pertz V. 444;.. — 
Vita Heinriei IV. c.4. Pertz Script. XI. und Waltramus de unitate 
ecclesiae, Freher. Script. rer, Germanicar. I. 209. 
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verließ, fobald er vom Ausgang der Schlacht Kunde erhielt, 
eiligjt mit Biſchof Mainhard die Stadt; zu gleicher Zeit 
ging eine Gejandtichaft von der Geiftlichfeit an den Sieger 
ab, welche die Uebergabe der Stadt verſprach)). Am näch— 
jten Tag, am 12. Auguft, 309 das feindliche Heer in Würze 
burg ein, wit ihm Adalbero unter dem Gelcite der Bilchöfe 
Hermann von Meß, Gebhard von Eonjtanz und Hartwig 
von Magdeburg. Der Stadt wurde eine bedeutende Summe 
als Schagung auferlegt; doc) zogen die Sachſen und Schwa— 
ben bald in ihre Heimath, nachden fie eine Bejagung zu: 
rückgelaſſen hatten ?). 

Schon nad wenigen Wochen jtand Heinrich mit einem 
neugejammelten Heere vor Würzburg und zwang e8 zur 
Mebergabe. Adalbero war in feiner Gewalt; er verjuchte 
ihn durch einige Fürften für jich zu gewinnen; er jolle fein 
Bisthum behalten, wenn er von jeiner Partei zurücktrete. 
Allein Adalbero gab unerjchütterlih zur Antwort: „Shr 
fönnt mid) tödten, aber nicht zwingen, freiwillig Euern 
gebannten König zu jehen oder zu hören.” Heinrich war 
nicht erbittert. über die Zurückweiſung feines Anerbieteng, 
Er mochte die Standhaftigfeit des greifen Mannes, der fein 
Pathe war?), ehren und ließ ibn ungefährbet mit jeinem 
Gefolge abziehen ?). 

Adalbero begab fich nach feiner Heimath Lambach. An 
den allgemeinen Angelegenheiten des Reiches nahm er von 
nun an feinen thätigen Antheil mehr ?). 


1) Fries, Würzb. Chronik bei Ludewig Script. Wirceb. 480,. 

2) Ekkehardi Chronicon universale. Pertz VI. 205,;,. 

%) Marianus Scotus, 1086. Pertz Ser. V. 564,. 

4) Waltramus de unit. ecel. l. o. I. 210, 

5) Waltram (l. o. 210) laßt Adalbero zunächſt in äileotum sibi 
Montem vini gehen. Gin Weinsberg liegt nun in Rheinfranfen, woher 
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7. Des Stiftes Würzburg Lage und Verhalten in den 
Wirren des Reiches. 


Nur wenige zerjtreute, ganz beiläufige Nachrichten Liegen 
hierüber vor. 


Die Städte, und unter ihnen am meiften die bifchöf- 
fihen, nahmen in den Kämpfen Heinrichs einen großen 
Aufſchwung und legten ein bebeutendes Gewicht in die 
Wagichale der Parteien. Der König war ihr natürlicher 
Beichüßer gegen die Großen ſowohl weltlichen als geistlichen 
Standes, die ihr durch den Wohlſtand auffommendes Machte 
bewußtjein niederhalten wollten. Utrecht, Köln, Worms, 
Mainz, Nürnberg, Augsburg treten ganz plößlich in einer 
Achtung gebietenden Stellung hervor. Und Würzburg blieb 
nicht zurüd. 

Gewiß beſaß Adalbero durd) feine Frömmigfeit und bie 
Aechtheit feines Charakters bei den Bürgern Anjehen. Als 
er aber zu den Empörern und Päbftlichen hielt und gegen 
die Anhänger Heinrichs ungünjtige Beitimmungen erlieh, 
entfernte er ſich aus der Stadt, in welcher er fich nicht 
mehr halten Fonnte. Und als durch die Schlacht bei Pleich- 
feld Würzburg unhaltbar wurde, ſchickte nicht die Bürgers 
ſchaft, jondern die Geiftlichkeit eine Gejandtichaft an den 
fiegenden Feind, ein Zeichen, daß jene wegen ihres Ver— 
haltens einen ungünftigen Eindrud gemacht haben würden, 
Auch wurde die Stadt wie eine feindliche mit einer Con— 
tribution belegt. | 





auch Adalbero’s Mutter ftammte, ein anderes, Schloß Weinberg, in der 
nächften Nähe von Lambah. Man muß wohl dahin geftellt fein laflen, 
welches von beiden gemeint tft. 
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Welches waren nun die Beitandtheile der Bürger und 
die Einrichtungen derjelben? Es ijt darüber fait nichts 
erhalten; doch da die übrigen bijchöflichen Städte eine große 
Aehnlichkeit hierin unter fi haben, jo kann man daraus 
in Einigem auc auf Würzburg jchliegen. 


Noch ein Ueberreſt von der unmittelbaren Reichsgewalt 
war der Burggraf, er beſaß die oberſte richterliche Gewalt 
über die Freien, nämlich den Blutbann, vielleicht auch die 
Aufiicht über die bürgerlihde Ordnung Als Burggraf 
wird Gotebold von Henneberg in Urkunden von 1087 — 
41144 genannt '), zu Adalbero's Zeit findet man indefjen 
in den Würzburger Urkunden niemanden als jolchen ver: 
zeichnet. Nebſt dem Burggrafen fungierte der Stiftsvogt, 
der vom Bilchof ernannt wurde und in weltlichen Angelegen— 
heiten dejien Stellvertreter war. Er hatte dabei die nicdere 
Gerichtsbarkeit über die Freien und die gefammte über bie 
Grundholden und Unfreien. Nach. und nad) floß die Ge— 
walt des Burggrafen mit der des Vogts zufanmen, fo daß 
die reich8unmittelbare Gewalt auch hier aufhörte. Einfluß 
reiche Aemter waren ferner die des Zöllners und des Münz— 
meiſters. Der Zöllner erhob den Zoll von den Waaren, 
die zur Mefje oder zum Markt gebracht wurden; dazu hatte 
er die Aufjicht über die verjchiedenen Maafe. Der Münz— 
meilter ließ das Geld prägen und beauffichtigte die Gewichte. 
Er hatte über Falſchmünzer die Gerichtsbarkeit. 


Auch den Adel findet man auf Seite Heinrichs; es 
wird erzählt, daß er in Verbindung mit der Bürgerfchaft 
Adalbero vertrieben habe ?). Die Grafen von Rothenbura, 


— — 





1) Schannat, Vindemiae litterariae. J. 63 — 77. 
2) Rheinhardi Chronicon bei Ludewig, Scriptor. Wircob. pag. 478,. 
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Heinrich und Rugger zogen für ihn in den Krieg"), Poppo 
von Henneberg, der Starke genannt, ber. fchon Heinrich IIL 
treue Dienjte geleijtet hatte, fiel in der Schlacht bei Mell— 
richftadt, jo auch Hermann von Vohburg und fein Bruder 
Diepold. 

Nicht jo einftimmig wie Bürger und Adel mochte fich 
die Geiftlichfeit auf Seite Heinrichs befinden, wenn viel: 
leicht auch die niedere, jo doch nicht die hohe. Manche dere 
jelben verließen die Stadt, die fich unter dem Banne Adal- 
bero's befand, um ihre geiftlichen Pflichten anderwärts ohne 
Nachtheil für ihr Seelenheil ausüben zu können. So begab 
ih Gerungus, Kanonifus und Dekan des Stifts Neumünſter 
nad) Triefenftein, wo aus der Zeit Bifchof Burkards die 
Kapelle Peter Stillans fand. Hier in damals einjfamer 
Gegend, wo der Main breiter und dicht unter dem Fuße 
der Stiftung dahinfließt, baute er eine Wohnung und 
widmete jich mit noch mehreren andern einem bejchaulichen 
Leben. Später wurde die Stiftung von Einhard anerkannt, 
die Güter derjelben, jowohl die von Gerungus als die von 
andern frommen Leuten gefchenkten, bejtätigt und noch ver: 
Ihiedene Grundftüde und Rechte um Homburg und Lengfurt 
hinzugefügt, wie der dritte Theil des Berges Kalmut, das 
Recht zu filhen vom Kalmut bis Homburg, das Recht ber 
Meberfahrt, dazu Aeder, Wiejen und der Wald Neuburg. 
Gerungus wurde durch dieſelbe Beltätigungs- Urkunde vom 
5. November 1102 Propft; er jtarb am 8. Mai 1118 ?), 


1) Chronicon monasterii Comburgensis bei Schannat, Vindemiae 
litterariae II. 42. 

2) Ussermann, Episcop. Wirceb. pag. 378. et Gropp, Collectio 
novissima Scriptorum Wirceb. IV. pag. 154. 
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| 8. Adalbero's letzte Jahre, 


Am 20. Juni 1088 ftarb Mainhard '). Zwar befand 
er fih auch noch bei feinem Tode im Bann, aber ſelbſt 
ein Schriftiteller der Gegenparter fühlt fich gedrungen, zu= 
zugeben, er hätte verdient zu einer beffern Zeit Bifchof 
gewejen zu jein?). Weber ein Jahr blieb das Bisthum 
unbejegt, wahrjcheinlich fanden während diefer Zeit Unter: 
dandlungen mit Adalbero über feine Rückkehr nach Würz— 
burg ftatt ®); Heinrich hatte vor der Charakterfeftigkeit des— 
jelben große Achtung, auch hätte es für feine Sache höchft 
förderlich fein müffen, wenn ein Manı wie Adalbero, der 
auf beiden Seiten ein jo großes moralifches Anfehen hatte, 
ich von feiner Partei zurücgezogen hätte. Aber auf bie 
unerläßliche Bedingung, wenigſtens neutral zu bleiben, fcheint 
ber Greis nicht eingegangen zu fein. So wurde am 25. 
Juli 1089 Einhard von Rothenburg an der Tauber ein— 
geſetzt), ein gemäßigter, milder, frommer Mann, der mehr 
für den innern Wohlſtand feines Bisthums beforgt war, 
als geneigt an den Kämpfen fich Iebhaft zu betheiligen. 
Ordinirt wurde er erjt im Jahre 1093 und vom Pabſte 
anerkannt im Jahre 1096 °). - 


Für die Annahme, daß Adalbero von Heinrich auf 
gefordert worden ſei, in jein Bisthum zurüdzufehren, ſpricht 


1) Annales Rosenfeldenses. Pertz, Seript. XVI. 101,. 

2) Annalista Saxo. 1085. Pertz, VI. 72339 

8) Vita Adalberonis Metrica, Acta Sanctorum, Octob. Tom. III. 
489,. et Waltramus ed. Freher, Scriptores Rerum Germanicarım. 
pag. 211. 

9) Michaelis de Leone. Böhmer, Fontes Rerum Germanicarım. 
I. pag. 452. 

5) Annales Wirceburgenses. Pertz, Scriptor. II. 246. 
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auch defien Aufenthalt in feiner Diöcefe und eine biſchöf— 
liche Amtshandlung daſelbſt, die Einweihung Komburgs 
am 21. December 1088). Burkard, ein Graf von Nothen- 
burg, des weltlichen Treibeng müde, hatte fich dem beſchau— 
lichen Leben hingegeben und bejchlofjer feine Burg Kam— 
berg niederzureißen und daſelbſt ein Klofter zu gründen, 
das den Namen Komburg führte, Ein reicher Bürger von 
Mainz, Wigand, unterjtügte ihn hiebei mit feiner Gemahlin 
Adelheid durch veiche Schenkungen ?). 


Nach der Rückkehr von Dftfranfen nach Lambach be— 
ſchäftigte ſich Adalbero ausjchlieglih mit der Vollendung 
des Kloſters Lambach. Schon fein Vater Arnold IL hatte 
bei Lambach) ein Kanonifat für zwölf Klerifer gegründet. 
Meil die Stiftung ſich unvollfommen zeigte, wollte Adalbero 
nad) dem Tode feines Vaters zum Gedächtniß desjelben 
das Stift zu einem Klofter erweitern. In dem GStiftsbrief 
von 1056 zu Regensburg in Gegemvart Eberhards, Vogt 
der Würzburger Kirche, ausgefertigt, jchenkte Adalbero vier 
Wälder, zwei auf der Nordſeite der Traun bei Wels, beide 
Hard genannt, und zwei auf der Mittagsjeite des Fluſſes, 
nämlih Buchenloch und Eberwald; ferner den Ort Zwifel, 
welchen Adalbero von feinem Oheime Aribo ererbt hatte, 
nebjt dem nahe gelegenen Markt bei Wels, die zwei fränfijchen 
Märkte Onolzbah und Gerolzhofen jammt aller dazu ge 
hörigen Nußnießung und die Pfarrei Tutenjtetten?), Fünf 
Jahre darauf wurde die Gründung des Klofters von Hein- 


1) Vindemiae litterariae. Schannat. II. 42. 
2) Sich Anhang Nr. 4. r 
s) Vita Adalberonis. Pertz. Scriptor, XII. 133,9. Die Urkunde iſt 


in eine fpätere aufgenommen. 
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rich IV. beftätigt '), und 1072 fand zwifchen Adalbero und 
Altmann von Paſſau in Angelegenheit der Stiftung ein 
Tausch Statt. Adalbero übergab dem Bilchof von Paſſau drei 
Manfen, einen in Neufirchen und zwei in Günzfirchen; da— 
gegen wurde ihm der Zehnt in Pachmanning und in den 
zum Klojter Lambach gehörigen Werfen bejtätigt ?). 


In der fpätern Zeit feines Exils beſchloß Adalbero 
alle feine Erbgüter dem Kloſter zuzumwenden und basjelbe 
völlig neu zu bauen. Als die Bauten 1039 vollendet waren, 
jchrieb er an Altmann folgenden Brief, um ihn zur feier- 
lichen Einweihung einzuladen °). 

„Dem heiligen und ehrwürdigen Vater Altmann, dem 
würdigen Vorſteher der heiligen Kirche von Paſſau, wünjcht 
Adalbero, durch Gottes Gnaden Biſchof von Würzburg, 
jeßt durch die Gewalt von Räubern vertrieben, Durft nach 
dem Duell des Lebens und Befriedigung aus demfelben. 

Meil wir nad dem Zeugniß des Propheten in der 
“ Hand des Herin find wie Thon in der Hand des Töpfers, 
und unjer Töpfer feinen Thon in jede beliebige Form um— 
bildet, wenn biefe gleich unvollkommen ift, da wir nebft 
dem Unjrigen dem Tode verfallen find, und alles Gewordene 
dem Untergang beitimmt ift, und weil die greife Welt durch 
ihre Richtung zum Böien bereits ihre Hinfälligkeit zeigt 
und bald der Einjturz folgen wird, jo fürchte ich, wir 
möchten unverfehens und unvorbereitet von den Trümmern 
begraben werden. Da ich nun durch den Willen Gottes 
als alleiniger Erbe des väterlichen Vermögens zurüdgelafjen 


1) Moris. Geſchichte der Grafen von Formbach, Lambach und Pütten. 
Hiſtor. Abhandlungen der bayr. Academte. 1804. ©, 201. 

2) Mori a. a. O. ©. 31 u. 204. 

s) Vita Adalberonis. Pertz. Seriptor. XII. 134,o- 


245 


bin, jo habe ich oft mit Zittern nnd Zagen zu nächtlicher 
Zeit bei mir darauf gejonnen, wie die Einweihung bes 
Lambacher Klofters wegen der mannigfachen Unfälle, die 
über den ganzen Erdfreis fommen werden, und wegen ber 
Sleichgültigkeit der kommenden Gejchlechter nicht weit hinaus 
geichoben und zulest ganz unterlaffen werde. Nun weiß 
ich wohl, mein Vater, daß Du billigen Bitten ſtets williges 
Gehör Leiheit und fromme Wünſche gern erfüllt. Dadurch 
zu großem Vertrauen ermuthigt, bitte ich Dich inftändig, 
dag Deine Heiligkeit das Kloſter, welches mein Vater ges 
gründet hat, einweihe, damit daſelbſt der Beiltand Gottes 
fortwährend angerufen und Gott in feinen Heiligen ges 
priejen werde. Obwohl die Einweihung aud durch mich 
geichehen Könnte, jo iſt e8 doch nicht ſchicklich, auch ver— 
bieten e8 die Kirchenfagungen an fremde Saat die Siegel 
zu legen '), damit nicht etwa durch Uebergriffe und Ans 
maßung fremder Rechte Zwiefpalt und Haß in den Verein 
brüderlicher Einigkeit fomme. ch werde mich ſchon glück— 
lich jchägen, wenn auf mein Thun und Betreiben eine jo 
heilige Handlung vollzogen ift, und Du wirft noch glüd- 
licher fein, wenn durch Deine gottjelige Bemühung ber, 
den die Himmel nicht faflen Eönnen, fich mit feinen Heiligen 
eine Wohnung in diefem Tempel auserlejen hat. 

Der bewache Dich, wie feinen Augapfel, und nehme 
Dich) unter den Schuß feiner Flügel, Amen,“ 

Altmann war über die Einladung feines Freundes 
jehr erfreut und jchiefte ihm alsbald eine Antwort folgen: 
den Inhalts?): 


6) Lambach gehörte zum Paſſauer Sprengel, 
2) Vita Adalberonis, Pertz. Scriptor. XIL 1345;. 
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„Dein Heiligen und ehrwürdigen Vater Adalbero, Biſchof 
von Würzburg, wünfcht Altmann durch Gottes Gnade 
Biſchof zu Paſſau, obwohl unwürdig, Starkmuth in Trübfal, 
Feitftehen im Glauben und männliches Handeln. 

Um mich nicht mit geringfügigen Dingen lange aufs 
zuhalten: kaum hatte ich das Schreiben Deiner Heiligkeit 
gefehen, als ich gleichfam aus einem tiefen Schlaf aufmwachte 
und jo fröhlich wurde, daß der Kummer, der fchon lange 
mein Herz umlagert hatte, jehr gemildert wurde, Ein drei 
faches Band, welches die Philofophie mit der zarteften Hand 
aus drei Saiten gewoben hat, aus Glauben Hoffnung und 
Liebe, hat uns jo innig verbunden, daß es durch Irrungen 
nie zerriffen werden kann, auch wenn eine ganze Schaar 
von Nöthen und Gefahren bereinbräche. Dieſes Band ift 
e8 auch, von dem, wie ich meine, ein Weifer fagt: Ein 
breifaches Band wird jchwer zerriffen. Wenn er fagt, 
fchwer, fo gibt er zu, daß fein Band auf irgend eine Weife 
zerriffen werden könne; unfer Band wird nie zerriffen 
werden, e8 müßte denn die Glut unferer Liebe erfalten: 
Doch mit einem Worte: Ach bin bereit, mit Div in ben 
Kerker und in den Tod zu gehen. Wie könnte ich Dir ein 
gerechtes Verlangen verweigern, der ich immer bereit fein 
werde, Deine Wünfche zu ehren! Ich komme aljo, wie Du 
verlangft, um die Feierlichfeit der Einweihung mit Dir zu 
begehen. Indeſſen habe ich einige Furcht, es möchte, während 
wir dem Vortheil Vieler zu dienen ftreben, das Gegentheil 
gejchehen, und unjere gemeinfamen Feinde möchten uns da— 
für nur Schaden zufügen. Doc, der, dem zu dienen, 
regieren ift, wird die Gefahr abwenden. Deine Bitte ift 
mir Befehl. Uebrigens haft Du Flug gehandelt, daß Du 
mich geehrt und mir zugeftanden haft, mein Diöcefanrecht 
auszuüben. Doch wertn Du biefe göttliche Handlung auch 
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ohne mich verrichtet hätteſt, ſo würdeſt Du Dich doch nicht 
ſehr gegen mich vergangen haben, denn ich denke wie Du, bin 
mit Dir und werde mit Dir ſein; Deine Handlungen haben 
ſämmtlich ſofort meine Billigung. Weil uns aber durch 
das Gebot des Herrn anbefohlen iſt, den Bedrängten in 
ihrer Trübſal beizuſtehen, Theil an ihrem Leiden zu nehmen 
und die Wankenden zu tröſten: ſo ermahne ich Dich und 
rathe Dir, nicht von der Lehre des Herrn abzufallen und 
nicht zu ermüden, wenn Du von ihm heimgeſucht wirft. 
Denn, wen ber Herr liebt, den ftraft er, und hat Wohl— 
gefallen an ihm, wie ein Vater am Sohne. Auch ift er 
nahe denen, welche zerichlagenen Herzens find und wird 
die Demüthigen erretten. 


Lebe wohl, Lieber Vater, und freue Dich, weil Gott 
gerade, wann Du es am Wenigſten erwartejt, auch ung 
erfreuen wird. Gott der Vater der Barmherzigkeit und ber 
Gott alles Troſtes tröſte uns in aller Trübfal.” 


Nach Verlauf von wenigen Tagen, am 15. September 
1089, kam Altmann nach Lambach. Adalbero ging ihm in 
feſtlichem Aufzuge entgegen und empfing ihn unter Abfingen 
von Hymnen. Den übrigen Theil des Tages brachten die 
Freunde im Liebevollen Austaufch ihrer Gedanken und Ges 
fühle zu. Als aber der folgende Tag anbrach, war Alles 
zum Feſt bereit. Und jett fehritten beide Biſchöfe neben- 
einander ber, angethan mit ihrem bifchöflichen Ornat und 
gleichfam ſchon verflärt. Altmann weihte den Hauptaltar 
zu Ehren der Mutter Gottes und Kilians und feiner Ger 
fährten ein, aus freundfchaftlicher Rückſicht auf Adalbero, 
weil er der Pflanzung Kilians vorgeftanden hatte. Die 
Reuigen erhielten Ablaß, die Armen wurden gejpeijt und 
befchenft, die Frommen und Gläubigen hörten Worte bes 
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ewigen Friedens aus bem Munde der beiven ehrwürbigen 
greifen Biſchöfe '). 

Gin Jahr nach diefem Feſte, am 6. Detober 1090 ftarb 
Adalbero zu Lambach ?), nachdem er noch Thiemo, den neuen 
Erzbifchof von Salzburg mit Altmann und Meginward von 
Freifing eingeweiht hatte ). Gebhard war ihm fchon zwei | 
Sahre vorher, am 16. Juni 1088 vorangegangen *), ein 
Sahr fpäter, am 8. Auguft 1091 folgte ihm Altmann >). 

Auch die Sage hat die innige freundfchaftliche Verbin— 
dung diefer drei Männer verfinnlicht. Einft gingen fie, heißt 
e8, da fie fich noch als Knaben auf der Schule befanden, luſt— 
wandeln. Sie wurden müde und jeßten jich an eine Duelle, wo 
fie ihr Brod aßen und Waffer dazu tranfen. Darauf unter: 
hielten fie fich nach Knabenart mit Hoffnungen und Plänen 
für die Zufunft, Adalbero weisjagte fih das Würzburger 
Bisthum, Altmann das Pafjauer und Gebhard das Salz: 
burger und Jeder gelobte ein Klofter zu gründen. Unb fo 
erfüllte e8 fich. Jeder erhielt das geweisjagte Bisthum, 
Adalbero gründete Lambah, Altmann Gottweih, Gebhard 
Admont ®). 

Adalbero galt bald nach feinem Tode unter dem Volke 
als Heiliger. Sein anonymer Lebensbejchreiber weiß Vieles 


1) Vita Adalberonis. Pertz. Script. XII. 135. 

?) Annales Wirceburgenses. Pertz. II. 246,,. u, Annalista — 
Pertz. VI. 726,,. 

3) Chronicon Salisburgense, Pez. Scriptores Austriae. I. 842. 

9 Acta Sanctorum. Juni. Tom. VI. 154, 

5) Ueber Altmann von PBafjau fehe man: Jodok Stüly in den Denkt: 
fhriften der Wiener kaiſerl. Afademte der Wiſſenſchaften. Philoſ.-hiſtor. 
Klaffe. Br. IV. ©. 219-290 und Miedemann, N. v. P. 

6) Vita Gebehardi. Pertz. Script. XI. 37. Herr Leopold Kugel 
wiefer in Wien hat diefe Sage mit einer Heinen Berfion auf einem 
Gemälde anmuthig vargeftellt. Dasfelbe befindet fi) in der neuen Vinalothel 
zu München. 
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von den Wundern, die fih am Grabe Adalberos er: 
eigneten, während leider das Leben jelbft durch die große 
Unfenntniß des Erzählers nur für die Gründung Lambachs 
brauchbar ift. Auch eine gefühloolle, innige, Tateinifche 
Fürbitte an Adalbero ift noch vorhanden '). 


1. Regeften. 


1008. Würzburg. Litterae Heinrici I. Wirceburgensis 

1 Mai.  episcopi de cessione juris dioecesani in qui- 
busdam pagis ad novum episcopatum Bam- 
bergensem. — Ussermann, Episcop. Babenb. 
Codex Probat. XIV. | 

1008. Würzburg. Heinrich IL, deutfcher König, ſchenkt dem 

7. Mei. Mürzburger Bilchof Heinrich und deffen Kirche für 
die Uebergabe eines Theils feiner Diöceſe im Red— 
niz= und VBolfsgau die Orte Meinungen, Meinger- 
mardha und Walaborf im Gau Grabfeld, in der 
Grafichaft des Grafen Dtto gelegen. — Monu- 
menta Boica. XXVIIL 247. 

1013. Würzburg. Heinricus II. rex Heinrico episcopo 

21. Juni, Wirceb. ejusque ecclesiae cedit curtem Geraha 
in pago superiore Rinigowo, in comitatu Adal- 
berti comitis sitam etc. — Monumenta Boica. 
XXVII 278. 

1025. Bamberg. König Konrad IL jchenft dem Grafen 

11. Mai. Arnold von Lambach und der Gemahlin desjelben, 
Kteginlinda, und den Söhnen Beider 50 Manjen, 
zwijchen der Donau und der March gelegen. — 
Monumenta Boica. XXIX. 12. 


1) Acta Sanctorum. Octob. Tom. III. 451,. 
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1025. Zribur. König Konrad II. beftätigt der Würzburger 
20. Mai, Kirche das Privilegium der Immunität. — Monu- 
menta Boica. XXIX. 324. 


1030. Bamberg. König Konrad IL. beftätigt dem Bifchof 

138. Oct Meginward und feiner Kirche das Münzrecht, den 
täglichen Markt und eine Meſſe vom 17 — 24. 
Auguft. — Monumenta Boica. XXIX. 333. 


1031. Belgern. Konrad II. fchenkt der Würzburger Kirche 
16. Sept. Hei Mellrichjtabt einen Wald mit Zuftimmung 
des Abtes von Fulda und der übrigen dabei Be- 
theiligten. — Monumenta Boica. XXIX. 334. 


1033. Limburg. Kaifer Konrad IL und feine Gemahlin 
” Au Giſela übergeben der bifchöflichen Kirche in Würz— 
burg den Dit Regenburg im Mulgau. Ein Adal- 
bero ijt Zeuge. — Wirtemb. Urkundenbuch. L 221. 


1036. (Würzburg.) Diploma, quo S. Bruno Deo et $. 

15. aAug. Kiliano propriam villam Sonnenegk dietam 
donat. — Brunonis opera ed. Denzinger. Patro- 
logiae. Tom. 142. pag. 31. 


1042. Herestheim. König Heinrich III. ſchenkt dem Bifchof 

8. Ian Bınno und jeiner Kirche zu Würzburg den Grunde 
bejit eines gewiſſen Herold in Sindringen, Sindel- 
dorf, Geroldeshagen, Buch am Kochergau. — 
Wirtemb. Urkundenbuch. L 224. 


1049. Mainz. Kaifer Heinrich IIL jpricht auf dem Mainzer 

Ber. Concil der Klage Adalbero's gegenüber auf bie 
Enticheidung Leo's IX. Hin die Eremtion Fulda’s 
von der Würzburger Diöcefe aus. — Jäger, Fränf. 
Geſchichte. UI. 33. 
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41049. — Bulla Leonis IX., Papae, qua ecclesiam 

5. duti. Fuldensem sub proteetione Sedis Apostolicae 
recepit ac cuncta ejus privilegia confirmat. — 
Schannat, Codex historiae Fuldensis Proba- 
tionum, 48. 


1049. Würzburg. Heinrich III. beftätigt dem Würzburger 
ia. Dee. Biſchof Adalbero die Immunität feiner Kirche. — 
Monumenta Boica. XXIX. 373. 


„1050. — Gräfin Alberada ſchenkt dem Klofter Fulda drei 
Höfe zu Batten, Ronaha und Leimbach. — Dronke, 
Traditiones et Antiquitates Fuldenses. ©. 144. 


1052. Tribur. Bulla Leonis IX. papae de suo in Ger- 

Ne  jmaniam adventu et concessis Bambergensi 
ecclösiae privilegiis.: — Ussermann, Episcop. 
Babenb. Cod. Prob. 33. 

1056. Regensburg. Stiftungsbrief von Lambach, in einer 
fpäteren Urkunde enthalten. — Vita Adalberonis. 
Pertz XII. 133,,. 


1057. — Vietoris II. Pontif. Maximi Bulla confirma- 

4 Ber. toria possessionem jurium et privilegiorum 

ecclesiae Fuldensis. — Schaunat, Codex Pro- 
bationum historiae Fuldensis. 50. 

1057. (Würzburg.) Richiza, die Polenkönigin, Tibergibt 

3. März. dem Würzburger Bischof Adalbero das Gut Salza 


gegen Güter Adalbero’3 in Thüringen. — Lang, 
Regestae Bavaricae. 


1057. Würzburg. Litterae fundationis et mutationis 

2*. März.  ecelesiae collegiatae in monasterium S. Ste- 
phani. Herbipoli. — Ussermann, Episcop. 
Wirceb. Cod. Prob. 20. 


252 


1058. (Dithalmeshaufen.) Die verwittwete Gräfin Alberada 

21.2ug. übergibt dem Abt Eggbert zu Fulda ihr zu Banz 
neu erbautes Klojter zur Belegung mit Bene: 
biftinern. — Ussermann, Episcop. Wirceb. Cod. 
Prob. 21. 


1060. Eorvey. Heinrich IV. ſchenkt Adalbero und deſſen 
22. uni. Kirche eimen Wildbann mit Einwilligung des 
Mainzer Bifchofs und der übrigen dabei Ber 
theiligten. — Monumenta Boica. XXIX. 398. 


1061. — Beltätigung der Gründung des Klofterd Lam: 
bach durch Heinrih IV. — Moritz, neue hifter. 
Abhandlungen der Münchn. Acad. 1804. ©. 201. 


. 1062. Mainz. Heinricus IV. donat et confirmat regu- 

19. Juli laribus ji. e. canonicis majoris ecclesiae Baben- 
berg ad locum Vurte situm in pago Nort- 
gowe in comitatu Heinrici comitis mercatum 
a patre suo aliquando Nourenberc transla- 
tum. — Monumenta Boica. XXIX. 406. 


1064. — Bulla Alexandri II. papae ad abbatem Ful- 
densem. — Schannat, Codex Probationum 
historiae Fuldensis. 51. | 

1069. Würzburg. Udalrich, ein Freier, ſchenkt der Würz- 

2. ſSuli. burger Kirche feine Magd Ofwinda mit ihren 
Kindern. — Lang, Regestae Bavaricae. 

1069. (Würzburg) Markgraf Herrmann und deſſen Ge 

. duli. mahlin Alberada übergeben die von ihnen geftif- 
tete Bropjtei Heidenfeld Adalbero. — Ussermann, 
Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 22. 


1069. (Würzburg) Adalbero beftätigt die Stiftung der 
sat, Abtei Banz und übergibt diefer gegen Empfang 
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der Propſtei Heidenfeld nebſt einigen Privilegien 
der Zchenten am Banzberg. — Ussermann, 
Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 23. 

1071. — Markgraf Hermann und feine Gemahlin Alberada 
delegiren Banz dem Hochſtifte Bamberg zur Auf: 
vechterhaltung und Beſchützung. — Ussermann, 
Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 24. 

1072 Baflau. Beltätigung des Taufchvertrages zwiſchen 
Graf Arnold I von Lambach und Bilchof Chriftian 
von Paſſau durch Adalbero und Altmann von 
Paſſau. — Mori, neue hiftor. Abhandlungen 
der Münden. Acad. 1804. ©, 204. 

1073. Würzburg. Heinrich IV. ftellt daſelbſt für das Klofter 

Mo Nieder- und Ober Münfter je eine Urkunde aus. 
Sn der letzteren befindet fich Adalbero als Ver: 
mittler. — Monumenta Boica. XXIX. 420. 

1074. Rom. Brief Gregors VII. an Siegfried von Mainz, 


6. Dez. in welchem deſſen Suffraganen nad) Rom geladen 
werben. — Labbe, Concilia Sacrosancto. X. 
©. 69. 

1075. — Werner von Magdeburg jchreibt an Siegfried 

en und Adalbero. — Bruno de bello Saxonico 


Suli. c.47 et 47. Pertz Script. V. ©. 346. 

1078. Würzburg. Die Villa Ottenhoven wird dem Stifte 

2. Marz. St. Gumbert durch Heinrich IV. wieder zugeftellt. — 
Lang, Regestae Bavaricae. 

1078. — Erfter Brief der Sachſen an Gregor, deſſen 

April, Mitverfafjer Adalbero war. — Bruno de bello 
Saxonico. Pertz Script. V. 371. 

1086. Würzburg. Kaifer Heinrich IV. ſchenkt der Kirche 

18. Juni. GSpeier 26 Manfen in Beinftein. — Wirtemb. 
Urkundenbuch I. 238. 
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1089. Lambach. Brief Adalbero's an Altmann. — Vita 
Set.  Adalberonis. Pertz Script. XIL ©. 134... 

1089. ? Die Antwort Altmanns an Adalbero. — Eben 
Set. daſelbſt ©. 135. 

1086. Lambach. Beſtätigungs-Urkunde Lambachs von Adal- 

14. Sept. bero an den neuen Abt Beckmann. — Ebendaſ. 
©. 134,,. 

10%. — Erzbiſchof Ruthart von Mainz beftätigt die von 
bem Herrn Burfard zu Ehren der heiligen Maria 
und bes heiligen Nicolaus gejchehenen Stiftung 
des Kloſters Komburg. — Wirtemb. Urfunden- 
buch I. 239. 

1097. — Einhart, Würzburger Biſchof, ſchenkt dem St. 
Stephans-Kloſter die Pfarrei Hochheim und über— 
gibt ihm die Sorge für ein Xenodochium. — 
Ussermaun, Episcop. Wirceb. Cod. Prob. 27. 

1127. — Dtto IL von Bamberg erzählt den Verfall und 
die durch ihn bewirkte Wieberheritellung des Klo— 
ters Banz. — Defterreicher, — der Herr⸗ 
ſchaft Banz. II. S. XIV. 


2. Itinerarium Adalberonis. 

1045. 30. Juni, Würzburg. Fries, Wirzb, Chron. Ludewig 
Seript. Wirceb. ©. 471. 

1049. 3, Febr. Mainz. Jager, Fränk. Gef. IL 33. 

1049. 14. Dez. Würzburg. Monum. Boica. XXIX. 373. 

1052. 6. Nov, Bamberg. Bulla Leonis IX. papae, — 
Ussermann, Episc. Babenb. 
Cod. Prob, XXXIL 

4,057. 5. Maͤrz. Würzburg. Litterae fundationis monasterũ 
8. Stephani. — Ussermann, 
Epise. Wire. Cod. Prob. 20. 


41060. 
1060. 


1060. 
1062. 


1069. 
1069. 


107. 
1072. 
1073. 


1073. 
1075. 


1075. 
1076, 
1076. 
1076. 
1077. 
4077. 


1083. 
1086. 


22. Zuni. Corvey. 
21. Juli. Salzburg. 


30. Juli. Regensburg. 
19. Juli. Mainz. 


2. Juli. Würzburg. 
I. Juli, Würzburg. 


18. Sept. Mainz. 
— Paſſau. 
13. Aug. Hersfeld. 


27. Olt. Würzburg. 
12. April. Rom. 


Ende Oft. Bei Sonders- 


haufen. 
24. Jan, Worms. 
Aug. Ulm. 


16. Oft. Tribur. 
13. März. Forchheim. 


Dftern. Augsburg. 


5. Juni. Synbelfingen. 


12. Ang. Würzburg. 
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Monum. Boica. XXIX. 398. 


Acta Sanctorum. Juni. T. 6. 


©. 148,. 

Acta Sanctorum. Juni. T. 6. 
©. 148. 

Ussermann, Episc. Babenb. 
Cod. Prob. 

Lang, Regestae Bavaricae. 

Ussermann, Episc. Wirceb. 
Cod. Prob. 23. 

Harzheim, Concil. German. 
III. 154. 

Urkunde. — Moritz a. a. O. 
©. 204. 


| Lamberti Annales. Pertz 


Seript. V. 198,9. 
Monum. Boica. XXIX. 240. 
Ussermann, Episc. Babenb. 

Cod. Prob. XLVL. 
Lamberti Annales. Pertz 

V. 234,,. 

Id. Ibid, V. 242,,. 

Id: Ibid. V. 250,0: 

Id. Ibid. V. 252,,- 

Fries, Würzb. Chronif bei 
Ludewig Script. een 
©. 418. 

Bertholdi Annales. Pertz 
Script. V. 292,0. 

Hansiz, Germ.sacra. IL 185. 

Bernoldi Chronicon. Pertz 
Seript. V. 445,,. 
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1088. 21. Dez. Comburg. Vindem. litterar. Schannat. 
II. 42. 

1089. 15. Sept. Lambach. Vita .Adalberonis. Pertz 

| Seript. XII. ©. 136,. 

1090. 7. April. Salzburg.  Chronicon Salisburg. Pez, 
Script. Austriae. I. 342. 


3. Adalbero’8 Güter in Franken. 


Neun Manſen bei Heidingsfeld. — Ussermann, Episc. 
Wirceb. Cod. Prob. 20. 


Der Marft Onolzbah und Gerolzhofen. — Vita 
Adalberonis. Pertz, Ser. XII. pag. 133,,. 


Otto von Lambah, Bruder Adalbero's, wendete dem 
Würzburger Stift einen Weingarten zu Thüngersheim zu, 
ſechs Fuder zu Ingelheim und ein Fuder Gültwein zu 
Königshofen. — Fries, W. Chron. bei Ludewig, Script. 
Wirceb. 480,. | 
| Dem Klofter Schwarzach ſchenkte Adalbero ſechs Mans 

ſus, ferner den Lichterwald, den Zehenten von Dettelbach, 
und einen Weinberg in Nordheim. 1076. — Chroniron 
Swarzacense. Ludewig, Scriptor. Bambergenses. II. 18. 


4. Gründung des Klofter3 Komburg. 


Die graufamen Gemwaltthätigfeiten und bie Hinterlift, 
welche auf den verfchiedenen Seiten der Parteien, der Kaifer 
lichen, der Fürften und Päbſtlichen ftattfanden, brachten in 
den Gemüthern Vieler eine’ jolche Verwirrung hervor und 
‚zeritörten den Glauben an die Sache ihrer Partei ber: 
maſſen, daß fich diefelben von dem wilden, gefeßlofen Treiben 
der Welt hinwegwandten und zur Ruhe und Beichaulichkeit 
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des Klofterlebens flüchteten. In Folge deffen erhoben fich 
am Ende des eilften Jahrhunderts allenthalben neue Stif- 
tungen. Wenn die Güter zu einer neuen Gründung felbit 
nicht hinveichten, jo fteuerte man fie zu andern bei. Grafen, 
Ritter, ja ganze Dörfer ſchloßen jich den Klöftern an und 
dienten als Laienbrüder. Unter diejen damals weltgejchichte 
lihen Berhältniffen geſchah die Gründung des Klofters 
Komburg. | 

In der erften Zeit haufte auf Komburg ein eigenes 
Geſchlecht. AS es ausftarb, Fam die Burg an das Bis: 
thum Augsburg und von da durch Tauſch an die Grafen 
von Rothenburg an der Tauber '), welche erjt kurz vorher 
in der Geſchichte auftreten. Am verwandtfchaftlichen Ver⸗— 
bältniffe zu ihnen, aber ungewiß in welchem, ftanden die 
brei Brüder Richard, Emehard und Rugger. Unter diefen 
wiederum hatte Richard vier Söhne, Heinrich, Nugger, 
Burkhard und Emehard, von welchen die beiden erſtern 
mit dem König in den Sachjenkrieg gezogen waren ?). Nach 
ihrer Rückkehr thaten die Brüder verſchiedene Gelöhniffe, 
Rugger zog nach Italien, Burkhard beſchloß ein Klofter zu 
gründen ?), und ließ zu diefem Zwecke feine Burg nieder- 
reißen, um an diefem Orte dasjelbe bauen zu laffen. Es 
geichah diejes im Fahre 1079; neun Jahre fpäter weihte 
Adalbero das Klofter ein. Nicht allein Burkhard hatte ber 
neuen Stiftung feine Güter zugewandt, ſondern auch feine 


1) Anonymus de origine et abbat. coenobii Comberg. Schannat. 
Vind. litter. II. pag. 41. 

2) Ebendaſelbſt S. 42. _ 

3) Wunderbar und anmuthig Mingt die Sage von der Veranlaffung 
zu diefer Stiftung. ©. Michaelis de Leöne bei Böhmer, Fontes Rerum 


Gerfnanic. I. 451. et Schannat. Vind, litt. II. pag. 41. 
17 
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Brüder machten viele Schenkungen. Die größte Sorge um 
reiche Dotirung derjelben ließ e8 fich aber fein ein Bürger 
und Dienftmann aus Mainz, Wignand. Diejer ſchenkte mit 
Zuftimmung feiner Gemahlin Adelheide nicht allein die 
meiften Güter dem SKlofter und erwarb mit Geld neue 
hinzu, fondern er bewog auch Andere zu reichlichen Schens 
fungen an dasfelbe "). 

Auf feine Veranlaffung gefchah e8 auch, daß Burkhard 
die Stiftung der Mainzer Kirche untergab, damit fie deren 
Schuß genieße und nicht von feinen Nachfommen zurück: 
gefordert werben könne. Bon Intereſſe jind die Beitim- 
mungen und Bedingungen diefer Uebergabe. Sie Tauteten 
folgendermaflen 9: Stirbt ein Abt, jo wählen die Brüder 
des Klofters jelbjt nach der Regel des heiligen Benebift 
deſſen Nachfolger; diefer Abt darf feinem Weltlichen irgend 
eines von den Gütern zu Lehen geben, thut er es, jo haben 
die Mönche das Recht ihn abzujegen und einen neuen Abt 
zu wählen. | 

Die Wahl des Vogts fteht bei dem Erzbijchof, der— 
jelbe empfängt vom König den Bann, aber nie als Erbe, 
jondern fraft der Erwählung; er darf nur einen Gerichte- 
tag halten, nämlich am Dienftag nad Pfingiten; öfter nicht, 
er mühte dern vom Abte dazu befonders aufgefordert were 
den; für diefen Gerichtstag erhält er ein Malter Getreide, 
einen Frühling, zwei Schaafe, Wein und was jonjt noch 
gebräuchlich it. 

Sollte der Vogt fich unterfangen, einen Untervogt 
anzuftellen oder anderes Unrecht zu thun, jo hat der Abt 


1) Das Comburger Schenfungsbud: J. Im Wirtemberger Urkunden⸗ 
buch. I. 
2) Wirtembergifches Urkundenbud. I. 239. r 
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das Recht mit Beiwirkung des Erzbifchofs einen neuen 
Bogt zu wählen. 

Der Abt ift frei von Kriegsleiftungen gegen den Erz- 
biichof; ſollte Letterer den -Beftimmungen, unter denen bie 
Uebergabe ftattfand, zumider handeln, jo hat der Abt das 
Recht, zuerft an ben .erften Propft des Mainzer Stifts 
dann an das gefammte hohe Gollegium desfelben, und wenn 
bier vergeblih, an eine Synode und endlich an den Pabſt 
ſelbſt zu appelliren. | 

Der erjte Bogt war aus dem Gejchlechte der Gründer 
ſelbſt, Heinrich, der als er fih im Alter kinderlos fah, 
Kleinfomburg gründete. Als mit ihm die Grafen von 
Rothenburg ausftarben, — Burkard war als Mönch in 
Großkomburg geftorben, Rugger hatte auf feiner Pilger: 
reife nach dem heiligen Lande den Tod gefunden, Einhard 
aber ftarb als Bichof von Würzburg — kamen die noch 
übrigen Güter diejes Grafengefchlechtes an die Hohenftaufen. 

Komburg wurde 1489 zum Canonikatſtift erhoben, 
jäcularifirt 1803, 


©. 211 Anm. ift zu leſen: Höchſtädt fl. Neuftabt. 


17% 


II 


Actenſtücke zur Bangefhihte der Marien oder 
Nitterfappelle zu Haßfurt. 

Nachträglich zu dem im Archiv des hiſtoriſchen Vereins 
von Unterfranfen und Ajchaffenburg XV. Band 1. Heft 

erichienenen Aufſatze, 

mitgetheilt 
von 
A. Reininger, 
Domvikar zu Würzburg. 





Nachfolgende Aktenjtüce find einer Manuſeripten- 
“ Sammlung entnommen, welche den Titel führt: 


Parochiae 
| et 
varia loca sacra, votiva, sacella, oppida, Pagi et 
loci in Territorio Episcopatus Herbipol. et Franciae 
Orientalis ex variis Manuscriptis collecta et comparata 
in Historica Bibliotheca Herbipol. Anno reparatae 
salutis 1764. Tom. V.') 


Der Band jelbjt enthält verfchiedene Urkunden-Abſchriften 
und Notizen in der Zeit des Würzburg'ſchen Rathes und 
Lehenpropjtes Johann Wolfgang Fabricius, fowie 
des Jeſuiten Joh. Gamans, gefertigt. Dieſe Aktenftücke 


1) Univerfitäts-Bibliothel zu Würzburg. M. 8. q. 74. 


261 


und Notizen wurden erit 1764 zufammengebunben '). Die 
hier veröffentlichten mögen um das Jahr 1645 abge⸗ 
ſchrieben worden ſein. 


J. 
Die Marienkapelle zu Haßfurt. 


B. Virgo miraculosa in Hasfurt ?). 


Basilicam habet augustissimam et amplissimam, 
latissimi fornieis in Choro et in navi sine ulla columna, 
Navis olim fuit Choro humilior et solum tabulata sed 
an. 1603 in altitudinem Choro parem et fornicata per- 
pulchre ac tota renovata etiam in altaribus. 

Supra ostium et ingressum templi historia trium 
regum Christum in sinu B. V. adorantium in saxo 
affabre sculpta ornatum, in fastigio visitur scutum 
quadripartitum Episcopi Herbipolensis et quidem Joan- 
nis a Bron, ejus gentilitius pileus hamatus ruber in 
albo duas partes occupat. Idem scutum visitur in 
sacristiae fornice cum superscripto Johannes von Bron. 

In fornice ipsius ostii interius extensis pedibus 
manibus haeret iniquus caupo libram una et mensuram 
alla manu praeferens. Ä 

Ibidem in fornice reliqua Chori superstructi visitur 

. excisum scutum quadritum Episc. Herbipolensis 
cum rubra forfice in duabus flavis areolis, sc a Sche- 





1) Vgl. Würzburger wöchentliche Anzeigen von gelehrten und anderen 
gemeinnüßigen Gegenftänden. 1798. No. 6. ©. 41—47. 190-192. — 
Arch. d. hiſt. Ver. v. Unterfr. u. Afchaffenburg. VI. Bd. 3. Heft ©. 183. 


2) Parochiae et varia loca sacra etc, Tom. V. fol. 4 et 5. 
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renberg. Juxta in fornicum lateribus 1. Scutum Has- 
furtense, 2. B. V. effigies. 


Chorus capacissimus et amplissimus elegantissime 
et altissime est fornicatus, plurimis scutis Nobilium. 
Costis affınis et quidem primo loco scutum quadri- 
partitum Episcopi . Herbipol. cum nigro masculo in 
flavo duas areas occupante ....scutum a Grumbach. 


Chorus totus altis fenestris clarissime circumseptus 
et totus illustrissimus ut tota saltem Franconia nullum 
habet parem. 

Apposita ibidem scuta 1, quadrit. dn. Juli Episc. 
Herbipol. 2. Hasfurtensis oppidi cum numero 1603, 
quo scilicet omnia renovata sunt. 


Latera ejusdem Chori, uti et reliqua totius capa- 
cissimae navis quamplurimis Epitaphiis, Statuis Nobi- 
lium rosaria manibus gestantium et scufis concinne 
vestita etiam totum pavimentum . . amplissimae navis 
sepulchralibus saxis cum Nobilium Statuis effigiatis 
quamplurimum constratum ab antiquo. 

' Altare B. V. votivum situm est in latere evange- 
lico templi ante Chorum ad Columnam juxta ingres- 
sum sacristiae; in hujus altaris fastigio visitur vetus 
et prima statua B. V. sedentis et Christum de cruce 
depositum gestantis et juxta utrimque et supra visun- 
tur tres galeae testes olim servatae urbis in gratiarum 
actionem ibidem positae. Altare hoc alias ab olim in 
media navi templi stetit cancellis ferreis circumclusum, 
quibus ipsis nunc ipse Chorus clauditur ac in generali 
reparatione templi translatum et de novo conditum. 

In altaris medio stat augusta Statua B. V. cum 
puerulo in dextra affabre olim sculpta inaurata pul- 
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cherima facie. Ad singula latera sunt ss. Virginum 
Statuae pectorales sex pedales fere pictae et inauratae. 
(E8 folgt nun die Befchreibung der vielen Reliquien, mit 
welchen der Botivaltar geſchmückt war, und die Namen der Gut— 
thäter, welche zur Renovation des Altars beigetragen haben.) 


100 # D. Nicolaus Salfelder, Vicarius eccles. Cathe- 
dralis Herbipol. civis Hasfurtensis. 
10 £ D“ Thomas Wejer Senator. 
10 A D" Pancratii Vngers haeredes. 
5 # Jois Nussers vidua. 
5 # Wendelini. Lochners haeredes. 
5 f Joannes Coppert lanio. 


In medio pedis altaris tres etiam stant veteres 
statuae pectorales pulchre pictae inauratae coronatae. 
(Beichreibung der Reliquien.) | 


In alis altaris interius depieta passio s. Kiliani et 
_ sociorum ejus exterius aliorum confessorum et virginum 
imagines. | 

In cornu epistolico h. altaris astat gasophilacium 
ferro obductum pro oblationibus, item cavea longa pro 
gallinis oblatis. 


Post altare pendent duae stellae ad columnam, 
ibidem ab olim uti et in opposita columna sunt porticae 
ferreae utrobisque aliquot pro anathematibus appen- 
dendis. 


Ante hoc ipsum altare aliud muro laterali templi 
adhaeret altare cum subscripto pedis altaris: ad hono- 
rem Dei, templi hujus ornamentum et majorem fide- 
lium pietatem hoc altare vetustate plane corruptum 
‚in ejusdem templi generali renovatione renovari curavit 
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an. 1606 M. Hieronymus Degen pro eo tempore oppidi 
Hasphurdt parochus. 

Est vero Altare s. Sebastiani, qui sculptus insigni- 
ter stat in medio appictis ss. Dorothea, Ottilia, Xphoro, 
Apollonia, in alis internis et externis ss. Barbara, Anna, 
Catharina, Magdalena, et 4 ecclesiae doctoribus. 


In latere templi epistolico stant duo etiam altaria: 


l. ad columnam ss. Petri et Pauli, s. Catharinae 
cum insignibus olim inauratis statuis. 


2. Muro templi adhaeret et est s. Annae filiarum 
ejus et liberorum eorum et maritorum quorum 
omnium sunt ibi imagines veteri pictura pulchrae 
ac renovatae pictae sedentes s. Anna cum astante 
Joachimo s. Maria V. et Christulo in medio, 
astante s, Joseph, dextera sua Maria Salome 
cum Jacobo maiori et Joe Evangelista pictis, 
astante Zebedaeo marito. Adversus Maria Cleophe 
astantibus picto Jacobo minore. Joseph justo 
Juda Thadeo. Item .... Cleopha, Salome et 
Alphaeo cum veteri inscriptione: ! 

Te felix Anna sublimat filia trina. 
Prima Deum coeli credens Gabrieli. 
Secunda Jacobum minorem et Joseph justum . 
peperit cum Simöne Judam. Hate 
Tertia majorem Jacobum volueruntque LE TEN 

eoeli Joannem: —— 
Altare summum in Choro est assumptae V. 'per- 
pulchrum et novum cum scuto quadrito Juli. Epise. 

Herbipol. Ipsa altaris mensa ex saxo latissimo et lon# 

giss. Latera vel cornua circa eleganter exsecta et per= 

tusa ut undique inspicere liceat et quidem Christi sub 
ipso altari medio velut in sepulchro jacentis exper- 
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rectam statuam saxeam juste mensuram Christi Cor- 
poris exequantem. - 


Permagnum et altum saxum muro laterali inser- 
tum et pulchre excisum cum insignium scutis 1° et 
superius Papae cancellatis clavibus et tiara coronata 
a duobus angelis sustentata. 2° in medio stat angelus 
dextera tenens scutum caesareum coronatum cum qua- 
tuor insignibus et subscript. Konig Albrecht ertzherzog 
zu ÖOstrich. Laeva scutum quadripartitum Episcopaliter 
tiaratum Herbipolensis Epi. et subscript. Johans von Bron 
Bischoff zu Vertzberg. inferius seutum effegie pectorali 
viri caputiati pnts ee parochi atque infra haec seqg. 
scripta. | 

Anno Domini MP CCCC. XXXVII. temporibus divine providen- 
tiae Eugenii Papae quarti Anno ejus octavo, Alberti Regis 
Romanorum Ungariae et Bohemiae anno regnorum ejus primo 
Johannis de Bron Episcopi Herbipolensis anno XXX VII. Jobannis 
Lochneri Artium et Medicae Doctoris ac Baccalaurei in Theo- 
logia plebani hujus Ecclesiae completa est haec structura in 
honore Virginis gloriosae et sancti Kyliani Martyris et sociorum 
ejus die .... mensis ....1) 

Super ostium laterale Chori exterius in saxo af- 
fabre exciso et fastigiato infra genuflectunt excisi veteri 
more cum rosario et scutis gentilitiis addieti Jörg von 
Bebenberg Ritter * Fraw Eis von Seinsheim et orant: 
Domine Jesu Christe per tuam amaram mortem miserere 
animae nostrae. Supra Christus crucifixus cum 2 latro- 
nibus utrimque item Longino Egte B. V. patiente de- 
liquium cum Joanne et aliis foeminis adstantibus et 
circumscriptione laterali: | 


Lo fol.7.- 
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Imparibus meritis tria pendent corpora ramis. 
Dismas et Gesmas in medio divina potestas. 
Dismas salvatur, Gesmas vero damnificatur. 


‚In fastigio interius: 
nad; Chriſti geburt Mo. CCCC®. LV. 


Longinus ait: Vere filius Dei erat iste. 


Latro bonus: Domine, memento mei, dum veneris in 


regnum tuum. 
Latro malus: Si tu es Christus etc., 


atque hanc figuram vetustate obscuratam Joannes Löppen 
lanio et eivis hie et Cunigunda uxor honore Dei et 
memoria passionis dni renovari curarunt an. 1630. Deus 
et omnibus christifidelibus post hanc temporalem lar- 
giatur aeternam. | | 


Circum ipsum Chorum exterius supra fenestras infra 
tectum saxo eircumeirca ab utroque latere sunt incisa 
scuta Nobilium familiarum 2. ducenta viginti, et in his 
etiam Comitum Hennebergiorum, Schenkiorum a Lim- 
purg, Wertheimensium, Leosteinensium, Tubigensium 
ni fallor in vexillo, guorum etiam collata stipi 
videtur fabrica construcia, ut ideo vocetur etiam 
ab antiquo die Ritter- Capell, quoniam ac Nobiles quam- 
plurimi interius sint sepulti et prima videatur esse com- 
munis sepultura Nobilium. | 

In latere majoris istius Basilicae stat in coemiterio 
amplum et altum fornicatum sacellum cum ossuario 
fornicato et altari inferius et supra hoc istud amplum 
sacellum cum altari cujus tabula vetus appendet catenata. 

Hujus altaris sunt Patroni: s. Dei genitrix Virgo 
Maria, s. Michael, Felix et Adauctus martires, s. Er- 
hardus. 
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Super altare in. fornice scutum ineisum quadri- 
partitum Episc. Herbipol. et sole cum masculo flavo 
vel albo stante in nigro. 


Anno 1446. Am abent vnfer Frauen geburt, Fam 
Apell, Vitzthum zu Coburg für Haßfurth, vunterftundt ſich 
diefelbe beinahe zu erjteigen, die wachter machten ein Ge- 
jhrey, die Burger waren auff und triben ihn widerumb ab. 


1. Nota. Traditio vetus habet visas fuisse mulieres 
albis vestitas seu potius albe velatas in capite et inde 
hostes, se proditos rati, ac pavore consternati..... 
fugere relictis armis et ex his tres galeae B. V. Statuae 
ac altari olim appositae adhuc supersunt in memoriam 
et honorem B. Virginis urbem servantis dein eadem 
ex causa hucusque festiva processio circum urbem, ut 
alias in festo corporis Christi, annue ducitur in festo 
Nativitatis Mariae V. 

2. Nota. Quotidianae sunt oblationes iconum, 
cereorum, ovorum, adipis, gallinarum, pecuniarum ete. 
ex quibus ova, adeps aedituo cedit . et sufficit in totum 
annum . gallinae et alia id generis viva parocho . 
pecuniae ecclesiae. | | 
atque haec ipsa passim — a circumviciniis complurium 
pagorum haereticis palam offeruntur, etsi sciant ministros 
suos improbare, increpare, mulctare, ac rogati a catho- 
lieis qui eos et viciniam norunt, cur faciant id contra 
suae sectae doctrinam: quia sentimus et experimus 
nos nostraque pecora ex similibus oblationibus mani- 
feste juvari, curari etc. | 


3. Ex oblationibus illis votivis ac collatione alia 
fidelium supellex sacra hujus templi fuit opulentissima 
et inter coetera in haec calix omnino aureus, statua 
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pectoralis s. Kiliani augusta ex argento . etiam statua 
similis ni fallor B. V. quac cum bello rustico 1525 
herbipolim securitatis causa essent deportatae, ibidem 
remansere hactenus, ac quidem s. Kiliani in aede 
cathedrali tamquam Patriae Episcopus semper fuit ex- 
positus et circumlatus in processione donec Sueco 
irrumpente cessit '). 


Authenticum instrumentum et testimonium D’ni 
Thomae Dieterichs Parochi in Grevenreinfeldt de filiolo 
Joannis Pfister ibidem inquilini in puteum delapso ac 
tres horas emortuo at voto B. Mariae V. Hassfurtensi 
facto iterum vitae restituto ?). 


Ego Thomas Dieterich hoc tempore parochus in 
Grevenreinfeld notum facio per presentes patentes 
litteras universis quod unus ex parochianis meis, Joannes 
Pfister, cum uxore sua legitima presentium exhibitor 
ad me venerit ac retulerit: quod puer ipsorum, quam 
secum item coram adducebant, in puteum delapsus sit 
sabbatho ante Natalem Domini et in eodem diutius 
quum tribus horis emortuus jacuerit: ita ut pater ac 
mater eum mortuum inde extraxerint neque ullum 
amplius vitae indicium habuerit. Itaque cum summe 
dolentes ac tristes cum. oblatione aliqua superbonae 
dietae V. Mariae Hassfurtum devovere, ut puero gra- 
tiam et misericordiam dignaretur. Eo voto facto matre 
gratiae opitulante puer se movere coepit ac revixit. 
Rei gestae adfuere-subscripti Joannes Pfister eum üxöre 


—— 
* ur —3 





ij 1. 0 fol. 11. | ge 
2) Ex germanica authentica copia an. 1658 —4 benehkio 


Ad. B. V. Michaelis Kracker parochi Hassfurtensis. 70 mm m 
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sua, ejus item socrus Cunigundis Rorenstein, Gertrut 
Stutzerin et Margaretha Stükerin, omnes inquilini in 
Grevenreinfeldt simulque omnes magnum hoc signum 
opera Deiparae factum wvidere. In cujus maiorem 
et certitudinem et attestationem ego superfatus paro- 
chus sigillum meum hisce appressi. Datum Anno Mille- 
simo quadringentesimo tricesimo quinto. Sabbatho post 
festum Annuntiationis Mariae '). 
(L. S.) 1435. 


I. 
Hassfurtensis Ecclesia Parochialis ?). 


Ecclesia parochialis, biturrita ampla bialata tota 
fornicata in area fori amplissima ex opposito curiae 
interiecta, cujus initia et progressum fabricae possü- 
mus colligere 1. ex inscriptione saxi inaurata ab ex- 
teriore parte Chori ubi memoria Gerhardi Episcopi 
Herbip. 

T Do man zalt nach Crist geburt M. CCC. XC. jar an allen 
zwölfbotten tag legt der edel Fürst Herr Gerhard Swartzbg 
bischoff zu Würtzburg den ersten Stein an disen bow. 

2. Fornix Chori et navis templi in umbilico osten- 
tunt quadripartitum scutum Joannis a Brun Episcopi 
Herbipolensis. EG 

3. Sacristia in fornice habet scutum quadripartitum 
Sigismundi Epi‘ Herbipolensis, Ducis Saxoniae, quod 
ex uno latere occupat scutum trium securium rubrorum 





1) L. c. fol. 12. 
2) 1. c. fol. 155. 


270 


Klupeliorum in alto ni fallor ) et ex altero Truch- 
sessiorum de Wetzenhausen duplici fascia alterne rubre 
et albe tesellata. Forte Praepositus et decanus fuerunt 
Herbipoli vel benefactores cum adhuc supersint a 
Wetzenhausiis ornamenta sacerdotalia pulchra. 

4. Altare laqueatum cui chorus pensilis extra sacri- 
stiam in ala Evangelica imminet refert in umbilico for- 
nicis scutum quadripartitum Episcopi Herbipolensis et 
Godefridi Schenkii a Limburg. 

5. Ala Epistolica in fornice habet scutum Has- 
furtensis civitatis, scilicet in scuto quadripartito rubre 
et albe leporem oblique exilientem. 


Sacra est B. Virg., sı Joanni Bapt. et ss. Kiliano, 
Colonato, Totnano, quorum item omnium statuae ab 
antiquo insigniter sculptae peraugustae inauratae visun- 
tur in altari summo. (Beſchreibung der Reliquien.) 

Suburbium item una ex parte habet ab antiquo 
peramplum, muris, fossa portisque clausum, sed id 
nunc totum destructum, ut solum supersit augustum 
illud B. V. templum cum Hospitali adjuncto. - 


IH. 
Hassfurti Fraternitas B. M. B.’, ° 


Titulus ille. est libri pergamini MS, seu Catalogi 
Fratrum defunctorum pro denuntiatione publica ger- 


1) Es gehört diefes Wappen nicht den ‚Herren von Ellershauſen, 
genannt Klüppel, an, denn fie führten drei ſchwarze Belle im filbernen 
Felde. Es ift wohl das v. Dinftmann’fche Wappen. Anton v. Dinftmann’ 
war General» Bilar des Fürftbifchofes Sigismund. 

2) L. c. fol. 160. 
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manice scriptus ubi litteras illas B. M. B. non satis 
assequor. 


Nomina mortuorum. 


Pro R”' Principis dni Joannis a Brun anima, quondam 
Episcopi herbipol. 

Pro R”' Principis Domini Rudolphi anima quondam 
Episcopi herbipolensis. 

Pro Reverendissimi Principis D. Laurentii a Bibra quon- 
dam Episcopi herbip. o. an. XVIIII die dominica. 

Pro Junker Cuntz Fuchs a Lauttern dna matre Anna. 

Pro Weiprechti Koetner uxore Margereta, Martino 
ipsorum filio Junker, Margereta ipsarum filia. 

Pr Junker Caroli Truchses uxore Barbara. 

pr d’na Agnete de Hutten. 

pr aia Junker Hans Fuchs a Raweneck. 

pr Junker Georgii a Lisberg. 

pr Domicella Barbara de Giech in Brun. 

pr Junk. Cuntz Fuchs a Wonfurt uxore Christina. 

pr Junker Joanne et Jacobo Fuchsiis, Cuntz Fuchsii 
filüis. 

pr d. Margereta, Jacobi Fuchsii uxore. 

pr Junker Joe Fuchs, Jacobi Fuchsii filio. 

pr Junker Georgii Fuchsii Margereta uxore, Philippo 
eorum filio in Schweinshaupt. 

pr d. Elzabeta a Wiesenthaw, nata de Rebitz, Christo- 
phori a Wiensenthaw uxore. 

pr d. Amalia de Bibra nata Vortshein, Ursula de 
Hutten, nata de Bibra. 

pr Junk. Heintzen Fuchsii uxore Barbara. 

pr D. Seifrido de Steyn. 

pr D. Elizabeth de Than. 
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pr Junker Hartung Truchses. 

p. d. Magdalena Fuchsin, Margaretha de Mosbach, 
‚Anna de Rotenhan in Ebelsbach. 

p. d. Walpurga de Cunstat. 

P. domicella Magdelena Fuchsin, Closterfraw. 

p. d. Spaten, Junker Contzen Fuchs uxore. 

p. Junker Karl de Baschen. 

P. d. Elizabeth de Schneberg ejus uxore. 

p. d. Elizabeth de Sickingen, Junker Iois Fuchsii uxore. 

p- D. Petronella de Gych nata Marschalkin de Brön. 

p. Junker Hermann de Schneperg, quondam Satrapa 
in Schmachtenberg. 

p. d. Amalia de Rotenhan nata de Waldau. 


Sequuntur aliorum defunctorum nomina 530 minimum 
ex 36 diversis locis totius circumviciniae ac reliquae 
Franconiae etiam remotissimis, Herbipoli, Schmalkaldia, 
Coburgo, Culmbaco, — Bamberga etc. huic 
fraternitati adscriptorum =: 


1) Bifhof Johann II. von Brunn beftätigte die Gonftaternltät zu 
Haßfurt 1413, 

Biſchof Gottfried von Limburg erneuerte bie Beftätigung mit einigen 
Modificationen der Statuten am 20. Mai 1446, und Biſchof Korenz von 
Bibra ertheilte derfelben unterm 8. Januar 1517 gleichfalls die Con» 
firmation mit der Abänderung, daß jedes Mitglied für die Zukunft bei 
feiner Aufnahme nicht mehr einen rhein. Goldgulden, fondern nur 1 & 
Geld entrihten und beim Abſterben eines Mitgliedes ftatt einer Mark 
Silber nicht mehr als zwei rhein. Goldgulden oder das beſte Kleid von 
der Verlaffenfchaft verabfolgt werden ſoll. 
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IV. 
Ablaßbriefe '). 
%: 


Universis sanctae Matris ecclesiae filiis, ad quos 
praesentes litterae pervenerint. Nos miseratione divina 
Cosmas Saraensis, Jacobus Leopatrensis, Nicolaus 
Laicisolensis Archiepiscopi, Albertinus Latrienensis, 
Lazarus Potrontinensis, Philippus Lavatinensis, Rober- 
tus Daraxensis, Raphael Archadiensis, Aegidius Fava- 
riensis, Joannes Armirotensis, Petrus Siaciensis, Au- 
gustinus Salubriensis, Franciscus Vreherensis, Avantius 
Xaneriensis, Petrus Caliensis, Joannes Aitonensis, 
Paulus Girapetensis, Thomas Sibensis, Joannes Ala- 
diensis, Franciscus Lapsacensis, Joannes Cisopolensis, 
Joannes Lyssamensis, Robertus Sombrensis, Petrus 
Trimonensis Episcopi salutem in domino sempiter- 
nam. Splendor paternae gloriae qui sua mundum illu- 
minat ineffabili claritate pia vota fidelium de clemen- 
tia ejus majestatis sperantium, tunc enim favore pro- 
sequitur benigno, cum devota ipsorum humilitas sanc- 
torum meritis et precibus adjuvatur. Cupientes igitur, 
ut ecclesia parochialis in Hasfurt, Capella apud Bea- 
tam Virginem extra muros oppidi ejusdem, et Capella 
s. Leonhardi in Wolflingen nec non Capella..... in 
Wufurt filiales ecclesiae praedictae congruis honoribus 
frequententur, et a christifidelibus jugiter venerentur, 
omnibus vere poenitentibus contritis et confessis, qui 
ad dictas ecclesiam et capellas in singulis B. Mariae 


1) L. o. fol. 8. 
18 
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festivitatibus ac omnibus aliis infrascriptis videlicet 
Natalis Domini, Circumeisionis, Epiphaniae, per totam 
Quadragesimam, Parasceves, Paschae, Ascensionis, 
Pentecostes, Trinitatis et Corporis Christi, Inventionis 
et Exaltationis sanctae Crucis, s. Michaelis, ss. Petri 
et Pauli et omnium aliorum Apostolorum, ss. Joannis 
Baptistae et Evangelistae, et omnium aliorum Evange- 
listarum, et quatuor Romanae ecclesiae doctorum, in 
die omnium sanctorum et commemoratione defunctorum 
dietarumque ecclesiae et capellarum dedicationibus, 
sanctorumque Stephani, Georgii, Laurentii, ss. Kiliani 
et ejus sociorum, Leonhardi .... Martini, Nicolai, 
Erasmi, Viti, Kolomanni, Emmerami, Wolfgangi et 
sanctarum Mariae Magdalenae, Marthae, Annae, Mar- 
garethae, Ursulae, Dorotheae, et Elizabeth, Barbarae, 
Katherinae, Luciae, per octavas omnium festivitatum 
praedictarum octavas habentium singulisque diebus 
dominicis et festivis causa devotionis, orationis et 
peregrinationis accesserint, seu qui missis, vesperis 
' et praedicationibus aut aliis divinis officiis ibidem inter- 
fuerint, vel .corpus Christi seu oleum sacrum infirmis 
cum portantur secuti fuerint, aut qui in serotina pul- 
satione campanae flexis genibus ter ave Maria dixerint, 
vel qui ad fabricas dietarum ecelesiae et capellarum 
luminaria, ornamenta, vestimenta, libros, calices, aurum, 
argentum, animalia, tam in eorum Testamentis quam 
extra donaverint, legaverint, seu donari, legari pro- 
curaverint seu quovis alio modo dictis ecclesiae et 
capellis manus porrexerint adjutrices, vel qui pro salu- 
bri statu domini Episcopi praesentium confirmatoris 
nec non animabus omnium fidelium defunctorum pie 
Deum oraverint, quandocungue, quotienscungue vel 
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ubicungue praemissa vel aliquid praemissorum devote 
fecerint de omnipotentis Dei misericordia et BB. Petri 
et Pauli apostolorum ejus auctoritate confisi singuli 
Nostrum XL dies indulgentiarum de injunctis eis poeni- 
tentiis misericorditer in Domino relaxamus, dummodo 
Dioecesani voluntas ad id accesserit et consensus. In 
quorum omnium testimonium sigilla nostra praesenti- 
bus sint appensa. Datum Avinione Anno Domini 
M. CCC. LXIII. Indict. I. tertia die Mensis Januarii 
Pontificatus Domini Urbani Papae V. anno I 


2. 


Nos vero Albertus Dei gratia Episcopus Herbi- 
polensis voluntatem et consensum nostrum ad indul- 
gentias quae benefactoribus ecclesiae parochialis in Has- 
furt nostrae dioecesis, nec non capellae B. Mariae V. 
extra muros ibidem conceduntur in litteris quibus prae- 
sentes sunt annexae et quas etiam indulgentias ad 
hujusmodi parochialem ecelesiam et capellam volumus so- 
lum extendi praesentibus adhibemus: Nihilominus quo- 
que omnibus Christiani nominis professoribus vere poe- 
nitentibus et confessis, qui eorundem indulgentiarum 
quomodolibet participes fuerint seu capaces de omni- 
potentis Dei misericordia, BB. Petri et Pauli Aposto- 
lorum ejus nec non pretiosorum Martyrum Kiliani socio- 
rumque ipsius nostrae ecelesiae patronorum meritis et 
auctoritate confisi etiam XL dies indulgentiarum de in- 
junctis sibi poenitentiis misericorditer in Domino relaxa- 
mus. Volumus tamen ut hujusmodi litterae extra dictas 
ecclesiam et capellam pro petendis eleemosynis nulla- 
tenus deferantur alioquin ipsas indulgentias ex nunc, 
prout ex tunc, quoad id volumus nil valere. Ad in- 

18* 
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dulgentias vero, quae benefactoribus capellarum seu 
ecclesiarum in Wulflingen et in Wufurt in praedictis 
litteris nominatae conceduntur, nullatenus consentimus 
nec eas per hujusmodi nostras litteras aliqualiter ap- 
probamus easque denuntiamus nullius existere firmitatis, 
Datum Herbipoli anno Domini M. CCC. LXIV. XL. 


Calend. Julüi '). 
3. 


Pius Episc. Serv. Serv. Dei?). Universis christi- 
fidelibus praes. litt. inspecturis salut. et apost. benedict. 
Ante thronum divine majestatis fideles Christi sanctis 
et piis adjuti suffragiis ad illorum et praecipue gloriose 
V.Mariae, quae Dominum peperit Salvatorem nostrum 
ac S. Kiliani M. veneranda festiva solemnia eo ferven- 
tius ineitari debent, quo talium Patronorum fuleiti pre- 
sidiis potiora retributionis premia valeant promereri. 
Unde nos more paterno nostras oves curae nostrae 
commissas, quas Ccupimus in superna patria colocari, 
ad eorumdem sanctorum Martyrum libenter obsequia 
ut ipsorum in conspectu domini devote veneratione ... 
dent. Cum itaque sicut accepimus capella B. V. ac 
s. Kiliani M. sita extra muros oppidi Hassfurt herbi- 
polensis dioecesis, ad quam ingens illarum partium» 
utriusque sexus hominum devotio habetur, nec non 
magna populi multitudo tam illarum quam aliarum diver- 





1) Beide Ablafdriefe find für die Geſchichte der Pfarrei Haßfurt 
befonders wichtig, indem fie uns ein Bild von dem damaligen regen firdye 
lichen Leben geben, und zugleich ‚urkundlich nachweifen, daß fhon im I. 1363 
nebft der Marienkapelle auch eine Pfarrkirche zu Haßfurt beftand. 


2) L. © fol. 6. 
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sarum partium per anni circulum et praesertim in Pente- 
costes ac nativitatis ejusdem B. V. Mariae festivitati- 
bus devotionis causa confluit ad eandem, ipsiusque 
gloriosae Virginis pia intercessione personae se in earum 
infirmitatibus et periculis inibi venientes de his mira- 
culose liberentur et convalescant, et in qua quoddam 
opus novum ad ipsius Virginis laudem incoeptum est, 
quod ex ipsius capellae proventibus commode sine 
christifidelium piis suffragüis perfici non potest. Ut igi- 
tur opus ipsum compleatur, ipsaque capella in esse 
conservetur congruisque honoribus frequentetur, et ut 
christifideles ipsi eo libentius devotionis causa huius- 
modi confluant ad eandem, quo ex hoc ®#bidem dono 
coelestis gratia uberius conspexerint se refeetos de 
omnipotentis- Dei misericordia ac BB. Petri et Pauli 
Apostolorum ejus auctoritate confisi omnibus vere poeni- 
tentibus ac confessis, qui dietam capellam in Pente- 
costes ac Nativitatis B. M. festivitatibus hujusmodi 
devote visitaverint annuatim ac pro praefati operis com- 
plemento ipsiusque ac capellae hujusmodi conservatione 
ac divini cultus augmentatione manus porrexerint ad- 
jutrices singulis videlicet festivitatum eorundem diebus 
tres annos et totidem quadragenas de injunetis eis poeni- 
tentiis misericorditer relaxamus presentibus perpetuis 
futuris temporibus duraturis. Volumus autem, quod 
si aliquibus dietam capellam visitantibus aut pro operis 
complemento capellaeque construetione ac divini cultus 
augmentatione hujusmodi manus porrigentibus adjutri- 
ces vel alias inibi pias eleemosinas erogantibus aliqua 
alia indulgentia in perpetuum vel ad certum tempus 
nondum elapsum duratura per nos concessa superius 
praesentes litterae nullius esse valoris vel momenti. 
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Datum Romae apud s. Petrum anno incarnationis Domini 
M. CCCC. LXIV. 4. Non. Junii Pontificatus nostri 
Anno sexto. | 

Gratis de mandato D. N. Papae. 


(in plicea) Joannis 
de Buccabellis. 








in plumbo lae faciei. . 2ae faciei. 
f + | 
Pius S. PA. S. PE. 
Papa | 
IL 
— 4. 


Universis singulis Christi fidelibus presentium in- 
spectoribus. Nos Joannes dei gratia Episcopus her- 
- bipol. Franciaeque orientalis dux patefacimus, quod 
s”! ac Clem. Patris ac D. D. Pii felicis recordationis 
Papae secundi litteras quibus hae nostrae affıxae sunt, 
vidimus easque omni suspicionis vitio carere reperimus, 
ideo ipsas populo totiens quotiens loci plebano in 
Hassfurt videbitur publicari praecipimus atque omnibus 
et singulis Christifidelibus, qui in dictis festivitatibus 
in litteris apostolicis expressis ac etiam s. Kiliani et 
sociorum ejus ecclesiae nostrae herbip. patronorum 
Capellam B. M. in Hassfurt visitaverint devotionis 
causa XL dies indulgentiarum de injunctis eis poeni- 
tentiis, totiens quotiens premissa fecerint, auctoritate 
omnipotentis Dei misericorditer in Domino relaxamus 
presentibus perpetuis futuris temporibus duraturis. 
Datum in civitate nostra herbipolensi Dominica Exaudi. 
Anno Doni M.CCCC.LXV. nostri vicariatus quoad 
presens uti voluimus sub sigillo. 
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_Guillermus Episcopus Ostiensis, Alanus tit. s. 
Praxedis, Philippus tit. s. Laurentii in Lucina, Jacobus 
tit. s. Anastasiae, Berardus tit. s. Sabinae, Nicolaus 
tit. s. Caeciliae, Jacobus tit. s. Chrysogoni, Bartholo- 
maeus tit. s. Clementis, Presbyteri. Franciscus s. Eu- 
stachii et Franciseus s. Mariae novae Diaconi, misera- 
tione divina ss. Rom. Eece. Cardinales Universis Christi 
fidelibus praesentes litteras inspecturis pariter et audi- 
turis sal. in domino sempiternam. 

Dum praecelsa meritorum insignia quibus regina 
eoelorum Virgo Dei genitrix gloriosa sedibus praelata 
sidereis, quasi stella matutina perrutilans devote con- 
siderati... utamur, dumque infra pectoris arcana reco- 
Juimus, quod ipsa utpote misericordiae mater , fons 
pietatis et gratiae, amica humani generis consolatrix 
pro salute fidelium qui delictorum onere praegravan- 
mr... et pervigil ad eum quem genuit intercedit 
dignum quin imo debitum arbitramur, ut fideles quos- 
libet ad sibi devotis deserviendum indulgentiarum mu- 
neribus incitemus. Cupientes igitur ..... fideles ipsos 
‚singulari quadam devotione venerari, ac ecclesias ad 
laudem et honorem ejusdem B. V. Mariae fundatas 
et aedificatas congruis honoribus frequentari et eis in 
suis. necessitatibus subveniri, ut ipsa eo sedulius apud 
regem ipsum pro eorum remissione peccaminum inter- 
cedat. 

Cum itaque sicut accepimus dilectus nobis in 
Christo: frater Johannes Jnstitoris sanctissimi Domini 
Papae Poenitentiarius et Plebanus Capellae B. Mariae 
V. sitae in oppido Hassfurt herbipolensis dioecesis, ad 
quam capellam ad laudem et honorem ejusdem Virginis 
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Jundutam, aedificatam .... singularem gerens devotionis 
affectum et ipsam capellam congruis decoribus per 
Christifideles frequenter visitari et eidem in suis neces- 
sitatibus sucurri eupiens, ipsos Christifideles Domino 

. ntes et bonorum operum sectatores desiderans, 
nobis humiliter supplicari fecit, ut pro devotione ipsius 
et ipsorum Christifidelium spiritualia dona et thesaurum 
indulgentiarum dictae Capellae largiri dignaremur. Nos 
igitur supplicationibus ac precibus hujusmodi inclinati 
ac favorabiliter annuentes cupientesque ut Capella ipsa 
congruis honoribus frequentetur ac in suis structuris et 
edificüs debite reparetur et reparata conservetur nec 
non libris calicibus et aliis ornamentis_ ecclesiasticis 
augmentetur et manuteneatur, et ut Christifideles ipsi 
eo. libentius devotionis causa confluant et eandem, quo 
ex hoc ibidem coelestis dono gratiae uberius noverint 
se esse refectos de omnipotentis Dei misericordia ac 
Beatorum Petri ‘et Pauli Apostolorum ejus auctoritate 
confisi omnibus .et singulis poenitentibus et confessis 
qui dietam Capellam in Purificationis, Annuntiationis, 
Assumptionis, et Nativitatis B. Mariae V. festivitatibus 
et celebritate & primis vesperis usque ad secundas 
vesperas inclusive Capellam ipsam devote visitaverint 
annuatim et ad reparationem, conservationem, augmen- 
tationem, manutentionem aliaque praemissa manus por- 
rexerint adjutrices, ut prefertur, Nos Cardinales pre- 
fati et quilibet nostrum pro singulis festivitatibus et 
celebritate, ac piarum manuum elargitione hujusmodi 
centum dies indulgentiarum de injunctis eis poeniten- 
tüs misericorditer in Domino relaxamus presentibus 
vero perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum 
omnium et singulorum fidem et testimonium. premis- 
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sorum presentes nostras litteras fieri, nostrorumque 
sigillorum jussimus et fecimus appensione communiri. 
Datum Romae in Domibus nostris, Anno a Nativitate 
Domini millesimo quadringentesimo sexagesimo quinto, 
Indictione tertia decima die vero vicesima mensis 
Aprilis Pontificatus Sanctissimi in Christo Patris et 
Domini nostri Domini Pauli — providentia Papae 
secundi anno primo '). 


6. 


Universis et singulis praesentium inspectoribus. 
Nos Johannes Dei gratia Episcopus herbipolensis Fran- 
ciaeque Orientalis Dux patefacimus. Quod Reveren- 
dissimorum in Christo patrum et Dominorum Cardina- 
lium litteras quibus hae nostrae affıxae sunt vidimus 
easque omni suspicionis vitio carere reperimus. Ideo 
ipsas populo totiens quotiens loci plebano in Hassfurt 
videbitur publicari praecipimus atque ad instar eorun- 
dem Dominorum Cardinalium universis et singulis 
Christifidelibus vere contritis et confessis qui ex 
causis et festivitatibus in praedietorum Dominorum 
Cardinalium litteris contentis atque in festivitate Sancti 
Kiliani sociorumque ejus Capellam Beatae Mariae in 
Hassfurt nostrae dioecesis herbipolensis visitaverint 
fecerintque ea quae dicti Domini Cardinales fieri volue- 
runt XL dies de injunctis eis poenitentiis totiens quo- 
tiens praemissa fecerint auctoritäte omnipotentis Dei 
misericorditer in Domino relaxamus praesentibus per- 
petuis futuris temporibus duraturis. Datum in civitate 


1) L. o. fol. 9. 
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nostra Herbipolensi Dominica Exaudi Anno Domini 
M.CCCC.LXV: nostri Vicariatus quoad praesens uti 
voluimus sub sigillo. 


Hi 


Oliverius Ostiensis, Georgius Portuensis, Hierony- 
mus Sabinensis, Joannes Antonius Tusculanensis, ac 
Raphael Albanensis Episcopi, Ludovicus Joannes tit. 
ss. quatuor Coronatorum, Bernardinus tit. s. erucis in 
Jerusalem, Joannes tit. s. Sabinae, Franeiscus tit. s. 
Caeciliae, Guillermus tit. s. Pudentianae, Joannes tit. 
s. Priseae, Dominicus tit. s. Marei, Franeiscus tit. s. 
Susannae, Joannes Stephanus tit. ss. Sergii et Bacchi, 
Franeiscus tit. ss. Joannis et Pauli, Nicolaus tit. s. 
Luciae in septem soliis, Adrianus tit. s. Chrisogoni, 
Ludovicus tit. s. Marcelli , Franciscus tit. ss. Nerei 
et Achillei, ae Antonius tit. s. Vitalis ‘presbyteri; 
Joannes s. Mariae in Dompnica, Friderieus s. Theo- 
dori,‘ Alexander s. Eustachii, Nee non Amaneus s. 
Nicolai in carcere Tulliani Diaeoni miseratione divina 
ss. Rom. Ecclesiae Cardinales Universis et singulis 
Christifidelibus praesentes litteras inspecturis salutem 
in Domino sempiternam. Quanto frequentius fidelium 
mentes ad opera caritatis inducimus, tanto salubrius 
animarum suarum saluti consulimus. 


” 


Cupientes igitur ut Capella sub invocatione B. 
Mariae V.sita in suburbio oppidi Hasfurt herbipolensis 
dioecesis in qua ipsa Beata Virgo Maria infinitis fulget 
miraculis et ad quam sicut accepimus venerabilis et 
egregius vir Dominus Theodoricus Morung utriusque 
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juris Doctor canonieus ecelesiae Frisingensis et littera- 
rum Apostolicarum scriptor singularem gerit devotio- 
nem congruis frequentetur honoribus et a Christifide- 
libus jugiter veneretur ac in suis structuris et edificüis 
debite reparetur, conservetur et manuteneatur ; nec non 
libris, calicibus luminaribus ornamentis ecelesiastieis et 
rebus aliis divino cultui inibi necessariis decenter mu- 
hiatur. —— Utique Christifideles ipsi eo libentius 
devotionis causa confluant ad eandem, et ad repara- 
tionem, comservationem, manutentionem et munitionem 
hujusmodi manus promptius porrigant adjutrices quo 
ex hoc ibidem dono coelestis gratiae uberique con- 
spexerint se refectos. Nos Cardinales prefati vide- 
licet quilibet nostrum per se supplicationibus prefati 
Domini Theodorici nobis super hoc humiliter porrectis 
inclinati de omnipotentis Dei misericordia ac BB. Petri 
et Pauli Apostolorum ejus auctoritate confisi omnibus 
et singulis Christifidelibus utriusque sexus vere poe- 
nitentibus et confessis, qui dictam capellam in singulis 
videlicet annuntiationis, assumptionis , nativitatis et 
"visitationis B. Mariae V. ipsiusque Capellae dedicatio- 
nis festivitatibus et diebus a primis vesperis usque 
ad secundas vesperas inclusive devote visitaverint 
annuatim, et ad praemissa manus porrexerint adjutri- 
ces pro singulis festivitatibus sive diebus praedictis 
quid id fecerint centum dies de injunctis eis poeni- 
tentiis. misericorditer in Domino relaxamus presentibus 
perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum 
fidem litteras nostras hujusmodi fieri nostrorumque 
sigillorum fecimus appensione communiri. Datum Ro- 
mae in domibus nostris sub anno Domini Millesimo 
quingentesimo sexto die vero X. mensis Julii Ponti- 
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ficatus sanctissimi in Christo Patris et Domini nostri 
D. Julii divina providentia Papae I. Anno II. ') 


Es ſcheint fast überflüffig zu fein, vorjtehende Aften- 
ſtücke, welche über die Marienfapelle nicht uninterefjante 
Notizen enthalten, mit Bemerkungen zu befleiden; denn fie 
ſprechen an fich ſchon klar und deutlich; doch mögen bier 
einige Bemerkungen ihre Stelle finden. 

Die Marienkapelle zu Haßfurt, zum Lobe der jeligiten 
Sungfrau erbaut und fundirt, und auch zu Ehren ber: 
felben und des Franfenapoftels, Sankt Kilian, eingeweiht, 
war in alter Zeit eine weithin berühmte und vielbefuchte 
Wallfahrtskirche. Der Votivaltar der ſchmerzhaften wunder 
thätigen Mutter Gottes ftand ehemals in der Mitte des 
Schiffes der Kirche, wurde bei der Reſtauration der Kapelle 
unter Bischof Julius transferirt, und neu gebaut. 

Der Verfaſſer unferer Aktenſtücke befchreibt denſelben, 
wie er um das Jahr 1645 beichaffen geweien, aljo: 
„Der Botivaltar fteht auf der Evangelienfeite außerhalb des 
Ehores an einer Säule zunächſt des Einganges zur Safriftei; 
das urjprüngliche Gnadenbild — Maria ihren vom Kreuze 
herabgenommenen Sohn im Schooje tragend — ftrahlt von 
der Höhe des Altares herab, von drei Helmen umgeben 
als Zeugen, daß Maria die Stadt Haßfurt einft aus großer 
- Gefahr gerettet. In der Mitte des Altars erhob fich eine 
majejtätiiche Statue — Maria mit dem Jefusfinde auf dem 
Arme, von wunderjchönem Angefichte, eine alte und meifter: 
haft gefertigte Sculptur. Am Fuße des Altars jtehen brei 
Brujtbilder. Innerhalb der Flügel desjelben find die Leidens: 
gefchichte des heil. Kilian und feiner Gefährten und außer: 


1) L. [+ Pi fol Li 1 0, 
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halb die Bildnifje anderer heiligen Bekenner und Jungfrauen 
gemalt. Auf der Epiiteljeite fehen wir eine Schaßfammer 
und einen langen Behälter angebracht. zur Aufbewahrung 
der Opfer. Hinter dem Altare hängen zwei Sterne an ber 
Säule und an der entgegengefeßten Säule eiferne Stangen, 
an welchen jich Weihegejchenfe, Votivbilder und Zierrathen 
befinden.“ | 

Dem gläubigen Bolfe war die Gnadenfapelle der miras 
Fulojen Sungfrau zu Haßfurt lieb und theuer geworben. 
Am Jahre 1435 gelobten fich in einer großen Noth fromme 
Eheleute zu Grafenrheinfeld dahin, und fie erlangten die 
Rettung ihres in augenjcheinlicher Lebensgefahr befindlichen 
Kindes. Bon allen Seiten und von fernen Gegenden jtröms 
ten die Wallfahrer bejonders am Pfingitfeite und am Feſte 
der Geburt Mariens heran, um ihre heiligen Gelübde zu 
löſen, um Maria, die gütige, die mächtige Jungfrau, in- 
Köthen und fchweren Krankheiten, in der Betrübniß und 
im geheimen Seelenkummer anzuflehen, — und fie wurden 
erhört; fie wurden getröftet, und zeitliche Nebel auf wunder— 
volle Weiſe von ihnen abgewendet. 

Beweife hiefür finden wir in dem Ablaßbriefe des 
PBapftes Pius II. vom J. 1464, in welchem es heißt: 
„Cum itaque sicut accepimus Capella B. V. ac s. 
Kiliani M., ad quam ingens illarum partium utriusque 
sexus hominum devotio habetur, nec non magna populi 
multitudo tam illarum quam aliarum diversarum partium 
per anni circulum et praesertim in Pentecostes ac Nati- 
vitatis ejusdem B. V. Mariae festivitatibus devotionis 
causa confluit ad eandem, ipsiusque gloriosae virginis 
pia intercessione personae se in earum infirmitalibus 
et periculis inibi venientes de his miraculose liberentur 
et comwvalescant.“ 
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Auch in ferne Theile des deutſchen Landes war ber 
Ruf der mirafulofen Jungfrau zu Haffurt gebrungen. Der 
Canonicus Theodorich Morung zu Freifing erwirkte für 
die Marienfapelle im 3. 1506 einen Ablaßbrief, in wel: 
chem gleichfalls ein glänzendes Zeugniß von der wunder— 
vollen Hilfe, welche Maria den fie vertrauensvoll Anrufen- 
den gewährte, niedergelegt ift — in qua i. e. capella 
Beata Virgo Maria infinitis fulget miraculis. 

Tief war das Vertrauen zu der wunberthätigen Jung— 
frau in Haßfurt bei dem Volke gewurzelt, jo. daß die Re— 
formation dasſelbe aus den Herzen ber in den umliegenden 
DOrtichaften wohnenden Proteftanten jelbjt nicht alsbald zu 
verdrängen vermochte; denn fie brachten öffentlich ihre Votiv— 
gaben, und ließen ſich durd das Berbieten und Strafen 
von Seite ihrer Prediger nicht abhalten, in ihren Anliegen 
dei Maria Troft und Hilfe zu fuchen. Bon den Katholifen 
befragt, warum fie gegen ihre Lehre alfo handelten, gaben 
fie zur Antwort: weil wir bei Maria Hilfe finden — quia 
sentimus et experimus nos nostraque pecora ex simi- 
libus oblationibus manifeste juvari, curari. 

Die Älteren Dekanatsrelationen über die Pfarrei Haß— 
furt bemerfen bei der Bejchreibung verRitterfapelle: Capella 
B. Virg. Mariae miraculosae extra muros; imago Beatae 
Virg. Mariae dolorosae veneratur ut miraculosa. 

Unſere Marienfapelle wirb in der Series divarım 
Franconiae als Votivkirche aufgeführt und durch folgenden 
Bers an die reinjte Jungfrau verherrlicht: 

Diva Hasfurtensis '). 
Turpibus exitium scarabaeis!?) 
Quid, scarabaee, tibi casto cum Principe et ara? 
Appage, sis Oza, qui cupis esse Paris. 
1) L. c. fol. 195. 
2) Der Käfer, der im Kothe wühlt, ein Bild des Unzüchtigen. 
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„Untergang den häßlichen Unzüchtigen! 
Was haft du, Unzüchtiger, mit dem keuſchen Fürften und dem Altare 
zu thun? 
Weiche, dich ereile, der du der Schönfte fein willſt, das Loos des Oza, 
den der Herr in feinem Zorne niedergeſchmettert, als er die Bundes- 
lade berührte“ 4). 


Die unter Nro. 3, 5 und 7 veröffentlichten Ablaßbriefe 
beweifen, dag damals an der Marienfapelle zu Haßfurt 
Bauten und Reparaturen vorgenommen und ben 
Gläubigen vielfache Abläfje verliehen worden, welche zur 
Erbauung und MWiederheritellung der Kapelle, ſowie zur 
Srhaltung und Verſehung derjelben mit den zum Eultus 
nothwendigen heiligen Geräthichaften Hilfreiche Hand bieten 
würden. 


Fr. Sohannes Inſtitoris, einem Mönchsorden anges 
hörig, päbjtlicher Pönitentiar und Pleban der Marien 
fapelle zu Haßfurt, wendete fih nach) Rom an die Gardinäle 
mit der Bitte, feine Kapelle, auf daß fie von den Gläubigen 
fleißig bejucht und mit dem, was ihr noch nothwendig 
fei, unterjtügt werde, mit den Schäßen der Abläfje zu 
begnadigen. Seinem Begehren wurde entiprochen; zehn 
Cardinäle fertigten unterm 20. April 1465 einen Ablaf- 
brief für die Marienfapelle zu Haßfurt aus, wermöge deſſen 
allen jenen, welche zur Wiederherftellung und Aus— 
ftattung derjelben mit Büchern, Kelchen und anderen kirch— 
lichen Drnamenten milde Beiträge liefern würden, in der 
gewöhnlichen Weile an den Feſttagen der Reinigung, Ver— 
fündigung, Himmelfahrt und Geburt Mariens ein Ablaß 
verliehen wurde, 


1) II. Reg. VL 6. 
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Bifchof Johann IH. von Grumbach befahl am Sonn: 
tage Exaudi 1465 dem Pfarrer von Haßfurt dem Volke 
diefes Ablaßſchreiben zu verkünden: 

Theodoricus Morung, Canonicus an der Kirche zu 
Freiſing, beider Rechte Doctor und Scriptor ber apojtolis 
ſchen Briefe, hegte eine bejondere Devotion zu Maria, 
unter deren Anrufung in der ihr geweihten Kapelle zu Haß— 
furt zahlreiche Wunder gefchahen; er ward von dem frommen 
MWunfche getragen, daß die jeligite Jungfrau dajelbjt bes 
ftändig verehrt, die Gnadenfapelle eifrig beſucht, in ihren 
Bauten würdig hergejtellt und mit den heiligen Gefäßen 
und Ornamenten reichlich verfehen werde, und erbittet fich 
deßhalb zu Nom die Bewilligung kirchlicher Indulgenzien, 
um durch den Gewinn derjelden die Gläubigen zu veran- 
laffen, daß fie um fo lieber der Andacht halber nach Haß— 
fürt zur Marienkapelle eifen, und zu dem angegebenen 
Zwede um jo freudiger nach Kräften beifteuern. Seine 
Bitte wurde erhört, und 24 Cardinäle der römijchen Kirche 
ftellten unterm 16. Juli 1506 für die Marienlapelle ein 
Ablaßbreve aus. 

Bon beſonderer Wichtigkeit aber iſt uns das Nro. 3 
mitgetheilte Ablaßbreve. Aeneas Syloius, am 19. Auguft 
1458 zum Papſte gewählt, nahın den Namen Pius I. 
an und regierte biß zum 14, Auguft 1464. Unterm 2. Juni 
des Jahres 1464 begnadigte er die Marienfapelle außerhalk 
der Mauern der Stadt Haßfurt mit Abläffen, welche von 
dem Volke am Pfingitfeite und am Feſte Mariä Geburt 
gewonnen werden fonnten. Bifchof Johann IIL von Grums 
bach gab am Sonntage Eraudi 1465 gleichfalls dem Pfarrer 
zu Haßfurt den Auftrag, diejes apoſtoliſche Ablaßſchreiben 
den Gläubigen bekannt zu machen. Aus diefem päpftlichen 
Ablaßbriefe erjehen wir nun, daß an der Marienkapelle 
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ein gewijjes meues Werk angefangen worden — 
quoddam opus novum ineoeptum est; daß aber das—⸗ 
jelbe ohne Beihilfe der Gläubigen aus den Einfünften 
der Kapelle nicht zu Stande gebracht werben fünne 
— quod ex ipsius capellae proventibus commode sine 
christifidelium piis suffragiis. perfici non potest. Da= 
mit jedoch das begonnene Werk vollendet umb bie 
Marienkirche in Stand erhalten werde, jo gewährt Papft 
Pins II. allen jenen einen Ablaß, welche zum Ausbau 
des. angefangenen Werfes — pro praefati operis 
Complemento — und zur Erhaltung der Kapelle beitragen 
würden — manus porrexerint adjutrices. Zugleich er 
Eärt Pius IL, daß fein gegenwärtiger Ablaßbrief für jene 
Gläubigen feine Kraft und Wirkung haben fol, welchen er 
ſchon früher unter der Bedingniß, zur Erbauung der 
Kapelle — pro operis complemento capellaeque con- 
structione — ſich behilflich zu erweiſen, einen Ablaß ver— 
liehen hatte. 


Dieſer Ablaßbrief ſpricht deutlich; er ſagt es mit klaren 
Worten, daß ein an der Marienkapelle neubegonnenes 
Werk ſeiner Vollendung entgegengeführt, und zugleich 
ein Fond zur Erhaltung der Kapelle gebildet werden 
ſoll; da aber die Kapelle aus ihren Einkünften die 
Mittel hiezu nicht aufbringen könne, ſo ſollen dieſelben 
durch Ablaßalmoſen und fromme Gaben — durch Sammel—⸗ 
gelder — herbeigeſchafft werden. 


Auf welche Bauführung an der Marienkapelle beziehen 
fh aber die Ausdrücke in dem päpſtlichen ‚Schreiben: 
quoddam opus novum incoeptum, operis Complementum 
Capellaeque constructio? Welches ift dies neuangefans 
gene Werk, das nun erjt vollendet werben ſoll? 

19 
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Die Erbauung des Langhaufes der Marienkapelle geſchah 
unter dem Fürftbiichofe Johann IL von Brımn in den 
Sahren 1435 bis 1438. Die weitliche Giebelwand mit dem 
Portale ſowie die Sakriftei wurden unter bemjelben Bifchofe 
erbaut, denn biefe beiden Bautheile tragen jein Wappen. 
Diefe Banführungen können ſonach durch die genannten 
Ausdrücke nicht bezeichnet fein; fie müfjen- auf einen anderen 
Bautheil an der Marienfapelle bezogen werden, und dieſer 
fann fein anderer fein al® der Chor, deſſen Bau im 
Sahre 1464 der Vollendung entgegenfah. Durch dieſes 
Dokument des Papftes Pins II. wird nunmehr meine An- 
nahme, daß die Erbauung des Chores der Ritterfapelle in 
die Mitte des Adten Sahrhunderts falle, und unter der 
Regierung des Fürftbifchofs Johann IIL von Grumbach 
feine Bollendung erhalten Habe, auch Hiftoriih volt 
ftändig begründet ’). 

Noch erübriget e8 uns, auf das. No. IIL mitgetheifte 
Aktenſtück hinzuweiſen. Dasjelbe Liefert uns den volfftän- 
digiten Beweis, daß die im Anfange des XV. Jahrhunderts 
zu Haßfurt errichtete Confraternität eine große Theilnahme 
und Verbreitung gefunden, und namentlich der Adel — Ritter 
und Frauen — berjelben zahlreich beigetreten waren. Es 
iſt dieſes Aktenftük nur ein Auszug aus dem Cataloge 
der aus der Bruderſchaft verjtorbenen Mitglieder, welcher 
zu dem Ende angefertiget war, um die Namen ber bahin- 
gejhiedenen Brüder und Schweitern dem Volke zum from: 
men Gedächtniſſe bekannt zu machen. Drei Fürftbifchöfe 
von Würzburg, Sohann IL von Brunn, Rudolph von 
Scheerenberg und Lorenz von Bibra, ftehen an der Spike 


1) Vol. Archiv des hiſt. Vereins von —— und Aſchaffenburg 
XV. Bd. 1. —— 12 u. ff. 
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besjelben, denen noch 35 adelige Sodalen folgen, Ich will 
die Namen einiger berfelben Hier aufführen, und die Zeit, 
in welcher fie blühten, näher angeben. 


Anna, war die Gemahlin des Hans Fuchs von Rüg» 
heim zu Wonfurt und Lautter; ihr Todesjahr ift unbekannt; 
ihr Sohn Cuntz Fuchs war 1479 —— (Biederm. 
C. Baunach Tab. 46.) 


Margaretha, welche nebſt —* Sohne Mertin 
und ihrer Tochter Margaretha der Bruderjchaft ange— 
börte, war die Gattin. des Meiprecht Kötner, Marſchalls 
bes Fürftbifchofes Johann IL von Brunn. Derſelbe kaufte 
im J. 1422 von dem gemaunten Bifchofe das Amt Haßfurt 
mit allen Zugehörungen um 450 fl., kommt im J. 1427 
als Marjchall vor (kgl. Arch. Lib. divers. L Joannis de 
Brunn) und erwirfte im %. 1433 der Confraternität einen 
Ablapbrief. 

Barbara, eine geborne v. Bibra, war mit dem fürft- 
lich würzburg'ſchen Vogte zu Haßfurt, Earl Truchſeß von 
Wetzhauſen vermählt, der im J. 1445 — (Biederm. 
C. Baunach Tab. 174.) 

Junker Hans Fuchs von Raueneck erhielt im J. 
4471 den Weiler Weiſenbrunn. (Arch. d. hiſt. Be. v. 
Unterfr. VII. Bb. 1. Heft S. 119.) 


Georg von Lisberg blühte im J. 1443 und ein 
anderer Georg von Lisberg ſtarb 1479. (Biederm. C. 
Steigerw. Tab. 230. 231.) 


Ehrijtina war die Gemahlin des Cuntz Fuchs von 
Wonfurt; ihre Söhne, Hans und Jakob florirten gegen 
die Mitte des 1dten Jahrhunderts, (Biederm. C. Baunach 
Tab. 46. 47.) 
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» Hans Fuchs zu Wonfurt ſtarb im 3. 1455. und 
wurde in der Marvienfapelle zu Haßfurt begraben. (Gropp 
Coll. P.L £. 757.) | 

Margaretha von Thüngen war mit Georg Fuchs 
von Schweinshäupten , fürftlich würzburg’fchen Hofmeifter, 
dermählt, der 1460 noch lebte. Der Sohn desjelben Phi- 
lipp Fuchs zu Schweinshaupten erjheint im J. 
1484 auf dem Turniere zu Stuttgart und 1485 auf jenem 
zu Onolsbach. (Biederm. C. Baunach. Tab. 51.) 

Eliſabetha von Wieſenthau, geborne von Redwitz, 
war die zweite Gemahlin des Amtmannes zu Wachenrod 
und Schmachtenberg, Chriſtoph von Wieſenthau, und ſtarb 
1515. (C. Ortsgebürg. Tab. 257.) 

Seifried von Stein zum Altenitein fommt in der 
Separationsurkunde der Capelle zu Altenftein von der Mutter- 
firhe zu Ebern im J. 1438 vor, und lebte no im J. 
1443. (B. Orb. Arch. Lib. Ingross. Tom. I. f. 54. 
Biederm. C. Baunach. Tab. 7.) 

Hartung Truchſeß von Wetzhauſen zu Ebersberg, 
Stifter der Bifarie ss. Petri et Pauli zu Haßfurt, und 
Fundator eines Anniverfariums in die Marienfapelle, ftarb 
1487, (Biederm. C. Baunach. Tab. 168. A.) 

Elijabetha von Sidingen wurde im J. 1480 
mit Sohannes Fuchs von Bimbach, hochfürftlih würzb. 
Hofmeifter, vermählt, und ftarb 1515. (L. c. Tab. 57.) 

Herrmann von Schneeberg, ehemaliger Amtmann 
zu Schmachtenberg, kommt nad) Fries I. Th. ©. 892 noch 
im &. 1495 vor. | 


Es ſcheint, daß der. Verfertiger diejes -Auszuges bie 
Abficht gehabt habe, vor Allem die Namen der in der Nähe 
Hapfurts gefeflenen und insbefondere die Namen ber dem 
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edlen Gefchlechte von Fuchs angehörigen Perſonen in fein 
Berzeichniß aufzunehmen. Allein die am Schluffe desfelben 
beigeſetzte Bemerfung: „Sequuntur aliorum defunctorum 
nomina minimum ex 36 diversis locis totius ceircumviei- 
niae ac reliquae Franconiae etiam remotissimis, Herbi- 
poli, Schmalkaldia, Coburgo', Culmbaco, Swapaco, 
Bamberga etc. huic fraternitati adscriptorum — beftätigt 
e8 zur Genüge, daß die Frraternitas Beatae Mariae Be- 
nignissimae zu Haßfurt fehr verbreitet gewefen, und ans 
verfchiedenen und den entfernteftenr Drten, aus 
ber ganzen Umgegend und dem übrigen Jranten, 
aus Würzburg, Schmalkalden, Coburg, Culmbach, 
Schwabadh, Bamberg 2c. viele Mitgliever zählte. 

Nur ſechs Orte find am Schluffe des Nefrologes 
genannt, in welchen Meitgliever der Confraternifät ihre 
Wohnfite hatten. Wo aber find" die nicht namentlich be— 
zeichneten verfchtedenen und entfernteften Orte auf: 
zufuchen? Sicherlich außerhalb Frankens, was wir um fo 
mehr annehmen können, als nach dem mitgetheilten Eataloge 
ein adeliger Herr aus Pommern, Carl von Paſchen, 
unferer Eongregation angehörte und ſelbſt nach: dem- fernen 
Freifing der Ruf der mirafulofen Jungfrau zu Haßfurt 
gedrungen war. | 

In unferen Aftenftücden, welche um das Jahr 1645 
von Gefchichtsforfchern, die der Zeit der Erbauung bes 
Chores über zwei Hundert Jahre näher gejtanden find, mit 
allem Fleiße und Umficht zufammengetragen wurden, tft 
die Anficht ausgefprochen, daß durch gefammelte Gelder 
jener adeligen Familien, deren Wappenbilder 
am Chore angebradt find, der Bau desjelben 
zu Stande gefommen jei — quorum etiam collata 
stipi videtur fabrica constructa. 
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Daß eine Vereinigung des Adels zur Erbauung des 
Chores der gegenwärtigen Ritterkapelle ftattgefunden , ift 
außer allem Zweifel! Wo aber finden wir eine jolche Ber: 
einigung? Wir finden fie in ber Adels - Sodalität, 
welche damals zu Haßfurt beſtand, und welche gerade 
zur Zeit der Erbauung. bes Chores ein weitver 
zweigtes geijtliches Buͤndniß bildete, deſſen Mitglieder nicht 
nur dem fyranfenlande, jondern auch außerhalb Frankens 
verſchiedenen und den entfernteften Orten angehörten. 
Dieſe Thatfache, welche nicht in Abrede gejtellt werden Tann, 
Ipricht laut für die Annahme, da. die edlen Confraternitäts: 
Mitglieder bejonders in Folge ber erlaffenen Ablaßbriefe 
freudig vereint zufammengejtanden und zur Erbauung und 
Bollendung der Votivkirche zu Haßfurt, in welcher fie ihre 
Bruderſchafts⸗Gottesdienſte feierten, und in welcher Maria, 
ihre Batronin, als Praeses miraculosa dur viele Wunder 
verherrlichet war, mit freigebiger Hand ihre Opfer und 
MWeihgefchente dargebracht haben. 

Dur diefe Annahme ift in ungezwungener 
Weile die Bedeutung der Wappenbilder am 
Chore der Ritterfapelle uns erſchloſſen. 


IV 


Die Bedeutung der Weisthümer für Geſchichte und 
Rechtsalterthümer, 


als Einführungs-Notiz unterfränkiſcher 
MWeisthümer, 


Mitgetheilt von Dr. Kittel. 


Maren in der früheften Zeit ſchon die MWeisthümer 
der Gau-, Gent» und Ortsgerichte wichtige Onellen bes 
Beweijes in NRechtsftreitigfeiten, jo find fie für uns, nach: 
dem die Staats-, Social» und Privatrechtsverhältniffe in 
neuerer Zeit (feit dem großen Religionsfriege und beſonders 
feit der Auflöfung des h. römischen Reiches) fich völlig 
verändert haben, eine defto wichtigere Quelle für die Ge- 
Ihichte, die Sitten und Gebräuche und für das beutfche 
Recht geworden. Ohne Kenntnig der Weisthümer bleiben 
eine große Menge der Territorialverhältnifje völlig im 
Dunkeln; ihre Andeutungen find im Stande, offenbare 
Lücken in der deutichen Geſchichte auszufüllen und insbe- 
fondere ‚die. Eulturgefchichte des deutſchen Volkes erſt zu 
ermöglichen; ja heute noch den Urfprung und Natur ges 
wiſſer Berechtigungen und Belaftungen für den Richter in 
Rechtsitreiten ins Klare zu ftellen, insbejondere über die 
Herkunft von Zehntberechtigungen und fogenannten Domis 
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nifalien. Bon höchſter Michtigfeit find aber ſolche Weis— 
thümer für die Sprachforſchung. 


Seit Jakob Grimm feine deutfchen Rechtsalterthümer 
herausgegeben, und daraus fo wichtige Folgerungen gezogen 
hat, find gelehrte Juriſten (Germaniften) und Sprad; 
forfcher bemühet gewefen, foldhe unbeachtet in den Regiftre 
turen der Klöfter, Stifter, der adeligen Herren und Gemein: 
den verborgenen Weisthümer an das Licht zu ziehen, dieſe 
Bekanntmachungen haben die beutfche Volks- und Rechts: 
altertHumswiffenfchaft in bewunberungswürbigem Make ges 
- fördert, und unfer Vaterland nach feiner inneren Gejchichte 
erjt kennen gelehrt. Manche von der Einbildungskraft der 
neueren Compilatoren in die Gefchichte eingeſchmückelten 
Anfichten und Hypotheſen werden durch fie befeitiget, und 
der wahre Sachverhalt aufgeklärt. Es ift nur zu bedauern, 
daß in der Zeit der Aufflärerei diefer ehrwürbigen Reſte 
unjerer Landesgefchichte jo viele Taufende um Spottpreife 
nach dem Gewichte in die Hände der Trödler und Papier: 
müller gewanbert find. Defto dringender muß ich die Freunde 
der Geichichte, befonders die Herrn Beamten und Berwalter 
auffordern, folche, wo fie fich finden, ans Licht zu ziehen, 
dem hiſtoriſchen Vereine fei e8 in Abjchrift, noch befier 
aber in Original gegen Remifjion zu übergeben, weil nicht 
jeder die Schrift zu enträthfeln im Stande ift. 


Da alle ehemaligen gutsherrlichen Rechte und Gefälle 
abgelöst find, jo kann an der Veröffentlichung diefer Alter: 
thümer nichts mehr liegen; nöthigen Falles kann man ſich 
aber auch die Auslaffung einzelner Punkte bedingen, wenn 
man daburh Mißbrauch befürchtet; denn der Wifjenfchaft 
liegt oft mehr an der Form des MWeisthums als an ihrem 
Heinlichen Inhalt. J 
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Unter Weisthum verfteht man einen Rechtsſpruch 
der Gerichtsichöffen, fei eg der Gau-, der Cent: oder Land-, 
fei e8 der Mark-, der Orts», der Hain, der Huben- oder 
auch der Foritgerichtsichöffen. 

Die Schöffen waren gewählte unabhängige, verftändige 
Männer, welche des Gewohnheitsrechtes kundig waren, und 
por der Verwendung als Richter vereidiget wurden. 

Den Gaugerichten ſaß der Gaugraf, fpäter der Viz— 
thum (Vicedominus) den Centgerichten ber Centgraf ober 
Landrichter, den Drtsgerichten der Vogt, den Hubgerichten 
der Schultheig oder der Stabhalter, dem Heingerichte der 
Heimburger, dem Markgerichte der Walpott, den Forſt— 
gerichten der Forſt-⸗, Wild: oder Rauhgraf vor. Ein ganzes 
Gericht hatte 14, ein halbes Gericht (Ding) 7 Schöffen. 

Die 2— Zjährlihe Hauptgerichte, wozu die Freien be— 
waffnet erfcheinen mußten, und alljährlih an denſelben 
Tagen abgehalten wurden, hießen ungebotene Dinge; 
dagegen die außerorbentlichen Gerichtstage, an welchen 
befondere Rechtsitreite gejchlichtet wurben, hießen gebotene 
Dinge, weil dazu die Schöffen, die Wachmannfchaft (Aus- 
ſchuß) und die Parteien durch den Gerichtsdiener (Büttel) 
geladen werden mußten. 

Wenn der Vorfibende den Gerichtsftab in die. Hand 
nahm, begann das Gericht: Der Büttel ftellte ſich auf ben 
Dingftein (denn das Gericht murbe bis 1500 unter freiem 
Himmel gehalten) und gebot Ruhe von des Herrn und des 
Gerichts wegen. Der Vorſitzende fragte jedenfalls zu Ans 
fang der Sitzung die Schöffen, ob es Zeit fei, das Ding 
zu hegen? Wenn ja geantwortet wurde, jo fragie er weiter* 
ob das Ding recht gehegt jei? 

Damit fing jede Gerichtsfigung an. 
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Wenn ein Notar den Gang der Berhandlungen auf: 
jchrieb, wurden Vorfißender und Schöffen mit Namen auf 
geführt. 

Dies Borftehende habe ich nur darum angeführt, damit 
jolche, welche derlei Weisthümer noch nicht Fennen, daran 
fie erkennen, und den oben bezeichneten erwünjchten Ge 
brauch machen mögen. 


Meiftens ift auch der Gerichtsort angegeben: diefen zu 
wiſſen ift für die deutjchen Rechtsalterthümer und für bie 
biftorifche Topographie von der höchjten Wichtigkeit. 

Gausweisthümer find von der höchiten Seltenheit; 
jelten find Gentweisthümer, häufig finden fih Mark, Heime 
gericht>, Forfte, Orts» und Hubgerichtsweisthümer. Alle 
find intereffant; aber von höchiter Wichtigkeit die Gaus, 
Gent: und Landgerichts» Weisthümer. 


Se älteren Datums das Weisthum defto wichtiger be— 
fonders für Rechte: und Sprachalterthümer. Oft fehlt bei 
bloßen Abjchriften Eingangs» und Schlußformel. Sit das 
Driginal nicht mehr zu erlangen, anf dem das Datum an: 
gegeben ift, fo erfennt der Alterthumsforſcher aus der Schrift 
und den Formalien die Zeit der Abfafjung. 


Die Landgerichts - Wetsthlimer find alfe, mit wenigen 
Ausnahmen vor dem 16. Jahrhunderte abgefaht; Gau: 
weisthümer kommen jelten mehr im 13. Jahrhunderte vor, 
außer in Privat: oder Territorialftreitigfeiten, weil die alten 
Genten meift aufgelöst waren, und nur Vogte dieſe Gerichts: 
barkeit ausübten: Nur in geiftlicher Herren Länder reichen 
fie noch bis ins 16. Jahrhundert heranf, obgleich fie nicht 
mehr öffentlich) waren. Dagegen erhielten ſich die Orts— 
und Hubenweisthümer mancher Orte oftmals noch bis zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts in alter Weiſe. Kein Weis: 
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thum ift fo unbedeutend, die Wiffenfchaft kann irgend etwas 
daraus lernen, die Partikular-Landesgeſchichte und Topos 
graphie jedenfalls. 

Ich werde nun den Anfang folder Publicationen 
machen, und beginne mit dem unbebeutendften und kürzeften 
biefer Weisthümer, nämlich dem Weisthum eines Huben= 
gericht8. oder Bautheigerichts ') von Obernau, das 
eine Stunde Weges oberhalb Aſchaffenburg Tiegt. Diejes 
Weisthum läßt uns einen Blick in die Hörigfeitsver: 
hältniffe des 15. Jahrhunderts in dem Maingane, wozu 
der Ort urjprünglich gehört hat, und die fonderbaren Rechte 
zwißchen dem Hubherrn, den Hübnern und dem Vogten des 
Herrn thun. Ä 

Das jeßige Dorf Obernau hieß in den Urkunden 
vor 1600 gewöhnlich Obernheim im Gegenfate zu dem 
Drte Unterhbeim oder Unterhain, welcher, aus zer« 
jtreuten Huben beftehend, unterhalb des Ortes Schwein: 
heim, an dem Hemsbache, zwiſchen Aichaffenburg und 
Dbernheim halbwegs liegt, und gegenwärtig zur Gemeinde 
Schweinheim gehört, während er im XI. bis XVI. Jahr- 
hunderte, al8 von freien Bürgern Ajchaffenburgs befeflen, 
zur Stabt jelbft gerechnet wurbe, und bei SKriegszügen 
(Reifen) 6 bewaffnete Reifige ftellte. 


Im XI Rahrhunderte beftand der Ort aus 7 großen 
Höfen (Huben zu 60 —80 Morgen Feld, Kameral- oder 
Königehuben genannt), und gehörte dem Erzbiſchof von 
Mainz und zu deffen Tifchtitel. In diefer Zeit wurde er 
von dev Pfarrei U. 8. Fr. zu Aſchaffenburg aus paftorirt, 
wovon er Filiale war. — Im Jahre 1191 fchenft® Erz- 

1) In den unteren Maingegenben wurde ftatt Bogt: Baut (Fauth) 
geſagt. 
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biſchof Conrad, Pfalzgraf von Wittelsbach, auf die Bitte 
bes Pfarrers Heinrich von U. 2. Fr. zu Aichaffenburg, 
diefen Ort Obernheim, welder früher. dem Grundbefite 
nach dem Kloſter Sctae Mariae in campis bei Mainz war 
gefchenft worden, und diefem Klofter jährlich zwei Talente 
Silbers, und dem Probfte deſſelben 15 Dickpfennige (solidi) 
eingetragen hatte, mit Einwilligung diejes Klofters, welchen 
bafür von Seiten des Erzbiſchoffs Einkünfte von drei Talenten 
für das Klofter und von 10 Unzen Silbers für den Probit 
‚zu Kleinwintertheim in der Pfalz, wofür aber dem Erz 
biſchöfflichen Tiſche zum Erſatze Weinberge zu Hurite 
Görſtein) gegeben wurden, dem Collegienſtifte zu Aſchaffen— 
burg, behielt fich aber die Hoheitsrechte und Vogtei vor. 
Pfarrer Heinrich, welcher einer adeligen Familie, nämlich 
derer von Röllbadı entitammte, und Gapitular des 
genannten Stiftes zum 5. Peter und h. Alerander war, 
trat zu letztem Zwecke die ihm eigenen Weinberge zu Hör- 
ftein und andere Gefälle ab. (Gud. C. D. L 301.) Man 
muß fich. jedoch hüten, anzunehmen, daß der ganze Ort 
Dbernheim der. Kirche gegeben worben;. vielmehr waren 
e8 6108 einige von den 7 Huben; denn die übrigen waren 
im Befiße von freien Landeigenthümern, und insbefondere 
von Burgmannen in Achaffenburg, welche wie gejagt, fait 
ganz Unterheim gleichfalls beſaßen. Denn 1283 legirte der 
Alhaffenburger Bürger Berthold der Krämer der ewigen 
Ampel in der Pfarrfirhe ad B. M. V. zu Aichaffenburg 
die Hälfte des Ertrags eines: Meinberges im Speierberge 
zu Obernheim (Lib. Praes. II. 176) und 1375 verlieh ber 
Stiftspechant Franziskus und das Kapitel des Gtiftes 
dem Konrad Korner zu Obernbeim und Elfen jeiner 
ehelichen Wirthin den jtiftifchen Hof dajelbjt gegen eine 
jährliche Korngülte von 22 Malter Korn, 1 Faftnachtshuhn 
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und ein Beſthaupt in Landſiedelweiſe y. Diefer Hof 
hatte 84 Morgen Aecker, Wieſen und Weingarten und lag 
neben der Schicko'sHube?) im Unterfelde zu Obern⸗ 
heim. (Lib. Praes. III. fol. 329.) Ebenſo verpfändete 
Sohann Loßhard von Obernheim und feine ehelige Haus: 
frau der. Stiftspräfenz; im Jahre 1391 den 19. Januar 
vor dem Dorfgerichte (e8 war ein halbes) ihre Hube Landes 
daſelbſt mit allem Zugehör (Haus, Hofrieth, Scheuer, Garten) 
gegen ein Malter jährliche Korngülte. (Lib. Praes. III. 330.) 
Auf Ähnliche Weife gaben durch frühere Verpfändung Hein- 
rich Richolfe und Gerhard Richolfe jever 2 Malter, 
Dieterih, des Schultheigen Kulmann’s Sohn 2 Malter, 
Heilmann des Heilmann Vogt Sohn 1 Malter, und 
vom Weingarten im Speierberge 5 Schilling Heller, Kul- 
mann der Schultheik jelbft 1 Malter Korngülte, u. ſ. w. 


Zu Ende des XIV. Jahrhunderts ſcheint Obernheim 
der Sit einer Pfarrei geworden zu fein, wenigftens ber 
Wohnort einer folhen; denn die Kirche, vormals Kapelle 
Sctae Margaretha zu Ruchelnheim (ausgegangener Ort 
zwiſchen Dbernau, Soden und Sulzbach, an dem Altbache 
gelegen) war die Pfarrkirche der Orte: Obernheim, Ruchel⸗ 
heim (Reichelheim), Soden, Sulzbach, Ebersbach, Leiders: 
bach ꝛc. geworden und felbjt mit Kapellänen verjehen, wozu 
die Pfarrfinder wejentlich beifteuerten. Sp verkaufte den 
11. Januar 1401 Fri Kulmann von Obernheim dem 
Pfarrer daſelbſt Heinrich Laurin feine halbe Hube Landes, 


1) Landſiedel waren freie Landeigenthümer, jet lanbfäßiger Abel, 
Faftnahtshuhn und Beſthaupt waren bloße Zeichen der Anerkenntniß bes 
Obereigenthums. 

2) Die Schicke waren Burgmänner zu Aſchaffenburg und führten von 
ihrem Sitze Albſtatt im Freigerichte den Namen Schicho von Albſtatt. 


* 
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die Kullmanns Hube genannt, und verfprach jährlich 2 Malter 
Korngülte davon zu geben, wofür er. den anbern halben 
Theil der Hube verpfändete; und im Jahre 1457 m 
Peter Richart als Pfarrer zu Obernheim. 

Außerdem befand fich in Obernhein auch feit den 
ältejten Zeiten eine Forfthube, mit erblichem Förſterei— 
rechte in der männlichen Süngftgeburt. Des Förjters Revier 
ging an an der Eljawa und von dem Kraufenbach. weftlich 
bis an die Hembach bei Aichaffenburg; denn Obernheim 
lag in dem f. Forjtbanne des Spehhartes. Auch hatte der 
Obernheimer Förfter den Förftern die Rug- und Forſtding⸗ 
tage, welche zu Aſchaffenburg von dem Laubmeifter. abge- 
halten wurden, anzufagen. Aus allem diefem folgt, daß 
die Berechtigungen des Kloſters Sctae Maria in Mainz, 
und darauf des Collgiatjtiftes in Aſchaffenburg ſich nur auf 
Theile des Pfarrgutes und Huben eritreckten, und keines— 
wegs auf die Hoheits- und Territorialrechte. Lebtere waren 
Ihon durch Kaifer Otto II. mit der Stadt Ajchaffenburg 
und dem Speßhart unter Vorbehalt des Jagdbannes zu 
zu Ende des X. Jahrhunderts als Neichslehen dem feligen 
Erzbiſchoffe Willegis überlaffen worden. 

Die niedere und Civilgerichtsbarfeit übte der Erzbifchoff 
und Reichsfanzler durch einen Vogten aus, welcher bie 
feinen Webertretungen und Vergehungen auf Bogteidingen 
abwanbelte, während die fogenannte freiwillige Gerichtsbar: 
feit dem Orte felbft in feinem Schultheiß und dem Orts: 
gerichte oblag. — 

Die eigenthümliche Beſchränkung der Gewalt des Vogten, 
damit dieſer fich Feine Eingriffe in die Mechte der freien 
Zandfiedel anmaße und als Herrn des Orts benehme, wie 
fie in dem folgenden Weisthume dargelegt ift, findet fich in 
ähnlicher Weije in dem Weisthume von Großheubach bezüg- 
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lich ber Bogte, der Herrn von Bickebach wieder; woraus 
wiederum folgt, daß die Bewohner des Mainthales meistens 
Franken (Freie) waren, was. fi noch durch eine große 
Zahl Urkunden erweifen läßt. (Guden. C. D. IV. 966. 967.) 

Schlieglich diefer Einleitung will ich nur noch bemerken, 
daß Obernheim unter dem Kurfürften Theoderich (von 
Erbach) mit Mauern und Gräben nebft Thürmen von der 
Landfeite umgegeben worden ift, und zwei Thore mit dau⸗ 
gittern hatte. 

Unſer Weisthum, das nun folgt, iſt eine Abſchrift von 
der Originalaufzeichnung, und iſt die Eingangs- und Schluß 
formel hinweg gelafjen. — — 

N 


x inf 


Weisthumb des Fautgerichts in dem dorf! Obern- 
heyme an dem Meyn gelegen. 


Wie uad welcher was eynem Ertzbischouen zy’ Mentze 
als Landes- und Churfürsten am Dorligericht zu Obernheim 
gewisen wirdt. 

Item wir weysen hie unserm gnedigsten Herrn von 
Mentze vor unsern obersten herm, der uns besschleust mit 
thuer und mit riegel '), und hott das gericht zu setzen und 
zu entsetzen. | . 

Item, wan unser gnedigster herr macht eynen landts- - 
zentgraffen, .der ist alhie unser oberster faut von unsers 
gnedigsten herrn wegen, der sol khomen im jare eyn moll 
and soll halten gericht, und komt er geritten, so soll er 
seyn pferth binden on eyn zaun und soll im fürlegen ein 
reben wellen, und soll unserm gnedigsten herrn fragen nach 





1) Diefe Formel bezeichnet den Landes- nnd Gerichtsherrn. 
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Ihrer kurfürstlichen gnaden herlichkeit, und wan eyn nach- 
paur were herkommen in dem selbigen jare, der soll im 
geloben zu wachen und zu reysen in der fautey '). 

Item, wann eyn bauer ‚hett gesessen linter eynem an- 
dern herrn, und keme derselbe man here in das gericht 
und begert eyn aufschlak ?), so sal man im geben einen 
tag schup ®), se sall er gehen zu seynem herrn, und sals 
ime verkunden (und kommt seyn herr und will in behalten, 
wie hie recht ist). Und wan derselbe her kommt und wil 
nit von ime lassen, stet er dan dar und will schwören zu 
den heiligen, s» sall man ime den mann lassen. Oder der- 
selb man soll selberst schweren salbdritt *) mit besserm 
rechten. Und wo das nit geschee, so soll unser faut dem 
zu hilf kommen mit sein bauern mit irem gewere. Ist er 
in zu schwache, so sall der Vitzethombe kommen mit dem 
gantzen Landvolk, und im kommen zu hülff, und kann er 
im nit gehelfen, so sall er unsern gnedigsten hern an- 
ruffen, und dass er ime zu hülfe komme, dass der man 
alhie sitze mit rue in seyner fautey °). 

Und wan eyn Mann nue alhie nit kunt pleiben, so sall 
er ausrichten seyne versessene zins, so mag er aufladen 
seyn hausgeret und was er hoett und mag fahren unden 


1) Daraus geht hervor, daß die Inwohner von Obernheim Dienftleute 
oder Halbfreie waren, weil fie die Pflicht Hatten in der Fautei Kriegs: 
dienfte zu thun. 

2) Aufſchlag in der mittelalterlichen — ein Erkenntniß 
mit Auflage der Beweisführung. 

3) Schup gleich Schub d. h. Aufſchub. 

1) Selbdritt d. h. er und zwei Zeugen, bie für ihn ſchwören. Der 
Frete brauchte nur zwei, der Leibeigene fieben Eideshelfer. 

5) Man fieht, wie der Landesherr in fteigendem Maße verpflichtet war, 
feine eingefeffenen freien Leute in ihrer Freiheit gegen die Anmaßung von 
eigenen Leuten der benachbarten Heinen Herrn zu beſchützen. 
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oder oben aus dem dorff, wo er sich behalten kann. ‘Wann 
er pleibt halten unter dem dhor, ist der faut do, so sall 
der faut absteigen und im helfen schurgen '), das er aus 
dem dorff kumme. Und wann das dhor hinter im zugeet, 
so ist sein eydt und Gelübde aus. 


Item. Wann hie sess eyn armer mann ?) und würdt 
gewalt an in gelegt, so sall der faut gehen mit dem armen 
man vor den Obersten ®), und sall im helffen, dass im recht 
geschee. 


Item hot unser gnedigster her alhie faln IV ® leibs- 
bede *), und wann nit meher dan eyn Man hie im dorfe 
were, so soll er die bede geben, damit dass unserm gnedig- 
sten herrn die leibsbede gegeben werde. 


Item. Weisen wir unserm gnedigsten herrn zu recht 
auf den XVIII hueben XX malter korns, darunter XVII 
malter gehauft, und die II malter gestrichen °). 


Item: Weisen wir unserm gnedigsten herrn von den 
XVIII hueben zu bodemzins VII ® heller. 


Item : Wan nue der zentgraff. alhie wegkreiten will, 
und hot das pferdt den zaun umbgezogen, so soll er nit 
hinwegkreiten, er sol sich vore mit den bauern vertragen. 


1) Schurgen von Säuren d. 5. fhirmen, ſchützen, Shürgem 
beveutet mit Handanlegung (Gewalt) etwas vollziehen, 

2) Ein armer Mann fit ein Keibeigener. Er gab aljo Leibeigene 
in Obernau. Obwohl die meiſten Orte des Mainthales von Freien bewohnt 
wurden, gab es doc auch Leibeigene, welche auf ihres Herrn Gut ſaßen. 

3) Der Oberfte d. h. Richter. 

4) Leibesbede gaben die Leibeigenen nicht nur, fondern aud bie 
Zinsleute. | 

5) &8 waren demnach von den 18 Huben 16 von Freien beftandene 
Erbzinshuben, und 2 waren mit Leibeigenen befest. 

20 
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Item: Nue. so erkennen wir, dass er eyn Faut hie ist, 
dess sollen ime die Bauern geben alle jare 1 Malter Korns 


und V £, das ist ein Schenk, und soll er auch die bauern 
dartzu halten, dass sie unsern gnedigsten herrn bezalen, 


Die beiden Ießten Item beweifen, daß die Freien des 

Orts auf ihr Recht ftrenge hielten. Der Vogt oder Faut 
durfte nicht, wie in den völlig leibeigenen Orten fein Pferd 
einjtellen; dem legten war: man nur einen Bündel Wein- 
laub (Rebenwellen) vorzulegen jchuldig. Das Gericht mußte 
auf offener Gaſſe des Dorfes gehalten werden, wie Dies 
auch in Groß: Heubach bei Miltenberg ') in Anbetracht 
der Herrn von Bidenbah, als Vogten des Orts ber 
Fall war. Er mußte fein Pferd gleichfalls an einen Zaun 
binden und durfte feinen Anſpruch auf Herberge (Ders 
föftigung und Nachtlager) machen; dagegen gehörten ihm ein 
Dritttheil der Bußen (Strafen), welche von den Schöffen 
des Ortsgerichts wegen Heiner Vergehen im Dorfbanne 
fielen, zwei Dritttheile aber dem Grundherrn. Aud Groß: 
heubach war von den Älteften Zeiten her von Freien beſeſſen, 
und hatten die von Bickenbach als Nachfolger der 
Schenfe von Klingenberg die niedere Gerichtsbarfeit 
im Dorfe während die höhere von den Teßtgenannten an bie 
Deutjchordensheren mit Prozelten war verkauft worden. 
*  Unfer vorſtehendes Weisthum fällt, nad Schrift und 
Sprache in die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts. Das 
ZTransjumpt, das wir hier abdruden Lafjen, ift auf Perga- 
ment in Großduodezformat jehr gut in fogenannter neuerer 
Mönchsſchrift gejchrieben, und noch ſehr gut erhalten. 


1) Gudenus Cod, Dipl. IV. 966. 967. 


V. 
Der Burgfriede zu Reuſenberg vom Jahre 1335. 


Mitgetheilt von Freiherrn Julius Hand von Thüngen. 


In Gotis namen Amen. Wir Endres vnd Albrech 
Rittere vnd Lutze kneich gebrudere, vnd Dyetze des vorge— 
nannden Endres Sun der Eltir kneich biten offenliche an 
dieſeme brieue vnd tun kund allin die ſehin adir horin leſe, 
daz wir mit beratin vnd bedachtin mute des zu rate vnde 
ubirein kumin fin vnd han etz mit truwin globit; wir hau 
fin auch zu den Helegin geſwor fur vns vnd alle vnſir .. 
Erbin vmir vnd eweeliche ſtete zu haltene und vnuirbrochin 
alle die artikel die hernach beſchribin ſten: vnd han auch 
datz getan mit gunſt willen vnd virhengniſſe, der Hocwir— 
degin, Herrin Herrin Greuin Bertoldis von Henneberg vnd 
Juncherrin Heinrich ſines Suns von der herſchaft vnſir 
Verſtin zume Rüzinberge zu lehin geit: Alſo iſt etz datz etz 
dar zu fumit daß vndir vns viern einre, adir under vnſirin .. 
Erbin die der Rüzinberge ane gevellit einre ſin teil der vor— 
genantin verſtin zume Rüzinberge virkeufin wil ſo ſail heiz 
nimanne andirs verkeufin adir zu kaufe gebin den den An— 
dirn die zu deme Huſe gehorn vnd des Huſes geanerbin 
ſin vnd ſail etz in auch nit turre adir hehir zu kaufe gebin 
adir verkeufin wen vme drühundirt phund hellir, die ſal 
man ime auch gebin in deme nehiſtin mande darnach datz 
der kauf geſchiet, vnd ſail auch nit me ſin, den ſin teil der 
ſelbin verſtin blozzlich an alliz guit. Auch maig er vnder 
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den.. drien fin teil der jelbin verjtin einre vome andirn zu 
faufe gebin welcheme er wil, adir in allin mit einanbtr. 
Etz iſt auch garit daz vnſer feinre adir vnder vnſirn .. Erbin 
die da teil gewinnen an deme egenantin Hufe fein.. Sun 
me erbin fail den ein zu derjelben veritin, daz ſal auch der 
elſte fin wer auch daz der abe ginge fo folte fin teil abir 
darnach- vffe den elftin fin... Brudir valle ab er nit.. 
Erbin hette; und wer etz dab etz alſo queme daz einre were 
der abe ginge von todis wegin der weber.. Süne nod.. 
Brudir lize jo ſail fin teil vffe die andern fine geanerbin 
vallin, die foltin auch finre ... Thotirn ab er... Thotir 
hete, drühundert phunt Helliv gebin vnd bezaln fur irs .. 
Patir teil in den nehiftin drin. Mandin darnach, er were 
vile adir weniger auch er maig maicht habe vnd gewalt 
datz felbe fin teil zu machene welchir alſo were daz er 
wedir.. Sune nod.. Bruder lize adir hete vndir jinen 
geanerbin welcheme er wil, vme die jelbin drühundirt phunt 
zu den vorgenantin Zil die folte er auch finen Thotirn 
alfo bezahln; Auch iſt gereit daz vnfir feinre abir feinre 
vnſirre .. Erbin die teile gewinnen an deme felbin Hufe 
fein.. Herrin durch liep adir durch lait vffe diejelbin ver 
jtin jail, adir nieman andirs, in der wije daß er ime 
mit ſime teile der veltin dine adir gewartin wolle, etz fi den 
der wille vnd der wort die mit ime teil han an deme 
egenantin Hufe. Eb iſt auch me gereit wa ein.. Brudir 
vor andir finen.. Brudirn teil "gewinnet an ber felbin 
verftin, daß der mag vnd fail die andern fine.. Brudire 
davone ſchirmin vnd jchurin zum vethin vnde wider daz 
veich auch nit. Auch ift gereit ab under ung, adiv under 
onfirn.. Erbin die da teil die da teil an der. jelbin verjtin 
gewinnen, frig adir vfleufte wirdin des gott nit inwolle jo 
ſal feinre deme andirn an feine fine gute vom Rüzinberge fein 
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Schaden tun, vnd fullin auch vf dem Hufe ein vethin burg: 
friede haltin und da vme als werre als die Arnburft ge 
ſchizin adir gerechin mugin vnd were ez auch daz vnſir 
zwene adir vnſir zweir gefinde mit ein andir zu wirfin, 
adir unfir.. Erbin zwene vff deme Hufe adir andiriwa ch 
were wa etz were dab vfleufte wirdin, da ſolte vnfir.. 
feinre bi fime eide nit andirs zu tum den zufehin welchin 
zwen adir welchir zweir gefinde vfleufte adir zu wirfniffe 
gefchehe adir wirdin, fo fullin je die andirn zwene inime 
und vethis dar vbir gewaltig fin und fullin daz rithin ins 
dewendig vierzehin tagin darnach bi irme eide, an geuerde. 
et fi vonder vns adir vndir vnſirme geſinde geſchehin. Etz 
„auch“ iſt gereit wa vnder vns einre adir vnſir vnſirn.. 
Erbin einre als vorgereit iſt den Rüzinberg ſin teil vf ſin 
elftin.. Sun erbit daz der den andirn jinen.. Brudirn 
da wider er fi vile adir wenig druhundirt phunt Hellit 
gebin fail indewendig zwen manbin darnad). abir ſail in 
daz ſelbe geilt bewifin an guteme erbe. Etz tft auch gereit 
vme die fapellin die wir vf dem jelbin Hufe willen han zu 
machene vnd zu bumwene und da wir igunt vnſir guit zu 
beſchedin vnd gegebin han, daz die allewege ber elſte der 
da teil hatt ame Rüzinberge Iyhin fail nad) rate vnd nach 
gunfte der andirn die mit ime ime teil han am der egenantin 
verftin Wir fin auch‘ des zu rate wordin vnd han dat globit 
als vorbeferibin fteit wa under vns einre, adir under vnſirn 
.. Erbin feinre, Fein bie ding breche als fie da vorne von 
worte zu worte beferibin ften vnd fin vnd als wir ji gefobit 
und geſworn han zu den Helegin ftete unuirbrochin zu hal 
tene vmir ewecliche der es funtliche wirde befait der fait 
fin teil der vorgenant verjtin habe virlorn vnd ſail vallin 
vf die vorgenantin fine geanberben an alle widder rede die 
ſullin ime auch in dem nehiftin Habin (sie) jare darnach 
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dat ers Funtliche wurde bejait der vorgenant dinge fur ben 
felbin fin teil drühundert phunt Hellir gebin vnd bezaln. 
vnd fullin auch die egenantin Herrin adir ir... Erbin des 
ſelbin teil den andern lihin vnd ime vnd finen... Erbin 
furbaz me feins rein an ber jelbin verftin befen adir 
vechin zu einer vrfunde beftetigunge vnd gezugniße allix 
dirre vorgeferibin rede und virkuntnifje han die Hochwirdegin 
vorgenantin Herrin ir Anfigele mit unfir vnſigiln an diſen 
Brief durch vnſirre bete willen hezin henkin vnd wir Bertold 
vnd Heinrih fin Sun die vorgenanten Greuin befen an 
difeme brieue bat alle diſe vorgenantin rede mit vnſirme 
gutin willen vnd virhengnifje geſchehin fin, vnd gelobin 
auch fir uns vnd aͤlle wnfir., Erbin wie fich die veiftin 
manne von Tungdin die vorgenantin getedingit adir ſich 
virbunden han an welchem irme dat bruch wirde, dat wir. 
alliz dat da zu tun wolln und fullin, als da vorne von 
vns gejeribin ſteit. Vnd han auch dar vbir zu einre be= 
ftetegunge vnd vrfunde dirre felbin rede vnd allir birre 
vorgenantin rede han wir vnſir Inſigele an difen brief 
hezin benfin zu irn Inſigiln als vorgereit ift. Vnd ift 
auch gegebin nach Eriftes geburte da man zalte Thufint 
jar vnde drühundert jar in deme vir vnd brizegeftin jar 
an jente Mychels abinde des erz Engild. Wir Endres 
vnde Albrech Rittere Lube vnd Dyetze Fhnete die vorges 
ſeribin von Tungedin ſprechin vnd gelobin auch datz dirre 
brief nit ſchadin ſail den egenantin vnſirn Herrin von 
Henneberg adir keime irme.. Erbin, den wie wir in vor— 
mals vnſir brieue gegebin han vbir die egenantin. Veſtin 
zume Rüzinberge dag wir in bie vejte vnd ſtete haldin Jullin 
vnde wollin mit gutin trewin an alle geuerve. Datum ut 
supra. 


VI 


Bermijchte hiſtoriſche Notizen über den —2 
bezirk Eltmanu. 


Mitgetheilt von Dr. Schneider in Eltmann. 





1. 
Das Dachabdecken in Stettfeld. 


Menk-Dittmarſch erzählt in ſeiner Schrift „Der 
Main von feinem Urſprung bis zur Mündung" (Mainz 
4843) ©. 139: 


„Shedem hatten fie (in Stettfeld), al fie noch unter 
fürſtbiſchöflich Würzburg'ſcher Regierung ftanden, das fonder: 
bare Vorreht, das dem Chemanne, der fi) von feiner 
Frau Schlagen ließ, Nachts das Haus abgedeckt merden 
durfte, wie es in den 80er noch in einem Falle 
ausgeübt wurde, * 


Ich bin in der Lage, über die wirkliche krüere Eriftenz 
diefes eigenthümlichen Gebrauches, der auch in dem benach⸗ 
barten Orte Staffelbach geherrſcht haben ſoll, Beweiſe vor— 
zulegen, indem es mir gelang, in der hieſigen Landgerichts⸗ 
Regiſtratur Akten darüber aufzufinden, die ſo Manches auch 
in anderer Beziehung Intereſſante enthalten, daß ich nicht 
umhin kann, das Hauptjächliche davon (mit Weglaſſung der 
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Perfonen= Namen, die hier nicht zur Sache gehören, und 
vielleicht unliebe Reminifcenzen bei den Dejcendenten hervor— 
rufen könnten) im Auszuge und reſp. Originalterfe im ne 
genden mitzutheilen. 


An Ajchermittwoch des Jahres 1655 zugen bem Cuntz 
G., gegen zwölf vermummte und bewehrte Männer vor's 
Haus, um ihm, da er ſich von ſeiner Frau hatte mit dem 
Dreſchflegel ſchlagen laſſen, das Dach abzudecken; dieſer 
feuerte jedoch, unter allerlei Drohungen, aus dem Fenſter, 
und traf einen der Vermummten Georg H. derart in den 
Arm, daß dieſer mehrere Wochen ſchwer darnieder lag. 
Dieſer tragiſche Ausgang und der Umſtand, daß es dann 
wegen Entſchädigung von deſſen Kurkoſten zu Prozeſſen 
kam, die von der Vogtei ans Amt Walburg und wahrſchein⸗ 
ih auch, (was nicht genau aus den Akten zu entnehmen 
it) an’s Brücengeriht in Würzburg fam, wonad die 
Fürſtbiſchöfliche Kammer jelbft den Entjcheid endgültig geben 
mußte, würden wohl nicht mit Unrecht als Urjache angejehen 
werden bürfen, daß über diefen Gebrauch verläßige Nach: 
richt auf unfere Zeiten fam, denn der Tradition allein wäre 
doch nicht der Glaube zu ſchenken gewefen, wie den darüber 
niedergejchriebenen Verhandlungen. 


Dieſe letzteren, auf Befehl des damals regierenden 
Fürftbiihofs Johann Philipp in Bezug auf diefen Fall 
jowohl, als auf das Hijtorifche Necht des Gebrauches übers 
haupt geführt, ergeben das folgende Nefultat. 


Der damalige Pfarrer von Stettfeld, Kaſpar Mai, der 
Behufs Unterfuhung diefes Falles und Conftatirung der 
einzelnen Fakta Sitzung auf den 5. Februar 1655 (heil. 
Adrianustag) anberaumt Hatte, über welche noch ein Aus— 
zug des Protofolls vorhanden, jagt, Conrad S. habe aus: 
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gefagt, daß Cuntz ©. (der, deſſen Dach abgedeckt werden 
jollte) ihm jelbjt geklagt Habe, „daß fein Weib ihne mit 
einem „Treichpflegel” gefchlagen”. Pfarrer und Schult— 
heiß atteftiven. ferner, daß fein (des Cuntz G.) Weib gefagt, 
fie hab in der Scheuer mit dem „Zrejchpflegel” nach ihne 
gefchlagen, hab ihm aber nicht troffen, welches fie aber 
laugnet, und fagt fie hab nach ihm fchlagen wollen.“ 

Weitere Nachweife über das eigentliche Factum des 
Geſchlagenhabens ſowie defjen Urfache finde ich in den paar 
darüber gefchriebenen Aftenfolien nicht, e8 jcheint alſo, daß 
die wirkliche That nicht vollftändig conftatirt geweſen, allein 
mir fcheint — es wird wol nicht Alles fo ganz richtig 
gewejen fein, und wir müffen — leider werden wir e8 wohl 
nicht läugnen können, — annehmen Guns ©. ſei wirflich 
von feiner rau gejchlagen worden. 


Item, dem fei, wie ihm wolle, foviel fteht feit, iſt 
alffeitig eriwiejen, und geht befonders deutlich aus dem amt— 
lichen Berichte von Eltmaun (Vogt) vom 10. März 1655 
hervor, daß Georg H. „neben anderen eßlichen (12) Mit: 
nachbarn allda „vermajferiret” undt bewehret dem 
Cuntz ©. vors Haus gezogen und nach ihrem alten Braud 
das Dach wollen abdecken.” 


- „Belangendt dieß, daß der Kläger in jeiner Supplication 
verwendet, ob heiten fie vor feinem Haus gefagt, es jeyn 
fürjtlicher befelch, iſt uff vleiſſiges Nachforjchen ein mehreres 
nicht beyzubringen, als daß die vorm Haus gejagt, es 
bejchehe mit Heren Pfarrers Gutheiffen.“ (fol. 47.) 

Dieſes Lebtere ift vollfommen erwiejen worden, und 
war, wie der im Original (fol. 37.) bei den Aften befind» 
liche fürftbifchöfliche Spruch vom 16. März 1665 ausdrücd- 
Lich befagt mit den Worten: „zumalen es ihnen auch von 
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dem Pfarrer auf ihr gethanes anjprechen erlaubt worden” 
ein Milderungsgrund für ihr. Urtheil, 

Aus den Ausfagen in den wegen diefer „Mafcaratfache 
zu Stettfeldt“ rubrizirten PBrotofollen geht ferner hervor: 
daß Cuntz G. unter und nad) vielen Drohungen erſt ſchoß; 
ein Zeuge jagt aus: er habe gejagt „er molle ihrer zwei 
oder drei ufn Peltſch fchiffen, drauffen vorm Thor feye es 
jeyn, er wolle einem oder anderm das Haus abbrennen, 
er frag nichts darnach.“ Dieß wurde auch von Cuntz ©. 
nicht in Abrede geftellt, mit der Bemerkung, es fey ihme 
leydt, e8 jei ihm ungefährlich herausgefahren,* es jolle das 
Gejchehene von ihm nimmermehr ferner. gegen den Einen 
oder Andern genannt werben, er ftehe mit Hab und Gut 
dafür zum bejtendigen Unterpfanbt. 


Uebrigens war der Beichuldigte „ein armer Tropf 
mit viel Kinderlein und einer Frau im Kinpbett.” Die 
Koſten für Bader und Apotheker wollte er nicht zahlen, 
aber auch die Dachabdecker nicht, denn diefe hätten es nur 
zu einer Necreation oder Spaß thun wollen; die Gemeinde 
mußte ihm alſo vorderhand mit etwas Labung beifpringen, 
u. ſ. w., da er ſonſt ohne Hilf gar verderben SRAIF: 


Soviel über diefen Fall, 


Ueber den Brauch jelbft aber, und um zugleich diefem 
alten Herfommen auf den Grund zu kommen, wurben auf 
fürftlichen Befehl durch den Eentgrafen Eigenbrod 4 der 
älteften Leute von Stettfeld als Kundſchaft amtlich abge— 
hört. Dieje jagten aus, daß es won unvorbenktlichen Zeiten 
herfommen gewejen jey, wenn ein Mann von feiner Frau- 
jei gefchlagen worden, dag man. ihme in der Faßnacht vor's 
Haus gezogen, und falls daß er ſich mit der Nachbarfchaft 
nicht abfinden und vergleichen wollen, daß man ihme als⸗ 
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dann das Dad) abgedeckt; es jeye zwar demjenigen, ber 
bat jollen bezogen werben, den Tag zuvor ein Cräntzlein 
vors Haus angebunden worden, daß er fich aljo danach zu 
richten gewußt. 

Diefelben vier Gejchworenen atteftiren, daß es über 
50 Jahr her fei, daß ein Anderer dafelbit (Claus H. . ..) 
von feinem Weib überherricht und gejchlagen worden; er 
habe dieß jelbit im Hetauslaufen aus dem Haufe eröffnet; 
man fei ihm dann, weil er fich nicht zum Vergleiche ver: 
ftehen wollte, für's Haus mit bewehrten Leuten marfchirt; 
da habe er ſich gutwillig ergeben, und zum Fenfter hinaus 
gefhrieen: „Ihr Nachbarn, Fried in allen Gaffen! ich bitt’ 
für Gewalt. Wein und Weck will ich euch genug geben,” 
und habe dann nachgehends der Gemeinde einen Eimer 
Mein und etwas Brod zum Beiten gegeben, welches Alles 
in Fröhlichkeit verzehrt worden jet. 

Ehen fo fei ihnen erinnerlich, daß ein gewiffer Hans 
2 sen auch von feinem Weibe gefchlagen wurde, fich jedoch 
verftändiget, als er vermerkt, dag man ihm vord Haus 
ziehen wolle, und gefagt, wenn fie etwas verdienen wollten, 
wolle er dazu helfen. 

Diefes Herfommen, fuhren die vier beeideten Aelteſten 
fort, hätten fie auch ebenfo von ihren Eltern vernommen, 
aber nie gehört, daß Widerfegung oder Ungelegenheit daraus 
entjtanden; fie hätten aber nichts jchriftliches darüber. 

Die unterm 16. März 1655 ergangene fürftbischöfliche 
KRefolution, die in originali fich beiden Akten befindet, 
lautet, mit Weglaffung des Einganges, folgendermafjen: 

„Dbwoln nun daraus (aus den überichieften Akten), 
vornemblich aber ezlicher der Eftiften hierüber gethaner 
Aidtlicher Auſſag fowiel zu nernehmen, daß was mehr: 
erwehnte beflagte dig orts vorgenommen, ein uralter gebrauch 
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vndt herfommen, zumale es ihnen auch von dem Pfarrer 
auf ihr gethanes anfprechen, erlaubt worden, dannenhero, 
weder mit begertem abtrag, noch ſonſten anderweits gegen 
ihnen zu uerfahren ſeie; Gleichwohn aber weile dieſes ein 
folcher Mißbrauch, wodurch viel Ungelegenheiten, allermaffen 
anyezo allbereit beichehen, Können causirt vnd verurſacht 
werden, — AB wollen wir, daß derjelbe Erafft dieſes ind 
Künfftig ſowol ein alß andern orte gänglichen aufgehebt 
vndt abgejchafft, auch der Elagende G., alß welcher durch 
deme ohn getrungene noth verübten vorjezlihen Schuß, 
feinen Mitnachbar G. H. gefehrlich verleßet, zu abftattung 
deß Arztlohnes vnd anderer verurfachten Unkoften (jedoch 
auf vorhergehende billigmäffige moderation) gebürender 
maſſen angehalten werden jolle.” ꝛc. 20. 


Ob im Sahre 1780, wie Menf: Dittmarich fast. noch 
ein Fall von Dachabdecken in Stettfeld vorgekommen, iſt 
unwahrſcheinlich und habe ich nichts Beſtimmtes darüber 
erfahren können; im Gegentheile iſt höchſt wahrſcheinlich, 
daß dieſer angeführte Fall vom J. 1655 wol der allerletzte 
dorten gemwefen fein dürfte, wie auch Landrichter Kummer 
behauptete, der feinen Bezirk Eltmann, in dem er über 
20 Jahre lebte, genau kannte (deffen Eivil-Gerichts-Statiftif 
v. 1841 ©. 107); weßhalb auch Diezfehwinger, der diefen 
Gebrauch in feinen „Sagen des Frankenlandes (1855) 
befingt, wohl Recht haben wird, wenn er in der Schluß— 
jtrophe ausruft: ü 

Zu Stettfeld und zu Staffelbach 
nad folder Zeiten SBrobe . 
fieht nun Fein Häuschen ohne Dad — 
Zu aller Weiber Lobe! — 

Hinfichts der Cur⸗, Apotheker: und Atungskoften , bie 

aus. dem erzählten Falle durch Berwundung entjtanden 
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waren, heben wir noch Einiges aus den Aften aus, das 
einiges Intereſſe hat. Ä 
Der „beeden” Bader Forderung war: 

1 Ducaten für ihre gefehrlihen Gänge in Regen und 
Waſſerflüten, von Achermittwoch an bis 2. April (moderirt 
auf 2 fl.) 

9 „Pazen dem Fährer feinen Lohn für Ueberführen“ (über 
den Main, da die Bader von Eltmann wol waren). 

15 Stdla für arzeney und Apotheferfachen. 

410 fl. davon die 2 5 in die Apotheke gegeben nicht follen 
abgegeben werden, und „jollen die Badter ihne volgens 
ſchmiren (jalben, einreiben); ſollt er (der Verwundete) 
wieder verhubelt (2) werden, jo ſoll es ©. (dem Ber: 
wundeten) ferner ohne jchaden ſeyn. 

2 fl. jo der befchedigte (!) und bie Badter bie Zeit über 
verzehrt. 

25 Paten für Brodt den bejchedigten und ben Baberen, 
darunter /, Wein. 

Afl. 2 Paz. den 3 Wechtern 4 Tag und Nacht zu wachen. 
Jedem 8 Paz. 

4 fl. 2 baz. Liquidirt zu bezalen bei vogteilicher gehaltener 
Inquiſition und bei Erequirung des gndgjten „Beuelchß“ 
(Befchles). | 

Die 11 Männer, jo mit den beſchedigten vor das Haus 
‚gezogen — hat ein Jeder dem Beſchedigten 'fl. zur 
Beihilff und zwar mit Arbeit oder Geld gut zu thun. 

Mein der bejchedigte aber nichts von feinen Conſorten 
begehrte, al3 konnte man ihme (wie eine Randbemerfung 
befegt) fein weitere Hilff erzeigen, in der Betrachtung, 
daß der gu. Beueldy den Bejchedigten nichts „zutregt“. 
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2. 
Wo ſtand die Glasfabrit Schleichach zuerft ? 


Es iſt befannt, daß früher nicht da, \vo dermalen im 
Steigerwalde Glas fabricirt wird (Fabrik Schleichach ), die 
Glashütte ftand, fondern in dem °/, Stunden nordweſtlich 
davon gelegenen Dorfe Neufchleichach, welches deswegen noch 
heutzutage im Volksmunde „die alte Hütte” heißt. Allge— 
gemein wird angenommen, hier jet die erite Glasfabrif des 
Steigerwaldes gejtanden, aud von ben betreffenden Schrifts 
ftellern, 3. B. Haas, in feinem trefflichen Werke, „Geſchichte 
des Slavenlandes 2c. (Bamberg 1819. Th. IL ©. 17), 
Denzinger (Neue fränkiſch-würzburgiſche Chronik, Würz— 
burg 1810, S. 409 ff.) u. A. mehr, wird dieſer Glaube 
getheilt, allein mit Unrecht. Das jetzige Fabrikſchleichach 
—. bei Karbach, faſt mitten im Steigerwald gelegen, iſt 
die dritte, nicht die zweite, Stätte, der Glashereitung bie 
erſte, — die Wiege derjelben, war bei Fatſchenbrunn; 
eine Biertelftunde öftlich von diefem Orte liegt die fogenannte 
Glasmühle, die früher auch das Glas geftampft haben joll. 
Zwifchen diefer Glasmühle und dem Orte Fatſchenbrunn 
im jogen, „hinteren (Fatſchenbrunner) Grunde findet man 
auf einem etwa "/, Morgen großen Telde, das gleich am 
Wege (von Fatſchenbrunn aus vechterjeits) an einem janft 
anjteigendem Abhange Liegt, allenthalben die vffenbariten, 
unverwerflichjten Zeugen ‚vormaliger Glasfabrifation; hier 
ftand zu allererjt die Glasfabrik des Gteigerwaldes. Frei 
liegen — auf dem ganzen offenen Felde vertheilt, jo daß 
man jich durch einen Handgriff im jeder beliebigen Richtung 
desfelben überzeugen Fanı, Scherben und Schladen von 
Glas ganz oberflächlich und in fehr großer Menge zerftreut, 
jowie an den Grenzen des Feldes, der leichteren Bearbeitung 
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bes Feldes wegen zu Haufen gefammelt, große, dicke Stücken 
von den gebrauchten Glashäfen, in denen das Glas ges 
Ihmolzen ward. 


Hier ftand unverkennbar die erſte Glasfabrif. Die da 

gefundenen Slasrefte find denen, die man in Neufchleichad) 
(im Garten des Bauern Niedermayer [Haus Nr. 3] wohin 
ſpäter die Fabrik verlegt ward, heute noch ebenfo auf offenem 
Felde findet, ganz gleich, wie ich mich durch genaues Vers 
leihen von den beiberlei in allen Sorten von mir felbft 
an Drt und Stelle gefammelten Stüden vergewifferte. Es 
find zumeift Scherben von grünem Hohlglaſe, auch dickere 
Knöpfe oder Brocken desfelben, denn zu allererft wurde nichz 
Tafelglas, fondern fogen. Hohlglas — Phiolen ꝛc. da 
gefertiget. 
Es wäre abjurd, anzunehmen diefe Scherben ꝛc. wären 
von weither hieher auf diejes Feld getragen und da zu— 
jammengejchüttet (denn die Glasmühle und Neufchleichach 
liegen mindejtens eine ftarfe Stunde auseinander), oder gar 
dur) eine Fluth oder dergleichen da zuſammengeſchwemmt 
worden (?). 


Merkwürdig bleibt zwar immer, daß ungeachtet folcher 
ganz unzweifelhaften Zeugen über den Beitand diefer Fabrik 
irgend etwas Urkundliches über diefen erften Ort der Glas: 
fabrif mit aller Mühe zu finden war. Wohl erinnern fi) 
alte Leute aus der Nachbarſchaft, von ihren Vorfahren gehört 
zu haben, e8 habe dort eine ſolche Fabrif einmal beftanden; 
allein der Werth ſolcher traditionellen Reden ift immer -ein 
ſehr problematifcher. Bor etwa 30 Jahren joll jedoch der 
damalige Befiger der Glasmühle die Fundamente der Fabrik 
herausgenommen, und zu Bauten verwendet haben; es ließ 
fich aber bei weiterer Nachfrage auch da nichts näheres 
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eruiren. In den Saalbüchern des Ortes Fatſchenbrunn 
findet ſich nichts bezügliches vor. Man darf daher wohl 
mit allem Grunde annehmen, daß hier unmöglich die Glas— 
fabrif längere Zeit geftanden habe, es müßten denn doch 
jonft jchriftliche Beweife ihres Dafeins zu finden fein, z. B. 
in den betreffenden Pfarrmatrifeln; aber auch da (Ober: 
ſchleichachj kommt Feine Spur davon vor. Es mögen daher 
vielleicht hier nur die erften Verſuche der Glasfabrifation 
Statt gefunden haben, und die Verlegung wegen fonft wohl 
ungünftigen Verhältniffen bald erfolgt fein. Vielleicht Ließe 
fich aus der Regiftratur des vormaligen gräflich v. Voit'ſchen 
Patrimonalgerichts Trauſtadt, wozu Fatjchenbrunn fpäter 
gehörte, oder aus den Akten der Fgl. Kreisregierung diefe 
Sache feititellen. 


Die Zeit, um welche die Fabrik bei Fatichenbrunn 
beftand, laͤßt ſich unſchwer beftimmen; denn, da es faktisch 
ift, daß jeit. ihrer Verlegung von Neuſchleichach nad ihrem 
jegigen Site, alfo feit 1685 feine Ortsveränderung der— 
jelben mehr vorgenommen wurde, jo kann jie von da ab 
nicht, jondern muß vorher bei Fatſchenbrunn bejtanden 
haben. Das fürftbifchöflihe Dekret, woburd deren Er— 
richtung befannt gemacht wird, ift vom 1. Juni 1686 
(Schneibt Thesaurus juris franconici, Abſch. II, Heft 11, 
©. 2065 ff.). und befagt ausbrüdlich: „daß allda würflich 
große Menge feines und gemeines Glaßwerf 2c. 20. — ver: 
fertiget lieget,“ und in der bei Hiefiger Landgerichts- 
Regiftratur in originali befindlichen eriten „Hüttenrech— 
rechnung” vom 18. November 1686 heißt e8, daß „ber 
Dfen („der new uffgerichten Glaßhütte zu New-Schleihach”) 
zuerft am 41. November 1685 angefchürt wurde (durch 
Schürmeijter Adam Eronawider, welder Namen heute 
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noch dort eriftirt). Die Glashütte zu Fatfchenbrunn muß 
daher wohl vor dem 11. Noveniber 1685 bafelbft ge: 
wejen fein. 

Nachdem fomit diefe Frage forweit möglich beleuchtet, 
und jener Irrthum berichtiget ift: fo mag auch eine andere 
hier ventilirt werden, nämlich die: wanı bie Glashütte an 
ihren jegigen Ort verlegt wurde? Denzinger (a. a. O., 
©. 410) fagt, diejelbe jei 1726 won dem berühmten Obriften 
Keumann.errichtet worden, Haas (a. a. O., ©. 18) gibt 
als das Jahr diefer Verlegung 1689 oder 1694 an, u. ſ. w. 
Alle diefe Angaben find irrig; fondern es ift das Jahr der 
Errihtung diefer Fabrik an ihrem jetzigen Standpunkte: 
1706, nachdem fie nur 21 Jahre in Neufchleichach geftanden 
hatte. Dieß ift aus den alten „Glashütten-Akten von 
1686— 1732” überfchriebenen Papieren, die fi in hieſer 
Landgerichts -Regiftratur befinden, deutlich erfichtlich; der 
Bogt Bott in Eltmann fragt darin nämlich unterm 1. März 
1706 bei fürftbifchöflicher Gnaden in Würzburg amtlic) an: 
„ob er, nachdem die Glashütte zu Neufchleichad, transferiret, 
und extra limites Dero Amt und Gent Eltmann, mit- 
hin umb fo weiters in den Zabelſtein'ſchen Wald erbamet 
wurde," — (da die faft täglich nöthige Inſpektion [des 
weiteren Weges halbe] dadurch faft unmöglich werde) die 
Bogteilichfeit darüber noch ferner behalten jolle? Daraus 
allein ift ſchon deutlich das Jahr 1706 als die Zeit der 
Verlegung zu erkennen, und über den Ort wird ſich auch 
fein Zweifel erheben Taffen, wenn in denſelben Akten 1707 
ftet8 der „neuerbauten Glashütte bei Carbach“ gebacht 
wird. Einen ferneren Beleg zu Obigem fann man nod) 
finden in der Berechnung des Forſtmeiſters Sang v. J. 
1709, die in Abſchrift bei den oben angegogenen Akten Tiegt 


und — Poſten aufführt: 
21 
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„93 fl, Bejtandtgelt von Bfinften 1705 bis auf Neu— 
jahr 1706 von der alten Hütten, weylen er nachgehends 
(alfo vom 1. Jänner 4706 an) in der Newn glaghütte zu 
glaffen angefangen, die Er felbft erbamet.“ 


Durch diefe Verlegung der Hütte mitten im Jahre in 
einen anderen Forſtbezirk, mußten alfo die Rechnungen ſich 
theilen, denn ſonſten lief gewöhnlich der Contrakt von Petri 
Cathedra regelmäßig an und ab. Durch diefer Umjtand 
wurde uns das genaue Datum ber Errichtung unferer Hütte 
rejerviret, wenn dieß nicht durch die Matrifel der Pfarrei 
Unterjteinbach, wozu fie gehört, übereinjtimmend aufbewahrt 
worden wäre; hier fommt nämlich vam Sabre 1706 der 
erjte Geborene, reſp. Getaufte einregijtrirt vor, während die 
betreffenden Pfarrbücher, von Oberſchleichach, wohin die 
frühere Glasfabrif Neufchleichach eingepfarrt war, nad) diefem 
Jahre Feine Geborne oder Geftorbenen von der alten Glas: 
hütte mehr aufführen. 


Es dürfte vielleicht nicht unintereffant fein, noch Einiges 
über bie „alte Hütte“ zu erfahren. Es beftand dortſelbſt 
urjprünglich nur ein iſolirter Bauernhof, denen von Löffel- 
holz gehörig; diefe veräufferten ihr Eigenthum an Würz: 
burg, dann errichtete man dortſelbſt eine Glashütte, und 
war wie das fürjtliche Ausjchreiben derfelben vom 1. Juni 
1686 ausdrücklich befagt, „um das Breunholz, welches bis- 
hero faſt in nichts zu geniefjen geweft, fondern in groffer 
Copia umbgefallen, oder fonft von ſelbſten verdorben, zu 
beſſeren Nugen zu bringen“, und verliehen ihr das Mono— 
pol zur Glasfabrikation und einzigen erlaubten Bezugs- 
quelle des Glaſes im ganzen Fürftenthum. — Der Vergleich 
zwijchen ſonſt und jegt liegt auf der Hand. 
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Der erſte Pacht der Glasfabrif, den Sigmund Glaſer, 
Hüttenmeifter von Unterſchleichach übernahm, war auf 
250 fl. fränkiſch per Jahr feitgefegt und dauerte 3 Jahre. 

Am 5. und 6. Juni 1812 ift (wie Pfarrer Gud von 
Dberjchleihach in jeinen Bemerkungen zu den Bauten ꝛc. 
angeführt) das ſogenannte Hüttenhaus in Neufchleichach ab- 
gebrochen worden. E83 war mit Haus-Nr. 17 verjehen, 
und ſtand zwifchen dem Haufe des ‘oh. Weber und Braun 
(Nr. 17) und des Joſeph und Kafpar Berger (Nr. 18). 
Diejes Haus war ehemals die Wohnung des zeitlichen Auf: 
jehers, und wurde nachmals nad Verlegung der Fabrit 
vererbt. Es war ein großes, zweiftöcfiges, hölzernes Hans, 
das in ber legten Zeit vier Familien angehörte, und von 
denjelben bewohnt wurde. Die Wohnungen lagen in den 
vier Eden des oberen Styces, im unteren befand jich die 
Stallung mit dem Holzlager. Weil dieß Haus baufällig 
geworden war, und zugleich öftere Zänkereien unter den 
Bewohnern bdesfelben herrjchten, hatte die Herrichaft jelbes 
einzulegen befohlen und angeordnet, dag die Materialien 
desjelben in vier gleiche Theile getheilt und Jedem fein 
gehöriger Plab für Erbauung eines neuen Wohnhaufes 
vorgemeffen werde. | 

Noch ſteht von der alten Fabrif noch das ſogenannte 
„Kellerhaus“ (Haus-Nr. 6), mit der. Jahreszahl 1693 
auf dem alten fteinernen Thore, fonft find jedoch jedoch keine 
Reſte derſelben mehr vorhanden. 


3. | 
Dorfsordnungen des Bezirkes, 


Anknüpfend an Dr. Julius Staudinger’s Notiz im 
„Anzeiger des German. Mufeum (Jahrg. 1860, ©. 125), 
21* 
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über die fränkischen Gemeindeordnungen“, — daß nämlich 
faft jedes Dorf in Franken eine Gemeindeordnung befite, 
und man bisher nur wenig um fie fich befümmert, obgleich 
fie für Staats-, Rechts- und Kulturgefchichte von gleich 
hohem Intereſſe fein, — heben wir einiges Bezügliche aus. 
unjerem Bezirke aus, 


Faſt von allen Ortſchaften des Landgerichtsbezirfes 
Eltmann find dieſe Gemeindeordmungen vorhanden, die 
mehreſten durch unferen großen Fürftbiichof Julius, deffen 
unermübliche Sorgfalt auf Alles in feinem Bisthum gerichtet 
war, erneuert, andere von den betreffenden Gutsheren er: 
richtet, — Alle in der fichtbar wohlmeinendften Abficht den 
Dorfsbewohnern gegeben. 


Diefelden find aus verfchiedenen Jahrhunderten datirt, 
Jämmtliche jedoch nicht Über das fünfzehente zurückweichend; 
3. B. die ülteften, von Limbach, vom J. 1538, aber nicht 
mehr vorhanden, von Unterfteinbach d. d. 1535 (im Driginale 
auf Pergament noch vorhanden), von Zell 1570 (gleichfalls 
noch vorhanden); die allerältefte ift die von dem Orte 
Knetzgau v. $. 1486 x. ' 


Hier einiges- Merhvürdige aus denjelben. 


Die Dorfsordnung von Fatſchenbrunn, d. d. MWürz- 
burg 1703, gegeben von dem damaligen Gutsheren, Karl 
Friedrich Voit Grafen v. Rieneck, Probſte zu St. Burkard 
in Würzburg, enthält $. 34 Eini 968, was auf die damalige 
Mode Bezug hat und Er ohne Intereſſe er es lautet 
wörtlich: 


„Wir ermahnen unfere Unterthanen ferner, daß fie ſich 
ihrem Vermögen nad) Heiden, ihre Röckh oder Mutzen 
von denen Schneidern nicht verderben, ſondern alſo zurichten 
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laffen, daß fie ſich bis über die Knie damit bededfen können, 
auch in ihren Haaren und Bärten denen Strauchdieben und 
Juden nicht nacharten, jondern ihrem Stand conform fich 
jo aufführen, daß fie von Jedermann als ehrſame und 
wackre Bauersleuth geachtet und gehalten werden mögen.” — 


Auch gegen den damals immer mehr fich zeigenden 
Aufwand und Prunk eifert diefe Ordnung, indem fie bie 
betreffende Verordnung damit begründet, daß jich viele durch 
die bei Hochzeiten und Kindtaufen eingefchlichenen Miß— 
bräuche ins Verderben ſtürzen; daher gebietet $. 33: „daß 
in Kindtteuffen der (oder die) erbetene Gevatter nicht mehr, 
wohl weniger als einen halbe Speciesthaler einbinden, alle 
weiteren Gejchenfe aber an Wein, Dothenhembd, Dothen- 
batterlein, oder wie. es fonft Namen haben möchte, einjtellen 
und unterlaffen, der Kindsvater aber, oder die Kindsmutter 
ihren Gevattern und deffen Weib, und fonften Niemanden, 
mehr nicht als ein Wed und Trunk Wein auf eine Stund 
lang, aber feine eigene warme Speiß, vortragen und auf: 
ftellen ſoll.“ 


„Auf den Hochzeiten ſollen mehr nicht, als höchſtens 
12 Berfonen zu bitten, und mit 6 Speifen, als da ift: 
eine Suppe, ein Nindfleifh, Gemüs und Fleiſch, eine 
Schüffel mit Würft oder Sultzen und Fed, ein Schüffel 
mit Grapffengebacdenes, und einen Scaf- Hammel: oder 
Kälber: oder fchweinen Braten zu traktiren, auch die Gäfte 
im Sommer (vom 1 Apl. bis erſten Oktobr.) bis Nachts 
um 11Uhr, und im Winter bis um 9 Uhr bei der Frö— 
lichkeit zu jeyn und zu bleiben erlaubt fein. Die Hochzeit: 
Ihänf ſollen über vier Beger nit fommenz und die Hochzeit 
folfe über einen Tag nit tawern; der darwiber thut, joll 
. drey Gulden Straff verfallen jeyn.” ꝛc. 
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F. 14 berjelben geht — wie in den damaligen Zeiten 
überhaupt diefer Gebrauch herrichte, — den Zigeunern zu 
Leibe. „Wenn fich deren (heißt e8) in den Marfungen des 
Drtes einfinden follten, hatten die Unterthanen insgefammt 
ihr Gewehr zu ergreifen, jelbe zu verfolgen, und aus der 
Markung zu verjagen, wie wir dann ben Unterthanen Alles, 
was ermeldte Zigeuner bei fi) haben fjollten, preisgeben, 
daß fie ihnen Alles abnehmen und unter fich teilen können. 
und nur allein davon ausgenommen. Pferd, Gold, Silber, 
Evelgejtein und was von Seiden und Sammet ift, davon 
fie die Hälfte dev hochgräflichen Herrjchaft nebens der Wahl 
des Loojes zufommen laſſen jollen zc. 


Die Dorfsordnung von Denfenfeld v. J. 1681 ver: 
ordnet in $. &, daß feiner „Macht haben foll, wildt Obß 
abzujchütteln, obgleic, die Bäume auf feinen Veldern ftehen, 
ſondern jolle ſolche abfallen laffen, welche alfdann einem 
jeden in der Gemein, er fey gleich ein Beftänder oder 
Söldner ufzulefen vergönnt feyn Follen.* 


Ferner Artikel 20: „Sp einer diets orths verkaufft, 
es jey ein Erbe oder einzig Lehen, und gejchieht darumben 
zu beiden Theilen der Handſchlag wollen aber hernacher 
einander den Kauff nicht halten, ſoll doch der Verkeuffer 
Ihuldig jeyn, das gebührende Handtlohn won hundert 10 ft. 
zu erlegen und werben in dieſem Kal zwei Handtlohn vers 
fallen.” Ä 

$. 21 gejtattet nicht, daß Einer ohne Erlaubniß (weſſen?) 
mehr als über zehen Gulden Bürg werben joll, wann e8 
gleich fein befjer freundt wäre.“ 


Die Dorfsordnung von Stettfeld, gegeben 1575 
durch Fürftbiichof Julius -befagt Artikel 2: „Sp unfrer 
Inwohner Einer oder mehr in Willens wären, ihre Güter 
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oder Erbſtuͤck gar oder zum Theil zu verkaufen (doc) daß 
die Hubgüter über-2 Theil nit zertvennt werben, und wo 
ein Theil feil würde, das andere Theil den Borkauf haben 
foll, damit es wieder zufammenfommen möge), joll ein 
Jeder derjelbigen ſolche einen Monat zuvor auf offener 
Kanzel verfünden und zu feilen Kauf ausbieten laſſen; da 
dann in demfelben Monat feiner feiner Nachpamwern (Nach: 
barn) ſolch feil gebotten Gütter faufen wollte, joll der Ber: 
fäufer nach Ausgang ſolchs Monats Macht Haben, diejelbigen 
Güter einem Auswendigem zu verkaufen“. ꝛc. — 


4. 
Zur Glockenkunde. 


Zum Gebrauche der Kirche, Gemeinde oder Schule 
find in unferem, aus ben früheren drei Landgerichten Zeil 
Eltmann und Prölsporf ſeit d. J. 1819, gebildeten Lands 
gerichtsbezirke Eltmann nicht weniger als 88 Gloden auf: 
gehängt, deren manche hiſtoriſch intereffant find, und beren 
vorzüglichfte ich hier aufführen will. | 


Das Alter derfelben läßt fich jedoch mit Beitimmtheit 
nicht bei allen ermitteln; nur bei 72 derfelben ift die Jahr: 
zahl eingegofien, bei den übrigen 16 fehlt Datum und 
Name des Meifters, woraus man auf jenes ſchließen könnte; 
gerade dieſe aber find die merkwürdigſten, weil Ältejten, ba 
der gewöhnlichen Annahme zufolge die älteften ſich noch 
vorfindenden Glocken ohne Geſchrifte und Verzierungen ſind; 
die Sitte, Inſchriften auf Glocken anzubringen, reicht naͤm⸗ 
lich nad Otte Glockenkunde 1859, S. 79) bis in's zwölfte 
Jahrhundert hinauf; vorher ließ man ſie blank, und dann 
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erſt cijelirte man Anfangs die Inſchriften, bis fie ſpäter 
Hautrelief gearbeitet wiurden. Sie befinden ‚ich übrigens 
alle entweder am Halſe oder am Kranze der Gloden, bei 
einigen derfelben aud) in dev Mitte; auf der Platte, oder 
im inneren unferer 88 Glocken fand ich nie ein Gefchrifte, 
was auch überhaupt nur fehr felten- vorkommt. — 


Bon den 72 datirten Glocken ftammen: 


23 aus dem laufenden Jahrhundert, 
33 aus dem achtzehnten 5 

7 aus dem fiebenzehnten „. 

3 aus dem fechszehnten „ 

3 aus dem fünfzehnten „ 

3 aus dem vierzehnten r 


Bon den nicht datirten ift eine der merfwürbigeren bie 
drittgrößte auf dem Pfarrfirchthurme zu Zeil; fie hat 2°/, 
Schuh im Durchmeffer des Kanzes, 2"/,,‘ in der Höhe, 
ift daher eine der mittelgroßen; fie ift jehr gut confervirt 
und durch das Alter von faft unfenntlicher graugrüner Farbe. 


Sie trägt rund um den Hals die jonderbare Injchrift, 
eine einzige ‚Zeile bildend: | 
CASPAR BALTHASAR MELCHIOR 
LIS MIECH LOBEN 


Die Lettern find jehr ecfige lateinische Lapidarsnitialten 
von 2 Zoll Höhe ohne alle fonft auf alten Glocken übliche 
MWortrennungszeihen, wie Roſetten oder Kreuze, ſondern 
Buchſtabe ift neben Buchitabe in ganz gleichen Spatien 
(auch zwijchen den einzelnen Worten iſt ein größerer Zwiſchen— 
raum gelafien, als zwiſchen den Buchſtaben) umbergeftellt. 
Iſt dieß ſchon eigenthümlich, jo ift es noch mehr ber Tert 
ſelbſt. Es kann über deffen Richtigkeit Fein Zweifel herrſchen, 
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denn ich habe die ganze Inſchrift auf Papierftreifen unmittel- 
bar (mittelft Buchdruckerſchwärze) getreu abgedruckt. Welche 
Bedeutung mag ber Sab haben: „Iis mich loben”; dieß 
ift mir gänzlich unerflärlih, und ich bitte um Aufſchluß 
darüber. In den Pfarr: und Burgerraths-Protokollen der 
Stabt Zeil findet fich über diefe Glocke Feine Notiz. Würde 
ich irren, wenn ich fie in's zwölfte Jahrhundert verjette, 
in welchem Zeil (wie aus einer Urfunde zu erjehen) anno 
1196 zur Stabt erhoben wurde? Das XII. Jahrhundert 
pflegte noch nicht den Glocken neugothiſche Majusfeln auf: 
zuprägen; biefe fommen zuerjt (nach Otte's archäologiſchem 
MWörterbuche 1857) im bdreizehnten Jahrhunderte vor. Da— 
gegen fpricht jedoch wieder die deutfche Sprache, in ber die 
Inſchrift abgefaßt iftz denn diefe war nach Otte (Glocken: 
funde ©. 79) bis ins XIV. Jahrhundert nur in Inteinifcher 
Sprache verfaßt. Daß die Wetterherren (die h. drei Könige) 
auf der Glocke figuriren, ijt bei fehr alten Glocken nichts 
ungewöhnliches; aber worauf ſoll das „lis miech Toben * 
ſich beziehen? 


So findet * eine — Juſchrift auf der 
in dem Eltmänner Pfarrfirchthum hängenden kleinen 
Glocke, der fogenannten Schiedglocke; „anno Domini 
MCCCCK XXX VII magister,“ jehr jauber ausgearbeitet; 
fie mag wohl auf dem Thurme der Wallburg früher geweſen 
fein, und hat einen feinen, jehr reinen Ton. Was bedeutet 
das „magister*. Auffer obigen Worten — der Jahrzahl — 
jteht gar nichts auf der Glode. 


Die Ältefte unferer batirten Gloden im Bakıte hängt 
auf dem  Gteitfelder Pfarrkirchthurme, nämlich 1308, mit 
den Namen der vier Evangeliften, in altgothifchen Majusteln, 
jehr fleißig und rein ausgearbeitet, ohne Angabe bes Meifters. 


330 


Eine große, ſchöne Glode in Zeil hat in neugothiſchen 
Majuskeln folgende Schrift mit Jahrzahl 1379: 

Die Glocke wart gegossin do man zalt nach Xrus 
(Christus) gepvrt drvzehi” hv’dert iar vnd dar noch in 
de nvwe vnd sisi' (?). 

Bezüglich der Meifter der Glocken ſind ſolche nur bei 
26 angegeben, und dieſe gehören erſt der Zeit vom 17. Jahre 
hundert herauf an; älteren fehlen regelmäßig biefe Angaben. 
Bon Joachim Keller aus Bamberg (1753 bis 1782) haben 
wir neun, von Georg Keller in Bamberg (1720, 1791—92) 
4, von Sebald Kopp in Würzburg 1 (1660), von 3. B. 
Kotter in. Bamberg 4 (1843—55), von Chriſtof, „Sloden- 
gießer zu Nurnburg“ (1598) 2, von Andreas Limmer 
(1648) in Kronach 1, und zwar die größte des Bezirkes — in 
Zeil, mit 5'/,' im Durchmefjer, von Joſeph Etzell in Vorch— 
heim (1666— 71) zwei, von Joh. Mayer in Coburg 11, von 
Ignaz Sohn in Bamberg 1, von Kärnlein in Nürnberg 
(1859) 1. 

In Oberſchleichach befindet ſich eine mittelgroße 
Glocke ohne Datum, aber als ihren Gießer: „Conradus“ 
nennend. Wer war biefer Konrad? Die Pfarrnotizen das 
jelbft befagen, daß die Gemeinde im J. 1814 die beiden 
Glocken fäuflich erhielt, welche in der früher dem Maltheſer— 
Drden gehörigen Sohanniterfirche gehangen- waren; dieſe 
Kirche war nänlich 1813 bei der Belagerung von Würz- 
burg durch das Hineinfallen einer glühenden Kugel in das 
damals darin befindliche Heumagazin in Brand gerathen 
und verwüſtet worden, daher die Glocken disponibel. Nirgend 
noch, auch nicht in alten Glockenbejchreibungen, kommt 
Conradus als Glodengießer vor. 

Theinheim bat eine ſehr ſchöne Glinde vom J. 1420, 
der der deutjche Reichsadler beigeprägt ift. Unterjteinbad 
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eine foldhe vom J. 1474 — vielleicht von Kloſter Ebrach 
empfangen, das dorten häufig Wohlthaten jpendete. 


Die große Glocke in Stettfeld vom Jahr 1619 oder 
41419 (es ift nicht genau zu erfennen) trägt die Schrift: 
Ecce panis angelorum in figuris pr®signatur bone pastor 
panis vere. Die größere Glode in Zell hat folgendes 
Geſchrifte: 

Dissipo conjungo plango denuncio preces 
Mando fulmina christicolas funera festa. 1724. 


Auch der von Dite (Glockenkunde, ©. 80) aufgeführte 
merfwürbige Sprud: „O rex gloriae, Christe, veni 
cum pace* findet fih auf einer Glode zu Trofenfurt. 


VII. 


Zella unter Fiſchberg, Nonnenkloſter und Propftei 
Würzburger Diöceſe. | 
Mitgetheilt von Wilhelm Rein. 


An dem Nordoit:Saume der vulfanischen Rhön in dem 
anmuthigen Feldathal, welches einft zum Gau Tullifeld) 
gehörte, erheben ſich auf einer jonnigen Teraſſe, die ſich 
von. dem höheren Gebirg in Halbinfelform herabjenft, bie 
anjehnlichen Propjteigebäude von Zella, welche mit ihren 
bligenden Fenſtern und der hochgethürmten Kirche weithin 
ftrahlen. Bon diefer Höhe entfaltet fich eine impoſante Aus: 
fiht. In der Nähe erblicdt man vechts den Kleinen Berg: 
fegel Höhn, von welchem. die ftarfe Burg Filchberg Thal 
und Straße beherrichte, gegenüber den langen Waldrücken 
des Neuberg’s, auf welchem die ftolzen Burgfige der Dynaften 
von Neidharbshaufen thronten und im Hintergrund fchaut 
ernft und düfter der koloſſale Umpfen und die Hohe Afch herüber. 
Zu unjeren Füßen breitet fich ein gefegnetes Thal aus, von 





— — — — — — 


1) Cella bet Hagenowa (921 v. CH.) gehört zum Grabfeld, tft alſo 
nicht unfer Bella, wie Schannat glaubt, tradit, Fuld. p. 231 n. 561; 
vergl. Buchonia_p. 406 u. Dronke, tradit. C. 5 n. 171 p. 33. 
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ber filberhelfen Felda durchſchlängelt und von zahlreichen 
Dörfern belebt. 

An der Stelle der Prälatur befand ſich hier noch vor 
300 Jahren ein der Jungfrau Maria und Johannes dem 
Täufer gemweihtes und dem Bilchof von Würzburg unter: 
geordnetes Benedictiner-Nonnenkloſter. Es muß jehr ftatte 
lich gewefen fein, denn an dem ſ. g. neuen Bau befanden 
ſich 4z hohe Thürme, abgefehen von denen der Kirche. Die - 
Stürme des Bauernkrieges verheerten dieſe Fromme Stiftung 
und 1669 folgte ein großer Brand, welcher die lebten 
Spuren jo vollftändig vernichtete, daß man jeßt von dem 
urſprünglichen Bau nur noch ein Stüc der hohen, hin und 
wieder mit tüchtigen Strebepfeilern geftügten NRingmauer 
wahrnimmt, an deren Nordecke die Jahreszahl 1524 mit 
den Namen Paulus und Johannes eingehauen tft. Ueber die 
alte an berühmten Reliquien ſehr reiche Kirche weiß man 
leider gar nichts. In der jeßigen lichten weiten Kirche, 
die ebenfo wie die Hauptgebäude der Propjtei unter dem 
Propft Adolph Kämmerer von Dalberg und zwar 1715 
erbaut wurde, fieht man nur noch die wohlerhaltenen Flügel 
eines Altarfchreines, Maria Magdalena und den heiligen 
Chriſtoph darjtellend. Diefe find? — außer einigen, ganz 
ausgetretenen Grabmonumenten —. die einzigen Ueberreſte 
der alten Klofterherrlichkeit, die man an Ort und Stelle 
findet. Ein unglüclicher Stern waltete auch über den perga- 
mentnen Zeugen, indem dieje größtentheils verloren gegangen 
oder in alle Welt zerjtreut find und gerade diefer Umſtand 
treibt mid, an, das Wenige, das mir über Zella zu Gebote 
ſteht ), zu veröffentlichen, indem ich hoffe, die fleißigen 


1) Von gedrucktem Material tft zu nennen: J. F.Schannat, Dioe- 
ces. Fuld. Francf. 1727 p. 170— 176. Derf. vindieiae. Franof. 1728 
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Herrn Mitarbeiter diefer Zeitjchrift dadurch zu veranlaſſen, 
die großen Lücken aus den fränkiſchen Archiven möglichſt 
auszufüllen und das Bild des Kloſters Zella zu vervoll- 
jtändigen. 

Unfer Klofter, welches zum Unterjchied von vielen 
anderen Stiftungen befjelben Namens Zella unter Fiſch— 
berg hieß, wurde von Otto L, Biſchof von Bamberg, ges 
ftiftet, zufolge der Notiz von Michael de Leone in diejer 
Zeitjchrift XIII. 1 p. 140: sub castro Vischberg fun- 
datum et dotatum a beato Ottone Episc. Bamb. Da 
Dtto I. 1102— 1139 Tebte und (Urk. 1) noch Bilchof 
Embrico von Würzburg, welcher 1127—1147 die Biſchofs- 
würde befleibete, die Stiftung bejtätigte, jo muß die Gründung 
in die Jahre 1427— 1139 fallen und die gewöhnliche Annahme 
des Jahres 1136) iſt demnach jehr wahrjcheinlih. Genau 


en —— 





p- 109. J. G.ab Eckhart, animad, hist. et crit. in Schannati dioces. 
et hierarch. Fuid. Wirceb. 1727, p. 80—88. 9. 8. Heim, Henneberg. 
Chronita. Meining. 1776. III, p. 185—146. B. Kühn, die Geſchichte des 
Amtsbezirks Dermbach, in Zeitfchr. des Vereins für thür. Gef. Jena 
1854, I. p. 251— 296. — Mehrere noch ungebrudte Urkunden boten mir 
die Staatsardive zu MWeimar, Gotha, Gaffel und das Kurf. Regierungss 
archiv in Fulda. Das Großherzoglihe Rechnungsamt in Dermbach beſitzt 
einige Saal» und Lehnbücher, fowie zahlreiche Akten und Rechnungen, welche 
weniger für die Gefchichte des Klofters Bella, als vielmehr für die ber 
Propſtei nah der Säfularifirung Bedeutung haben. — Herr Kämmerer 
und Major Albert Reichsfreiherr von Boineburg⸗Lengsfeld zu Weilar übers 
ließ mir mit gewohnter Bereitwilligkeit feine Excerpte aus dem Caſſler und 
Fuldaiſchen Archiv. — Für jede mir zu Theil gewordene Unterftügung bier 
auch öffentlich zu danken, tft mir ebenso Pflicht, als Freude, namentlid den 
Heren Archivrath Dr. Bed in Gotha, Arhivbeamten Aue in Weimar, Regier: 
ungs-Direktor Wachs in Fulda, Nechnungs-Amtmann Bent in Dermbach. 

) Gropp, wirzb. Chron. U, p. 169. Schannat, dioec. p. 171. 
Heim, Chron. II, p 141 
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genommen hat Otto I. die Stiftung nur befördert, aber 
der eigentliche Gründer war Erpho von Neidharbshaufen ") 
(Urk. 1 u. 2). Reiche Schenkungen und Privilegien von 
Päpften, Königen und Fürften blieben nicht aus, wie die 
päpjtliche Bulle Johannes XXIL zeigt (Urf. 5) und GSeel- 
geräthitiftungen edler Familien erhöhten den Glanz und den: 
Reichthum des Klofters (Urt. 15). Es gehörte Benedictiner- 
Nonnen ?), wie auch ſchon die Hochragende Lage erfennen 
läßt, denn dieſer Drden fiedelte gern auf den Bergen an, 
um dem Himmel näher zu wohnen, während bie Ciſterzienſer 
die einſamſten Thaljchluchten wählten. Trotzdem, daß die 
Stiftung fi über 400 Jahre erhielt, jo läßt fih doch nur 
eine jehr dürftige Gefchichte derjelben zufammenjtellen, ba 
die meiften Urkunden, wie ſchon erwähnt tft, verloren zu 
fein fcheinen. Ohnehin geben die Urkunden über das geijtige 
Leben der Klöfter jelten und jpärlih Aufichluß. Daher 
golgen nur wenige Worte über das ben DBenedictinerinnen 
Gemeinfame nach den allgemein befannten Quellen. 

Die Pflichten diefer Nonnen, welche Furz nach des 
heiligen Benedictus Tode aufgefommen fein mögen?), um 


1) Erpho ober Erf de Nithardeshusen erfcheint bereits 1116, darauf 
deffen gleihnamiger Sohn und Enkel. Mit den Söhnen des Lebteren 
Heinrich und Friedrich fheint der Stamm in der 2. Hälfte des 
13. Jahrhundert erlofchen zu fein. 

2) Die Vermuthung Shannat’s Buchon. p. 406 u. dioec. p. 170, 
daß 825—1136 Hier ein von Haistulf von Mainz geweihtes Möndsflofter 
beftanden babe, tft unbegründet. Er verwechfelt nämlich unfer Bella mit 
Zella Bonifacii bei Romrod, f. Dronke, tradit. p. 57..n. 17. 

8, Die Entftehungszeit der Benebictinerinnen tft befiritten (Helyot 
IV, c. 3), denn während Yepes fi für das Jahr 532 und die heilige 
Scholaſtika entfheidet, nimmt Mabillon 620 an. ©. Yepes, chron. 
gen. ord. 8. Bened. überfegt von Th. Weiß, Cöln 1648. E. Mar- 
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des Segens, den ber Heilige ſpendet, auch Frauen theilhaftig 
zu machen, waren jehr ftreng, denn jie hatten nicht allein 
die gewöhnlichen Klojter-Gelübde mit Hingebung zu erfüllen, 
ſondern fie waren auch verpflichtet, fleißig zu arbeiten, die 
heilige Schrift zu Iejen, zu beten und den Gottesdienſt in 
ben regelmäßigen Horen beizuwohnen. Sie jchliefeu und 
Ipeiften gemeinfam. Mit Männern zu fprechen war ihnen 
ftreng unterjagt, außer im Sprechzimmer und vor Zeugen. 
Wenn auch diejes die allgemeinen Grundzüge aller Klöjter 
dieſes Ordens find, fo läßt fich doch über die einzelnen 
nichts mit Beftimmtheit jagen, da ſie häufig verjchiedenen 
- Congregationen angehörten und von ihren vorgejeßten 
Bilchöfen abhängig waren. So Fam es, daß die Nonnen 
in manchen Klöjtern auch des Nachts Gottesdienjt hielten 
und nur bei Krankheiten Fleiſch genießen durften, während 
diefelben in anderen des Nachts nicht aufitanden und Imal 
wöchentlich Fleiſch aßen. 


Auch hinſichtlich der Zeit und der Strenge der Faſten 
beſtand große Mannigfaltigkeit, ſogar in der Kleidung. Nur 
die ſchwarze Farbe war allen gemeinſam, weßhalb der Orden 
ſehr Häufig als ſchwarzer Orden bezeichnet wird, wie es 
namentlich bei den Benebictinerinnen in dem nahen Eiſenach der 
Fal war. An der Spite des Klofters ftand die Aebtiſſin, 
welche den Nonnen in allen geiftlihen Dingen vorleuchten 
jolite und über die regelmäßige Erfüllung der Pflichten ihrer 
Untergebenen, rücjichtlid) des Gottesdienftes, des Gebetes 
u. ſ. w. Aufficht führte Die Prioriffin unterftügte fie 


tene, comm, in reg. 8. Bened. Paris 1690. J. Mabillon, annales 
‘ord. 8. Bened. VI. Paris 1708—839, De Rance, Auslegung ver Regel 
bes h. Bened. Augsburg 1708. | 
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in der Führung des inneren Haushaltes und wurde ebenfo 
wie jene von den Nonnen gewählt (Urk. 1). Die Ber 
mögensverwaltung und die Vertretung des Klofters nach 
Außen in allen Stüden hatte der Präpofitus oder Propſt, 
welcher auch als Lehensherr der zu verleihenden Kfoftergüter 
figurirte. Darum führte er fein eigenes Siegel, ebenſo die 
Aebtiſſin und neben beiden gab c8 noch ein Conventfiegel 
-für die ganze Gemeinschaft. Das letztere zeigt in dem 
oberen Theile die Jungfrau Maria mit dem Chriftusfind, 
darunter fteht Johann der Täufer mit dem Lamm in ber 
Hand... Die Umjchrift lautet: S (igillum) conventus 
monialium in Cella, prope Vischberch. Eine Abbildung 
- gibt Schannat diöces. p. 313. Als Aebtiffinnen begegnen 
uns folgende: 


Srmentrud 1168. — Ludardis 1284. — Agnes von 
Buttlar 1335. — Hedwig 1339. — Mathilde 1352. — 
Adelheid von Kethen 1362. — Adelheid von Buttlar 1402. — 
Margareta von Brend 1442. — Katharine von Berfa 
1420. — Elifabeth von Bienbach 1429. — Agnes von 
Buttlar 1452. — Felicitas Schrimpf 1468, 1483, 1485. — 
Eliſabeth Neithart 1508 — 15. (Danft ab und geht nad 
Allendorf zurüd 1515—21.) — Elifabeth Löhr 1531 (auch 
aus Allendorf gekommen). — Agnes 1550. 


Bröpite: 

Berthold 1284. — Conrad von Rode 1343. — Hermann 
1352. — Albert oder Apel von Leimbach 1368—1374 (ſpäter 
- Pfarrer in Salzungen 1378—1581). — Konrad von Kobau 
1412. — Johann von Bramhardshaufen 1430. — Apel 
Schmidt 1468. — Heinrich Hache (ſpäter Auguftiner in 
Schmalkalden, 1492 todt genannt). — Kafpar von Wechmar 


4487. — Eberhard von Weyhers 1492, 1496. — Johannes 
| 22 
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Lohr (oder auch Lower) 1508, 1515,1518, 1539. — Kunz oder 
Kuno von Riedefel 1531, 1541. — Kafpar Lange 1549— 1566. 


Pröpite nad der Säcularijirung. 


Hermann von Windhaufen 1570, 1579. — Kafpar 
von Wildungen dankt ab. 1593 7 1601. — Daniel von 
Merlau 1593 71615. — Bernhard Wilhelm v. Schwalbad, 
gewählt 1616, confirmirt 1626, muß nad) Köln flüchten 1629, 
+ 1639. — Interegnum 1639 — 1646 unter Verwaltung 
des Dechaut Mathias Bencdict von Nindorf. — Magnus 
von Niedheim 1656 — 1658, wird etwa 1669 Propſt in 
Thulba und + 1677. — Placidus von Drojte + 1678. — 
Ehrijioph Ernjt von Guttenberg 1679— 1690, 7 als. Abt 
von 9. Michael in Bamberg 1724. — Kämmerer Adolph 
von Worms Freiherr von Dalberg 1715—26, 7 als Abt 
von Fulda 1737. — Wilhelm von Harftall 1729-1739. — 
Anton von und zu Hagenbach 1740—55. — Aemilian Zobel 
von Giebelſtadt 1755 — 1761. — Wolfgang Ludwig von 
Blittersporf 1761— 77. — Heinric) Freiherr von Warnsdorf 
1782. — Ludwig Freiherr von Schönau 1789, 1792. — 
Zobel von Giebeljtadt, der letzte, bis 1802. 


Was die firhliche und politifche Stellung des 
Klofters betrifft, fo gehörte die geiſtliche Oberaufſicht, 
d. h. die geiftliche Jurisdiction, das Bilitationsrecht und die 
Eonfirmation des Propjtes ohne Zweifel dem Biſchof von 
Würzburg. (Urk. 1, 2, 7, 21.) 

Das Klofter entzog fich aber diefer Aufficht und ſchloß 
ich immer enger an Fulda an, jo daß dem Bilchof ges 
wöhnlich nichts weiter übrig blieb, als die Betätigung des 
Propſtes. Natürlich beſchwerte fich der Biſchof über dieſe 
Rechtsverlegung, 3. B. Conrad IV. von Bibra, aber Abt 
Wolfgang gab nicht nach, und ſo fam die Sache nad 
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manchen Beilegungsverfuchen an das Reichfammergericht; 
welches 1552 zu Gunften Würzburg’s entſchied. (Urf. 36.) 

Da jedoch das Klofter gleichzeitig aufgehoben wurde, fo 
blieb das Urtheil ohne wejentliche Folgen, und Schannat 
trug fein Bedenken, das Klofter, obwohl ganz mit Unrecht, 
als ein unmittelbar unter dem Fuͤrſt Abt jtehendes zu bes 
zeichnen. Letzterer hatte jeine Prätenfionen um jo leichter 
aufrecht erhalten können, da Fulda ſelbſt jo nahe lag, und 
da e8 rings um Bella ausgedehnte Güter beſaß, 3. B. 
Dermbach und Filchberg (jeit 1317 und 1326.) Auch hatte 
die Anhänglichkeit der Pröpfte, welche aus dem Fuldaiſchen 
Capitel gewählt werden mußten, feinen geringen Einfluß. 

Die weltlihe Hoheit und die hohen Gerichte 
hatten urjprünglich die Herren von Neidharbshaufen in ihrer 
Eigenſchaft als Territorialherren und als Schirmvoigte des- 
Kloſters. Beides trennte fi) nach dem Ausfterben der 
Herren von Neidharbshaufen in der zweiten Hälfte bes 
13. Sahrhunderts, denn die ZTerritorialhoheit ging auf 
Henneberg (Urf. 4, 7) und darauf an Sachſen als Erben 
von Henneberg über. Dagegen die Schirmvoigtei jcheint 
der freien Wahl des Klojters überlafjen worden zu jein, 
wodurch es fich erklärt, theils daß das Verhältniß als ein 
durch Auffündigung zu Löjendes erjcheint (Urk. 8, 24), theils 
daß mehrere Nachbarn von Zella in dieſer Eigenjchaft 
wechjeln,,- jo Fulda 1339, 1369 (Url. 8, 11), Henneberg 
1452 und 1472 (Urk. 17, 19), Fulda 1496 (Urk. 24), 
Henneberg 1509 und 11 (Ur, 28, 29), Heflen (j. Urk. 24). 
Die Boigte erhielten vom Klojter zur Entſchädigung für 
ihre Mühe ein Gut zur Benübung (Urk. 17, 19, 24, 28). 
Es wäre jedoch auch mögfich, daß die Schirmvpigtei Fulda 
und Henneberg gemeinfam, oder daß überhaupt die ganze 
Frage eine bejtrittene war (jo beidem Klofter Rohr. Schannat, 

22* 
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diöces. p. 332, 347); denn 1509 bejaß Henneberg die Boigtei, 
und troßdem wurde diejelbe 1511 von Fulda an Henneberg 
verfauft (Urk. 28, 29). Wie ift diefes möglich? Bei Be: 
urtheilung: diefer Verhältniffe darf man die heutige ſcharfe 
Begränzung der Competenzen nicht als Maaßſtab anlegen. 
Das Characteriftiiche des Mittelalters bejteht in einem 
wunderlichen Schwaufen der ftaatlichen und grundherrlichen 
Berhältniffe, jo daß fich diefelben häufig gar jeltfan durch— 
freuzen. Daher darf es uns nicht wundern, daß der Schirme 
voigt als ſolcher auch die Territorialhoheit beanjpruchte, 
weßhalb der Streit zwiſchen Sachſen und Fulda 1593 im 
Schweinfurter Vertrag dahin abgemacht wurde, daß Fulda 
die Hoheit befommen follte (Urk. 37). Seitdem übte der 
Propft in Zella nebjt den Voigteidörfern die niedere Juris— 
bietion und hielt jährlich ein Betersgericht, Fulda aber hatte 
- die 4 hoben Rügen. Trotz diefer Regulirung behauptete 
Sachſen noch immer ein gewifjes Schutzrecht als Ueberreſt 
der längft abgetretenen alten Hoheit (Urf. 38). - - 


Die Testen Schidjale des Kloſters und der Propitei. 


Wie jo manche Klöfter im 15, Jahrhundert durch Ver: 
fall der Disciplin und der häuslichen Wirthichaft dem Unter: 
gange nahe famen, fo geſchah c8 auch mit Zella. Eine 
Neform wurde durch den damit beauftragten tüchtigen Propft 
Sohannes Lohr (Urk. 30) 1508 verfucht und zugleich Tief 
man aus Allendorf 6 Nonnen fommen, um die Zucht wieder 
berzujtellen, allein die Reform griff nicht tief genug ein 
und das Verderben war nicht mehr zu befeitigen (Urk. 27, 
30). Dazu Fam die Äußere Noth,. welche der Bauerntrieg 
herbeiführte. Die Nonnen flüchteten nach Tulba, während 
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fich der Propft mit dem Archiv nach Fulda begab und bie 
alte cehrwürdige Stiftung wurde großen Theils. verbrannt 
oder verwüftet. Nach Beendigung der Unruhen kehrten die 
Nonnen zwar zuriick, aber der alte Geiſt Fam nicht wieder. 
Die früheren ftrengen Gefege Fonnten nicht gehandhabt 
werden, bie Frömmigkeit war entwichen, Sinnenluſt und 
Berweltlichung griffen immer mehr um fich. Daher wurde 
bas Klofter bald nach 1550 aufgehoben, und in eine Bropitei 
umgewanbelt, deren Bejegung dem Abt von Fulda, die Be- 
ftätigung aber dem Bilchof von Würzburg zuftand. Die 
Pröpfte, unter denen mehrere eine jegensreiche Wirffamfeit 
entfalteten, behaupteten fich im Befit der reichen Pfründe 
bis 1801, wo das Haus Dranien Fulda als Erbfürften: 
thum erhielt. Der allmächtige Napoleon ließ 1806 mit 
Fulda auch den Amtsbezirf Zella in Beſitz nehmen und 
trat das Meifte 1810 an den Fürften Primas Karl von 
Dalberg ab. Au dem Frieden von 1815 erhielt Preußen 
das Fürſtenthum Fulda und überließ noch im Herbite des— 
jelben Jahres die Aemter Geiſa und Dermbad an ben 
Großherzog Karl Auguſt von Sachen: Weimar-Eifenad. 
Seitdem wurde die Propftei in ein Kammergut mit einer 
Mufterwirthichaft verwandelt, und ein Theil des Schlofjes 
behielt der Pfarrer, welcher in der jchönen oben erwähnten 
Kirche fungirt. Hicher find die alten Voigteiorte und die 
Fatholiichen Bewohner mehrerer nahen und entfernten Dörfer 
eingepfartt. | 


Beſitzungen und Einnahmen des Klofters. 


Die uriprüngliche Ausftattung des Klofters durch die 
frommen Stifter (Urk. 1) umfaßte die nächjte Umgebung, 
nämlich die Dörfer und Höfe Zella, Fölritz, Glattbach, 
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Steinberg, Lindenau, Ebenets (heute Mebrig), deren Be 
wohner jich in großer Abhängigkeit von dem Kloſter befanden. 
MWenigitens deutet darauf die Verpflichtung der Frohnden, 
des Beithauptes und des Schußgeldes hin, deren noch 1693 
in den Acten des Dermbacher Rechnungsamtes Erwähnung 
gefchieht. Die genannten Ortfchaften zufammen bildeten 
die Voigtei, waren alfo der Jurisdiction des Klofters un: 
mittelbar unterworfen. An derjelben Urkunde (Nr. 1. vom 
Jahr 1186) werden noch Kloftergüter in den benachbarten 
Orten Wiefenthal, Brunnharbshaufen, Andenhaufen, Urns— 
haufen, Neinhards, Stadt Lengsfeld (f. auch Urt. 32) und 
mehre mir unbefannte Orte genannt, wie Almans, Lutgartichs- 
haufen und die Meining’schen Orte Eckarts und Friedels— 
haufen. Dazu kommen im Verlauf der Zeit durch Kauf, 
Schenkung, Taufch und Vererbung zahlreiche Güter, Zinfen, 
Gefälle und Gerechtigkeiten 1) in dem. Großherzogthum 
Sachſen: Dieborf, Klinge, Empfertshaufen (1284, Urk. 3), 
Neidhardshaufen (1368 Urk. 10), Kaltennorbheim (1374, 
Urk. 12), Gerthaufen mit Wüftung Pfaffenhaufen (1468, 
Urt. 18), Weftheim, Oberweida, Mittelsvorf, Dechjen, 
Wohlmuthshaufen, Erbenhaufen, Borizbad) (Urf. 35), Geblar, 
Lenders, Oberweiler (1496, Urf. 24), Dermbach, Ober: und 
Unteralba. Die Höfe Hochrain und Gerftengrumd wurden 1608 
von der Bropftei an das Nonnenklojter in Fulda abgetreten. 
Am Meining'ſchen hatte das Klojter Befigungen in Berl 
haufen (Wüftung ber Bernshaufen, 1452, Urk. 17), Serba 
(1369, Urf. 11) und Kaltenlengsfeld. Daß ihm Zinſen 
in der Stadt Gotha zuftanden, zeigt Urt. 9 von 1352. 
Sm Königreich Batern find mehrere Orte, die dem Klofter 
Wachs- und Geldzinfen.zu entrichten hatten, wie Flabungen, 
Baftheim, Unterwaldberungen, Stralungen, Hundsbach (bei 
Tann, 1368, Urt, 10), Theobalds oder Teufelshof, Schligen- 
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haufen oder Krottenhof, auch Silberlingshof (mahe bei dem 
Weimariſchen Hof Kohlbach). Unbekannt find mir VBolmars 
(1412, Urk. 14), Gerleitshaufen (1509, Urk. 28), Diebe: 
eller und Geiſſenborn (4549, Urk. 34). Die Naturalein- 
nahmen waren gar nicht unbedeutend, 3. B. 4 Scod 
293/, Hühner, 3 Schod 22'/, Hähne, 5 Gänfe, über 400 
Malter Getreide u. ſ. w. Meitausgedehnte Waldungen 
(Steinfopf, Knacke, Arnsberg, Neuberg, Lindich, Steinhaug, 
Wamberg, Sachſenburg, über welche drei leßtere 1518— 1767 
Prozeſſe mit der Stadt Geiſa geführt wurden) boten Brenn: 
material in reicher Fülle dar. Das echt, zwei Jahrmärfte 
zu halten, muß dem Klofter jehr einträglich geweſen fein. 
Diefe beiden Märkte exiſtiren noch, aber es iſt nicht zu er— 
mitteln, von welchem Wohlthäter dieſelben herrühren. 


Die urfprünglichen Geſammteinnahmen laſſen ſich nicht 
überfchlagen. Die ältefte Propfteirehnung von 1634 (Urk. 40) 
gibt folgende Summen an: | 


93 fl. 17 gr. 11 dl. Erbzins von vielen Dörfern, 53 fl. 
8 gr. 2 dl. Einnahme von zinsbaren Klofterjtüden, & fl. 
Schußgeld von Hausgenoffen (d. i. Miethlingen), & Perjon 
3 fr., 116 fl. 1 Hell. Lehngeld bei Kauf und Verkauf (ent— 
weder 5 pCt. oder 1 Baben von je 1 fl.), 959 fl. 7 gr. 
für verfauftes Getreide, 42 fl. 18 gr. 10'/, dl. für verkaufte 
Wolle. Summa 1269 fl. 9, di. 


Am Jahre 1760 betrug die Einnahme 2729 fl. 46 fr. 
4’/, dl. Diefe Angaben rühren ſämmtlich — foweit bie 
Urkunde nicht angeführt ift — aus den Acten und Rech— 
nungen des Großh. Rechnungsamtes in Dermbach her. 


Negeften und Notizen von Urkunden, 


Nr. 1. 1186. Regenhard Bilhof von Würzburg nimmt 
das Klofter zu Eella, von dem Bilchof Otto von 
Bamberg und von Erpho von Nitharbeshufen 
geftiftet, und von Bilchof Embrico von Würzburg 
der Jungfrau Maria jowie Joh. dem Täufer geweihet 
in feinen Schutz. Von den Gütern des Klofters 
nennt er Wiſſenthä (Miefenthal) Liedenawe, Ebenets, 
Lengisfelt, Eckerharts, Allmans, Lutgartichshufen, 
Fritelshufen, Brumanshuſen, Glatebach, Regenherts, 
Anteshufen, Ornshufen, confirmirt die von Embrico 
vollzogene Trennung von der Parochie zu Tirm⸗ 
bach (Dermbach), gibt die Voigtei den Nachlommen 
Erpho's d. h. jedesmal dem Xelteften und geftattet 
dem Klofter die Ausübung der h. Sacramente, 
die Ernennung des Presbyter durch die Aebtiſſin, 
fowie die Wahl der Nebtiffin nach dem Tode der 
jegigen Irmintrud. Zugleich erhält Erpho mit 
feiner Gattin Gertrud und ihren Erben die Sepultur 
im Klofter. Jedem wird verboten, die Klojterleute 
mit Abgaben und Laften zu beeinträchtigen. Dat. 

- in monast. Cellae anno ab incarn. dom. nostri 
J. ©. MLXXXVL indict. IV. temporibus Fri- 
derici imp.- et regis filii ejus, Boppone comite 
urbano '). 


1) Einen ausführlichen Ausjug der Urfunde gibt J. G. ab Eckhart, 
animadvers. hist. p. 81 f. Die Aechtheit derſelben wird aber. bezweifelt, 
weil Regenhard ſchon 1184 geftorben war, abgefehen von anderem Orünben, 
[.Schannat, vindic. p. 109 u. Schultes, direot. diplom. H, p. 825 f. 
Der Inhalt der Urkunde iſt jedoch unzweifelhaft als richtig anzufehen. 


Nr. 2. 


Nr. 3. 
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1191. (ohne Dat.) Dtto IE Biſchof von Bamberg 
confirmirt das von Erpho und feiner Gattin Gertrud 
von Nidharteshufen an der Zelda im Gau Tulli— 
feld auf deren Koften und auf eigenem Boden geftiftete 
Benediktinerklofter, über welches ber Stifter ſich 
und feinen Nachkommen bie Voigtei vorbehalten hat, _ 
jedoch ohne alle Beläftigung und Koften des 
Klofters. (Abgedruckt bi Schannat, dioec. 
Fuld. et hierarch. p. 268. und Heim, henneberg. 
Chronik III, p. 140 fi. Vollftändiger bei Eckhart 


p- 82 fi. nebſt einer alten deutſchen Ueberjeßung, 


welche mehr enthält, als der Iateinifche Text, 
namentlich den bejonderen Bamberger Schuß und 
den Vorbehalt, daß das Klofter feine Güter und 
echte ewig bejigen jolle, „ausgenommen was rechts 
ein Bilchoffe von Würkburg, in deſſen geiftlichen 
Gericht und Gebott es gelegen tft, von rechtswegen 
davon — haben joll”. Auch wird jede Zuwider- 
handlung mit dem Banne bedroht. Wahrjcheinlich. 
iſt dieſe ausgejfchmückte Ueberſetzung in Bamberg 
fpäter gefertigt worden, um EMANGE Anſprüche 
darauf zu gründen.) 

1284. (v0. D.) Propſt Berthold und Webtiffin 
Lughardis lafjen alle Einkünfte (proventus et red- 
ditus) des Klofters aufzeichnen. Davon hat fi 
erhalten ein von Schannat dioec. p. 292 mit: 
getheiltes Fragment mit 4 Einnahmspoiten aus den 
Didcefen Brumanshufen (Geldzins, Korn und Oel) 
Empenfriedeshufen (Geld), Klingelfee (Korn) Dies 
dorff (Korn, Hafer, Geld). 

1300. 28. Dezember. Berthold Graf von Hennen— 
berg gibt dem Klofter Zella einen Freibrief von 


Nr. 5. 


allen Steuern und Frohnden ſowohl rückſichtlich 
der Sloftergüter, als der dem Kloſter angehörigen 
Leute. Act. et dat: V. Kalend. Januar. (Ab- 
gebruckt von Heim a. a. O. p. 142 und erwähnt 
von Weinrich, Kirchene und Schulenftaat, Leipz. 
1720 p. 116, welcher die Urkunde 1305. Kal. 
Jan. datirt jein läßt.) 

1319. 14. Februar. Papſt Johannes XXII. gibt 
dem preposito und abbattisse monasterli sancti- 
monialium in Cella iuxta Fischberg ordinis 
Bened. Herbipol. dioeces. auf Bitten derſelben 
die Beftätigung der früheren Brivilegien (omnes 
libertates immunitates a predecessoribus nostris 
Rom. pontif. — concessas nec non libertates et 
exempeiones secularium exactionum a regibus 
et principibus — indultas — confirmamus) und 


veripricht allen Schub. XV Kal. Febr. ponti- 


ficatus anno I. (Ungebrucdt, im berzogl. ſächſ. 
Archiv zu Gotha) 5 | 

1335. (9. D.) Aebtiffin Agnes von Buteler giebt 
gibt mehre Güter auf Erbzins (die Urk. wird nur 
erwähnt von Schannat, dioec. et hier. p. 175). 
1337 d. 25. März. Dtto Bilchof von Würzburg 


Schreibt an Hennenberg, daß die Zella'ſche Kloſter— 


rechnung. jährlich von dem Präpofitus bei ber 
Aebtiffin in Gegenwart von 4—6 erprobten Männern 
abgelegt und daß die jährlichen Einkünfte ordentlich 
aufgefchrieden werden jollen. (Nur erwähnt von 
Heim a. a. O. p.142 und v. Eckhardt p. 86.) 
1339. 14. Juli. Hedwig Nebtiffin und Hebwig 
Priorin geben dem Abt Heinrich von Fulda einen 
Revers, daß nachdem der Abt fie und ihre auf 


Nr. 9. 


Nr. 10. 


Jr. 11. 
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 Fuldaifchen Boden liegenden Güter mit demfelben 


Rechte und demjelben Schub begabt habe, wie die 
Fuldaiſchen Klöfter, fie auf diefe Rechte und diefen 
Schuß verzichten wollten, fofern fie fich einmal in 
einen andern Schuß begeben würden. Damus — 
in crastino divisionis Apostol. (Abgedruckt bei 
Schannat, dioec. p. 312 f. u. Heim a. a. O. 
p. 143. 137.) 


1352. (9. D.) Propft Herman und BPrioriffin 
Mectilde und Comvent in 3. verkaufen 2 Mark 
Zinſen zu Gotha an das Kapitel der Marienknechte 
zu Gotha. (Bon Herrn von Boineburg.) 


1368. 31. Dftober. Propft Albert von Leimbach, 
die Nebtiffin Adelheid v. Kethen und Convent taufcht 
mit dem Ritter Heinrich won der Tann zum Biber: 
ſtein dergeftalt, daß das Klofter ein Vorwerk zu 
Neidhardtshauſen, Heinrich von der Tann aber das 
Kloſtergut zu Hunspach erhält. Am nächiten Dienstag 
vor Allerheiligentag. (Nur erwähnt Schannat 
dioec. p. 172 175 und noch jest in einem Copial- 
buch zu Fulda vorhanden.) 

1369. (o. D.) Derfelbe erfauft von feinem Bruder 
Hertnid, Propft zu St. Andreas, Güter und Zinfen 
in Seewe (Seba) mit Beitätigung des Abtes zu 
Tuba. (Schannat daſ.) 


. 1374. 28. April. Friedrich von der Tann gen. 


v. Byfiesheim verkauft Zinfen in Dieborf und 
Nordheim an die Nonnen Katharina, Grethe und 
Gele von Roghufen zu der Celle für 50 Pfund 
Heller. (Abgedruckt, a Urkunde v. Brüdner 
II p. 84 f.) 
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Nr. 13. 


Nr. 14. 


Nr. 45. 


Nr. 16. 


1402. 24. Febr. Henrich Herzel, Dechant des 
Stifts zu Nasdorf ftellt der Aebtiffin Alheid von 


‚Buteler, dev Prioriſſin Gifel von Lutters und dem 


ganzen Klofter Zelle einen Schuldjchein aus. Matth. 
Apost. (Kurzer Auszug bei Schannat, dioec. 
p. 175.) 

1412. Propft Konrad von Kotzau, Ept. Margaretha 


von Brendt, Prior. Catharina von Bergk und Kl. 


3. verkaufen das Gut in Volmers (Schannat 
ebendaf. und Heim ©. 138). 

1420. 19, Novemb. Katharina von Berka, Eptiffin 
und die fammenunge gemeinlich des Kl. Cella undir 
Viſchberg gelegen, befennen, daß Graf Wilhelm 
von Hennenberg 3 Malter Weiten von ſ. Hof in 
Kaltennorpheim (früher Eigenthum der „Geben“) 
ben Kl. gegeben, wofür fie jährlich alle Faſten mit 
Vigilien, Meffen und Begengnifjen feiner Eltern, 
feiner felbft und feiner Erben gedechtniß feiern 
wollen. Am S. Elifab. Tag. (Mit dem fchlecht 
erhaltenen Siegel. Ungebrudt, im Großh. Geh. 
Archiv zu Weimar, Eifen. Abth.) 

41429. Elfa von Bienbach, Ept., Elementine von 
Keten, Prioriſſin, ftellen dem Dechant und Kapitel 


- in Rasdorf einen Schuldfchein aus (Schannat 


Kr. 17. 


Nr. 18. 


dioec. p. 175 f.) 
1452. v. D. Agnes von Buttlar, Ept., Stife von 
Sachſen, Brioriffin n. |. w. übergeben. bie Wüftung 


Bernshaufen an den Grafen von Hennenberg (Er: 


cerpt aus dem alten Fuld. Archiv von Herrn von 
Boineburg). 

1468. 27. April. Apel Schmidt, Propit, Neffelit 
Schrimpf, Ept., Grethe von Pferdsporf, Prioriff., 


Nr. 


Nr. 20, 


Nr. 


19. 
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waren dem Herrn Balthafar Speffart und feinem 


Sohne Hans. circa 600 Malter ſchuldig und geben 


denjelben dafür die Wüftung Pfaffenhauſen (bei 
Gerthaufen) mit Holz, Feld u. ſ. w. Donnerstag 
nah ©. Marf. Evang. (Copie im Nechnungsamt 
zu Dermbach.) 


4472. o. D. Heinrich Graf von Hennenberg nimmt 


Zella lebenslänglich in feinen Schuß und empfängt 


21. 


. 22. 


dafür die Wüſtung Berlshaufen und einige Güter 
in Ober: Weilar. (Excerpt aus dem ehemaligen 
Fuldaiſchen Archiv von Herrn von Boineburg). 


1483. 0. D. Felicitas Schrimpf und Margaretha 
von Pferdsdorf verfaufen mehrere Kloſter-Güter. 
(Schannat dioec. p. 176.) 


1485, 24. Mai. Der Bilchof von Würzburg gibt 
dem Dechant zu Meiningen Andreas Doß und 
dem Pfarrer Heinrich Muckes zu Dermbad) Befehl, 
die Rechnungen der Klöfter Zella und Schmalkalden 
abzuhören. Diefe machen es dem Klofter befannt, 
indem fie an die Aebtifjin und den Propft Heinrich 
Wechmer jchreiben. Dienstag in Pfingſtfelertagen. 
(Heim Chron. p. 139, 144.) 


1492. 6. Dftober. Kilian von Bibra, Dompropft, 
entjcheidet zwischen dem Auguftinerklofter in Schmal—⸗ 
falden als Kläger und Eberhard von MWeyhers, 
Stiftsheren in Fulda und Propft zu Zella, Convent 
u. ſ. w., die fich über Anfprüche ftreiten, welche 
ber verjiorbene Auguftiner Heinrich, Hache, Lee: 
meifter, ehemals Propſt in Zella, für Bauauslagen, 
Einlöfung von Gladbach u. ſ. w. erhebt, dahin, 
daß das Kloſter Zella dem Klojter in Schmalkalden 
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* 60 Gulden oder 15 Malter jährlich geben joll. 


Nr. 23. 


Nr. 24. 


Sonnabend nad) Francisfus. (Ungebructes Orig. 
im Archiv zu Gotha mit dem Siegel des Amtmanns 
Otto Voit von Salzburg.) 

1492. 5. Oktober. Eberhard von Weyers, Propſt 
zu der Czella und Convent verfprechen den Auguftinern 
in Schmalfalden jährlich 15.Malter auf Gladbach, 
welche mit 60 Gulden abgelöjt werden können. 
Freitag nah Francisfus. (Ungedrudtes Orig. im 
Archiv zu Gotha, das Siegel von Weyers hängt 
noch daran, das Klofterjiegel ift abgefallen.) 
149. 8. Auguft. Johann, Abt von Fulda, nimmt 
auf Bitte Zella wieder in Schirm und Verſpruch 
und erhält dafür von Zella die Wüftung zum 


Reinhardts (zur SKtellerei in Geiſa angenommen), 


doch fteht beiden Theilen Kündigung zu. Zugleich) 


wird erwähnt, daß vorher Graf Heinrich von 


Hennenberg Schußherr gewefen fei, und daß er dafür 
Berlshaufen und mehrere Güter in Ober: Weilar 
gehabt habe, daß aber nach defjen Tode der Lande 
graf von Heflen Wilhelm der Jüngere an bie 
Stelle getreten jei gegen eine jährliche Vergütung 
von 4 Gulden, nad Vacha zu bezahlen. Mittwoch 
nach) vincula Petri. (Copie im Rechnungsamt zu 
Dermbach. | 


Nr. 25. 1496. o. D. Abt Johann von Fulda befehnt den 


Propſt Eberhard von Weyer mit- der Wüftung 


Bermndshauſen und etlichen Gütern in Ober-Weilar. 


Nr. 26. 


(Ehemaliges Archiv zu Fulda; Ercerpt von Herrn 
von Boineburg.) 

1496. 0. D. Gütliche Ausgleihung zwifchen der 
Herrichaft zu Hennenberg und dem Propfte zu Zella 


Nr. 


1) Johannes Lohr, welcher 1508 Propft von Zella und Allendorf 


2. 


28. 


.29. 


. 80. 
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in Betreff des Beitrages. zu dem Landwehrgeld und 
des Triftgeldes von den herrjchaftlichen Waldungen 
und Weiden, wozu des Klojters Höfe angehalten 
wurden, dergeftalt, daß die Hofleute dazu verbunden 
jein jollten; wenn aber das Klofter die Höfe felbft 
baute, jollte c8 von dem Landwehrgeld, jedoch nicht 
von dem Triftgelde frei fein. (Copie im Fuldaifchen 
Archiv.) 

1503. o. D. Lorenz, Biſchof von Würzburg und 
Sohann II, Abt von Fulda reformiren Zella und 
eine Eolonie von Allendorf wird dahin geführt. 
(Schannat vind. p. 110. dioec. p. 172, 176 
und Ercerpt des Herrn von Boineburg.) | 
1509. 1. Dftober. Wilhelm Graf von Hennenberg 
nimmt Zella für fih und. feine Erben in feinen 
Schu, Schirm und Bertheidigung. Zugleich ver: 
gleicht er ſich mit Zella über die zwei Güter zu 
Dber-Weilar und die MWüftung Gerleitshaufen. 
Montag nah Michaelis. (v. Schultes, Beichreibung 


‚von Henneberg II. p. 147.) 


1511. o. D. Abt Johann von Fulda verjeßt jenem 
Vetter, Graf Wilhelm VI von Hennenberg, für 
4000 Bulden Schloß Filchberg, nebft dem Schuß 
über Kloſter Zella. (Zeitfchrift des Vereins für 
thüring. Gejchichte, Jena 1854 L p. 259). i 
1517. 32. October. Graf Wilhelm von Hennenberg 
vergleicht fi mit den Pröpften zu Allendorf und 
Zella: 1) das Stift Fulda ſoll allen Fleiß aufs 
wenden, daß die Fehde zwilchen Hektor Böhm!) 








bei Salzungen geworden war und ſich durch feine Strenge den Unwillen des 
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und dem Haufe Sachſen abgeftellt und beigelegt 
werde. 2) Die Propftei Zella fol dem Propſte 
Joh. Lohr frei und ledig geftellt werden, fie für ſich 
zu befigen oder mit einem anderen zu bejtellen und 
daß er nach feinem Belieben in Ober-Weimar (?) 
bleiben könne, ohne Jemandes Einrede, ald er 
das wolle vor Gott und feinem Herrn von Würz- 
burg und dem Abt zu Fulda. 3) Die Berträge 
zwijchen Zella und Fulda jollen gehalten werden, 
bis das Klofter wieber aufgerichtet und in eine 
Reform gelegt worden wäre. Auch foll Zella die 
Wüſtung Reinhards wiedererhalten, die jet der 
Amtmann von Roggenjtul in Gebrauch hat. 8) Der 
Eonvent in Zella joll, wenn die Propjtei vaciren 
würde, eine Perſon aus dem Stifte Johannesberg, 





Abts von Fulda zugezogen hatte, wurbe 1512 feiner Stelle enthoben und 
durch Frank Mörlein, genannt Böhm erfept. Darauf reifte I. Lohr 
nad Rom und bewirkte, daß Frank Mörlein in den Bann fam, während 
er felbft in der Probftei AU. beftätigt wurde, worin er von Sachſen Schub 
erhielt. Des abgefesten Frank Mörlein Bruder, der Ritter Hektor Mör: 
lein, gen. Böhm zürnte deshalb Sachſen und fügte den fächfifchen Unter: 
thanen durd) Mord und Raub großen Schaden zu, fo daß er in die Reiche: 
acht fam. Da er aber bei dem Abt von FZulda Schub fand, fo dauerte der 
Unfug fort und der Abt gerieth darüber in Zwift mit einem Theil feines 
Capitels und feiner Vafallen. Joh. Lohr zog ſich deshalb lieber auf die 
Propftet in Zella zurüd und übertrug die Propftei zu Allendorf dem Fuldaiſchen 
Dechant Philipp Schenfv. Schweinsberg, wie in dem obigen Ver; 
gleich aufgenommen wurde. Diefer beffeivete diefe Stelle von 1518 bie 
1521 und 1522 folgte ihm der oben genannte Adolf von Biedenfeld 
(Bydenfelth), der aud 1525 in einer Allendorfer Urkunde erfcheint. Der 
würbige Joh. Lohr aber lebte noch viele Jahre in Bella. (Das Material 
zu diefen Notizen befindet fih im herzogl. Archiv zu Gotha, f. Brüdner, 
Kirchen: und Schulenftaat in Gotha, II. Stüd 12, Gotha 1757.) 
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Petersberg, Frauenberg, Neuenberg ober Holzkirchen 
erwählen,. twelche von dem Abte zu Fulda präfentirt 
und von dem Bischof zu Würzburg confirmirt wird. 
9) Die Kleinodien, welche einftweilen in Klojter 
Allendorf aufbewahrt werden („wegen der Fehde: 
Ichaft des Abts Hartmanı zu Fulda”), follen nad) 
Zella zurüdgebracht werden, jobald Zella in Bau 
und Beſſerung gebracht ift, z. B. eine filberne 
Monftranz und etliche Meßgewänder, fo der von 
Biedenfeld von Zella nad Rasdorf geführt Hat. 
Der Bropit Joh. Lohr joll das Klofter Allendorf 
dem Dechant von Fulda Philipp Schenf frei und 
ledig rejigniren. dd. Schleujingen Freitag nad 
11000 Jungfrauen, (Excerpt des Herrn von Boine: 


burg. Eine Copie des Vergleichs findet fich auch 


Nr, 31. 


Nr. 32. 


im Henneberg. Archive zu Meiningen.) 
Registrum monasterii sanctimonialium in Zell 
omnium censuum ac receptorum per me Joannem 
Loher propositum sub anno incarn. Christi 1518 
collectum ac renovatum {befand ſich im Rech: 
nungsamte zu Dermbach, |. Zeitiehr. des Vereins 
für thür. Geh. J. p. 777). 

1520. 27. Februar. Henz Heymricht zu Lengsfeld 
verkauft dem Chorherrn Mag. Joh. Fiicher in 


Schmalkalden für 30 Gulden 2 Gulden Zins von 


Nr. 33. 


feinen Gütern, die er von Klofter Zella zu Lehen 
hat. Montag nad) Walpurgis (ungedruckt im Archiv 
zu Weimar, das Siegel des Propftes Lohr iſt ab» 
gefallen). Ä 

1541. 14. Dezember. Propft Kuno giebt Die 


Vitarie S. Joh. Bapt. an Joh. Mollers. Dom. 


. tert. advent. (v, Eckh ard p. 86). 


23 
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Nr. 34. 1549, 0. D. Propft Kafpar Lange in Zella ver: 


Nr. 35. 


Nr. 36. 


Nr. 37. 


Nr. 38. 


trägt fi mit dem Grafen Wilhelm von Hennen⸗ 
berg über die Höfe Steinberg, Gerftberg (jebt 
Gerftungsgrund) Diebseller, Geiffenborn. (Aus 
dem ehemal. Fuld. Archiv, Ercerpt des Herrn von 
Boineburg.) 


1550. 7. Januar. Propft Kaſpar Lange, Agnes 
Ept. und Convent in Ezella befennen, daß fie dem 
Bürger Conrad Wend in Vacha erlaubt haben, über 
dem Dorfe Breizbach bei dem Bad) eine Mühle zu 
bauen auf einem Fleck, welches Zellifches Lehen ſei 
und das zu dem Gute gehöre, das er von Berlt Hern- 
ſchwager bekommen und hiezu 3 Stüd Land, Kreuz 
berger Lehn, gegen cbenfoviel Land zwiſchen Breiz— 
bach und Larau (Zelifches Lehen) einzutauſchen. 
Montag nad den 3 Königen. (Ercerpt des Herrn 
v. Boineburg aus dem Archiv zu Caſſel. Am 
Driginal hängen die Siegel des Convents und bes 
PBropftes.) 

1552, 28. Mai. Reichsfammergerichtsbejcheid über 
Zella zwilchen dem Bisthum Würzburg und der 
Adtei zu Fulda zu Gunften des crjteren. (v. Eck— 
hardt p. 86.) 

1593. 23. Mai. Vertrag in Schweinfurt, in — 
Fulda das Amt Fiſchberg von Neuem an Sachſen 
verpfändet, jedoch wird Zella eximirt und die Landes⸗ 
hoheit uͤber Zella an Fulda abgetreten. (Zeitſchrift 
des Vereins für thüring. Geſchichte J. p. 263. 
Heim, Chron. III. p. 128. 145.) 

1628. '?/9, Detober. Propſt Bernhard Wilhelm 
von Schwalbad in Bella bittet den Churfürſt Joh. 
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Georg von Sachſen um feinen Schuß, indem. er 
fih darauf beruft, daß das Klofter Zella in deffen 
Landesterritorig Tiege und unter altem Schuß ftehe. 
(Heim, Ehrou. p. 145 f.) 

Nr. 39. 1625: 25. October. Bifchof Philipp Adolph von 
Würzburg confirmirt den Propft Bernhard Wilhelm 
von Schwalbach und diejer jtellt einen Nevers aus. 
(v. Eckhardt p. 87.) 

Str. 40. 1633 u. 34. Rechnung über Klojter Zella von 
Ditern 1633 bis 34 (im Rechnungsante Dermbad)). 


Nr. 41. 1669. Saal: und Lebenbud aller Pröbftey 
Zellifchen Lehenſchaften und Gerechtigfeiten, 
angefangen in dem Jahr Ehrifti 1669 durch Joh. 
Wolfg. Seyfried i. u. candidatum (im Ned): 
nungsamte Dermbadh). 


Nr. 42. Nachtrag, 1. 1508, Freytag nad) Pet. Cath,, 
Koh. Loher Propit, Elizabeth Ebt., Anna Stuer— 
lein Coſterin u. Conv. verleihen den freien Hof 
zu Lindenawe auf ewig an Hans Kindſchugh gegen 
eine jährliche Abgabe von 24 Malt. Getraide und 
1 Zuhre nach Schmalkalden, Meiningen oder Geiſa, 
dazu 1 Wiefe für 10 Pfd. Wachs jährlich (Copie). 
2 u. 3. Würzburger Confirmation des Propftes 
Magnus v. Niedheimb 1660. 4. Abt Placidus von 
Fulda fett Chrijt. v. Guttenberg zum Propſt ein 1679. 
d. Abt Amandus ebenjo Aemilianus Zobel von 
Giebelftadt 1753. (Driginale, ſämmtlich durd) die 
Güte de8 Herren Juſtiz-Amtmanns Nietzſche in 
Dermbach nachträglich erhalten. ) 

Nachtrag, 2. Der legte Propit hieß vollſtändig Alerander 
Freiherr Zobel von und zu Giebelftadt. 

23% 
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S. 351. Die Urkunde von 1517 Schleufing, 11000 Jungft. 
ift abgebrudt in Schöttgen und Kreiſig, diplom. 
Nachlefe. II, ©. 354 fi. Es iſt ein Vergleich 
zwifchen dem Propit von Zella und Allendorf Joſ. 
Lohr und zwifchen dem Abt von Fulda, abgejchloffen 
durch den Grafen Wilhelm von Henneberg. Es 
heißt dort im 5. Punkt, da die Zelliſchen Urkun: 
den von Fulda nad) Geifa gebracht und. dort von 
dem Stabtrath aufbewahrt werden jollten, bis das 
Kloſter wieder aufgerichtet und in Reform gejeßt 
ſei. Die ercommunicirten Perfonen jollen jich mit 
Berwilligung des Propftes Lohr vom Banne Löfen 

dürfen. 


VIII. 
Die ältere Geſchichte von Röttingen. 
Mitgetheilt von H. Bauer, Dekan zu Künzelsau. 


Herr M. Wieland in feinem Schriftchen: „Nöttingen. 
Ein Beitrag zur Gefchichte dieſer fränkiſchen Landftadt. 
Würzburg 1858" fagt ©. 7: „Die erſte uns befannt gewor— 
dene Urkunde, in der Nöttingen erwähnt wird, ift vom 
Jahre 1230.* In der That aber jteigt die urkundliche Nen- 
nung Röttingens bis ins eilfte Jahrhundert hinauf. 

Am Hirfauer Cover (Fol. 32 ff. Ausgabe des litterar. 
Vereins. in Stuttgardt ©. 43 ff.) kommt eine Vergabung 
des Ritters Diemar v. Nöttingen aus dem Jahre 1103, 
gemacht jedenfalls im vreiferen Lebensalter Diemars die 
post obitum parentum suorum. Um jo gewifler fällt 
eine Schenkung feines Vaters Erekinbertus de Rutingen 
— in Kälbershaufen — noch ins eilfte Jahrhundert, eine 
Schenkung, welche auch unter den Neichenbacher Traditionen 
(Khuen coll. seript. II, 57 und Würtemb. Urkundenbuch 
II, 396.) erwähnt wird, wo geichrieben jteht Erchenbertus 
de Rotingun. | 

In der Zeitjchrift des hifter. Vereins für das würtem- 
bergifche Franken, 4859 ©. 105, iſt die Vermuthung be— 
gründet, daß Diemar v. Nöttingen eine Perſon war mit 
vem Diemarus quidam capitaneus de Drivels, weldyer 
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im Neichenbacher und Hirsauer Schenkungsbuche genannt 
it. Diemar wäre demnach faiferlicher Hauptmann geweſen 
(Sommandant) auf der wichtigen Neichsvefte Trifels (in 
der Pfalz). Wie aber dem fei, jedenfalls jagt die Hirſauer 
Urfunde vom 15. Januar 1103: miles quidam de Ru- 
tingen Diemarus nomine, cum inter capitaneos prin- 
eipes provincieque dieitur Osterfrancka genere et pos- 
sessione preditus non parve estimationis haberetur. 
Der müde Kriegsmann ging jelber zu Hirſau ins Klofter 
und jchenfte demfelben alle feine Befigungen, predia et 
mancipia, und zwar in erjter Linie: in Rutingen juxta 
fluvium Tubara in provincia Osterfrancken, in episco- 
patu Wirceburgensi in comitatu Mergentheim, ubi 
ipsius mansio precipue erat, unam salicam terram et 
7 hubas et unum vinetum. (Ceteras hubas in eadem 
villa habent hii: Richolff unam, Richmunt unam, Adal- 
bertus dimidiam, ad ecclesiam pertinet una, mulier 
quaedam unam, que etiam pertinet ad ecclesiam.... 
Hujus viri_ et supradicetorum virorum hube ad nos 
(Klofter Hirfau) pertinent post obitum eorum; de sub- 
scriptis vero hubis servitur nobis, quas hereditario 
jure habent hii: in Rutingen fili Rauenoldi 3 hubas 
et. 2 molendina et Megingos in eadem villa 2 hubas —, 
Engelwurt 3 hubas —, Sigebrecht unam hubam. 
Weitere Güter gehörten zu dem Beſitzthum Diemars in 
Rietheim, Naſaha, Strute, Biberarin, Angirsheim, Hpfer- 
ſtat; dann in Lutenbach, Mannheim, Hittenheim, . Dffen- 
heim; in Rintbach, Brunnen, Vennenborf, Ochſenfurt; in 
Ritenowa, Alpwinesdorf, Earengheim. ') 


euer. 


1) Die meiften Orte find Teicht zu beftimmen, Riedenheim, Naffau, 
Strüth, Bibereren und Hopferfiadt. Das Angirsheim dazwischen benannt 
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An wahrjcheinlich feltener Vollftändigkeit lernen wir 
aus diefer Urkunde die Befigungen der edlen Familie Diemars 
von NRöttingen und die näheren Beligverhältniffe des Ortes 
Röttingen kennen. Wir dürfen aber nicht glauben, das 
obengenannte ſaliſche Land, d. h. Herrengut nebſt 17 Huben, 
2 Mühlen und 2 Kirchhuben — befaffe die ganze Markung 
Röttingens im Jahre 1103. Unter den Zeugen der Ver: 
handlung werden gleidy hinter den anwefenden 4 Grafen 
und dem edlen Herin von Mergentheim — genannt: Gerung 
von Nöttingen und 2 Söhne jeines Bruders — Richmunt 
und Adalbert *). Der Bruder mag Richolff fein, welcher 
nebft Richmunt und Adalbert 2", Huben Diemars auf 
Lebenszeit im Lehensbefit hatte, nach dem Früheren. Jeden: 
falls blühte neben Diemar cine wahrjcheinlid verwandte 
gleichfalls edle Familie zu Nöttingen, welche ſicherlich aud) 
einen nicht ganz unbedeutenden Theil des Drtes beſaß, 
fammt andern Gütern in der Umgebung. 


Soviel alfo wiffen wir von Nöttingen ſchon beim Be— 
ginn des 12. Jahrhunderts. Wenn Hr. Wieland den Schluß 





könnte etwa auch ein abgegangener Drt fein in der Nähe, nicht noth— 
wendig das meitentfernte Ergersheim. Lautenbach im DA. Mergentheim, 
Hüttenheim und Uffenheim find umbezweifelt, ein Mannheim iſt mit 
Kaukenheim jegt verbunden. Rimbach, (Neu> oder Dued-) Bronn, Ochfen: 
furt und Krenzheim (bei Grüngfeld) find unverkennbar; wer aber vermag 
uns Ritenowa, Bennendorf und Alpwinesborf in dieſer Gegend nad: 
zuweifen? (Vgl. Wirtemb. Sranfen 1850 ©. 84 fi. u. 1855 ©. 78.) 
Oder müffen wir in der Ferne fuchen ? etwa Alpwineborfl, das Otkar v. 
Burbach erwarb, tn der Nähe von Burbach an ber Alb (beit Frauenalb)? 
Lag etwa Brunnen doch anderswo, bei Bennendorf, weil zuſammen ver: 
kauft, wie es ſcheint. 
*) Auch einen Frater Hugo de Rotingen nennt ber Hirsauer Coder 
L 0. ©. 46; ob gar ein geiſtlicher Sohn Diemars ? 
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für zu gewagt hält, daß Nöttingen als der Amtsſitz wohl 
älter fein müfle, als die jchon a. 770 genannten Amtsorte 
Sonderhofen und Königshofen, jo it das vollkoumen richtig. 
Die weit fpäteren Amtsverhältniffe dürfen wir auf jene 
alten Zeiten nicht übertragen. Wohl aber läßt ſich Jagen: 
Nöttingen, ſchon e. 1100 ein Pfarrort, Wohnfig eines ar- 
gejehenen Edefgejchlechts, ein Ort von anjehnlicher Markung, 
gehört höchſt wahrfcheinfich zu den älteiten Orten der Um— 
gegend. Seine geographiiche Lage ſchon lädt ein zur Beſied— 
lung. Amtort, um jo zu reden, d.h. die Stätte des Gerichtes, 
zu welchem auch Röttingen gehörte, jcheint um 1100 noch 
Riedenheim gewejen zu jein, weil Diemar v. NR. zur feier 
lichen Beftätigung feiner Schenfung nonnullos regni prin- 
cipes, notos quoque et amicös quam plures eöngregavit 
ad villam que Rietheim dicitur. Nichtsdeitowertiger wird 
jeßt die Behauptung erſt recht begründet fein, dag Nöttingen 
„eine der älteſten Landſtädte Franfens tft”. Bil. 


Wie das Klojter Hirsan um feine Befigung in Röttingen 
fam, ift uns nicht aufbewahrt. Weil jpäterhin der Abt von 
Fulda Lehensherr war von Röttingen, fo fünnte man rathen 
auf einen Taufch mit Fulda und Fulda hat wohl dieſes 
Befitthum wieder an weltliche Herrn verliehen. ebenfalls 
war Hirfau in der Mitte des 13. Jahrhunderts nicht mehr 
betheiligt, möglicherweije aber hatte das Klofter nicht lange 
vorher erjt feinen Antheil verkauft. 


Denn mit entjchiedenem Unrecht behauptet Wieland 
l. ec. ©. 7. nad einer befannten Hohenlohe'ſchen Urkunde 
von 1230 (Hanjelmanns dipl. Beweis I, 396 ff.) habe 
damals Nöttingen zu den alten noch ungetheilten hohen— 
Iohe’ichen Gütern gehört. Man höre nur jene Urkunde: 
Omnia quae fratres de Hoh. habent in Rotingen tam 
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in castro quam in proprietatibus, advocatia et decima, 
aquis et pratis, silvis et hominibus atque in omnibus 
aliis attinentiis — sint eis communia, et si dampnum 
aliquod excrevit in emtionibus, usuris vel expensis 
perinde factis, hoc equaliter persolvant, preterquam 
(deeima per venditionem et redemptionem a’ Domino 
Godefrido de Hoh. facta, super qua’ Dom. G. dam- 
pnum et proficuum solus habebit. Item quantumeungte 
emtio in Rotingen Dominum G. plus constitit quam 
Dominum Conradum deHoh. (Gotfrieds Bruder, auf der 
Hohen. Stammtafel in wirtemb. Franken 1857. Nr: 5 u. 6.), 
si probaverit illud Dominus G., hoc totum. tenetur 
Dom. O. reddere fratri — usque ad octavam Pente- 
costes.. Quod si tunc non reddiderit, Dom. G. eligat 
utrum velit in Wiekhardisheim vel in Rotingen accipere 
tantum de proprietate, quantum sufficiat‘ pro debitis 
illis. — Statuerunt etiam, si Dom. Gerlacus de Butingen 
tertiam partem advocatie in Rotingen sibi velit usur- 
pare, quod tune Dom. C. Domino G. recompenset 
illam terciam partem advocatie de sua parte. Quodsi 
Dom. C. facere noluerit, statuerunt quod Dom. G. 
proprietatem illam sepe dietam, quam in Rotingen 
emit, solus habeat tam in castro quam in hominibus 
et aliis attinentiis et Dom. C. habeat advocatie suam 
partem. Item statuerunt, quod decima in Rotingen 
sit eis ambobus communis et Dom. C. fratri suo G. 
in eadem decima nullum faciat prejudieium aut im- 
pedimentum illud indebite resignando, nisi forsitan 
Dom. C. velit idem feudum Domino feudi cum aliis 
feudis integraliter resignare. 
Item nenter fratrum quisquam in Mergentheim vel 
Reigirberce vel Rotingen emere debet sine eonsensu 
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alterius, nisi forsitan Rotingen antea cesserit eidem. 
Item statuerunt, quod Dom. G. reddat Do. C. secundum 
computationem factam de omnibus que in Rotingen 
accepit 108 ® hallenses et 5 solidos ball. et 5 car- 
ratas vini et statuerunt, quod neuter eorum, quicgquam 
percipiat in Rotingen usque ad pentecostem proximo 
yenturam preter stramen et fenum, et intra idem tem- 
pus Andreas et Heinricus fratres de Hob. potestatem 
habere volunt, ut si alterum fratrum G. et:C. Rotingen 
cum omnibus attinentiis habere. faciant pro recompen- 
satione aliorum bonorum, quod neuter eorum hoc contra 
dicere possit. 7 

Wir lernen aus diefer Urkunde, dab offenbar ganz 
beſonders die gemeinjchaftlichen Beſitzverhältniſſe zu Röttingen 
zwifchen ben zwet Brübern Gotfried und Conrad v. Hohen- 
lohe Unfrieden und Streit erregt hatten. Mag es num 
immerhin einige (unbedeutende) althohenlohe’jche Güter zu 
Röttingen gehabt haben, den Hanpttheil Hatten die Brüder 
erſt gefauft und e8 war immer noch ein Theil von Jtöttingen 
in fremden Händen, den Feiner von beiden ohne des andern 
Millen erwerben jollte, jo lange nicht etwa der eine Bruder 
dem andern feinen Theil an Röttingen würde abgefauft 
haben. 

Wir lernen ferner aus der Urkunde, daß Gotfrieb und 
Konrad von Hohenlohe je für ji Käufe in Röttingen ge 
macht hatten; jett exit werfen beide ihre Erwerbungen zus 
jammen und theilen fich auch in die gehabten Koften, Kauf 
Schilling, Zinfe und andere Ausgaben. Nur der Gewinn 
oder Schaden, welchen Hr. Gotfried beim Verkauf und 
Wiederkauf des Zehnten gehabt hat, trifft ihn allein, Fünftige 
Hin aber ſoll auch diefer Zehnte gemeinjchaftlich fein und 
darf von Hrn. C. nur unter befchränfenden Bedingungen 


dem Lehensherrn zurückgegeben werben. Den größern Theil 
hatte Gotfr. v. 5 gekauft, weßwegen ihm Conrad feine 
nachweisbaren Mehrkoſten erjtatten jol. Am Kaufe Conrads 
aber jcheint deſſen Schwiegervater Gerlah von Büdingen 
Theil genommen zu haben, wehwegen dieſer möglicherweife 
Yz der Bogteirechte in Anspruch nehmen konnte. In dieſem 
Falle hätte Conrad feinem Bruder von feinen Gerechtjamen 
foviel abtreten müflen, daß Gotfried wieder die Hälfte der 
Bogtei befist. WIN das Conrad nicht, jo mag Gotfrieb 
allein behalten was er zu Röttingen Faufte und Conrad 
feinen Theil der Vogtei. Hr. Gotfried foll feinem Bruder 
nad einem gemachten Ueberſchlag von den Einkünften zu 
Röttingen, welche cr bisher allein bezogen hat, 108 @ Heller 
u. ſ. w. zum Erſatz herausbezahlen und bis nächte Pfingften 
ſoll Feiner von beiden etwas dort erheben, außer etwa er 
Durchreiten) Stroh und Heu. 


Troß all diefer Vertragsbeftimmungen mochte der ger 
meinſchaftliche Befig von Röttingen bedenklich jcheinen, eine 
gefährliche Murzel neuer Streitigkeiten. Deßwegen befommen 
die zwei Brüder Gotfrieds und Conrads, Andreas und 
Heinrich v. Hohenlohe (Mr. 7 u. 8 1. c. beide im Deutſch— 
orden) ſchließlich Vollmacht bis zu der genannten Pfingiten 
dem einen oder andern. ihrer zwei Brüder Aöttingen aus— 
Ichlieglich zuzutheilen, gegen Erjag durch andere Güter. 


Diefer für Röttingens Gefchichte höchſt wichtige Ver— 
trag wurde geſchloſſen am 29. Dezember 1230; das nächjte 
Pfingjtfeit fiel auf den 11. Mai 1231. Ob bis bahin 
Möttingen wirklich dem einen Bruder ausjchließlid war 
zugetheilt worden, jagt feine Urkunde; indeſſen — war es 
nicht damals ſchon geichehen, jo geichah es jedenfalls nach⸗ 
her noch, weil fpäterhin im Alleinbeſitz von Rötingen — 
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Hr. Gotfried von Hohenlohe erfcheint, während Hr. Conrad 
v. Hohen. genannt von Braune in den Alleinbefig von 
Reigirbere, d. h. von Meichelsberg gekommen iſt und and 
den Haupttheil von Mergentheim, die Herrichaft Neuhaus, 
beſaß. Um folchen ‚Preis mag die Theilung zu Stande 
gekommen jet. | ! | 
Wichtig iſt Fir Röttingens Gefchichte die Frage: von 
wem haben die Hohenfoher Brüder Nöttingen gekauft ? 
Wem hat Gotfried v. Hohen!. (mie e8 fcheint) auch den 
Reſt vollends abgefauft? weil fpäterhin das Ganze zur 
Herrichaft Hohenlohe gehörte. Wielleicht Hatte noch das 
Kloſter Hirfau Beſitzungen, — jedenfall® aber war eine 
andere Familte begütert — die Schenken von Röttingen. 


Freilich nach dev Furzen Notiz. bei Wieland S. 8 ſollte 
man benfen um die Zeit von 4290-1300 habe ein Schenf 
Beringer v. Rotingen, alfo wohl ein Hohenlohe’jcher Minis 
fteriale gelebt. Es verhält fich aber ganz anders. 


Die betreffende Urkunde bezeichnet v. Rang in feinen 
bayer. Negeften IV, 762 als anni incerti. Sie gehört in. 
die Zeit des Grafen Poppo v. Wertheim (c. ux. Mechtildis), 
welcher bis 1236 genannt ift, aljo in den Anfang des 13. 
Jahrhunderts. Zu jener Zeit wird nun auch iu 2 Wirz 
burger Urkunden des K. Otto IV. (Würdtwein nova subs. 
dipl. X, 245 u. 254.) Walterus pincerra de Rotingen 
genannt und zwar mitten zwijchen Kaiferlichen Hofminiſte— 
rialen und fomit jelber auch ein kaiſerlicher Schenfe. Nun 
tebten bamals drei Brüder Walther, Conrad und Berenger, 
kaiſerliche Schenken, von welchen der zweite als Conrad 
Schenk v: Elingenberg am befannteften ift, während die 
beiden Brüder hoͤchſt wahrjcheinlich hie und da aud von 
Röttingen benannt wurden, vgl. wirtemb. Franken Yahres- 


heit 1855 ©. 110 u. 1859, 50. (wo alſo zu berichtigen 
wäre, daß Beringer doch auch einmal Schenke heißt). Des 
Schenken Walther v. Schüpf und Möttingen Sohn. ift-ohne 
Zweifel der Schenke Walther von Limburg geweſen, welcher 
1237 (Hanjelmamı 1. c. I, 402) Alodialgüter und Lehen 
zu Waldmannshofen, Rietheim, Wolfgishaufen *) und Bibers 
eren an Gotfried v. Hohenlohe. abgetreten hat. Devjelben 
Familie gehört wohl die Jutta de Rotingen an, welde 
bei Wibel, Hohen, Kirchengeſchichte II, 67 u. 68 vorkommt; 
(vgl. wirtemb.-fränk. Jahresheft 1855 ©. 108 ff.) Sie 
hatte noch 1262 Bejigungen in Aöttingen. 


Unter biefen Umſtänden find wir am geneigteſten zu 
der Annahme, daß die Hirfauer Befitungen zu Röttingen, 
etwa ſammt den weiteren Beſitzungen dev 1103 noch blühen 
den zweiten Linie der Herrn v. Röttingen in die Hand des 
Hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſes kamen, deſſen Angehörigen ja 
zugleich in Oſtfranken große Beſitzungen erworben hatten 
und Herzoge von Rothenburg (a/Zauber) ‚bisweilen genannt 
werben, Sie am wahrjcheinlichiten hatten dem vielgeltenden 
Hofichenken von Schüpf auch Nöttingen überlajjen und vor: 
zugsweiſe aus Schenkiſchen Händen dürften wohl die edlen 
Heren v. Hohenlohe. diefe Herrichaft zufammengelauft haben, 
oder kauften fie zuerſt das Klojterbejigtfum und nachher. 
olmählig was die Schenken beſaßen, den Autheil der zweiten 
Linie der alten Edelherrn von Röttingen. 

Ein castrum, ein. feiter Edelſitz, war gewiß jchon 
im eilften Sahrhundert zu Röttingen; da refidirten jpäter 
wenigitens zu Zeiten die Schenken Walther und Beringer. 
Ebenda jcheint auch eine Hohenlohe’fche Linie ihren gewöhn— 
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*) Etwa Wolhspaufen? 


lichen Wohnſitz gehabt zu haben, indem ihre Urkunden 
mehrfach zu Röttingen ausgeſtellt wurden. Der Hohenl. 
Stammbaum (wirtb. Franken 1857) leitet von dem Sohne 
des oben genannten Gotfrieds v. H. Conrad I. die ſog. 
Röttinger Nebenlinie ab, beſtehend aus Conrad J. (Nr. 14) 
(1258—1271) und deſſen Sohn Gotfried (c. ux. Eliſabeth 
v. Wertheim), welchen bei ſeinem 1290 erfolgten Tode Er 
Sohn Conrad IE nicht überlebte: 


Gotfried v. Hohenlohe hatte feiner Tochter Kunigunde 
bei ihrer Vermählung mit dem Grafen Gotfricd v. Löwen: 
ftein ein Beibringen von 1000 Markt Silbers verfprochen 
and verficherte dasfelbe durch Verſchreibung von Röttingen 
und Strüth, wogegen Graf Gotfried v. Löwenftein a. 1253 
(nad Fleiners Hohenl. Chronik Mse.) feinem Schwieger: 
vater die Loͤſung von Röttingen und Strüth um 1000 Diarf 
Silbers zuficherte. Diefe Summe fpridyt für die Bedeutung 
von Röttingen. Ebendeßwegen war die Bewachung ber 
Burg einem der angefeheneren, vertrauteften Dienftmannen 
anvertrant, dem (natürlich Hohenlohe'ſchen) Marſchall UI- 
ricus de Rotingen, welchem als Beamter für diejes Beſitz⸗ 
thum (mit feinen Zubehörden ) ein Keller oder Amtskeller 
zur Seite ftand, Friedericus cellarius in Rotingen, j. 
Wieland J. e. ©. T. Bon dem ritterlichen Gefchlechte der 
Hrn. v. Röttingen find jedenfalls auch noch mehr Perfonen 
befannt, als die l. c. S. 8 genannten; vgl. z. B. Zeitjchrift 
f. wirtb. Franfen 1848, Anhaug ©. 7. 1859 ©. 6 fi. 


Nach dem Abfterben der Röttinger Linie der Edelherrn 
von Hohenlohe fiel dieſes Befigthum an die Kraftifche Linie 
und zwar an Kraft L (Nr. 13 des Stammbaumes) und 
feinen Sohn Gotfried IL Nr. 31. Diefer — kinderlos — 
vermachte durch eine Urkunde von 1346 (Wibel IV, 109) 
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feinem Bruder Conrad (Nr. 29) Röttingen Burg und Stadt, 
Leut und Gut, fuldiſch Lehen n. a. m. Doch ftarb Conrad 
vor Gotfried und der leßtere ijt e8, welcher der Stadt 
Röttingen feine Theilnahme an ihren Wohlergehen bethätigt 
hat, indem er vom König Ludwig eine Freiheit (gewiſſe 
freilich nicht näher befannte Privilegien) für feine zwei 
Städte Rötingen und Wiggersheim ausgewirkt hat, — vor 
den 16. Juli 1336. An biefem Tage nämlich ermeift 
König Ludwig dem Hrn. Gotfried v. Hohenlohe Brauneet 
e. ux. Margarethe (Nr. 70 des Stammbauntes) und ihren 
Erben die Gnade, daß ihnen (den Befigern von Brauneck 
und Ereglingen, von Neicheldberg und Aub) die Freiheit 
keinen Schaden bringen joll, welche er dem Gotfried von 
Hohenlohe und jeinen Erben gegeben hat in den 2 Stäbten 
zu Rotingen und W. (Böhmers Regeften Nr. 284.) — 
St Röttingen, wie eine Ücberlieferung ſagt, a. 1340 an 
die Stadt Rotenburg verpfändet worden, jo muB boch bie 
Löjung gleich wieder erfolgt fein; denn im Jahre 1344, am 
Dienstag vor Laurentii Tag bewies Kraft IIL v. Hohen 
lohe (Nr. 57.), Gotfrieds Neffe und Erbe, feine Gemahlin 
Anna v. Leuchtenberg für ihre Heimfteuer und Morgengabe 
mit 8000 ® Heller auf die Burg und Stadt Röttingen 
jammt den Dörfern Secdjenheim, Riedheim, Sonderhofen, 
Königshofen und Simmringen mit ihrer Zubehör. Daß 
Schon im nächften Jahre Röttingen Burg und Stadt, ſammt 
mehreren Dörfern, von Hrn. Kraft v. Hohenlohe verkauft 
wurde an Bilchof Dito von Wirzburg, das meldet Hr. 
Wieland S. 15, und auf die nachhohenlohejche Zeit noch 
weiter einzugehen, Liegt nicht in unferem Plane. Nur bes 
merfe ich, daß die Heren von Hohenlohe immer noch ein: 
zeine Güter und Gülten in Röttingen befaken. 1352 ver— 
kaufte 3. B. Kraft v. Hohenl. an Frau Irmgard Graf 
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Gerlachs von Naſſau Gemaplin verfchtedene Güter gu Königs⸗ 
bofen, Nettersheim, Neubronn und Röttingen um 300 ® 
Heller. | 

» Die Frage, wann Röttingen eine Stadt geworben, hat 
Hr. Wieland nicht näher erörtert. Wir bemerken, daß in 
der. Urkunde von 1230 nur, das castrum et proprietates 
genannt find. Damals war es aljo noch. eine zun castrum 
gehörige villa. Dagegen, der Ablapbrich von 1287 (Wieland 
S. 85) jagt in opido Rotingen und obwohl nun das Wort 
opidum in verjchiedenem Sinn gebraucht wird, foviel darf 
wohl als jicher angenommen werden, daß Röttingen damals 
Schon ein ummanerter Ort war, wenigjtens mit einigen 
ftädtifchen Gerechtſamen. Was noch zum vollen Stadtrecht, 
mit Gerichtsbarkeit und Märkten fehlte, das hat wohl König 
Ludwigs Privilegium von 1336 Hinzugethan und von diefem 
Jahre *) darf wohl am erjten Röttingens formales Stadt- 
vecht datirt werben. 

+ Die Ipäteren Zeiten betreffend weiſen wir nur auf 
unſere Mittheilung im XIV, 3. Hefte dieſes Archives hin, 
wo die Urkunden der Truchſeſſe von Baldersheim Röttingen 
vielfach berühren. Weil dic Burg Möttingen doch eigentlich 
fortwährend den Oberherrn, den Bilchöfen von Wirzburg 
gehörte, fo ijt wohl glaublich, daß die Truchjejje auch einen 
eigenen ritterlihen Sig zu Röttingen hatten (die jebige 
alte Kellerei), mit ihrem Wappen in Stein gehauen, Sit 
übrigens das Bild dieſes Wappens Lc. ©.55 ganz getreu, 
jo beweiſt wohl die Form des Helms ganz entjcheidend, daß 
dieſes Wappenbild nicht in der erften Hälfte des 14. Jahr: 


-..- — — —— — 





2) um dieſe Seit gerade haben die Herrn v. Hohenlohe zahlreiche 
Stadtprivilegien für ihre anſehnlicheren Ortſchaften beim Kaiſer N 
ausgewirkt, 
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hunderts gemacht ift. Fit alfo das Bild genau, jo muß bie 
Inſchrift falſch gelefen fein *). 

Um nähere Unterfuchung möchten wir bitten, ob wirt: 
fich die Burg Röttingen auch den Namen Bratenftein ges 
führt hat? (ef. 1. c. ©. 53 ff.) ob diefer Name wirflich in 
alten, unverbächtigen Urfunden oder jonjtigen Actenſtücken 
vorkommt? Denn das ©. 28 erzählte Ereigniß hängt fo 
eng mit der Gefchichte der Burg Bartenftein zuſammen 
(vgl. Oberamtsbefchreibung von Gerabronn ©. 116), daß 
die zwei fast identischen Namen nur hinzudeuten fcheinen 
auf eine irrthümliche Mebertragung bes Namens Bartentein. 


Die Herren von Seldeneck waren damals, in Gemein: 
{haft mit den Horneden von Hornberg, im Beſitze von- 
Bartenjtein. Haben ſie am 16. Nov. 1438 dem Bilchof 
Sohann von Wirzburg die Burg Röttingen überrumpelt 
und ausgeplündert, jo kann die am 21. Nov. besfelben 
Jahres erfolgte Einnahme von Bartenftein ganz gut die 
Bergeltung gewejen fein für jene Verlegung des Landfriedens; 
Bartenftein mußte büßen — für Röttingen. 


Die Stiftung des Röttinger Spitals wird 1. c. ©. 25 
mit Unrecht erſt in’s Jahr 1422 verlegt; die. betreffende 
Urkunde ©. 94 aus einem verjtimmelten Original mit: 
getheilt (weßwegen wir aus der Abjchrift die Ergänzungen 
nachliefern in dem 2ten Artikel über die Truchjeffe von 
Baldersheim), gilt nur einer Erweiterung bes Spitals, 
indem ja ſchon 1412 ein Spital. beftand und des Spitales 
Pfleger der armen Siechen darin: Negeft Nr. 45. 


— — — — — — — — — 


*) Hans Tr. v. Baldersheim heißt in Urkunden a. 1408 zum erſten⸗ 
mal „von Nöttingen“. Erſt um dieſe Zeit ſcheint er da ſeinen 
Wohnſitz genommen zu haben. Am wahrſcheinlichſten iſt alfo jedenfalls 
ein Hunderter zu wenig gelefen. | 
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Für die ſtädtiſche Verfaſſung von Röttingen iſt bie 
betreffende Urkunde von 1412 interefjant, weil fie nennt 
Bürgermeifter, Rath und Bürger. Die im Negeft Nr. 62 
furz erercirte Urfunde von 1422 aber nennt 1) magistros 
civium, 2) scultetum, 3) consules et 4) communitatem 
oppidanorum. Da werben wohl die magistri civ. bie 
Bürgermeijter fein, die vom Rath, dei consulibus, gewählte 
oberſte Staatsbehörde, während der seultetus, der Schult: 
heiß, am wahrfcheinlichften herrfchaftlicher Beamter ift. 
Nähere Unterfuhungen über jolche Verhältniſſe der ſtädti— 
ihen Berfafjung würden jeder Monographie zur Zierde 
dienen. Wir möchten den Herrn Berfafler zu weiteren 
Forichungen ermuntern. 


P.S. Das eben ausgegebene „Archiv für Hohenlohe’iche 
Geſchichte. Zweites Heft” gewährt auch Für Röttingens 
Sejchichte weitere Ausbeute — in dem Lehenbuche Krafts IIL 
von Hohenlohe S. 331 ff. Da finden wir Hohenlohe'ſche 
Lehen zu Nöttingen (S. 334: Friedrich von Maynberg — 
eine Hofſtall; Elsbeth., Bertholds von Lyhenthal eheliche 
Wirthin — ein Hof, 8 Morgen Weingarten und 8 Morgen 
Wieſen; Conrad v. Bolzhaufen für Ernſt von Lyhenthal 
jelig Kinder — ein Hof bei St. Blafien Capelle gelegen, 
ums Jahr 1350;) und Lehen, welche zur Burg Röttingen 
gehörten, S. 337. — — — 


IX. 
Einige Bemerkungen zu dem Nefrologien = Fragment, 


mitgetheilt im Bande XIV, Heft 1. ©. 131 ff. 
Don Demfelben. 


Es beißt 1. c.: Adelhoch interfeetus est qui de 
duobus mansis Hütingen II m". tritici et urnam vini 
nobis constituit (5) possessores heredes heinrici de 
Hütingen Hildebrandus de sauwensheim et uxor sua 
He(ilk)int Relieta quondam Cunradi militis de Torre- 
bach. | 

Der Tert ſetzt nad vini ein Comma, nad) uxor sua 
ein Punct; beides wohl den Sinne nad unrichtig. Ein 
Unterjcheidungszeichen gehört nad) constituit. Im erjten 
Satze fteht die Stiftung, im zweiten werden die Manfen 
genannt, von welchen die geftiftete Gült zu reichen üft. 

Die beigefügte Erklärung nennt lauter Orte mit G—; 
wohl Drucjehler. Ganz gewiß iſt das Dorf Höttingen im 
jegigen Landgerichte Aub gemeint. Hier jaß ein ritterliches 
Geſchlecht, welchem der auch fonft befannte Heinricus de 
Höttingen angehörte. Derjelbe zeugt in Mergentheimer 
Deutfchordens » Urkunden, 3. B. von 1223 und 12435 |. 
Zeitfehrift für wirtemb. Franken 18485 Anhang ©. 3. 4. 
Höchit wahrfcheinlich faß diefer Heinrich v. Höttingen in 
Mergentheim felber und ftarb da; denn er hat zu Mergents 
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heim nächſt an der Stabtfirche eine Kapelle erbaut, in 
welcher er auch feine Rubejtätte fand. Eine Tochter aber, 
und zwar eine Erbtochter jcheint es, hatte einen Hrn. v. 
Sauwensheim geheirathet. Denn 1298 beim Neubau der 
Mergentheimer Kirche erlaubten Hildebrand und Gotfrieb 
v. Samwensheim, Edelfnechte, jene von ihrem Urgroßvater 
erbaute Kapelle abzubrechen und jeine Sebeine in die Kirche 
ſelbſt zu verſetzen; ſ. in der cit. Zeitjchrift 1856 ©. 120. 

Es gilt nun, die Voreltern diefer zwei Brüder auf: 
zufinden, und ohne Mühe wird ihr Vater oder Großvater 
zu erfennen fein in dem Hildebrandus miles de Sawns- 
heim c. ux. Agnete dieta de Oberchein (ob Obrigheim 
am Nedar?), welcher 1269 fein Cich glaube von Hrn. v. 
Höttingen ererbtes) castrum und andere Güter in Mergent: 
heim, jeine villa Stuppach und feine Güter in Reisfeld 
verfauft hat an den Deutjchorben (1. c. 1848. ©. 6. 7.) 
Wäre diefer Hildebrand der Großvater, jo müßte. er eine 
zweite Gemahlin gehabt haben. Es wird alfo wahrfchein- 
licher der Vater fein jener zwei Brüder, Sohn eincs älteren 
Hildebrand, deſſen Gemahlin die Tochter war Heinrichs v. 
Höttingen. Bei Hanjelmanı, dipl. Beweis I. 396, fommt 
ichon 1230 ein Hildebrand v. ©. neben Heinrich v. 9. und 
Mooyer kennt in feinen Erläuterungen einen Hildebrand I. 
von Sciusheim, der jedenfalls 1258, wielleicht ſchon a. 1248 
nicht mehr lebte; ebenfo kennt er ganz richtig den Hilde— 
brand IT. c. ux. Agnes, nur iventificirt ev mit ihm burch 
die Zeitangabe 1248 — 1327 allermindeftens einen gleich- 
namigen Sohn (1298 3. B. lebend). Gleichwie in Hütten: 
heim 1258 hatte Hildebrand IL. in dem benachbarten Bullen⸗ 
heim Güter 1269, 15 Morgen; l. ce. 1848. ©. 6. 

Das Punct im Terte vor Heilkint darf uns ſchwer— 
lich abhalten, die Heilfint eben für Hildebrands Gemahlin 
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zu halten. Zur Zeit diefes Eintrags wurden Interpunctions— 
zeichen noch ſehr willfürlich gefeßt, und daß bet dem Namen 
der Heilfint Fein weiterer Beiſatz jteht, Fein. obiit und Feine 
Schenfung, nöthigt ung = dem Sinne nach das Punct 
zu jtreichen. 


Heilkints v. Höttingen erſter Gemahl war alfo Cun- 
radus miles de Torrebach. Diejer Name wird gedentet 
auf Dürrbach *), doch mit dem Eingeftändniß, daß ein 
ritterliches Gefchlecht von diefem Orte nicht befannt et. 
Uns däucht, e8 liegt hier ein Leſe- oder Schreibfehler vor. 
Torcebad) oder Torzebach ſoll es heißen. Zu Dörzbach an 
der Jagſt ſaß ein vitterliches Gefchlecht, bei welchem der 
Name Conrad zur jeldigen Zeit vorkommt, vgl, die cit.- 
Zeitichrift 1849, 79. und 1859, 5 fl. Im Jahre 1245 
(Hanfelmann, dipl. Beweis I, 406.) wird ein Conradus 
de Torcebach und eine filia Conradi de Torcebach ge: 
nannt; Conradus de Dorcebach nochmals 1254, |. Wibel, 
hohen. Kirchengefchichte IL, 61. Dieß mag der Bater fein 
eines früh wieder verftorbenen Sohnes Conrad, Am wahr: 
Icheinlichiten alſo ergibt fich Folgende Verbindung der be= 
ſprochenen Perſonen: 


Conrad I. v. Dörzbach Heinrich v. Höttingen 
-1254. 1223 --43. 


— 


Eine Tochter Conrad II. heirathet Heilfint — hetrathet Hildebrand I. 
1246. + in 2, Ehe: v. Sawnsheim 
1230. 1258 7 


———— — — — 
—A 
h. Agnes v. Oberchein. 


— —— — — 
Hildebrand III. u. Ootfrteb 
12 


beren Urgroßvater Heinrich 
v. Höttingen war. 


*) Dieſer Ort iſt S. 148 Durrebach geſchrieben. 
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Der Nekrolog nennt ©. 136 f. einen Rudolfus de 
Hurnheim scolastieus Decanus. Diejer Herr gehört aller— 
dings jener weitverzweigten Yamilie an, welche von dem 
Dorfe Hirnheim im Nies den Namen trägt und in die 
Linien vom Rauhenhauſe und von Kabenjtein, von Hahel- 
tingen und vom Hochhaus fich theilte. Die Hrn. v. Lier— 
heim waren eine andere Kamilic, aus welcher Eonrad von 
Lierheim die Tochter Jutta Hermanns I. von Hurnheim— 
Haheltingen heirathete. Jutta's Bruder war Rudolf von 
Hürnheim, Sanonifus, Dekan und Domprobft in Augsburg. 
Wahrſcheinlich zur Hochhaufer Linie (oder zur Kabenjteiner) 
gehörte Rudolf v. Hirnheim, Domherr in Wirzburg, und 
zwar um fo gewifjer der Rudolfus Scolastieus 1277 (Regg. 
boic. IV, 49.), weil in einer Komburger Urkunde 1287 
zeugt: Rudolfus de Hurnheim eccl. herbip. scolasticus. 
Defan war er 1288 (Wibel IIL, 75.): Rudolphus de Hurn- 
heim decanus. Nun zweifelt Herr Mooyer, ob Rudolf 
Domdechant geworden, denn es ſeien ja als ſolche nach— 
gewieſen Albert v. Thalheim 1287 und Arnold v. Spieß— 
heim ſeit 1290. Allerdings, aber doch war Rudolf v. H. 
gerade in der Zwiſchenzeit Domdechant, indem er ausdrück— 
lich decanus major heißt 1289. (Regg. b. IV, 409.) 
1290 am 1. Juni war bereit8 gejtorben R. de H. quon- 
dam decanus major, nachdem er eben in die capella St. 
Margarethe in curia Herbipoli eine Vicaria gejtiftet hatte; 
Regg. b. IV, 453. Wohl möglich iſt's, daß diefer Rudolf 
(Regg: b. IV, 317.) zugleich Propjt war des Stiftes Onolz- 
bach, wie der Augsburger Rudolf Propjt zu Feuchtwangen 
gewejen iſt 1273 ff. (In diefem Jahre jest ſein Vater 
zum Bürgen Rudolfum filium praepositum ecelesiae 
Fuhtwangensis et nepotem C. de Lierheim.) 

Um biefelbe Zeit war ein Mangoldus dictus de 
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Hurnheim -praepositus herbipolensis — 1285, Regg. b. 
IV, 283. 


&. 137 ift ein Arnoldus decanus dietus de Crut- 
heim angemerft. Orte des Namens Krautheim gibt es drei, 
41) im Jagſtthal, 2) zwiſchen Volkach und Gerolzhofen, 
3) in Sachſen-Weimar; vgl. Zeitihrift für wirtb. Franken 
1850, 3 f. Bon Jagſtkrautheim nennt ſich ein edles Ge-⸗ 
ſchlecht, welchem die S. 147 aufgeführten Herrn v. Crut— 
heim angehören. In dieſer mir genau bekannten Familie 
iſt aber kein Arnold geweſen. Indeſſen gab es auch meh— 
rere Familien ritterlicher Dienſtmannen von Krutheim und 
es koͤnnte einer derſelben gar wohl ein Arnold augehört 
haben; die Verhältniſſe von Krautheim bei Gerolzhofen ſind 
mir nicht bekannt. Jedenfalls aber iſt der Gedanke an 
Kraut⸗Oſtheim (S. 146) ein unglücklicher. 

Ich möchte eine andere Frage aufwerfen. Wie Rudolf 
v. Hürnheim im Befiß einer curia war, jicherlich in Wirz— 
burg, mit welcher eine Capelle verbinden gewejen ift, fo 
war der Dekan Arnold Inhaber einer Curia Crutheim 
‚gleichfalls mit einer Capelle. Curien hießen auch die Höfe 
der Domherrn in der Stadt und am wahrjcheinlichiten it 
mir, daß Arnold einen Erutheim benannten Domherrnhof 
in Wirzburg bewohnte, weßmwegen auch er felbjt, neben 
feinem Geburtsnamen, jo zu ſetzen, dietus est de Crut- 
heim. Ein Domherrnhof de Crutheim aber erklärt fich 
leiht, wenn er etwa war erbaut worden von dem Gote- 
fridus de Crutheim , welcher 1171 und 72 als Wirzburger 
Domherr vorkommt; ſ. 1. c. 1858, ©. 133. 
Wuͤrde es ſich um einen von Wirzburg entfernten Ort 
handeln (und wenigſtens in Jagſtkrautheim iſt von einer 
ſolchen Kapelle keine Spur), ſo wäre gewiß nicht die 
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Kapelle in curia Crutheim dem Stifte übergeben worden 
ut sit in choro nostro vicaria perpetua. 


Eine Schenfung in Ingelitat gibt für die Abſtammung 
Arnolds feine Handhabe, weil ſolche Stiftungen gar oft mit 
neuerfauften Gülten gemacht wurden. Sit aber unfere obige 
Bermuthung begründet, jo iſt wohl der Domdekan Arnold 
gemeint, welcher feit 1224 urkundlich erfcheint. Damals 
fonnte fih von Gotfried v. Erautheim her der Name feiner 
ceuria — Crutheim wohl erhalten haben. 


Das ganze Bruchſtück eines Nekrologs jcheint dem 
Domftift Wirzburg angehört zu haben. Denn der Dom: 
propft Rudolf v. Hürnheim, nach dem Obigen, war im 
Beſitz der curia mit der St. Margarethen-Kapelle, und fo 
hat denn gewiß auch diefe curia zum Domitifte gehört und 
der Domherr Conrad v. Vroburg hat gewiß auch zu feinem 
Stifte die Vergabung gemacht, welche ſpäterhin wirklich "im 
Befie de8 Domftifts war; „nobis contulit* kann aljo 
nur das Domitift bezeichnen. 


Die etwas dunkle Abfürzung ©. 149: patz Stephani; 


fol fie nicht heigen patres? Die Väter des — zu 
St. Stefan in Wirzburg? 


RK, 
Die Truchſeſſe von Baldersheim. 
II. Artikel. 
Bon Demfelben. 


Der Mittheilung über diejes ritterliche Geſchiecht im 
Hefte XIV, 3 dieſes Archivs Tann ich unvermuthet bald 
eine Fortſetzung nachſchicken. Ein freilich nur ſummariſches 
und hie und da nicht ganz zuverläffiges Verzeichniß von 
ehemals Deutjchordenfchen Urkunden enthielt eine Reihe von 
Notizen über die Truchſeſſe von Baldersheim, vornehmlich 
die Balbacher Linie derjelben, welche in dem Coptalbuche 
des Truchfeffen Joͤrg am kürzeften weggefommen ift. Ich 
hielt es deßwegen für meine Pflicht, mir das MWichtigere 
zu notiven und meiner früheren Mittheilung nachzujenden. 
Zwifchenhinein mögen noch einige ſonſtwo aufgefundene 
Notizen bier Pla finden, um das urkundliche Material 
möglichft zufammen zu bekommen. 


Per. 1%. 1312 zeugt in einer Mergentheimer Urkunde: Herr 
Cunrat der Truchſeß von Baldotsheim (in Gefolg der Brüder 
von Hoh. Braune). 

Nr. 1°. 1349 in einer Mergentheimer Urkunde zeugt: Lutz 
Truchſeß. 

Nr. 1°. 1368. Kunz und Hans die Krummen verkaufen dem 
Lutz Truchſeß ihren Theil am Kornzehnten zu Niederbalbach 
und den kleinen Weinzehnten um 654 Heller. 
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Nr. 2. 1369. Kris v. Wullendorf (2) als Bormund von Hans 
Schweigerers Sohn verfauft den Zehnten zu Ober: und Nieder: 
Thanbach an Hand und Yuß- die Truchleffen v. Baldersheim 
um 420 #. “ 


Nr. 3. 1374, Conrad Hundlin von Haufen, Werner Sturm: 
feder, Edelfnechte, Hedwig v. Torzbah und Elſe von Kirch— 
berg *) verfaufen den Truchleflen Fritz und Luß Gebrüdern 
ihre Güter zu Oberbalbach um 36'/, fl. Gold. 


Nr. 4 1374. Albert, Herrn Golditeins felig Wittwe von 
Krentje verfauft den Truchfeffen Fritz und Lutz, Gebrüdern, 
zu Balbach — ihre Wiefen zwischen Ober: und Niederbalbah 
um 340 ® Heller. 


Nr. 5. 1379. Dietrih Goltftein, Vogt zu Thierberg, mit 
feiner ehl. Wirthin Müle alias Maria, verfauft an Lutz und 
Hartrady die Truchieffe, Gebrüder, alle feine Gitter und Ge 
fille zu Oberbalbach, aud eine Mühle, um 275 ® Heller. 
Zeugen: Eitel Martin, Ritter; Raban Rüd auf dem Neuen: 
haus; Beringer Reich zu Wahbah; Heinz von Dörzbach. 


Nr. 6. 1382. Es fiegeln: Hartrad und Fritz die Truchſeſſe 

von Baldersheim. 

Nr. 7. 1391. Eitel Martin und Hans Truchſeß, Ritter, und 
Wolf Truchſeß vermitteln einen Vertrag zwiſchen Weiprecht 
Martin von Balbach einerſeits und Lutz Truchſeß von Bal— 
bad, auch Hartrach ſeinem Bruder andrerſeits — in Betreff 
der Burg und der Frucht und des Graſes halber zu Nieder: 
balbach. 


Nr. 8%. 1395. Ich Mertin Truſſetz Hartrach genannt. geſeſſen 
zu Butirt (Bütthard), et ux. Anna v. Bringen ver: 
kaufen Gotfried Truchſeß Commenthur in Mergentheim gewiſſe 


— nn — — — — — — —— — — — — 


*) Ohne Zweifel ihre Gemahlinnen; vgl. Jahresheft des hiſtor. 
Vereins für's wirtemb. Franken 1859. ©. 6. 
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Leibeigene zu Mergentheim, um 54 ®. Sig.: Johannes Trudh: 
ſeß, Nitter, gefeffen zu Waltmannshofen, mein Vetter. 


8”, c. 1400. Hand Truchſeß v. Baldersheim der elter, 


“wird zum Burgmann des Mergentheimer Schloffes angenom— 


Mr. 


men vom Deutichorden, mit 100 fl. Burgleben. 
9. 1425. (Vergl. das GSeitenftüd, die Urkunde Nr. 70 


. aus dem Kopialbuch.) 


Ich Hans Truchſeß v. Baldersheim, — Hanſen Truch— 
ſeſſen Sohn, befenne: als mich vor Zeiten mein I. Vater zu 


Elfen v. Sieingen, Hrn. Heinrihs v. Sieingen Tochter zur 


Nr. 


— 


Ehe verlobt hat und ich und Elſe jetzt zu unſern Tagen 
gekommen ſind, ſo iſt beredt worden: Elſe v. S. bringt 
1100 fl. rh. Heimſteuer und ich gebe ihr 1100 fl. zu 
Widerlegung und 300 fl. Morgengabe. Es ſiegeln: Hans 
Truchſeß, Ritter, der Vater und der Bruder und Oheim — 
Fritz Truchſeß v. Baldersheim. Dietrich und Heinz Geier. 
(Nach dem Original.) 
10. 1424. Peter v. Vinſterloch et ux. Suſen ſind den 


veſten Hartrach Truchſeß, Rüdiger Süzel und Hand v. Wol— 


mershauſen 50 fl. ſchuldig. 


. 11. 1429. Einen Kaufbrief über — beſiegelt — 


Hartrach Truchſeß. 


12. Eine Gnadenthaler Urkunde von 1425 lehrt uns, daß 


damals lebten — Breid von Stetten, Gemahlin eines Eber: 
hard v. Tottenheim und ihre Söhne Hartrit Truchſeß (natür— 
lich erſter Ehe) und Hans und Peter (von Tottenheim). 


Hartrat II. muß alſo bald nach 1400 ee ſein, Raban 


Nr. 


war ſchon todt. 

13. Nah Conrads v. Weinsberg Einnahm- und Ausgab: 
Regiſter — (in den Publikationen des Titterariichen Vereins 
zu Stuttgart) war unter feinen Dienern, welche 1437 Winter: 
fleider von ihm empfingen, auch Hans Trüffes von Balders- 
bein, der noch öfter genannt wird; vol. ©. 46 und — 
Metze Trüfefiin I. e. ©. 18. 
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Aus derjelben Quelle gehören hieher folgende Notizen: 


Nr. 14. 1437. Ah (Gonrad v. Weinsberg) han Hanfen 
Trüffes geben von feiner Mutter wegen 20 fl. die ihm Herr 
Hans Trüffes und feine Hausfrau von der von Gosmans— 
dorf wegen geben jollten. So hab ich fie von des Theile 
wegen zu Auwe bezahlt, daß fie mir heraus geben haben 
follten 75 fl.; alfo wäre ich ihm noch ſchuldig 5 fl. ©. 24. 


Nr. 15. 1438. Conrad v. Weinsberg ſchickt Hanſſen Trüffes, 
Conrat Stüdern und Symon v. Miündingen gen MWiefen: 
fteig von eines Jüden wegen, der binweg gen Yombardien 
zichn wollte, um das zu erfunden und in dem Kalle ihn 
niederzuwerfen. ©. 49. 


Nr. 16. 1438. Conrad v. Weinsberg läßt durch Hans Trüſſes 
und Conz v. Binfterlohe dem Fritz v. Seldeneck 50 fl. geben 
für feine Dienfte, gefandt durch Götz von Viniterlob — 
nad) Mergentheim. ©. 66. 


Nr. 17. 1438. Conrad v. Weinsberg kauft von Micheln v. 
Ehenheim ein Pferd um 24 fl., das er Reynhart Trüſſes 
gibt für fein Pferd. ©. 75. | 


Nr. 18. 1438. Conrad v. Weinsberg ſchickt auf St. Yorenzen 
Tag Hand Trüffes und Nydollauwe (feinen Schreiber) gen 
Rotenburg üff der Tauber von der Juden megen. 


Nr. 19. 1439. Donnerstag nach St. Katharinen Tag. 
Hand Trüſſ(es) reitet ſelb dritt gen Frankfurt nach der 
Steuer, in Auftrag Konrads v. Weinsberg. ©. 87. 


Nr. 20. 1439. Donnerstag vor St. Nycdaus Tag fendet Con: 
rad von Weinsberg Hanſſen Truffes von des Pfalz: 
grafen wegen zu den Städten Halle, Dinkelsbühl, Nörd: 

lingen, (Donau:) Wörth und Augsburg und aud denen von 
Bopfingen und von Allen .... ©. 89. 
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Diefe Ercepte zeigen uns. etwas näher die bienjtliche 
Stellung des Truchefeflen Hans gegenüber von dem Herrn 
von Weinsberg dem damaligen Inhaber von Reichelsberg; 
wir blicken jo etwas genauer hinein in jein Leben und 
Treiben. Scon 21) 1403 hat Conrad v. Weinsberg von 
Conrad Truchſeß v. Baldersheim 2 Höfe zu Baldersheim 
gekauft um 159 fl. (Dillenius Weinsberg. ©. 38. *) 


Fahren wir weiter fort mit Notizen aus dem Mergents 
heimer Archiv! L 


Nr. 22. 1439. In einem (zweiten) Kaufbrief über Heckfeld 
ſiegelt: Hartrach Truchſeß. 
Nr. 23. 1440 und 1441 ſiegelt — Truchſeß in 2 Deutſch⸗ 


ordensurkunden. 
Nr. 24. 1442 ſiegelt: Fritz Truchſeß v. Baldersheim. 


Nr. 25. 1448. Raban Truchſeß zu Balbach vertauſcht am 
Deutſchorden 8 Heller ewige Gült; it Gülten zu Oberbal- 
und im Deubacher Thal. 


Nr. 26. 1451. Anton von Witftadt, Conz v. Vienfterlohe et 
ux. Breid Truchſeſſin verkaufen an Rüdiger Süzel um 940 fl. 
ihren Theil am obern Schloß zu Balbah und am Zehnten 
auch ihren Theil am Hof Lubertsbronn und am ——— 
Könighofen und Unterbalbach. 


Nr. 27. 1452. Hr. Craft von Hohenlohe verpfändet dem Conz 
v. Vinſterloch, Gemahl der Breid Truchſeſſin, für 410 fl. 
vb. — 24 Morgen Wieſen zu Oberbalbach. 

Nr. 28. 1456. Naban Truchfeß v. Baldersheim und Wei: 
precht Süzel verhören eine Kundſchaft über Bowieſen. 





j *) Gar zu unvollſtändig iſt ebenda ©. 48 die Angabe: 1486 habe 
fih Conrad v. Weinsberg mit dem Trudfeß v. Baldersheim verglichen 
über die Thetlung des Städtchens Aub. 
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Nr. 


29. Um 1460 fiegeln: Eberhard Truchjeß, Hans Truch— 
ſeß, Raban Truchſeß. 


Nr. 30. 1468. Lehenbrief Hrn. Crafts v. Hohenlohe für 


Nr. 


Nr. 


Ir. 


Nr. 


Nr. 


Reinhard und Hand Tr. v. B. über den ron Raban Tr. 
ihrem Better gekauften Theil von Oberbalbac. 


31. 1468. Biſchöfl. Wirzburgiſcher Conſens zum Verkauf 
von Gütern in Oberbalbach, verkauft von Raban Truchſeß 
an feine Vettern Reinhardt und Hans Tr. v. B. 


32. 1474. Raban Trucfeß et ux. Margaretha v. Thal 
beim verkaufen Wilhelm Sützel, ihrem I. Schwager und 
Vetter 3 Morgen Wiefen zu Balbah um 55 fl. 


. 33. 1474. Raban Truchſeß verkauft den halben Zehnten 


zu Dünbach (Deinbach) an (W.) Sützel v. Mergentheim. 


34. 1478.- Bor dem Würzburger Landgericht klagt Johan 
Mutichin des Biſchofs Anwalt, daß ihn Hr. Reinhart Truch— 
ſeß von Waldmannshofen und Hr. Asmus v. Roſenberg, 
Ritter, Arnolt und Michel ©. Nofenberg, Gebrüder, und 
Wilhelm Süzel in des Biſchofs Geleit und auf offener Land: 
jtraße, umverwarnt, mit gewappneter Hand gefangen haben, 
wider die Königliche Reformation zu Frankfurt und den 
5jährigen Raiferlichen Frieden, fie haben erimen laesae maje- 
statis begangen. — Dabei fommt zur Sprade, daß Wil: 
beim Süzel den Hans Trucdieß babe umbemwört gefangen 
und geſchözt und daß er darüber ind Gefängniß gekommen. 


35. 1479. Belehnung des Wilhelm Sützel durch Graf 
Albrecht von. Hohenlohe mit den im Xebenbrief von 149] 
Nr. 179 genannten Stüden. Unter den Balbadyer Gülten 
find 36 Malter Korn und Haber, 16 ® Hellergeld, 50 
Sommerhühner, 50 ———— 50 % Unſchlitt, — 
3 Metzen Oel u. ſ. w. 


36. 1481. In einer Urkunde angeblich von Diefem Kabr 
joll gejagt jein: Peter v. Vinſterlohe und Friz v. Bibra — 
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haben Naban Tr. und Conzen v. Vinſierlohe e. ux. Breid 
Truchſeſſin etlihe Wiefen zwiſchen Ober: und Unterbalbadh 
zum Unterpfand eingefezt und Raban Tr. zu Balbady habe 
ſolche halb und den halben Zehnten zu Dünbach (Theinbad)) 
feinem Schwager Conz v. Vinfterlohe et ux. Breid Tr. um 
900 Fl. verjeßt und feiner Geſchweih Margarethe, eines 
Bettern Philipp Truchſeß Wittwe zur Heimſteuer gegeben. 
(Gräflich wertheimijche Lehen der Truchjeffe v. Balders— 
heim und der Herren v. Finfterlohe im 15. uud 16. Jahr: 
hundert werden auch erwähnt bei Aſchbach, Gejchichte der 
Grafen v. Wertheim I, 376 f. zu Dainbach.) 


Nr. 37. 1487. Kauf amd Wiederlöfungsbrief des Theilzehnten _ 
zu Stuppad und der Wiefen zu Oberbalbah, wie Naban 
und Vhilipp die Truchjeifen ſolche an Weiprecht und Wilhelm 
Sützel verfauft haben um 910 fl. (Gelöst ohne Zweifel 
von den überlebenden Truchjeffen von Baldersheim.) 

Nr. 36. 1507. Beim Yandgerichte zu Würzburg wird gegen 
Melchior Süßel et ux. Genovefa geflagt auf alle ihre Güter 
zu Balbach oder jonftwo in Franken. Melchior Süzel recu: 
jirt das Landgericht, weil Biſchof Rudolf früher den Rein: 
bard Tr. v. B., gegen welchen Melchior Acht und Bann 
erffagt hatte, ohne jein Wiffen wieder aus der Acht gefprochen 
babe und er jo um das Seine gefommen fe. Es müffe 
ihm vorher geholfen werden, 


Soviel alfo nach Deutjchordenihen Duellen. Einige 
Notizen bietet auch Wieland’s Gejchichte von Nöttingen, 
welche ihrerjeit8 wieder aus unſern Regeſten manches Neue 
hätte entnehmen können *). 








mn nn 


*) Die Fundationsurfunde des Nöttinger Spitals durd Johann Tr, 
v. B. a. 1422 gibt Wieland 1. e. ©. 94 ff. nad einem befchäbigten 
Original. Es wird am Plage fein, die dortigen Lüden aus unferem 
Copialbuche zu ergänzen und ein paar abweichende Lesarten beizufügen. 
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Nr. 39. 1322. Wenn richtig geleſen ift, jo eriftirt zu Röt— 
tingen in Stein gehauen, mit der Jahreszahl MCCCXKXII 
das Wappen der Truchſeſſe v. Baldersheim, ein fißendes 
bundeähnliches Thier, voth im goldenen Felde: auf dem Helm 
zwiichen 2 goldenen Büffelhörnern (vergl. das ältere Regeſt 
Kr. 46.) Das Bruftbild einer gefrönten Jungfran. Siehe 
l. ce. ©. 55. An diefen Hund im Wappen hat fi die 


Ih Hans Truchſes von Baldersheim Ritter und ih Anna 
v. Sedendorf feine eliche Hawßfrawe befennen veriehen und thun funt 
ofentlihen mit diefem Brife vor allermeniglihen für uns und alle — 


unſer Erben allen den die dieſen Brieff anſehen oder hören leſen, das | 
wir zu lob dem allmedtigen got .... allen beylligen durch heyls— 
willen unfer vater müter Ende bruder und ſchweſter und allen unfern 
eltern und nachkumen und allen elenden glawbigen felen zu gedechtnuße | 
haben gegeben und geben auch recht und redlihen mit dem aller: 


peften rehten fo ed ymmer gefein kann und mage | zu 
urtel und ewigliden dife hernach geihrieben unfre eygne 
güter gülte und zinße mitallen ihren zugehörungen one 
alle geverde zu einem anfange eines Spitals zu Rötingen. 
Stem zu dem erfien unſern eygen freyen hofe vo das Spital 
auff gezawen fjt.... (uffeßung flatt anfagung ZI. 9; item 
Ratt jeh 31. 10; Bernhein jtatt Ridheinn 31. 13; ODſchner ftatt 
Oehßner 31. 14; hinauß ftatt Hin außer 31. 10 v. unten. ©, 97 
3. 3 v. oben: das unlejerlihe Wort in mynner d. h. weniger —. 

©. 100 31. 12 v. oben: gelewtet — ftaft geleut) u. f. w. und 
wollen wir mit dheim felgerebt nichtz zu fchiden haben on alle geverbe 
und wir jullen und wollen auch dem egenanten Spital und den armen 
Sieden dorinnen und dem Iren getrewlihen vorfein... und 
weber befweren... und zu thun als denn von und an biefem 
Brieff geihrieben ftet on alle geverdbe Und dorumb zu einer waren be- 
kentnüße und peffer ſicherheyt und auch genzlichen alle obgeſchribne fachen 
zu befagen...... auch an bijen Briff gehangen Und das ift aljo 
geihehn und der Briff ift geben an Montag noch dem Suntag zu mit« 
faften So man in ber heyligen Kirchen finget letare, Nach Chrifti 
unfers Herm Geburt 1422. 
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Welfenfabel angehängt (l. e.) und lebt noch in des Volkes 
Mund. 


Nicht 1402 (S. 24.), fondern 1401, 1, Mai (Chmel) 
erfolgte die Beftätigung ber Privilegien der Stadt Röttingen 
durch König Rupert, auf Bitten des Truchſeß Hans von 
Baldersheim. | 


Nr. 40. 1410, an St. Bauli Bekehrung verpfändete Bifchof 
Johann v. Wirzburg Burg, Stadt und Amt Röttingen um 
8000 fl. an Hans und Fritz die Truchfeffe v. Balderäheim 
und Ritter Götz v. Berlichingen. S. 95, Diefe Pfandichaft 
muß abgelöft worden fein vor 1443—55, in welchen Jahren 
Röttingen verpfändet war an Hrn. Anſelm v. Roſenberg 

l. c. S. 30. 


Nr. 41. Ein Grabſtein in der Kirche zu Röttingen (1, e 
©. 48.), darftellend eine Dame mit dem Rofenkranz in den 
gefalteten Händen, trägt die Umſchrift: 

1414. Ano Dom. MCCCCKIIIT in die St. Georgii 
obiit Petronella uxor (... Johannis..) Drucsetz de 
Baldersheim militis. | 

Nr. 42. ©. 77. Zu Ende des 15. Jahrhunderts fchenfte ein 
dräulein Margaretha Tr. v. 9, der Gemeinde Röttingen 
den amfehnlichen Bürgerwald und dem Spital amfehnliche 
Einfünfte, auch ftiftete fie das Dreiuhr-Geläute. Sie fol 
in der Kirche unter der Kanzel begraben fein, — Das müßte 
mohl eine Tochter Jörgs I. et ux. Margarethe v. Vinſter— 
lohe geweſen ſein. | 

Nr. 83. S. 39: Um 1550 zahlten Sigmund und Philipp 
Tr. v. B. ſeßhaft zu Aub, für's Spital zu Röttingen das 
Türkengeld. 


Aus Älterer Zeit mögen bier ein paar Berhandlungen 
mit einem anderen Spital Erwähnung finden; fiche Wir: 
temb. fränkſches Jahresheft 1858. S. 46. u. 18: 

25 
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Str. 44. 1416. Harhrach Truchfeh verhauft ‚and. Spital zu 
Mergentheim die Hälfte des Uttingshof3 um 480 fl. 

Nr. 45. 1465. Brigitte Truchſeſſin v. Baldersheim verkauft 

and Spital zu Mergentheim alle ihre Güter zu Althauſen 
und Edelfingen und 2 Fiſchwaſſer in der Tauber um 200 fl. 


Aus einem v. Berlichingenjchen Urtundenregifter jet 
bier eingefügt: Ä be — 
Pr. 46. 1495. Reinhard Tr. vB. kauft von Kilian Schneider 

zu Winterhawſen (a. Main) "/; Fuder Wein daſelbſt um 

50 fl. be 


Das unterfräutifche Archiv Hat auch früher ſchon etliche 
Nachrichten über die Herren Truchſeßen v. Bald. gebracht. 
Nr. 47, 1421. Hans und. Friß Truchſeßen verfaufen die 

Zehenten zu Steinach, Bud und Brauned — um 500 fl. 
an das St. Burkardstkloſter; Le. XV, 1. ©. 78. 

Nr. 48. 1427. Die Brüder Hans und Frig die Tr. ‚werden 
vom St. Burkardskloſter belehnt mit den Zehnten u. |. w. 
zu Sechſelbach; XV, 1. ©. 112, er 

Nr. 49. 1450. Jorg und Bernard Tr. erhalten das Lehen 
zu Sächſelbach 1. e. ©. 114. 

Nr. 50. Daß and) die Truchſeße v. Baldersheim an der Schlacht 
von Berchtheim a. 1400 auf Seiten des Biihofs Theil 
genommen, ſ. 1. c. ©. 187. 


Ueber die Grenerfche Linie haben wir ©. 139 die 
früher bekannten Notizen zufammengeftellt ; ‚einige ‚weitere 
folgen hier meiſt aus Hohenloheſchen Urkunden. 

Nr. 51. 1415. Sonntag nad) Pfingften und 

Mr. 52. 1418. Dienstag vor St. Paulustag ° Conversionis. 

Wilhelm Truchſeß gen. Grener — beſiegelt 2 Urkunden je 
über einen Kauf in ‚Lendfidel: | SRBEE De: ER 
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Nr. 53. 1425, an St. Jacobötag Ap. flegelt Wilhelm Truch— 
jeß, gen. Grener, neben Conrad Trütwein, Vogt zu Kirch 
berg — die Urkunde über den Verkauf einer Gült von der 
Mühle zu Aichenau. 

Nr. 54. 1439. Sonntag Oculi. 

Hand Scönfelder und Andere zu Miftlam verfaufen dem 
Klofter Komburg die Nechte, welche fie hatten an de3 Kloſters 
Hof zu Miſtlaw, um 100 Scheffel Korn und 57 Scheffel 
Haber verfeffener Gült, welche wir jchuldig geblieben find 
und um baar ung aufgezehlte 16 fl. rh. 


Sig. Dietrih Hund und Karol Truchſeß, Grener 
genannt, unfre I. Junker. (Comb. Ur.) 


Ar. 55. 1453, freitag nad) Pfingften — fiegelt bei einem 
Verkauf zu Dienbol der erbur veſte Junker Carle Truchſeß 
gen. Grener. 


Bejonders wichtig ijt eine Hohenloheſche Urkunde von 


Nr. 56. 1537, Samstag nah St. Raurenzen Tag. | 
Wir Albreht Graf v. Hohenlohe verleihen Siegmund Tr. 

v. B. zu Mannlehen nachgenannte Güter, welche von Georg 
Tr. v. B. Ritter auf ihn vererbt find, davon fein Vetter 
Philipp Tr. die Hälfte gehabt aber ihm gegen andere Güter 
überlaffen hat, nemlich zu Niederrimpady viele Gülten, dar: 
unter eine von dem Hof, der an St. Johanns Alter zu 
Röttingen gehört. Weiter verleiht Graf Albrecht die Zehnten, 
Güter und Gülten, auf welchen der Tochter deö meiland 
Karle Truchſeß gen. Greiner — Margarethe v. Seynsheim 
1500 fl. Heirathsgeld von des Grafen Voreltern waren ver: 
willigt worden. Margarethe hat nun diefe Güter in einer 
von ihr und Philipfen v. Saynsheim befiegelten Urkunde 
aufgefagt, nemlich 2 Theile am Zehnten zu Ellringen, Y, 
Zehnten zu Lickartshauſen, 2 Güter zu Weckelweiler, 1 Hof 
‚zu Berolzhaufen, 1 Hof und 3 Güter zu Bronolzheim, den 
‚Hof zu Grunad und 3 Huben und 1 Gült und Wieſen 

25% 
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daſelbſt, 1 Hof zu Wieden, den großen und Heinen Zehnten 
zu Bronolzheim, 1 Hof und 1 Hube zu Walnhaufen, 1 Gut 
zu Schönbuch. 


Diefe Urkunde zeigt deutlich, daß Biedermann aud 
wieder einmal den Stammbaum faljch geordnet hat, daß 
die an Ph. v. Sainsheim vermählte Margarethe oder Metze 
Truchfeffin nicht Rabans — fondern Karl Greners Tochter 
gewejen ift, vgl. ©.35. — Die Belehnung mit dem halben 
Zehnten zu Ligartshaufen (diefe Worte fehlen ©. 139 
31. 10 v. oben) hatte ſchon Wilhelm Grener empfangen 
und nah ihm auch Karl Grener; dejjen Gemahlin war 
Barbara geb. v. Zipplingen, Wittwe des Schenken Georg 
von Schenkenftein, von welchem fie eben das Dorf Dorf- 
merkingen auf dem Hertsfelde in Beſitz bekommen hatte. 


Haben wir oben dem Raban IL. der Balbacher Linie 
(deffen Gemahlin nach dem obigen Regeſt Nr. 32, a. 1474 
gewejen ift Margaretha v. Thalheim) die vermuthete Tochter 
Metze abgeiprocheu, jo haben wir jegt Urſache eine andere 
Tochter ihm zugufchreiben. Nach der wirtemb. fränkiſchen 
Zeitſchrift 1859 S. 35 ift Hans v. Eichholzheim Allodial- 
erbe des Truchſeßen Naban gewejen uud am wahrjchein- 
lichten nicht ale ein (zweiter) Schwager, ſondern als 
Schwiegerfohn des Raban. Der Ausgang eines ziemlich 
lang dauernden Erbprocefjes ift nicht näher befannt, einzelne 
Güterſtücke aber hat Hans v. Eicholsheim zwifchen 1482—85 
in Unterbalbach verkauft. | 

Eine entjchievene Bereicherung erhält der Balders— 
heim’sche Stammbaum dur die neuen Deutſchordiſchen 
Regeiten. Offenbar hatten die Brüder Hartrat und Hans 
noch einen dritten Bruder — oder (weil das unjer Regeſt 2 
nicht ausfpricht) möglicherweife auch "einen Vetter Lutz, 
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indem ja dieſer an der Erverbrüberung 1353 nicht Theil 
genommen hat. Dielen Lutz fiche in Nr. 1, a. und b. 
und 2; er ſaß wohl in Balbad. Mit dem Jahre 1374 
(Nr. 3. 4.) werben wiederholt als Brüder ausbrüdlich 
genannt ein Fritz und Lutz Tr., zu welchen ein dritter 
Bruder fommt 1379, 82 (Nr. 5.6.) Hartrah Tr. Dffen- 
bar ift das eine zweite Generation und weil jett fein Grund 
mehr vorhanden iſt, die Angabe Biedermann’s zu bezweifeln, 
daß a. 1422 *) ein Lub Tr. in Balbach lebte, fo ift vollends 
die Eriftenz eines Lug II unzweifelhaft. Einer von beiden 
war 1379 Theilnehmer am NRitterbunde zum Greifen; 
ſ. Unterfränfifh Ardiv XIV, 2. ©. 262. 


Ob diefe 3 jüngern Brüder des Lutz oder des Har— 
trat I Söhne geweſen, iſt Jchwer zu ſagen *), auf Luk 
weiſt der Umftand hin, daß er jedenfalls jchon in Balbach 
begütert war. Vielleicht dürfen wir dem Hartrat I Tieber 
unterordnen den Martin Tr. „Hartrach genannt”, gejejlen 
zu Butthard 1395, den Vetter des Hans Tr. von Wald— 
mannshofen, Nr. 8* und vielleicht noch den Cunz und 
Wolf Tr. (1370. 98 u. 1390. 1406), welche ſchon ©. 135 
namhaft gemacht wurden, während uns jet däucht, daß 
der Hans Tr. zu Dellingen und Neichelsberg (©. 135) 
a. 1371. 79. gar nicht unwahrfcheinlich für eine Perfon 
gehalten werden darf mit Hans II — jeit 1405 zu Röt- 
tingen. Es iſt ganz unbedenklich, daß er zuerit fein Haus 
und Befigungen zu Dellingen verfaufte (1377, Reg 8.) 
und fpäterhin wieder ebenda Güter anfaufte, vielleicht nach— 
dem er durch feine (bei diefer Auffafjung) zweite Frau 





*) ft aber dieſe Jahreszahl zuverläffig? 1422, Reg. 46. wird 
wenigſtens fein Zub genannt. 
*) Vergleiche den Schluß diefes Artifes. 
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A. v. Seckendorf wiederum Guͤter zu Oellingen erheiratet 
hatte. Für die Identität der beiden Hans ſcheint uns zu 
ſprechen, daß außerdem Hans II erſtmals 1399 genannt 
wurde, ſeine Vettern in derſelben Generation ſeit 1370 ff. 
Ganz befonders aber iſt zu beachten: das von uns bemükte 
Copialbuch enthält augenfcheinlid die Urkunden der Linie 
des Hans I, faſt ausjchlieglih der directen Ahnen des 
Jörg I; nun ift aber auch das Landgerichtsurtheil für den 
Hans von Neigelberg darunter (Reg. 9.) und e8 muß alfo 
auch diefer wohl zu Jörg's Ahnen gehören. 


Sedenfalls erklärt fi) aus diefem Nachweis einer 
weiteren Linie um jo leichter, wie 3. B. 1412 (Reg. 46.) 
und vorher ſchon eine ganze Reihe von Truchſeßen auftreten 
fan, zum Theile ſchon eine dritte Generation, Nachkommen 
wohl des Frig und Lug, Gebrüder. Die damals lebenden 
Stammesgenofjen find nicht einmal alle genannt, geiftliche 
Herrn ohuedieß nicht. 


Cunz oder Conrad Truchſeß ift oben Nr. 21 genannt 
a. 1403. Er fcheint Mitbefiger von Aub gemejen zu fein, 
weil König Ruprecht (Nr. 57. 1404, 1. Jan.) dem Kons 
rad Truchfeß und dem Hans Tr. v. B. erlaubte aus. Aub 
eine Stadt zu machen. 


Die Herren von Baldersheim insgemein, neben vielen 
andern, wurden 1420 vom Hofgerichte zu Prag aufgefordert 
Conrad von Weinsberg zu ſchirmen im Beſitz der Herr- 
haften Minzenberg, Falkenſtein und Königftein ꝛc. Dil: 
lenius J. c. ©. 4 f. , 


Die legten Generationen’ des Gefchlechts der Tr. v. B. 
mögen bei Biedermann (Canton Ottenwalb Tab. 424 unb 
425.) ziemlich genau angegeben fein. Für dieſe Zeiten 


3 


hatte er reichlichere Quellen und mas uns hie. und da vor 
die Augen gekommen ift, jtimmt überein, 3. B. (Mr. 58) 
in. einer, freiherrl. v. Stettenfchen Urkunde von 1551 zeugt 
bei einer. Berhandlung in Aub u. a, Sigmund, Tr. v. B. 
Anderswo ift fpäterhin genannt: Urjulg Hundin, Hans 
Truchſeſſen v. B. zu Awe ſeligen Tochter. 


| Endlich noch eine früher überfehene Urkunde aus Truch— 
jeß Jörgs Copialbuch, welche einzureihen wäre als 153*. 


Nr. 59. 1474, Domerstag nad’ aller Heiligen Tag. 


un „Wir, Reinhard, Truchſeß, Ritter, Mertin und Jörg Truch— 
ſeß v. B. Gebrüder bekennen, daß fie nachgenannte Briefe 
bei der Stadt, Ochfenfurt hinterlegt haben, unter denſelben 
Bedingungen wie in Nr. 154. Aufgezählt werden u. a. der 
Kaufbrief über Ave, Goͤßmannsdorf u. ſ. w.; it. ein Brief 
wie Wird nit Awe halten ſollen, it. ein Brief über das 
Halsgericht zu Awe, it. ein Huldigsbrief über Awe; it. ein 
. Brief von Hans Nüdern, wie er Goßmannsdorf verſchworen 
hat; it. ein YVehenbrief: von der Markgrafſchaft über den 
balben Theil des Zehnten zu Awe; it. ein bappirer Brief 
von Frau Anna von Weinsberg und ihrer Dochter, wie fie 
Goßmannsdorf ledig fagen; it. ein Brief über 10 Malter 
Gült zu Sundernhofen:; it. ein Leibgedingsbrief von Frau 
Petronelle Geigerin; it. ein Brief wie fich diefelbe Frau mit 
Hrn.” Hanfen Truchieffen Telig ihrem Hauswirth vertragen 
bat; it. ein Vermächtnißbrief wie Harttrach und Hans Truch— 
ſeß gegen eimander verichrieben ſein; it. Raufbrief über "/, 
de3 Zehnten zu Angelitat; it. Verzichtbrief von Petronelle 
Fuchſin; it. ein bappirer Urteilbrief der Wappen halben; it. 
ein Brief von Kaifer Sigmund über die Wappen (ef. Nr. 46); 
nit. Kaufbrief über die Zehnten zu Epsfelt von Hanjen von 
Wolmerhauſen und Efargufen (2) feinem Sohn; it. ein 
Brief von Kunzen Sorglern et ux. Elfen; it. ein Verzicht: 
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brief von Katharina Harttrach Truchſeſſen ſelig Tochter; 

u. ſ. w. | 

Bon dem bier nochmals benüßten Copialbuch trage ich 
noch nah, daß e8 auf einem bis jetzt verpappten Blatte 
die Notiz enthält: Ä 

Item nad Chriſti Geburt vierzehnhundert Jar und dar: 

nad) im ein und ſechszigſten Jar am Freitag vor St. Bar- 

tholomeus ward dieſes Puch gemacht und ift mein und 

meiner Erben. org Truchſeß. 

1465 machte diefer auch ein Zinsbuch über Rymbach. 


Die Vergleichung des Abdrucks unſerer Excerpte mit 
dem Original veranlaßt uns nun aber um ſo mehr die 
Berichtigung einiger Druck-, theils Leſe- und Schreibfehler 
nachfolgen zu laſſen. Unbedeutendes mag auf ſich beruhen, 
hingegen ſoll eine Reihe von Ergänzungen hier Platz finden. 
©. 131. lies: Imgelftat 1447, und ©. 132, Sonderhofen 1422. 

24. 47. u. ſ. w. | 
Zu Seite 132 unten füge bei: Herrn von Ehenheim zu Holz: 

haufen 1399 und gen. Goltjtein 1403. 
©. 133. l.: Troftler — von Rauhenbuch 1422. 
©. 134. 31. 11 v. u. leſe: 1857. 
©. 137. 3.7.6.» u: Fritz v. B. (Deffen Gemahlin 

uad) Biedermann Tab. 402 eine Elifabeth v. Rofen: 

berg ſoll geweſen fein.) 
©. 138. 31.1 v.u. lieg: Edelringen. (Vgl. die neuen Regeſten 

Nr. 56). | 
©. 139. 31.6. o. lies: Nr. 57. 31. 10 — Zehnten zu 

Ligartshujen. 
©. 140. 31. 10 v. oben lies: 1395. 31. 12 lies: 1486. 

Zl. 13 lies: Hans Gafolt, ( Hohenlohefcher Vogt zu 

Langenburg ). 


Regeft Nr. 


13. 
14. Lies: %/, von den Gülten des, Hof3 zu Baldersheim, 


16. 
21. 


. lies: Hans Uebel von Walkershofen. 

. Ih Goltftein von Gottenhofen. 

..Hr. Kraft Sewalt, Ritter, und Hans Tr. v. B. 

. 1000 ® Heller, Awer Währung. 

. Den '/, Zehnten zu Gevfelheim groß und Klein. 

. 1500 ® Heller derjenigen Währung, welche zu der Zeit 


in Wirzburg gang und gäb feyn wird. 
— mit Mund und Hand u. ſ. m. 


während "/, — nebjt den andern Gülten — dem ra 
bleiben, nebſt den weiteren Gülten. 

Es fiegelt Conz Uebel auch. 

Die Frühmeſſe in der Pfarrkirche zu Rodheim — zu 
Lob dem allmächtigen Gott, feiner benedeyten Mutter 
und zu Ehren des ganzen bimmlifchen Heer3, — funs 
dirt mit Einfünften zu Lipprichhaufen u. di; w, 


22, Cunz (nicht Hans) Weidner. 


24. 
35. 
38. 
42. 


45. 


49, 


51. 


Graf Günter v. Schwarzburg, des Grafen Hans 
v. ©. Diedter... Wilhelm Teucher. 

— 36 ® Heller. Götz Ketel. 

Teinbadh. 

Hans und Fritz — Gebrüder. — Mannleben, Zehnten 
wi w. Der Zehnte zu Gulichisheim ift gemein... 
jährlich (wie Hr. Hans Truchſeß an das Spital geben 
und verfchrieben Hat) reichen follen. — Dafür ſetzen 
fie zu Bürgen —. Auch der Stadt Infiegel war an 
diefer Urkunde, 

lieg: und obendig Ame und unbendig der Brüden.... 
Andere Localitäten find: ob der Lemmermül, bei dem 
Gumpredt, im Amerbad u. ſ. w. 

verkaufen als Lehen '/, des Zehnten zu Gollbofen, 
welches gibt jährlich 7 Malter Korn und weiß Gatergült. 


st 


Regeft Nr. 


54. 
56. 


57. 


58. 


‚63 


‚65. 


67; 


70. 


Semfried Heitptlin. Burgen — die‘ ecfäm veſten ©: ker 
und B. Kreger. 

Das Holz zu“ Hohenloch heiſt das Vorrech. Anftöfer 
ift zu beiden Seiten Jacob Dopler. 

Die Halde gen Hornburg hinab. — 200 rd. , 

lies; meines Vaters und meiner Mutter a: mein 
und meines Bruders und unſer beider Hausfrauen 
u. ſ. m; — gedenft und eine jährliche Vigilie halten. 
unſer Bruter und Schwager Fritz Truchſeß einen 
Theil hat ..... % welches Hans Adelnhofen —_. 


. Beitätigungen — in .op. Rotingen, ‚auf deren Bitte, 


una cum magistris eivinm, sculteto, consulibus et 
communitate oppidanorum. 


Dllingen. Er bat ferner gegeben 100 fl, ——— und 
darzu hat er mir zu — Freundſchaft gegeben 257 fl.; 
für dieſe 100 und 257 fl. aber gibt er, mir ein feine 
eigenen Güter zu Dellingen und — zu Rympach — 
zu nielfen. 


.— Erbe beweyſet worden (nicht — bereichert) Roti⸗ 


kammer Mark. 

Zeuge: Fritz von Rawhen buch. 

Weiter: genannt find — it. ein Brief ala Awe — 
iſt; it. von des Halsgerichts wegen zu. Awe; it. ‚Kauf: 
briefe über den Zehnten zu Ingelſtat und zu Eggsfelde; 
it. ein Brief vom Landfriede Götzen v. Hoenloch an— 
langend. 


Gnotzſtat. 69. Fritz v. Geyßlen. | 


— auf MWiederkauf. Wenn der Biſchof das '/, von 
Nöttingen einlöst oder wenn Hans Tr. daſſelbe ander- 
weit verkauft — — — die 2500: fk RR 


Regeft Nr. Bi 


72. 


Die Lehenſchaft der Gült — (nicht: des So. 


74. lies: 1429. — 168 fl. ıh. in Gelb. 


76. 


77. 


81. 
82. 


83. 


85. 
86. 


Sefrid v. Hofheim et ux. Barbara — gen. bet rg 
hagen. 

Dienstag an St. Lucas Tag. — Als wir und Herr 
Hans Tr. v. B. 

Av und Lemerheim, Ehchsfelt und Sechelſbach. 
Zeile 15: hätten kein falſch Urtheil is — 
Mit des Landgerichts Siegel. 
Den Erben bis fie zu ihren — a, — 
die Lehen anſtehen laſſen. 

Ulrich (nicht Hans) v. Roſenberg. 

al. 4 v. oben lies: am erſten. 31. 17 * bei: 
Weitere 319fl., welche der Frau durch einen Beibrief auf 
ihr Viertel verfchrieben waren, werden dem Ulrich v. Rofen: 
berg überwiefen an folder Schuld, fo ihm die Frau und 
die Kinde fchuldig waren. 


. — zu Walkershofen. | 

. — die Weiler Seeb und Strud. - 

. — Rindern und ihren Vormunden (nicht: Erben). 

. Martin Tr. zugleich als Träger feiner Brüder P. und B. 
. gegeben nah Sant Franaften Tag (es iſt alio nicht 


etwa Fronfaften gemeint. ) 
auf Zeile 10 fete nad) halb ein Komma. 


. Karl T. — derzeit Ueberreiter zu Mergentheint. 
. — zu Irmel meiner Frau.... Um die übrigen 300 fl.... 
. Wiefen an der Lemermül umter dem Regelberg. Das 


Ho — der Medenhagen, ein Hölzlein jenfeit Hohen: 
Ih und das große Holz neben a gen Awe und 
gen Harpach zu. | 
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Negeſt Nr. 

105. meine Güt zu Lipprichhauſen, Hof, Hube, Güter, Häuſer, 
Hofreit, Scheuern, Burkſtal, Kemmeten, Acker, Wieſen 
u. ſ. w. — Wilhelms ſelig Sohn. 

106. nach — der Complett. 

108. Ewiger Wiederkauf wird vorbehalten. 

111. nemlich die Zehnten.... Am Schluß füge bei: Peter 
von Binfterlody hat aud von und empfangen als Träger 
feiner Mutter Brigitte den Zehnten zu beiden Dainbadh, 
groß und Mein, darauf fie verwieſen ift. 

116. Jungfer Barbara verzihtet — wenn Peter Leibe: 

"erben erzielt. Xorg Tr. jeiner Frau zur Wider⸗ 
legung aud 1000 fl... 

117. Ih — verfaufe - meinen ie Theil: des Zehnten zu 
Naflam . 1 | 

118°, Einen Teil zu Balbach mit Baukia 

119. füge bei: Die Schöpfen des Gerichts zu Dellingen haben 
dem Jörg Tr. geſprochen, daß er: Vogt und on ſey 
zu Feld und Dorf. 

125. — Schwieger, ihrer 2 Hausfrauen und Peters 
Mutter .... für 100 fl. vormals verkauft. 

127. 2) Ein Wiederfaufbrief über die Wieſe zu Ober: 


balbadı. 
428. zur Aufbewahrung erhalten in einer Lade verbit: 
ſchaft. 


132. Hofreit wud Keler (nicht Kelter.) 

133. zugetheilt worden find als Zugeld,. zu Mannlehen, 
welcher Lehen er am nächſten ein Träger geweſen iſt, 
— 'nemlich die Zehnten zu Deinbach —. Der genannt 
Jörg v. B. hat auch von und empfangen zu feinem 
Theil den Zehnten zu beiden Dimpad) groß und Hein 
mit Zubehör darauf des gen. Peters v. Vinfterlohe Mutter 
— Brigitte jelig ift verwiefen geweſen. 


Regeft Nr. 


138. 
139. 
141. 


Wilhelm v. Sawnsheim der kurtze zu Weſterndorf. 
Reinhart und Hans T. v. B. Gebrüdern. 
31 15 u. 16 v. oben: daß fie Herr Reinhart und 


ſein Bruder —. | 


143. 


147, 
149, 
152. 


158. 


meinen Theil, wie es meine Eltern und derielben Vor: 
fahren ‚auch inne gehabt, — 

den Iten Februar, 

anno ‚1474. ' 

zwei Miefen in Gollhofer Mark... wo Anftößer iſt 
Hans von Abiperd, 


Das Lehengericht war 1477 am Mondtag. nad D. Trini- 
tatis zu Oehringen. Anwalt ıder Truchſeße ft geweſen 
Andres Boppe und nad dem Ritter: Friedrich Rüd ver: 
trat. die Herrn Grafen — dev veſte Wilhelm Stidel 
von Filchpandt. ZI. ‚17, v. o. füge bei: und ſind doch 


eines Stammes. Zl. 20 nach beſize füge eins es ſey 


159. 
161: 


163. 


164°, 


165. 


167. 


168. 


aber: Sulz erit dem, Bater Karls Wilhelm Truchſeß zuerſt 
geliehen worden, 

— das Außer Lohe Cnicht. Zehen ): 

— bei dem Hof innerhalb Cuſtennloer gelegen‘, um 
205 fl. 1b. gemeiner Landeswährung in Franken 3 8 
und 6 Pfennige. 

Raban ihr I. Better jelig. Sig. Wilhelm v. Saynsheim 
zu Hohenkottenheim. 

Um 1480 verfauften Martin und Jörg Ir. v. B. 
Sul an Martin von Wolmershaufen. 

Diefe Urk. ift doppelt ausgejtellt worden, auch für Jörg 
Tr. v. B. 

des Zehnten zu Gollhofen, ausgenommen den Wein: 
zehnten. 

— fammt einem Hofe — darein jener Zehnte gehört. 


Regeſt Nr. 
472. — folgende Stüde halbe. 
175. Zu 1) füge: — und ein Hof zu Sechſelbach vom 
Markgrafen und vom Kloſter St. Burcard. 
177. — Baldmannshofen. 


Ehen am Ende mit diefen Nachträgen kommt mir zu 
das „Archiv für Hohenloheſche Geſchichte“, zweites Heft, 
worin das Lehenbuch Krafts III. von Hohenlohe (7 1371) 
abgedruckt iſt. 


Nr. 60. Nach diefem wurde Lutze Truchſezze von Baldoltsheim 
belehnt mit einem Hof zu Pfolnheim, einem Gut zu Sehfien: 

“heim (©. 334 u. 339) und mit dem halben Zehnten zu 

uUfſteten (©. 345). Fritz Truchſeß aber trägt zu Leben 
(©. 350): Balbady die Burg. „Item fo hon ich Lütz Truchſetz 

ſin Bater zu Lehen den Zehenden zu Tynbach halben; it. den 
Zehenden halben zu Uffteten, it. ein Gut zu Pfolnheim, it. 
einen Hof zu Sehſſenheim.“ Dieſer Eintrag fällt ins Jahr 
1370, wie es jcheint, und iſt fomit ein Frik Tr. ala bereits 
erwachſener Sohn des Zub I. beglaubigt, welch’ Ieisterer damals 
auch nod am Leben war. Der erfte Eintrag it vom Jahr 
1345, wie es fcheint (vergl. 1. e. ©, 333). 


Zur Correctur und Vervollftändigung des mitgetheilten 
Stammbaums fügen wir noch folgendes Bruchſtück eines 
neuen bei: 
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